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Ans dem 
Vorwort zur poeiten Aufläge. 


„Bm es einmal Dazu Mime, bafı Sen zur Strafe ver⸗ 
„hängen würde, daß durch bie Tyrannei das göttliche Wort zu 
„prebigen nicht geftattet würbe: fo hätte man doch bie ganze 
„SHriftlice Lehre in folcden unfern Bitbern, und da man auch, 
„tiefe Sffentlich zu fingen, mit Gewalt verbieten wollte, ſo koͤnn⸗ 
„ten und fellten fle doch, neben ven fchönen Sprüchen ber heil. 
„Schrift, nimmermehr aus unfern Herzen geriffen werden.” So 
bat Cyriakus Spangenberg ſchon im J. 1569 in feinen Pre 
bigten über Dr. Luthers Lieder, genannt „Cythara Lutheri, 
gerebet. Aehnliche Gebanten waren es andy, bie mir in unfern 
ſchweren Kelten Muth und Kraft immer friſch erhaften Haben, 
unermüdet fortzuarbeiten an dem begonnenen Werke, die koͤft⸗ 
lichen Glaubenslieder unterer evangeliſchen Kirche durch ihre 
geſchichtliche Belebung und durch die Aufſtellung ber Lebensbil⸗ 
der ihrer Dichter in Herz und Leben bes Volles einzuführen. 

Nur um fo ndthiger erſchien mir dieſes Werk in ven grund⸗ 
ftürzenden Bewegungen ber Neuzeit, wo auf der einen Sette 
als Hauptfaltor der wiberchriftliche und kirchenfeindliche Geiſt 
ſich kundgiebt, in welchem zwar die Freiheit des Glaubens aus⸗ 
gerufen, nichts Anderes aber als die Freiheit bes Unglanbens 
und bie Knechtung bes Glaubens angeſtrebt wird, während auf 
ber andern Seite ver Momanismms nnd ‚wieder manches Stück 
AWerglauben anfprängen will und eine Immer feindlichere Stel⸗ 
lung gegen vie evangeliſche Kirche einnimmt. 

Sehr ermuthigend waren für mich bie freundliche Auf⸗ 
nahme und Beurtheilung, welche meine eben genaunte Arbeit 
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vielfach gefunden Bat, fo wie bie fichtbaren Spuren des Segens, 
mit welchem ber Herr der Kirche den Gebrauch berfelben in 
Kirchen und Schulen des deutſchen Landes, in Familienkreiſen 
und bei Zufammentfünften chriftlicher Vereine, in Prediger: und 
Schullehrerfeminarien, ſelbſt ſogar in Srrenhäufern begleitet 
bat. Bereits hat auch bie erfte Auflage anderweitigen hymno⸗ 
logiſchen Arbeiten und erbaulichen, für den Volks⸗ und Schul: 
gebrauch beredjneten Lieder-Erklärungen und »Erzählungen zur 
Duelle gedient, aus ber, mehr ober minber gefchöpft worden ift. 
Und wem auch da und dort diefe Quelle völfig ungenannt 
blieb, fo bat mich das nicht geirrt; ſuche ich ja einzig nur bie 
Ehre deq Herrn und bie Erhauung-feiner. Gemeine, Ser-meient- 


lich dadurch gebient iſt, daß auf bie mannigfaltigſte Weiſe bie - 


Glaubenslieder und ihre Dichter zur allſeitigſten Kıanini umt 
Werthſchaͤtzung gebracht werben. 


So lieh ich mir denn itrotz meiner, ‚gehäuften Anlegeſchane 


in dem groͤßern Wirkungskreis in welchen ich unterdeffen -feit 
mehr denn fünf Jahren eingetreten bin, bie Mübe. nicht ver⸗ 
drießen, eine zweite, burhaus.vermehrte Ausgabe 


meinen „Geſchichte des Kirchenliebs und Kirchengefangs” nad 


einem erweiterten Plane auszuarbeiten. 

Inabeſondere juchte ich dießmal jeden Lebenslauf eines. Die 
ters jo viel möglih durch Einflechuung feiner eigenen Liedor⸗ 
Hänge, die ihm in den verſchiedenen Lagen feines Lebens Frend 
over Reid, Dank ober Schmerz, Trauer ober. Hoffnung entlorft 
hatten, : noch sharakteriltiicher und belebter zu machen, mobel ich. 
zugleich auch am Schluffe jeine verbreiteilten. und.- gerlegenften 
Lieder aufzuzählen für paflend hielt. 

Im Ganzen aber fühlte ich mich bei ber Verbreitung, welche 
bie erſte Auflage in weitern Kreiſen Württembergs nicht: bloß, 
ſondern Deutſchlands gefunden hat, gedrungen, Plan und An⸗ 
lage des Werks zu vergrößern und mich nicht mehr durch die. 
ausſchließliche Ruͤckſicht auf dag Württembergiihe Geſangbuch 
und Choralbuch beengen gu laſſen, daß ich auch fortan bloß ſol⸗ 
hen Dichtern und Gänpren Berückſichtigung ſollte angedeihen 
laſſen, welche dort bedacht find: Es hat nun jeder Dichter und 
Sänger eines Kernlieds oder auch. minder bedeuende Dichter 
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na Sauger, ſoſern nun ihr Lebenſdgang eitwas intereffantere 
Seiten darbot, Aufnahme und Berückſichtigung gefunben, wos 
durch ich diefe Ausgabe für ben Gebrauch der nun fiherlidh im 
- ver. naͤchſien Seit. in ben einzelnen Landeskirchen Deutfchlands 
erfichenden neuem. Sanbeögefangbüdjer nubarer gemacht a 
heben. glonhe. 

Sp. wurde 5 B. ber erſte, die Dichter und Sanger uni: 

faſſende Hauptiheil viefer neuen. Ausgabe mit mehr dem 
DD m nenen Biographien zuvor noch nicht gefchilberter Dichter 
und Sänger vermehri.. Auch bie Dichter ver Neuzeit habe ich 
viemal: viel umfafenver berüdiiehtigt, wobel. ich vielfach um 
antobtograpbiidge. Notizen bemäht war. Und mie bie neueſten, 
ſo ſind auch die Alteflen Dichter durch Mittbeilungen charakte⸗ 
riſtiſcher, den verſchiedenen Zeiten angehöriger Proben lhrer 
Hymnens oder Leiſendichtung berückſichtigt werben. 

Für den zweiten, bie Sieber und Weiſen umfaffenden 
Hauptitheil find. mir zum erquicklichen Lohn über meinen oft 
unerquidlichen und mühlamen Geſchichteforſchungen und Quel⸗ 
lenſtudien nidgt wenige neue Liedergeſchichten ala Eöftliche Yrüchte 
in den Schoeß gefallen. Neben der Darreihung dieſer golde⸗ 
nen Aepfel im filberner Schale zur allgemeinen Rutznuirßung 
werde ich zugleich bei biefem zweiten Theil anf bie Originalfaf- 
fuug und. auf die bibliſche Degränbung ber Lieder ſorgfaitigen 
Bedacht nehmen. 

Und nun bitte ich ben Herrn, er möge biefe neue Arbeit 
feanen, auf daß Zion allewege wieder aufgebaut werde in uns 
ſerem armen beutichen: Baterlande: 


Heilbronn, im Oltober 1852. 
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-Da8. Bebärfniß einen; dritten Auflage meines Werkes und 
die deßhalb ſchon fett geraumer Zeit an mich ergangene Auffor⸗ 
derung zur Ausarbeitung einer jolchen galt mir lg. heil ige Mah⸗ 
nung, bie von mir ſelbſt am meiſien erlnnken Fehler und Ge⸗ 
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brechen zu beilern, bie noch vorhaudenen Läden aussufälien un 
num bie mögliche Voliſtandigkeit im allem Weſentlichen anzu⸗ 
fireben. 


So war «6 benn, als ich vor zwei Jahren von der mir 


gleich nach Vollendung ber zweiten Auflage im Spätherbit 1869 
auferlegten ſchweren Amtsbärbe, bie mir zu keinen hymnologiſchen 
Arbeiten mehr Raum gewährte, los und ledig geworben war, 
mein Erſtes, bie lange entbehrten lieben alten Studien wieber 
aufzunehmen, mich mit den unterbeffen zu Tag getretenen zahl: 
reichen und bedeutenden Leitungen: des Ichten Decenniums auf 
dem Gebiete ver Hymmologie und Spezial⸗Kirchen⸗Geſchichte bes 
faunt zu machen: und. viele neu eröffnete Quellen zu durchfor⸗ 
hen, zu denen ich Bauptjächlich durch bie mittelft ber Acqui⸗ 
fitien der Langbecker'ſchen und Dieufebach’ichen‘ Buͤcherſamm⸗ 
lungen für bie Hynmologie vollends auf's reichſte ausgeftuttete 
K. Bipliothel zu Berlin den Zugang fanb.. 

Dadurch wurde ich denn nm in den Stand gefebt, mein 
Werk auch ber bereit! nach einem erweiterten Plan ausgearbei⸗ 
teten. zweiten Auflage von 1862/53 gegenüber nach einem noch 
viel umfafiendern Plan und in einer durchaus umgearbeiteten, 
dem neueſten Stand ber bymmologiichen Wiſſenſchaft entſprechen⸗ 
ben Geſtalt erſcheinen laſſen zu koͤnnen. Alle und jede irgend bes 
deutendere Erſcheinungen auf bem ganzen Gebiete ber dent⸗ 
ſchen chriſtlichen Kirche, der Tatholifchen fo gut, als ber evan⸗ 
geltfchen, und in ber evangeltfchen ver reformirten fü gut, als 
ber. Iutherifcden, und innerhalb dieſer beiden des niederdeutſchen 
jo gut, als des hoch⸗ und mittelhochdentſchen Sprachgebiete, ja 
felbft der außerdeutſchen Spracdhgebiete jo weit, wie 5 B. in 
Böhmen und den Nieberlanden, eine Wechſelbeziehung zwilchen 
ihnen und dem deutjchen Gebiete fiattgefunden bat, find jekt 
berüdfichtigt und die der gangen deutſchen Ration angehoͤrenden 
ober wenigſiens einzelnen beutfchen Stämmen und Provinzen 
lieb und theuer gewordenen Lieber und Gefänge find zugleich be= 
Veuchtet. Auch ver Liebergeflaltung unter ten Selten und in 
ben mehr over minder von näheren Zuſammenhang mit ber 
allgemeinen Kirche abgeſonderten Kreiſen älterer und neuerer 
Zeit konnte num ihre völligere Wüurbigung zu Thell werben. 
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‚Xabei glaubte ich als Gaupiguruitbieh Fefthalien zu můſſen Die 
gleidunäiige Berüciichtigung fowahl ber praitiicen Bebärfniffe 
der zumelft Erbauung und geiftlihe Anregung ſuchenden chrifle 
lich -gebilneten Volkokreiſe, als ber theoretiſchen Bebuͤrfniſſe ber 
vorwiegend bie Foͤrderung ber wifſenſchaftlichen Jutereſſe begeh⸗ 
renden gelehrten Aveiſe ber Männer vom Fache. Und fo Habe 
ich denn neben dem, daß ich dar erbaulichen Geile, auf bit 
Manche vom hohen Roſſe der Wiſſenſchaft herab mit vornehm⸗ 
thuender Geringſchaͤtzung blicken, eine ſorgfältige und liebreiche 
Bedachtnahme bewahrte, mehr noch als fruͤher ber eigentlich 
wiſſenſchaftlichen Urchen⸗und literar⸗hiſtoriſchen Seite gerecht 
zu werben geſucht ſelbſt anf die Gefahr hin, daß Andere hin⸗ 
wiedernm von überfluͤffigem gelehrtem Ballaſt reden mögen. 
Das erſtere that ich durch eine genauere, mittelſt eingehenben 
Studiums Ihren Schriften und SJeitverhälinifie Iebhafter :gefürbte 
Zeichnung faft ſämmtlicher feitheriger Lebens- und Charalter- 
bilder der Dichter und Sänger und Vorführung vieler neuer 
derartiger Bilber aus den Dichter- und Sängerfreifen der vers 
ſchiedenen chriftlichen Zeiträume, fowie durch weitere Aus- 
ſchmückung und Belebung gar mancher Lieber mit neuen Ger 
ſchichtozůgen. Das andere aber that ich, indem ic) abötrufe ge⸗ 
lehrte Spegial:Erörterungen tel: Sene lafſend einfach die Meinl 
tate meiner oft mühfeligften wifſſenſchaftlichen Forſchungen in, 
gedrängter Kürze mittheilte über die Bieder- und Ton: Werke 
- eines jeden Dichters und Sängers, über die Authentie und kirch⸗ 
liche Sinkürgerung ber Lieber nd.Weifen ſammt ben Quellen 
wu Eutftiehungszeiten, über bie bedeutendern Geſangbuͤcher und 
Cantionale ter verſchledenen Kircgengebtete und Glaubensge⸗ 
gemeinſchaften, forte über die einfchlägige Aftere und neuere 
Literatur. Dabei babe ich auch nicht felten mittelft eingehen- 
derer gefchichtlicher Exeurſe neue Gruppirungen der Dichter ver- 
ſucht und duch Darlegung des Innern hiſtoriſchen Zufammen- 
hangs grünblichere hiſtoriſche Charakteriftit angeftrebt. 
| Was ich dabei in den erften Bänden über die alte und 

vorreformatorifche Zeit und über bie Neformationszeit bis zur 
rechtlichen Begründung ver evangeliichen Kirche in Deutichland 
(1517—1648) in tiefer eingehender Weiſe gebe, bürfte zugleich 
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als ‚eine hiſtoriſche Fluſtration zu den gerade jetzt im Erſchei⸗ 
nen: begriffenen werthvollen: Bibliographieen und Lleder· Banden 
Ph. Wackernagels gelten. 
. Danlbar werde ich alle Belehrungen aber die wohl immer 
noch. übrigen: Fehler und Mängel meines Werkes, welche zumal bei 
ſo umfaſſendem, oft gang unnahbarem Stoffe ‚nicht ausbleiben 
können, annehmen. Nur glaube ich mir Verſchonung von jolchen 
ſchalmeiſterlichen Correctionen erbitten zu duͤrfen, wie ſie ſich 
3.8, der Herr Gymnaſial⸗Profeſſor, jetzzger Provinzialſchulrath 
Mädel zu Berlin in der Vorrede gu ſeinen geiſtlichen Liedern 
ber ebang. Kirche aus dem 16. Jahrhundert. 1855. ©. ABM 
zu erlauben für gut gefunben bat. *) Ä 

Und fo möoͤge denn der Herr dieſes Bach. auch bei. feinem 
bristen Gang ‚under das deutſche Voll mit - feinem Sek and 
Segen begleiten, damit ihm gelinge dezu es > gefanbt iſt 





Erdmannhauſen, im Mai 1866, 


@. E. Koch. 





®). Derſelbe rechnet unter Anderem ben einfachen Fehler des Setzers 
ohet Bruders: aus ber Isagogen musices“ mir, dem Verfaſſer, als Ar⸗ 
— auf. Ueber weitere Einzelheiten ſpreche ich mich an den 

etreffenden Stellen meines Buches näher aus. H. Stip aber bat ihm 
bereits in ber Zeitfehrift für luth. Theologie und Kirche von Rudelbach 
und Guerike. 1855. A. Heft. S. 781787 unter dem Nachweis, wie er 
auch Wadernagel und Ihm gegenüber Alles gegen ſeine Leiſtungen herab⸗ 
fee, mit ber Frage gedient: „Wie if cs au. erflären, daß bem Lieb des 
16. Jahrhunderts eine jo winzig fubjective Vorrede geſchrieben werben 
fonnte und auf biefen Boden Unarten verlegt werben, bie feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft förderlich ‚Ind?! 
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Einleitung. 





Seit ven älteſten Zeiten war es für jebe religiöfe Gemein: 
ſchaft ein weſentliches und natürliches Bedürfniß, zu ihrem Gott 
nicht bloß gemeinfhaftlich zu beten, fondern au zum Ausbrud 
bes Iebendiger angeregten frommen Gefühl! die Stimmen gemein- 
Ihaftli$ im Geſange heiliger Lieder zu erheben. Nichts 
brüdt aud mehr bie Gemeinſchaftlichkeit ver Andacht und die Ein- 
heit im Glauben aus, als eben dad Zufammenmengen aller ver- 
ſchiedenen, einzelnen Stimmen zu einem harmoniſchen Ganzen im 
Geſang. Hier zerfließt die Stimme des Einzelnen im Ganzen, wäh- 
renb ber Einzelne binwieberum in dem Bekenntniß Aller ſich ge⸗ 
boben und geftärkt fühlt. Wie fo auf der einen Seite der geift- 
lihe Gefang der Erguß frommer Erregung, der Ausbrud und 
Träger heiliger Gefühle ift, fo ift er auf ber andern Seite auch 
bas Fräftigfte Mittel, fromme Empfindungen und Gefinnungen an. 
zuregen unb zu beleben, die fseierlichleit des Gottesdienſtes zu er: 
böhen und in der zu gemeinfamer Gottesverehrung verfammelten 
Volksgemeinde die Gluth der Andacht zu nähren und das Teuer 
frommer Begeifterung anzufadhen.*) 

Daber treffen wir auch felbft bei den roheſten Völkerſchaften 
alter und neuer Zeit gewilfe Opfergefänge und Verherrlichungen 
ber Götterfefte durch Muſik und Oefang, wenn auch in nod fo 
rober Form. Schon die Urvölker, Chaldäer, Phönizier, 
Aegypter hatten ihre Tempelgefänge und Muſik bei ihrem Tem 





*) Melauchthon nennt in ber Vorrebe zu ber Psalmodia bed Lucas 
Loffius, Nürnb. 1553. den Gefang „ein Werk und rechte Gabe Gottes zu 
feinen ſelbſt Erkenntniß, denn ſchneller, als das Wort, ergreift das Lieb 
das Ohr, tiefer bringt bie Harmonia in bie Seele und fefter haftet fie in 
ber Erinnerung.” 

Kom, Airchenlied. 1. 1 


2 \ Einleitung. Die vorchriſtliche Zeit. 


pelbienft. Die Griechen, in ihrer Sage von Orpheus und Am⸗ 
phion ſchon die Macht des Geſangs und der Muſik anerfennenb 
und ohnebem geneigt, jegliche Vorfälle des Lebens mit Liedern zu 
verherrlichen, Ihmüdten und zierten ihren Götterbienft mit Feftge- 
fängen, die von muſikaliſchen Inftrumenten begleitet wurben. Die 
Römer Hatten ihre Salii, die dem Kriegögott zu Ehren Gefänge 
aufführten, und die Sallier, Germauen und nordiſchen 
Völkerſchaften hatten ihre Barden und Skalden, weldhe das 
Bolt Heilige Gefänge lehrten, und Druiden ober Briefter, welche 
die Götterfefte mit Gefang zu verberrlihen bemüht waren. Hilde⸗ 
gaft, der im dritten Jahrhundert nad Chriſto Iebte, war ber Or: 
pheus der Deutichen, .er fang in propbetifcher Begeifterung, unter: 
wies bie Söhne der Edlen in der Tonkunft und zog fo die Fran: 
fen aus dem Stande ber Wilnheit. *) 

Am ausgebilbetften war gber frühe ſchon ber gottesdienſtliche 
Gefang beim Volk des alten Bundes, das hierin viel non 
ben Aegyptern gelernt hatte und aus feinem älteſten Lehrbud, das 
barauf weifet, wie ben Herin, als er vie Erbe gründete, bie Mor⸗ 
genfterne mit einander Tobeten und alle Kinder Gottes jauchzeten 
(Hiob 38, 7.), den Gefang als ein heilig Ding von überweltlichem 
Urfprung anfehen gelernt hatte, Gleich bei ber Bildung des iſrae⸗ 
litiſchen Volles, nachdem der Auszug aus Aegypten glücklich voll- 
bracht war, findet fi ein Siegesgefang, ein kurzer Päan, ben 
das Volk wahrſcheinlich im Reigen abfang (2 Mof. 15, 1. 20. 241.), 
während das übrige Lieb mehr dem gebilveteren Chor angehört. 
Bei feinem Zug nad Canaan, an den Gränzen Moabs angelangt, 
fingt das Volk Iſrael dem Herrn ein Loblien im Reigen ober 
Wechſelgeſang („um einander”), weil er fie einen Brunnen hatte 
auffinden laſſen (A Mof. 21, 17. 18.). In der Nicterzeit, als 
der heroifchen Periode Iſraels, find es freilich zunächſt meift bloß 
Kriegs: und Siegeslieder, die gejungen werden. Joſua's Sieg 
über die Amoriter lebte im Gefange fort, wovon ein Bruchſtück 
Joſ. 10, 12. 13. aufbehalten ift; vollitändig erhalten ift noch 
Debora’8 und Baraks Triumphgefang nad dem Falle Siffera’s, 

*) Bol. Joh, Trithemii opera historica, cur. M. Frekero Tom. I. 


Francof. 1601. (Catalogus illustrium virorum Giermaniam .. .. 
exornantium.) - 
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die Krone aller vaterländifchen Poefie in Iſrael und bei ber kunſt⸗ 
vollen Anordnung und Einthellung in 15 beraftichtiche Strophen, 
die fih darin kund gibt, ein Denkmal fehr früher Ausbilbung 
der Kunſtform (Richt. Cap. 5.). Die Anführungen von Lieb- 
torten aus einem Buch „von den Streitern des Herrn“ (4 Mof. 
21, 14.) und aus einem Bud „Hajjaſchar“ (of. 10, 13. und 
2 Sam. 1, 18.) zeigen, daß es frühe ſchon ganze Liederſammlun⸗ 
gen gegeben haben muß — Nationallieverbücher, in welde Helben- 
und Siegsgefänge oder Gedenklieder für merkwürdige National: 
Ereigniffe und alle bie großen Thaten Gottes unter feinem Volt 
vom Auszug aus Aegypten an bis zu Davibs Thronbefteigung, 
dem Mund des Volks entnommen, eingereiht worden waren. Die 
eigentlich veligidfe Richtung erhielt aber die zunächſt nur in ben 
Volkskreiſen gepflegte Dichtkunſt und der Gefang in Iſrael durch 
die Prophetenſchulen Samueld in«den Cönobien (Najoth) in oder 
bei Rama, in Jericho, Bethel und Gilgal, durch welche überhaupt 
das Geſetz Jehovah's dem Volksleben näher gebracht wurde. Diefe 
Prophetenſchüler führten Chorgeſänge auf zur Erregung ber An⸗ 
dacht und Begeiſterung, und ihr „Weiſſagen“ ſelbſt, ihr Lobpreiſen 
der großen Thaten Gottes in außerordentlichem göttlichem Triebe 
und Entzücktſeyn, welches, wie ſchon die weiſſagenden Sprüche 
eines Noa über Seth und Japhet (1 Moſ. 9, 25—27.), eines 
Iſaak (1 Mof. 27, 28. 29.) und eines Jakob (1 Moſ. €. 49.), 
in dichteriſcher Form geſchah, war mit Mufik und begeiſterten Ge⸗ 
berden und Körperbewegungen verbunden (1 Sam. 10, 5. 19, 
19. 20). Mlein David erft, ver diefen Prophetengemeinfchaf- 
ten von frühe an fehr nahe geftanden (1 Sam. 19, 18—24.) 
und fo im nächſten Umgang und unter der Leitung von Bropheten 
als „verfichert von dem Meſſias des Gottes Jakobs lieblich ſprach 
mit Pfalmen Iſraels“ (2 Sam. 23, 1.) und überhaupt erft bie 
heilige Dichtung zu ihrer ſchönſten Blüthe brachte, begründete einen 
feftgeoroneten , gottesdienftlihen Gefang, für den im Mofaifchen 
Ceremonialgeſetz noch nichts ausdrücklich vorgefehen war. Ihm 
hatten bei feiner erften That, als er den Rieſen befiegt hatte, die 
iſraelitiſchen Frauen im Reigen ein Siege: und Kriegslieb zuge 
jauchzt (1 Sam, 18, 7.); in ihm aber und durch ihn beim Wolfe 
erhielt der kriegeriſche Geift eine höhere Richtung und verllärte 
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fih in einen alle Berhältniffe durchdringenden religidfen Sinn.. Am 
eigenen Herzen hatte David die Macht des geiſtlichen Geſangs er- 
fahren; darum fuchte er auch die Gottesdienfte feines Volks mit,. 
feftlichen Gefängen zu verherrlichen. Wie bei ven Aegyptern eine 
befondere Kafte zur Pflege des Gottesbienftes, fo war auch im 
Iſrael ein befonderer Stamm zum Tempel- und Gottesdienſt ver: 
pflichtet, ver Stamm Levi. Aus diefem Stamme bildete Davib 
zunächſt für die Heimbolung der Bunbeslade aus dem Haufe Obeb 
Edoms (1 Ehron. 16, 16—28.) und dann überhaupt für den 
regelmäßigen Doppel-Gottesbienft (1 Ehron. 7, 31. 32.) theile 
auf Zion beim Zelt:Tempel, wo die Lade ruhte (1 Chr. 17,37), 
theils auf der Höhe zu Gibeon, bei dem mofnifchen Stiftszelt und 
Branbopferaltar (1 Chron. 17, 38—42.) einen Geſang⸗ unb 
Mufikchor von 4000 LRobfängern bed Herrn mit Saitenjpielen 
(1 Shron. 24, 5.). Die Oberleitung wurbe je einem aus ben 
Geſchlechtern der brei Söhne des Levi anvertraut, — Aſſaph aus 
ben Kindern Gerfon, der auf Zion blieb, Jedithun oder Ethan 
aus den Kindern Merari, und Heman aus den Kindern Kahaths, 
die in Gibeon Dienft zu thun hatten (1 Chr. 16, 17. 26, 1—5.). 
Nach der Zahl ihrer Söhne, die fih auf 24 belief, — Aſſaph 
hatte vier, Jedithun feche und Heman 44 — wurbe biejer Geſang⸗ 
und Mufitchor in 24 Ordnungen oder Glaffen abgetheilt, denen je 
einer biefer 24 Söhne mit 11 Sangmeiftern, die er neben fi 
hatte, und deren es aljo im Ganzen 288 waren (1 Chron. 26, 
6. 7.) als Chorführer vorftand, wobei das Loos entfchieb, in wel- 
her Woche ein Sohn Aſſaphs, in welder ein Sohn Sebithuns 
und in welcher ein Sohn Hemans mit feinem Chor zu fingen und 
mit Cymbeln, Pfalter und Harfe zu ſpielen hatte beim gewöhn- 
lichen Gottesdienſt (1 Chron. 26, 8—31.). An den hohen Teiten 
wirkten fie alle zufammen und Aſſaph war dann der Pla zur 
Rechten oder nörblih, Jedithun der zur Linken oder ſüdlich, He 
man aber in der Mitte angewiefen (1 Chron. 7, 33—47.). Den 
Gefangunterricht beforgte Chenanja (1 Chron. 16, 22.). 

Wie David damit das in den Prophetenfchulen üblich gewefene 
Singen in heiliger prophetiſcher Begeifterung nun zum regelmäßigen 
Gottesdienſt geordnet hat, zeigt fi daran, daß jene 24 Chorführ 
ver 1 Chrom. 26, i—6. als „Propheten mit Harfen, Pialter 
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und Cymbeln“ aufgeführt werben, als ſolche, bie da unter ihren 
Vätern Aſſaph, dem Weiffager bei dem Könige, Jebithun und Her 
man „weiflagten, zu banken und zu loben den Herrn.” Gie lei: 
teten nicht nur das Singen heiliger Lieber, die David, der Ges 
ſalbte des Haufes Jakob, zum gotteödienftlichen Gebrauch gebichtet 
und gerichtet Hatte und deren erflem wir bei ber Abholung ber 
Bunbeslabe 1 Ehron. 17, 8—36. und dann im Wiederhall in 
Pſalm 105, 1—15. in Bf. 96. 106, 47. ff. 107, 1. begegnen, 
fondern fie faßten felhft auch ihre gottbegeifterten Gedanken und 
bie Eingebungen des heiligen Geiſtes zum Preife des Herrn in 
Liedform und fangen fie „weiſſagend“ mit ihren Chören im Haufe 
des Herrn, zu banken und zu loben ben Herrn. Sind uns ja 
doch noch gottbegeifterte Liebworte aufbehalten von Aſſaph in Pf. 
50. 73. 77. und — wenn aud die bem Heman und Jedithun 
zugefchriebenen Pſalmen 88. und 89. in bie Salomonifche Zeit 
gehören jollen — von ben Kindern Korahs in den Pfalmen 42—49, 
84. 85. 87. 88. Aus den Gefängen diefer Männer hauchte die 
Seele des öffentlichen Gottesdienſtes. 

Und dieſe Gefänge ertönten in einer langen Reihe von Jahr⸗ 
Hunderten in Serufalem. Denn Salomo, beffen Lieber waren 
1005 (1 Kön. 4, 32.), richtete nad) Erbauung des zu ben fichen 
Wunderwerken der Welt gezählten Tempels, bei befien Einweihuug 
der von David geftiftete Gefang-: und Muſikchor im ſchönſten 
Glanze erſchien (2 Chron. 5, 12. 13.) und bes Tempels Herr⸗ 
lichkeit abfpiegelte, die Gottesbienftorbnung ganz nad Davids 
letztem Willen ein (1 Chron. 24. 29. 2 Chron. 8, 14.). 
Er fol, nah Sofephus Angabe, zum Tempel 40,000 
Harfen, 200,000 filberne Trompeten und 200,000 Kleider für 
bie Sänger haben fertigen laſſen. Dieſe Salomonifhen Tempel: 
Ordnungen, welche befonber® auch die mit heiligen Gefängen vers 
bundenen täglihen Branbopfer umfaßten, blieben dann aud unter 
feinen Nachfolgern im Reiche Juda aufrecht erhalten, währenn fie 
im Zehnſtämmereich bis auf die letzte Spur verloren giengen, und 
wurben, wenn auch unter gottlofen Königen der Gottesbienft oft 
längere Zeit in Verfall geratben war, immer wieder neu aufge: 
richtet, unter Joſaphat 2 Chron. 20, 21., Joas 2 Ehron. 23, 18., 
Hiskia 2 Chron. 29, 25—36. und Joſia 2 Ehron. 35, 15. 16. 


® 
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Auch nach der Rüdkehr. aus ber babyloniſchen Gefangenſchaft wurde 
gleich bei der Grundſteinlegung zum neuen Tempelbau und ſofort 
bei der Tempeleinweihung durch Serubabel, mit welchem 148 
Sänger aus Aſſaphs Familie zurückgekehrt waren (Neh. 7, 7. 44.), 
ein Anfang gemacht mit dem alten Tempelgeſang und ber alten 
Tempelmuſik (Eſra 3, 10-13. 6, 18.), worauf unter Nehemia, 
welchem 245 Sänger und Sängerinnen zu Gebot fanden (Neh. 
7, 67.), gleih mit der Einweihung ber neuen Mauern Jerufalens, 
biefelben vollends ganz nah den Vorſchriften Davids und Salo⸗ 
mo’, wenn auch nicht mehr in der vorigen großartigen Weife, 
hergeſtellt (Neh. 12, 45— 47.) und bis zur Zeritörung bes zwei⸗ 
ten Tempels erhalten wurben. Im Bude Sirach C. 50, 12—21. 
wird von dem um's J. 300 v. Chr. das Hohepriefteramt in Sf- 
rael verwaltenden Simon ber Eifer biefür gerühmt, und ein Judas 
Maccabäus noch hat 165 v. Ehr., als er nach den Greuelzeiten 
eines Antiohus Epiphanes den Tempel von ben heibnifchen Greueln 
gereinigt hatte, wieder das Dpfer auf bem Branbopferaltar nach 
dem Geſetz eingerichtet mit Gefang, Pfeifen, Harfen und Cymbeln. 

. Wie nun aber diefer Davidiſch-Salomoniſche Pfal- 
men-Gefang, der fih in feinen weſentlichſten Beftanbtheilen bis. 
zum Untergang bes jüdiſchen Staates erhalten hat, fammt ber ihn 
begleitenden Mufif im Einzelnen geftaltet war, darüber find uns 
nur noch wenige und ſchwache Merkzeichen aufbehalten. Sicher 
ift nur, daß er Fein eigentliher Gemeindegefang war, fon- 
bern vorherrihend ein Chorgejang, aufgeführt in mannigfachen 
Wechfelhören (vol. 3. B. Pf. 24, 7—10. — Eſra 3, 11. in 
Berbindung mit Pfalm 118. — Nehem. 12, 27. ff.) durd bie 
Leviten und fpäter öfters auch zugleich noch durch Sängerinnen 
(2 Ehron. 35, 25. Neh. 7, 67.) ober im zweiten Tempel ftatt 
diefer, wie Bartenora berichtet, durch Levitenknaben. Der Ge: 
meinbegejang dagegen hat fih nur auf kurze, ſchon zu Mirjams 
Zeiten üblihe (2 Mof. 15, 21.) Refponforien beſchränkt, mit 
denen bie Volksgemeinde von Zeit zu Zeit dem Chorgefang ant: 
wortete ober ihn abſchloß. Darauf weifet als ältefte Spur das 
„Amen“, welches bei der Einſetzung der Bundeslade auf Zion das 
Boll, nachdem Aſſaph und feine Brüber den Davidiſchen Chorge: 
fang vollendet hatten, zu fprechen oder vielmehr, ba fie zum Lobe 
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Gottes aufgeforbert wurben, zu fingen Bette (1 Chron. 17, 36.). 
Weitere Beifpiele hievon finden fi auch noch in fpätern Zeiten, 
3. B. Neh. 8, 6. Judith 13, 25. Zweifelhaft ift es, ob bie in 
manchen Pfalnftellen, wie 3. B. Pf. 136. — 107, 8. 15, 21. 
31. — 39, 6. 12. — 42, 6. 12. — 43. — 57, 6. 12, 
öfters wieberfehrenden Refrains ober Bittrufe wie Pſalm 20, 6. 
8—10. — 85, 5—8. — 115, 1—3. 12. 13. 16—18. von 
der Gemeinde ober nur von einem Wechſelchor gefungen wurben, 
Doch ſcheinen die Anfangöverfe des offenbar für ben Tempeldienſt 
gebichteten Palmen 135. auf Lobgefänge hinzuweiſen, bie bie 
Leviten „im Haufe des Herrn“ und das Doll „in den Höfen“ 
abwechfelnn gejungen Haben. Was die Melopieen und ihren 
Bortrag betrifft, fo wird son Einigen behauptet*), fie jeyen 
in großer Einfachheit gefungen worben, jo daß es mehr nur ein 
fingendes Sprechen (Kantilliren) geweſen fey mit einiger Mobu- 
lation der Töne ober mäßiger Beugung der Stimme nad unten 
und oben, je nachbem ber Ausbrud bes innern Lebens ber zu 
fingenden Worte Senkung oder Hebung der Stimme erforberte. 
Will aber ſchon die Berufung auf ven Gebrauch eines ſolchen 
bloß resitativartigen und taftlofen Geſanges In den jebigen (deut⸗ 
fehen) Synagogen nicht recht verfangen, weil es Thatſache tft, daß 
die deutſchen, italienifchen, Tpanifchen Juden benfelben Pfalm nad 
unter einander völlig verſchiedenen Weifen vortragen, gerabe bem 
Volke ſich anſchließend, unter dem fie gerade wohnen: fo weist 
‘auch der mannigfaltige Rhythmus, ber in ber einſt bloß auf ben 
Parallelismus und die ſtrophiſche Ordnung beſchränkten ebrätz 
ſchen Poefie angeftrebt wurbe**), wenn wir auch ganz abſehen von 
der eigentlichen Metrif, die man in ihr finden wollte***), auf 





*) 3. 3. von Fr. Armknecht, Archidiaconus in Clausthal, in feiner 
Schrift: Die h. Pfalmodie. Göttingen 1855. 

*) Bol. Joh. Lev. Saalſchütz über Form unb Geift ber bibl. ebr; 
Poeſie. Königsb. 1853. und in ber Gefichte und Würdigung ber Muſik 
bei ben Ebräern. Berl. 1824. — Meyer, die Form ber ebr. Poefie. 
züb. 1852, 

“., Eduard Reuß in Herzogs Real⸗Enchklopädie 5. 3b. 1855: 
S. 606 f. und Dekitzſch In Herzogs Real-Enchel. 12. 3b. 1860. 
©. 81 f. | J 
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mannigfache Melodieen mit beftimmten Rhythmus Hin, und bie 
durch David geordnete Ausbreitung der Chöre fpricht deutlich gegen 
bie Annahme eines wefentlih nur recitativartigen Geſangs und 
fest binwieberum den Rhythmus in der Poefie, wenn auch nur 
das Vorhandenſeyn des Dreiachteltafis und überhaupt den Takt 
in der Mufit voraus. Ob der Pfalmengefang mit feiner Inſtru⸗ 
mentalbegleitung ein völlige Unifono oder irgend welche Har- 
monte von Xccorden geweſen fey, läßt fich nicht mehr ermit- 
teln. Diejenigen, welche das lebtere annehmen, wie denn auch 
bie meiften Rabbinen die ebräiſche Muſik als die ausgebilvetite 
ſchildern, berufen ſich auf 2 Chron. 5, 13., wo eine zu herrficher 
. Harmonie vereinigte Mehrſtimmigkeit der Gefänge und Inſtru⸗ 
mente noch eher angebeutet ſeyn könne, als die Einſtimmigkeit, und 
fehen fogar in 1 Chrom. 16, 16—21. den Dreiflang angebentet. 
Die „ehernen Cymbeln“ (Meziltajim), in beiden Händen gehaltene 
und an einander geſchlagene metallene Beden mit hellem Ton, follen 
auf die Tenorſtimmen, die „Pfalter” oder Eithern mit Stäben an- 
gefhlagen (Nephalim al alamoth) auf die hoben ober Jung⸗ 
frauenftimmen, die „Harfen von acht Saiten“ in jebiger Harfen- 
geftalt (Chimroth al Hafcheminith) auf die Grund: ober Baß⸗ 
flimmen, bie fie begleiteten, Hinmweifen. Allein neben dem, daß ben 
hell klingenden Cymbeln, welche den brei oberiten Muſtkmeiſtern 
Aſſaph, Heman und Jedithun zugetheilt find, paſſender und natür⸗ 
licher die Beſtimmung des Taktgebens zuerkannt wird, wie 3. B. 
auch die griechifchen Chorführer dur Zufammenfchlagen von Mu- 
ſcheln den Taft gaben, will ſich auch bei den Ebräern ſo wenig, 
als bei den Griechen fonft irgend eine Spur von Accordlehre ober 
Contrapunkt auffinden laſſen. Höchften® deuten nach Buretti einige 
griehifhe Schriften über die Muſik darauf Hin, baß bie 
begleitenden Inftrumente zuweilen Töne angaben, bie ſich — viel: 
leicht al8 confonirende Intervalle — vom Ton des Gefanges unter: 
ſchieden ). Um fo entfchtebener behaupten die, welche — obwohl 
mit Unreht — den Pfalmengefang bloß als einen taftiofen, reci⸗ 
tativartigen Gefang, als ein fingenbes Sprechen gelten laſſen wol- 





*) Vergl. Redslob in Illgens Zeitfehrift für hiſtor. Theologie. 1839. 
V. S. 1 ff. 
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völliges Unifong von hohen und niebern ober auch von männli- 
hen und weiblichen Stinnmen in bloßen Octavengängen, wobei 
bie Pfalter oder Nephalim al alamoth die Hohen Stimmen, 
Soprane, wenn Frauenftimmen mitwirkten, ober Tenore, wenn 
bloß Leviten fangen, und bie Harfen al Hafcheminith als um 
acht Töne tiefer, in der Octave geftimmte Saiteninſtrumente bie 
Grund: und Baßftimmen oder Männerftimmen. überhaupt begleitet 
hätten”), während die Cymbeln in Berbindung mit den Pauken 
nur bazu gedient haben würben’, dem Ganzen eine gewifle rau: 
ſchende Tonfülle zu geben. Ein folder Maffengefang im Uni- 
fono bei angemeflener Inftrumentalbegleitung möge — meinen 
fie — auch etwas mächtig Ergreifended und Hinreißendes ger 
habt haben und überbieß jey die mehrftimmige Harmonie gewifler- 
maßen erjeßt gewefen durch das harmonifche Sneinandergreifen von 
Wechſelchören ober auch von Soli und Tutti (Pf. 20. 21. 24. 
118. 136. 2 Mof. 15. Neh. 12, 40. ff.), wobei bie antipho- 
nifhen Chöre einander antworten in Rede und Gegenrede und 
zulegt fidh in großartigen Unifono’8 vereinigen, alſo durch eine 
Harmonie bed Nacheinander, gerade wie bie heilige Poefie ber 
Ehräer im Parallelismus der Gedanken, deſſen muſikaliſch-drama⸗ 
tiſche Darftellung dieſe Antiphonieen gewefen wären, einen würdi⸗ 
gen Erſatz gehabt habe für bie mehr äußerlichen, die Sinnlichkeit 
anfprechenden Mittel der ſpätern Dichtkunſt, der Reime und bes 
Metrums.**) Die Trompeten, welde, als von zwei mofnifchen 
(4 Moſ. 10, 2.) bis zu 20 gefteigert, 1 Chr. 16, 28. erwähnt 
find, wurben nur während ber mit „Selah” bezeichneten Geſangs⸗ 
paufen, die im zweiten Tempel dreimal während eines jeden Ge⸗ 
fangs auf längere Zeit gemacht wurben, von ben am Gefang nicht 
betheiligten Prieftern geblafen, um zur Anbetung aufzufordern.***) 





*), Darnach wäre in Pſalm 6, 1. 12, 1. bie Bezeichnung al Hasche- 
minith = alla ottava basso. 

ee) Neben Armknecht au Leyrer in dem Artikel: Muſik bei ben 
Ebraͤern In Herzogs Real-Encycl. 10. 3b. 1858. ©. 133. 

**s) Bol. Lightfoel, Ministerium templi Hieros. cap. 7. „Tuba 
ter canebat in tribus musicae pausis ei ad unum quemgue sonitum“ 
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Erſt fpkter, und nur bei außerordentlichen Feierlichkeiten, ſchienen 
fie auch zum Gefang mit ben andern Inftrumenten verivenbet wor: 
ben zu feyn (2 Chron. 5, 13.), um mit ihrer Tonfülle noch 
einen mächtigern Eindruck zu bewirken.“) 

Ob übrigens bei der Tempelmuſik, die nach der Rückkehr 
aus der langen Gefangenſchaft zu Babel in dem neuerbauten Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem wieder ertönte, die alten Melodieen noch durch⸗ 
aus unverändert ertönten, dürfte zweifelhaft ſeyn, denn die Juden 
hatten ſich mittlerweile in vielen Sitten und Aeußerlichkeiten den 
anderen Völkern genähert und ſpäter wirkte auch noch die grie⸗ 
chiſche Cultur ſo ſehr auf fie ein, daß, wie die griechiſche Sprache 
unter ihnen ſich einbürgerte und Herodes den Tempel im korin⸗ 
thiſchen Styl umbaute, ſo auch die ebräiſche Muſik allmählich der 
griechiſchen Muſik Einfluß auf fich eingeräumt haben wird. Und 
bie um fo mehr, als nah ber Rückkehr aus der babylonifchen 
Sefangenfhaft ſowohl innerhalb al® außerhalb des jüdiſchen Lan⸗ 
bed zum Erfah des Tempelgottesbienftes häufig Synagogen ent- 
fanden und nad dem Wieberaufbau des Tempels in Jeruſalem 
für die größtentheild außerhalb Paläftina ſich aufbaltenden Ju⸗ 
ben, benen der Beſuch des Tempels fehr erfcäwert ober gar unmög⸗ 
ih war, fih in immer größerer Zahl bilbeten, fo daß der got: 
tesbienftliche Pfalmengefang nun nit mehr alleinige Sache ber 
Levitenchöre war, fonbern ſich in bie einzelnen Synagogen ber ver- 
ſchiedenen Länder als Beſtandtheil des Gottesdienſtes neben dem 
Vorleſen des Geſetzes und ber Propheten verpflanzte und um fo 
leichter von dem griechiſchen Geifte, der bie betreffenden Lieber ers 
füllte, infleirt werben konnte. So ift e8 auch erflärlich, daß bie 





tubae erat prostratio. Videmus, tubam nunquam se odei cencentui 
conjunxisse.‘“ 

*) Weber bie Muft ber Ebräer Überhaupt dgl. Sal. v. Til, Digt 
Sang an Speelfonft foo ber Duben als bufonders ber Hebreen. Dort: 
recht. 1692, in deutfcher Ueberſetzung. Francf. 1706. — Pfeifer, über bie 
Muſik der alten Ehrder. Erlangen 1779, — Forkel, allgemeine Ge 
fhichte ber Mufil. 8b. L ©. 99—184. — Saalfhüs, Archäologie. 
Bd. 1. S. 272 fi. — Schneider, bihl, gefhichtliche Darftellung ber h. 
Muſik. Bonn. 1834. — Dr. Harnad, ber chriſtl. Gemeindegottesdieuſt 
im apoft. Zeitalter, im ber Seiſchrift für Proteſt. u. Kirche. Erkangen. 
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esuften altgriechiſchen Tonauden, mit vorzugsweißſer Auwendung ber 
doriſchen Tonart, bei den Pſalmelodien Eingang gefunden haben 
koͤnnen, indem z. B. Clemens von Alexandrien um's J. 217 u; 
Chr. berichtet, zu ſeiner Zeit die Plalmen in dieſen Tonarten 
haben fingen zu hören. 

Iſt und aber auch ber urfprängliche Vortrag der Pfalmmelo⸗ 
dien vicht mehr erhalten geblieben, ſo haben wir doch die 
Pſalm en ſelbſt noch, bie aus einem weitgedehnten Zeitraum vom 
3.1450 v. Chr. an, in welchem die vierzig Wanderjahre Iſraels 
zu Ende giengen, bis weit über das Jahr 536 v. Chr. hinaus 
um die Zeit ber zweiten Tempelweihe gefammelt den fogenanıtten 
„Biolter“ bilden, das Gefaugbuch des alten Bundesvolks, deſ⸗ 
fen fi daſſelbe beim öffentligen, wie beim Hausgottesdienſt be- 
diente. Denn nicht nur bie eigentlichen Tempel⸗ ober Kirchenlie⸗ 
ber, in benen ganz objektiv der gemeinfame Glaube bes Bunbess 
volks ausgefprocken ift und die großen Thaten Gottes in den Weis 
ten Tempelhallen gepriefen wurben (3. B. Plalm 15. 24, 68. 
81. 87. 132. 134. 135. 146—150., auch Pf. 66,13. ff. und 
1418 — förmlide Opfergefänge für die zum Heiligthum mit 
Opfern kommenden Sfraeliten —), bilden ven Inhalt des Pfalters, 
fondern auch Ergüfle des fubjeltiven frommen Gefühle, wie fidh 
bieß in befondern Stimmungen und im Drang der verſchiedenſten 
Lehensereigniffe allermeift hei einem Davin (Pf. 3. 18. 51. 52. 
54. 56. 57. 59. 60. 63. 142.) und andern Gottesmännern in 
Liedern ausſprach, bie ihnen dann viele tauſend glaubige Seelen 
in Yrael zur Erbauung nachgefungen haben; begleichen eigent- 
liche geiſtliche Volkslieder, wie denn auch mit David, welcher ge- 
wifle volksthümliche Gefänge durch feine Sangmeifter im Volke ein- 
üben Tieß (2 Sam. 1, 18.), ver religiöfe Geſang in alle Volks⸗ 
Freife eingedrungen war, Denn die Feſtkaravanen ließen auf ihren 
Reifen zu den hoben Feſten nach Serufalem in Wechſelchören ihre 
geiftlihen Gefänge und Wanderlieder ertönen (Pſalm 121. 122, 
125. ff.); die Öefangenen zu Babel fangen ſich Troft zu in ihrem 
Elenvde (Pf. 126. 137.); die Familienglieder Tobeten beim Paſſah⸗ 
mahl den Herren (Pf. 114.) und erbauten fi font auch in häus⸗ 
Tier Andacht mit Pfalnten und Lobgefängen (Palm 127. 128, 
133. f.). 
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Es iſt eine wunberfame Wirkſamleit, pie dieſes Geſangbuch 
des alten Bundesvolks auf bie neu entſtehende chriſtliche Gemein: 
ſchaft, auf das Volk des nenen Bundes ausgeübt hat. Mit 
vollem Rechte iſt deßhalb auch feine Geſchichte eine „glorreiche 
Segend: und Sieges-Geſchichte“ genannt und von ihr bezeugt wor: 
ben: „Es giebt Fein altteftamentliches Buch, welches fich fo ganz 
und gar aus Herz und Mund Iſraels in Herz und Mund ber 
Hriftlichen Kirche übererbt hätte, wie dieſes altteflamentlidhe Ge: 
ſangbuch ‚ohne Sleihen."*) War ja doch Hberhaupt ſchon ber 
ganze alte Bund die gefchichtliche Grundlage bed netten, war ja 
doch der Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs berfelbe Gott, der, 
was er unter bem Bolt Sfrael vorbereitet und verheißen hatte, 
für das Chriſtenvolk durch die Sendung feines Sohnes, Chrifti 
bes Herrn, vollendet und erfüllet hat, und wies ja doch das Pſalm⸗ 
buch felbft, gerade in feinen gehaltwoliften Kernlievern, ahnungs⸗ 
voll auf Ehriftum und fein Lönigliches Friedensreich Hin, wie dieß 
ber Stifter des neuen Bunbes felbft und feine Apoftel anbeuteten 
(B. 110. 22. 16. 40. 45. 69. 72. 2.) und vor Allen ber Brief 
an die Hebräer zu veranfhaulichen bemüht if. Es ift wirklich 
beachtenswerth, wie dieſes Urgefangbuch den geiftlichen Liebern ver 
Chriſten durch alle Jahrhunderte ftetd Sprache und Stoff gereicht 
und feine Gefänge fo vielen und gerade ben ebelften geiftlichen 
Dichtern als Mufterbilb und Quelle dienten, daran fie ernten und 
fi erfriſchten. Und biefe unverwelkliche Segenstraft ift ihm bis 
heute auch verblieben. 

Berfolgen wir nun ven Entwidlungsgang bes Krift- 
lichen Kirchenlieds und Kirchen geſangs von feinen erften 
Anfängen an bis auf unfere- Zeit. 





*) von Delitzſch in dem Artikel: „Pfalmen” in Herzogs Real-Enchel. 
12. 25. 1860. ©. 287. | 





W 18 
Erſte Periode. 


Das chriſtliche Alterthum. 


Von der apoſtoliſchen Zeit bis zum Tode Karls 
des Großen. 841 nach Ehriſto. 





1) Bas geiftlide Lied unter den alten Chriſtenge- 
meinden der drei erſten Sahrhunderte bis zum Ende 
der Berfolgungen im 3. 312.*) 


Chriſtus ſelbſt Hatte, als er das h. Abenbmahl einſetzte, mit 
ſeinen Jüngern das große Hallel, die bei der Paſſahfeier gebräuch⸗ 
lichen Hallelujahpſalmen 113—118. angeſtimmt (Matth. 26, 30. 

Mare. 14, 26.) und ſo den Gebrauch des Geſangs, allermeiſt des 
Pſalmengeſangs, für die von ihm gegründete Kirche geheiligt. 

Sp ſehen wir denn auch gleich in ben erſten Zeiten der chriſt⸗ 
lichen Kirche vor allen die Palmen bed A. Teitaments im Ge- 
brauche. : Des Pfalmengefangs waren ohnedem bie Judenchriſten 

‚vom jüdiſchen Tempelcultus und Syunagogenbienft ber gewöhnt. 





°), Quellen: HL Bonna, de div. psalmodia ejusque Causls, 
mysterils et disciplinis deque variis ritibus omniam ecclesiarum in 
psallendis div. ofüciis. Colon. 1677. — Johann Georg Walch, de 
hymnis ecclesiae apostolicae. Jena 1737. — Joh. Georg Walch, 
Miscellanea sacra. Amstel, 1744. — Joh. Heinr. v. Seeler, de 
poöst christiaua non a tertio p. Chr. n., sed a primo et secundo de- 
ducenda. Lubec. 17534. — Mart, Gerbert (Abt in St. Blaflen), de 
cantu et musica sacra a prima ecclesiae aetale usque Ad praesens 
tempus. St. Blas. 1774. — Dr. Dav. Buchegger, de origine sacrae 
christianae poöseos. Tüb. 1837. — Briefe über ben Gottesbienft ber 
morgenlänb. Kirche von Dr. Eduard v. Muraltt. Leipz. 1838. — Kir: 
chengeſang ber griech. Kirche bis zur Zeit des Ehryfofiomus, von Dr. 
Earl Buhl, Cand. Theol. in Straßburg, in Illgens Zeitſchrift füc die 
biftor. Theologie, fortgefebt von Niedner. 1848. — Dr. Harnad, ber 
chriſtl. Gemeinbegottesdienft im apoſtol. Zeitalter, in ber Zeitſchrift für 
Protefl. u. Kirche. Erlangen. 1853. Sept.Heft. — Fr. Armknecht, 
bie 5. Pſalmodie. Gott. 1855. — Rudelbach, hymnolog. Studien, in 
feiner Zeitſchrift für die gefammte Iuth. Theologie unb Kirche. 1855, 
4, Heft. u. 1856. - 
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Mit dem in den weit verbreiteten Synagogen einheimifcgen gottes- 
bienftlichen Gebrauche des Vorleſens won Abfchnitten aus ber h. 
Schrift nebft angefchloffenen Vorträgen zur Erbauung und Anwen: 
dung des Vorgelefenen (Luc. 4, 16. ff.) nahmen fie auch den 
Pialmengefang in ihre gemeinſamen Andachten und Gebetszufam- 
menfünfte auf. Auch zur Privatandacht und in Freud und Leib 
bes gewöhnlichen Lebens pflegten fie Pfalmen zu fingen. Das 
zeigt die Ermahnung des Apoftel® Jakobus Cap. 5, 13. und das 
Pfalmiren eined Paulus und Silas im Kerfer zu Philippi (Ap.⸗ 
Geſch. 16, 25.). Auch die Heidenchriſten nahmen dieſen Gebrauch 
um fo williger an, als fle in den Pjalmen von Gott eingegebene 
Geſänge zu jehen und faft In jevem eine Hindeutung auf Chriftum 
zu finden gelernt hatten. 

Neben den etgentlihen Pſalmen Famen aber bald auch im 
apoſtoliſchen Zeitalter verſchiedene Lobgefänge oder Hymnen bes 
A. Teftaments in gotteöbtenftlichen Gebrauch, 3. B. die beiden Lie⸗ 
ber Mofis, fein Lobgefang nach dem Durchzug durch's rothe Meer 
2 Mof. ap. 15. und fen Schwanenlied 5 Mof. C. 32., fer: 
ner ber Robgefang ber Hanna (1 Sam. 2, 1—10.), das Dreimal- 
heilig (Trisagium) der Seraphinen (el. 6, 3. Sanctus), das 
Loblied des befchrten Iſraels (Jeſ. Cap. 26.) und fein meifiani- 
ſches Danklied (Cap. 12.), der Lobpreis bes wiebergenejenen 
Königs Hiskia (Jeſ. 38, 10—20.), das Dankgebet des Pro: 
pheten Habakuk Cap. 3. und ber Lobgefang der drei Männer im 
Teuerofen. Und weil ber Bruft derjenigen, die auf die Erlöfung 
zu Serufalen warteten und den Aufgang aus ber Höhe begrüßen 
durften, ber nun durch die herzliche Barmherzigkeit Gottes bie 
Welt befuchet hatte und erſchienen war denen, die da ſaßen in 
Finfternig und Schatten des Todes, Lobgefänge im altfeftanient- 
lichen Pſalmenton auf die Erlöfung durch Chriftum entquollen 
waren, fo nahm bie chriftliche Kirche um fo bereitwilliger auch 
biefe neuteftamentlihen oder evangelifhen Hymnen ald Töne des 
Tange zuvor von David in Ausſicht geftellten „neuen Liebes” (Pf. 
33, 3. 96, 1. 149, 1.) unter ihre Gefänge auf — den Lobge: 
fang eines Zacharias (Luc. 1, 68—79. Benedictus), eines Simeon 
(Luc, 2, 29—32. Pacem) und den dem Moſeslied (2 Mof. 15.) 
entſprechenden Lobgefang ber Maria (Luc. 1, A6—55. Magnifi- 
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cat), woran man gern auch anreihte den ſog. englifden Gruß an 
Darin (Luc. 1, 28-33.) und ben Lobgeſang ber himmliſchen 
Heerſchaaren (Luc. 2, 14. Gloria). 

Bei dem Glaubensdrang der neuen Gemeinde des Herrn und 
per in ihre Herzen duch den 5. Geiſt ausgegoflenen Liebe Jeſu 
Chrifti konnte es nicht anders feyn, als daß auch ber Bruft ber 
Lebenden felbft ein neues Lied entquoll und nun auch neben die⸗ 
fen der h. Schrift entnommenen Pfalmen und Hymnen ureigene 
Hriftliche Geſaͤnge entſtanden als unmittelbare Ergüffe chriſtlicher 
Gefühle und Stimmungen. Solche Gefänge allein konnten ja auch 
die Bebürfniffe der neuen Glaubensgemeinfchaft vollftändig befrie⸗ 
digen. Der neue Wein wollte in neue Schläuche gegofien ſeyn. 
Dabei handelte es fih um fein Gedichtmachen und überhaupt um 
feinerlei Kunftpoefle, fonbern wie der Geift es ihnen gab auszu⸗ 
fprecden, wenn es zunächſt auch nur aus Schriftreminiscenzen zu: 
ſammengeſetzte Lobpreifungen (Dorologien) Gottes und feines Ein- 
gebornen waren. Am früheften tritt uns biefer Drang zu freier, 
eigenthümlich chriſtlicher Pſalmendichtung in der von griechiſcher 
Bildung erfüllten Corinthiſchen Gemeinde entgegen, von der 1 Cor, 
44, 26. vgl. ®. 15. 16, berichtet ift, daß in ihr einzelne Gemeinde⸗ 
glieder aus unmittelbarer Eingebung des 5. Geiftes, in augenblid: 
licher Veifteserregtheit und in freien Serzensergüffen Gefänge als 
begeifterte Gefühlsäußerungen vortrugen — gleihfam ein yAuo- 
cas Anksiv in ‚poetifher und muſikaliſcher Form.) Machten 
dann folde Improviſationen Einbrud auf die Gemeinde, jo mögen 
ihre bebeutenditen und beliebteften Gebanfen und Wendungen noch 
öfter wiederholt worden feyn, wodurch die allereriten eigenthümlich 
chriſtlichen Geſaͤnge als Achte Volksdichtungen wie von ſelbſt ent- 
ftanden find. Durch foldhe Anregungen mögen dann aber auch 
Andere, welche bie Gabe ver Dichtung befaßen, dazu gekommen 
feyn, mit abfihtlihem Nachſinnen das und jenes Lie für ben 





*) Bon ſolcher Sitte berichtet 3. B. Tertullian am Ende des zweiten 
Jahrhunderts aus der norbafritaniichen Kicche, wenn er Apolog. 39. ſagt: 
„post aquam manualem et Jumina (db. 1. wenn bas Waller zum Hände⸗ 
waschen gereicht und Lichter gebracht worben) ut quisque de seripturis 
sanckis vel de proprio ingenio poleet, pervecatur in medio Deum 
sanere. “ 
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Zweck der Erbanung zu dichten, welches dann bie Gemeinde, 
für den gottesbienftlihen Gebrauch zur Befriebigung ihres hrift: 
lihen Bebürfniffes gerne aufnahm. und in mündlichem ober [hrift- 
lichem Gebrauch anfbewahrte als Lehr: oder Bekenntniß⸗Lied, als 
Rob: oder Dank⸗Geſang auf Gott und den Vater unferd Herrn 
Jeſu Chriſti oder auf Ehriftum felbft und die von ihm erfundene 
ewige Erlöfung (Röm. 15, 6.) Dabei weilen alle Spuren 
in dem apoftolifchen Zeitalter auf eine ſolche Bermählung bes grier 
chiſchen beiden = hriftlichen Elements mit dem ebräifchen jühifch- 
chriſtlichen Elemente hin, daß dieſelben Chriften, die es als Sünde 
achteten, vom Götzenopfer zu efien (1 Eor. Cap. 8.), fih auch 
ſcheuten, der Form der griechiſchen Poeſie fich zu hebienen und 
ben Herrn in berjelben Form zu preifen, in ber man das Lob 
der Götzen fang, und deßhalb fi an bie des Metrums enthehrende 
Plalmenform anſchloßen und ber auf dem göttlichen Offenbarungs: 
grund bes Geſetzes und der Propheten fich allein erbaut fühlenden 
Gemeinde Gefänge in der Pfalmenfprade und Pſalmenweiſe dar: 
boten.**) Spuren und Bruchſtücke jolher Oden, die frei und 
neu aus ber hriftlichen Glaubensgemeinſchaft ſelbſt entſprungen 
in ihr als eigenthümlich chriftliche Lieber ſich ſehr frühe einge- 
bürgert hätten, hat man ſchon in folgenden Stellen des Neuen 
Teitamentd finden zu können geglaubt: Eph. 5, 14. — 1 Tim. 
3,1. 3, 16. — 2 Tim. 2, 11. — Offen. 4, 11. 5, 9—13. 
44, 15—19. 15, 3. 4. Ja man bat fogar am ein urchriftliches 
Geſangbuch gedacht, aus dem diefe Stellen genommen feyn 
tönnten. ***) _ 





*) So bezeugt deßhalb auch Eufebius im feiner Hist. Eccl. V,28, 2. 
wuruol dE 6001 zu Wal adeApwv anapxns VNO NısWr yoa- 
Yeioaı Tov Adyov tüv Feöv, Toy Xoıs0ry vuvovdoı FeoAoyövsreg. 

*) So ſchildert noch gegen Ende des zweiten Sahrhunderts Clemens. 
von Alerandrien im Strom. VI. ©. 659 die Chriften als „zov Ovduorv 
xui TO uellog Tapeexousvo auaya Pvoavrss Ta wru“ 
und Tertullfian de spectaculis 29 als non strophae, sed simplicitatis 
beflifien. 

".) So z. B. Münter in ber Abhandlung über bie älteſte chriſtl. 
Voefie in feiner metrifchen Heberfegung der Offenbarung Johannis. ©. 19. 
bei ber Stelle 1 Tim. 3, 16., in welcher bie ſechs Glieder je paariweife 
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Solchen Plalmengefang in feinen dreierlei Hauptformen als 
eigentliche ältteftamentlihe Pſalmen (waruos), als der h. Schrift 
AH und R. Teſtaments entlehnte Lobgefänge (vuros) und als 
eigenthümlich driftliche, ‚aus dem Geift der hriftlichen Gemein: 
ſchaft frei und neu entftandene, aber der Pfalmenform fi an⸗ 
ſchließende Impronifationen und Dichtungen (wdai nvevuarıxai) 
feste der Apoſtel Paulus in den Stellen Eph. 5, 14. und Eol. 
3, 16.) gur Abmahnung von den heidniſch unzüchtigen Liedern, 
den fogenannten Skolien, wie fie beſonders in Kleinafien gewöhn: 
lich waren, als eine Weihe und Heiligung des ganzen chriſtlichen 
Lebens hin und empfahl ihn deßhalb für gefelliged Zufammenfeyn 
und für Berfammlungen bei Lehrvorträgen, wenn er die Mahnung 


Fr. 





einen merkwürdigen Parallelismus bieten und bas öc, weldes auf 
kustnpov gehen follte, feine Verbindung mit dem Vorhergehenben bat, 
erkennt ſogar de Wette bie Anführung von Worten aus einem alten Liebe an. 

e) Diefe Stellen haben eine ſehr verſchiedene Deutung erfahren. 
Armknecht a. a. O. ©. 58-67. verfteht unter den waruos gleichfalls 
ble-eigentlichen alten Pfalmen, &ren darıdıza, aber unter vyevos bie chriſt- 
lichen Lieber eigner Erfindung (carmina bumanae inventionis — nad 
Calvõr rit. eccl. II. ©. 656. ‚‚hymni nomisne venit quodlibet canti- 
cum sacrum, studio piorum hominum concinnatum‘‘) unb unter 
win nvevuarızal = Feonvevgras Geſänge heil. Schrift, bie aus 
Schriften des A. und N. Teftaments entlehnten Lobgefänge. Dr. Rubels 
bach dagegen a. a. Ort ©. 625-652 fieht in den drei Worten bie Be 
zeichnung der drei pfahmodifchen Grunbformen, und zwar in waluol 
die altteftainentliche, in Ozevos bie eigenthümlich chriftlichen mit objektiv 
kirch lichem Charakter und in wdai nveuuarıxal bie eigenthümlich chriſtlichen 
mit ganz ſubjektivem Charakter, bie freien, mehr ſubjektiv poetiſchen Com⸗ 
poſuionen aus Predigten, chriſtlichen Stimmungen und Gefühlen. Har- 
leß dagegen in feinem Commentar zum Epbeferbrief S. 481 f. meint, entweder 
ſeyen uaAol judenchriſtliche, Dreyne heidenchriſtliche und Wdas bie Allen 
geläufige Bezeichnung der Lieber Überhaupt ober nenne Paulus die Lieder 
wernoi mit Bezug auf ihre heilige Beſtimmung, Uvos mit Bezug auf 
ihre Natur. als Lieder zum Preife Gottes und das mit Bezug auf ihren 
Urſprung aus dem nom h. Geifte befeelten Menſchengeiſte. Dr. Bal- 
wor bagegen, ‚ber in feiner wvang. Hymnologie, Stuttg. 1865, ©. 88 
— 100 überhaupt gar feine Gefänge im apofl. Zeitalter gelten laſſen 
will. und. hier bloß an Lehrvorträge mit Beiziehung von bloßen bereits 
vorhandenen Dichtungen denkt; Aberſicht hier offenbar das Adovres.. 
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ergehen läßt: „Laflet das Work Chrifti unter euch reichlich woh⸗ 
nen in aller Weisheit, lehret und vermahnet. euch ſelbſt mit Pfal⸗ 
men (Yaiyıösc) md. Robgefängen Guva-c) und geiftlichen lickuchen 
Liedern" (dar nvevuurög dv yapırı Adovric) 
Und diefe apoſtoliſche Ermahnung trug ‚ihre Früchte. In 
den, dem apoſtoliſchen Zeitalter zunächſt folgenden Jahrhunderten 
fand ber, Pfalmengefang in allen feinen. Formen immer. mehr Ein“ 
gang bei den gemeinfamen ˖Andachten und Gottesdienſten ver Chri- 
ſten. In Antiodhten, wo bie, Jünger am erſten Ghriften: genaunt 
wurden (Ap.Geſch. 11, 26.), führte Biſchof Igrnatius um's 
J. 90, als eifriger Beförberer der heiligen Lieber, de Sitte ein, 
Kurze Bibelfprüde, das Baterunfer, die Einſetzungsworte, Evans 
gelien und Epifteln und kurze Mtargebete abzufingen. Aus Bi: 
thynien im nördlichen Kleinaſien konnte der bortige Statthalter 
Plinius, dem aus Veranlaffung der von ihm gegen die Chriften 
geführten Unterfuhung bie Chriften und die Pfalmen gleihfam 
zufammen zu gehören ſchienen, im J. 110 an ben Kaiſer Trajan 
berichten, daß die Chriſten an beſtimmten Tagen, vor Sunnennuf- 
gang zufammentommen und in foldhen Verſammlungen unter ein⸗ 
ander: abtwechjelnd Chriſte und Gott: zu Ehren !ein Lieb anſtim⸗ 
men.*) Später wandte man den Gefang zur Erhöhimg' der Felt: 
lichkeit befonders bei den Liebesmahlen (Agapen) an, wofür ſich 
befonbers tHätig zeiten Juftin der Märtyrer, „ber reiſende Evan⸗ 
geliſt im Philoſophenmantel“, ber ſich um's J. 150 in, Rom auf⸗ 
hielt, wo er ‚für junge Griechen eine Miſſionsſchule errichtet hatte 
Cr 166, durch' 8 Schwert enthauptet), und Tertullion,, ein. be⸗ 
geifterter Anwalt der neu gebichteten Oben, der von 180.218 
als Neltejter zu Carthago in Norbafrifa lebte und als Bahnbrecher 
ber lateiniſchen Theologie und Kirchenſprache zugleich der Altefte 
lateinifhe Liederdichter iſt. **) Beſonders ſchön fieng 





Tor 


*) Bol. Lib. X. epiet. 87. ‚„‚afürmabant zutem, hanc fulsse sum- 
mam .vel culpae.suae vel errerie, quod essent solitä, state Die; ante 
lucem convenire, earmenque Christo es (nicht quasi, wie Eufebine ver⸗ 
beſſert hat) Deo dicere sechm Invicem.f‘ 

, *9) In feiner Schrift. ad,uxorem. 2,9. rühmt er —* ben chriſte 
lichen Ehegatten, welche Pſalmen und. Kymnen. usier ‚fh, ertäönen lafſen 
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aber ver chriſtliche Gefang in der griehifhen Kirhe*) umb 
namentlich zu Alexenbrien in Aegypten anfzubläßen an durch Cle⸗ 
mens"), Aelleſten, und Lehrer an der Katechetenſchule zu Ale⸗ 





and nett einanber wettetfern, wer Beffer feinem Gott finge. (Bel. v. Heß 
jelberg, Tertullians Leben und Scäaiften. Dorpat 18483, Bb. I. 

*) Hauptquelle für bie griechiſche Hymnendichtung iſt neben bem 1. Theil 
der X. J. Rambach'ſchen Anthologie hriftl. Gefänge. Altona, 4817. der 3. 
Theil des Thesanrus hymnologicus von Dr. H. A. Daniel. Halle. 1846. 
S. 3-18, Deutfde Veberfegungen griehifher Hymnen lieferte neben 
Rambach auch G. Fortlage, Profeſſor in Jena, in den „Gelängen Seit, 
Vorzeit“. Berfin. 1844: 

*) Die. neuefle Ausgabe feiner Säriften beſorgte H. Klotz. veipzig 
1831. Vgl. auch Euſebius Hist. Eccl. V, 11. VI, 6. 11. 13. Bon ihm 
ſtehe zur Probe hier ſein ſchäner, ben acht griechiſchen Stempel des Zier⸗ 
lichen und Zarten au ſich traägenden und von ber erſten jauchzenden Bes 
geiſterung über das der Welt durch Chriſtum gemachte neue Geſchenk er⸗ 
füllter Yusog Ted owrnpos Nosov, die älteſte und einzige griechiſche 
Hymne, die wit ans den brei erſten Jahrhunderten noch haben: 


 Zrouov nolwv ddawy, 25. IleAayous xuxlaç 
Arigo —R — Ixsũc —RX 
"Oro nis argsxnc, Kvuatog 249000 
Tloyumv dovov Baodkıxwr. IAvxson) lwn ersäkun. 
>. Tovę oovc Aperdk MHyob, nooßdrov 
‘Tilo üykıpor, u 30. Aoyadv nor: 
"Aweiv ayloc, TAyıe, nyod, ’ 
"Yırvelv —RX Bliceaebo nuldov averiagpon, 
Medæxæoig eröuacer Avi —X 
10, Tleidwy yoga Xomov. "0685 ovouvla, 
Baoıkeo aylar, Ä 35. Aoyos asvaos 
Aoye navduneswg Aicvr ünlerog, 
JIargog. vupisor, ®Büs aidıor, 
Soplos navrerı, . ‚ Eisovg Tenymn 

15. Irnoıyua novwy Pexeng ger. 
 Amvorages; 400. Zeuvn bior 
Booréus yeveüg, Oe0v vᷣ —BV xos2lnos, 
Zuöreg Inooũ, TGfac ovocvioy, 

Tobumv, uoorio, | Maotoy yAvxsonv' 

20.” Om, ordmor, Nvugn Zuotiws, 
Hrsosv ovodrıov AS. Zogioc re once 2rIBO- 
Tlavapyoög nolwng. —W 

Ad meooran: 0 vordaxgon, 
Tov owLoudvwy, "Aralois oronuowv : 
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randrien von 185—202, worauf er fih dann in Baläftina und 
Syrien aufpielt und um's J. 220 ftarb, und feinen berühmten 
Spüler, Origines,*) den Stählernen, geb. 185, Kehrer a ber 
Katechetenfchule daſelbſt bis 220 und zulebt Presbyter zu Cäfaren 
in. Paläftina, wo. er 255. ftarb. Der Iebtere hatte geiſtlichen Ge⸗ 
fang und Muſik für das einzige und ficherfte Mittel zur Heidenbe⸗ 
fehrung erklärt. Ihr würdiger Nachfolger war hierin, fo ſehr er 
fonft als Vertreter bes EHiliasmus und der wöͤrtlichen Schriftaus⸗ 
legung ihr Gegner war, Nepos, Biſchof. des arſinoetiſchen Nomos 
in Aegypten um die Mitte des dritten Jahrhunderts, von deſſen 
reiher „Pſalmodie“ Dionyſius von Merandrien im:Y;-255 rühmt, 
daß ſich viele Brüder bis jet daran ſtärken und’ erfrifchen. **) 
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Zens sudarns, rn 1 

Prof. Piper in Bern, ber biefen in Clemens Todoyoysc fig fin: 
- benben Hymnug in feiner. Schrift; Clementis Hymnus in Christum\ sal- 
vatorem graec. et lat. Gbttingen 1835. in andrer Strophenanordnung 
mittheilt, erfent ihm. zwar, mit Beſtimmtheit kirchlichen Gehrquch zu, 
allein für ben Gottesdienſt war er in feinem Zalle urſprünglich beſtimmt, 
ſondern für die im NHuiduyuyoc enthaltene Belehrung, denn, ex ‚folgt 
bort erft, nachdem eine Dorologie, alfo ein förmlicher Schluß vorherge⸗ 
gangen, buch einen neuen Sat eingeleitet, und fehlt auch in mehreren 
Handſchriften, ſo daß man ſchon an feiner Aechtheit -gezweifelt Hat. 

*) Bol. Rebepenning, Origines, eine Darſtellung ſeines Lebenc und 
feiner Lehre. 2 Bbe. 1848. 1846. a 
Dionyſius fagt: „arrodeyoucı xai ayana Nemvbrn BE rijcç 
—X ——— m näygı vov noAloi rov AdEhpii v 9v- 
Kovyron,‘“ Gewöhnlich iſt nun waruwdia als "compositio carmi- 
num gedeutet und Nepos al8 Dichter vieler geiftlicher Sieber erklärt worden, von 
denen jedoch in keinem Falle mehr irgend welche Spuren vorhanden ſind. Allein 
wakyundic bedeutet ſonſt überall Singen und nicht Dichten. und. darnach 


wäre Nepos bloß als ifrigeꝛ Förderer des gehen ‚Gefangs. ju be 
trachten. Sara Er . . —R ...n af 
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Im Aeghpten kam auch vie Sitte auf, in nächtlichen Verſamm— 
bungen, den ſogenannten Bigilten, vor Beginn eines Feſttags vas 
herannahende Licht deſſelben unter Gebet und mannigfaltigem hei: 
ligem Gefang zu etwarten, und dieſe Sitte verbreitete ſich bis zu 
Bafilins M. Zeiten") CH 379) Über ganz Libyen, Paläftina, Ara- 
bien- und Phöntzien. Auch 'verfammelten fi die Chriften in ven 
Kirchen täglich Morgens und Abende zu Gebet und Gefang, und 
im -britten Jahrhundert fing man während ber Austheilung bes 
Brods und Weins beim h. Abendmahle Bfalmen zu fingen an. **) 
Als erſte Spur, wie hriftlihe Hymnen und Lieder auch aus 
ven Kämpfen der ftreitenden Chriftenfirche hervorgiengen und Blut: 
genoffen des‘ Marterthums und Zeugen des Bekenntniſſes wur: 
den, zeigt ſich in diefen erften Jahrhunderten der Hnmnus vom 
d. Geifte, welchen Athenoge nes, ald er im 3. 169 im Be: 
gtiffe war, ben Scheiterhaufen zu befteigen,, gleihfam noch zum 
Abſchiedsgeſchenk für ferne Schüler gebichtet hat und’ vie Chriften 
noch im 5. Jahrhundert an vielen Orten im Gebrauche hatten. ***) 
Ein Zeichen, wie ausgebreitet zuvor ſchon der Gebrauch ſelbſt—⸗ 
gebichteter Chriſtenlieder zugleich neben den Pſalmen Davids in 
den öffentlichen Verfammlungen und Gottesdienſten geweſen feyn 
muß, ift das Auftreten von Keberliedern in ber Mitte bes 
2. Jahrhunderts, um damit abweichende Glaubensichren unter dem 
Volke zu verbreiten. Solches kam namentlich in ber antiohenifc- 
ſyriſchen Kirche vor, wo fi überhaupt ber Gebrauch felbft ge: 
dichteter hriftlicher Meder bälder unb weiter eingebürgert und auch 
am Yängften behauptet hat. Hier trat um's J. 172 in Edeſſa 
ber Snoftiter Bardefanes,+) ein Armenier von Geburt, ber 
lange als eine Säule der Kirche gegolten hatte und faft einem 
Märtyrer gleich geachtet worden war, mit 151 ſchönen Liebern 
hervor, in welche er unter Davidiſchem Pfalmengewand jeine gno⸗ 





0) Bgl. Basilius Epist. 63. Tom. IH. ©. 96° f. 
**) Bol, Constitut. apostol. It. 57 u. 59. 
se) Pol, Basilius de spiritu sancto cap. 29. Er ift übrigens nicht 
mehr erhalten, | 
+) Bol. Wünter, odae gnosticae Salomoni tributae, thebaice et 
latine. Hayn. 1812. — 4. Hahn, Bardesanes gnosticus, Syrorum 
primus Hymnologus. Lips. 1819. 
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ftifchen Irrlehren eingewebt hatte, während fein Sohn Bermp: 
nius fie mit lieblich tönenden Melodien zu ſchmücken verſtanden 
bat. Von rechiglaubiger Seite machte ih. zu Ende des 8. Jahr⸗ 
hunderts Methodius, Biſchof zu Thrus in Phönigien, früher 
zu Patara, ber in ber letzten Chriſtenverfolgung unter Digeletianı 
zu Chalcis auf Eubda im J. 311 enthauptet wurde, durch feinen 
Pſalm der. lampentragenden Aungfrauen, bie bem hiamlifhen 
Bräutiggm entgegen geben, hekannt — ꝓuruvo co, uni Aup- 
nadag“.*) 

Mit ver Mitte des 3. Jahrhunderig war aber, zumeiſt in 
her griechifchen Kirche, ſchon nach dem innen Entwicklungsgang 
ber Kirche, nachdem fie angefangen hatte, eine feftere Geftalt zu 
gewinnen und nur noch Mitgliever bed Clerus bei ven Goties- 
dienten lehren und vorſingen durften, auch feite Beſtimmungen 
über pie zur Borlefung bei den Gottesbienften ſich eignenden Schrif⸗ 
ten getroffen waren, bie Wenbung eingetreten, daß mehr und mehr 
ſelbſt gedichtete Chriſenlieder vom kirchlichen Be 
braud ausgefhlofjen unb immer weniger Lieder zugelaſſen 
murben, die nicht eigentliche Pſalmen und Lobgefänge aus alt: 
und neuteftsmentlihen Schriften waren. Zuletzt galten nur diaeſe 
noch ala canonifche Lieder. Bei dem entſchiedenen Offenbarungs⸗ 
glauben nämlich, der in ber griechiſchen Kirche zur Geltung ge 
fommen war, galt die Dffenbarung bes Herrn an bie Ge— 
meinde oder bie Belehrung als Hauptſache. Und darum galt auch 
ber Gejang der Gemeinde beim Gottesdienſt nit als Daritellung 
des Glaubenslebens und als. Opfer ver Rippen, fonbern lediglich 
als Mittel zur Belehrung der Gemeinde. Und zu ſolcher Beleh: 
rung mußten dann bie aus Gottes Wort entunmmenen Pfalmen 
Davids und die Lobgefänge ber h. Schriften bienliher und voll⸗ 
wichtiger erjcheinen, als alle von Menfchen felbit exit nad) gedich⸗ 
teten Lieder. Und dieß um fo mehr, als man in ben Pſalmen 
die ganze Heilslehre eingeſchloſſen und Chriftum darin abgebilvet 
zu ſehen gewohnt war.**) So befahlen benn bie apoſtoliſchen 





*) Er findet fih am Schluſſe ſeiner dem platoniſchen Symposium 
nachgebildeten Schrift: „euunoonv dene nagder das Gaſtmahl 
der zehn Aungfrauen.” 

) Hatte boch Tertullian, ein eifriger Vertheidiger How ſelbſt gehiih 
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Coaſtitutisnen im 3. Jahrhundert, *) die Chriften füllen bei "igren 
Tirchlichen Verſammlungen des Diorgens Palm 63 und des Abends 
Bialm 110, beim Abendmahl aber Palm 34 fingen, und auch für 
bie einzelnen Feſte war ein bejonderer Pfalm verorbnet, 3.8. für 
Paſcha Pſalm 22, Selbft die fogenannten Afroteleutien (Schluß: 
gefänge) beſchränkten fih nun ſämmtlich anf Pfalmftellen. 





Mit ben Pſalmen des A. Teſtaments Hatten fi) bie eriten 
Chriſtengemeinden auch ben eigenthümlichen Bortrag berfelben an- 
geeignet, wie er in bey weit über die Lande verbreiteten jüdiſchen 
Synagegen üblich war. Und war fchon biefer durchaus nicht reciti- 
rend,“) fonbern dem Rhythmus der Poeſie entſprechend, fo daß 
er ſich auch in mannigfaltigen Rhythmen bewegte und auf Melo⸗ 
dien geſtützt war, die mit aligriechiſchen Beſtandtheilen vermengt 
waren: fo war auch ber erſte chriſtliche Geſang, ver zuerſt in ben 
heidenchriſtlichen Gemeinden Volksgeſang war, zugleich gegründet 
auf die Art und Weiſe der gleichzeitigen Tonkunſt, aber durch⸗ 
güngig gehoben und getragen bon dem neuen chriſtlichen Geiſte, 
und darum in würdiger Einfalt gehalten. Gebot es ja doch auch 
ſchon die Klugheit den überall von Feinden umlauerten erſten Chri⸗ 
ſten, ihre Lieder, auch wenn ſie Freude und Dank ausſprachen, 
mit gebämpfier Stimme und in ſehr mäßig bewegten Tönen zu 


⸗ 





—— — 


teten Chriſtenlieder, Eap. 20. den Ausſpruch gethan: „David apud nos 
eanit Christum, per quem ze cecinit ipse Christus.‘‘ 

*) Bol. I, 57. 59. ara duo! ds. yervousymr arayywoudrwr 
tedoc us. Tovc Tod Außid walltrw Dpvovc. 

»2) Irrig führt man gewöhnlich die von Iſidorus von Hiſpalis 
(anno 601) de ecclesiae offciis I, 5. wieberholte und auf bie ganze 
primitiva ecclesia angewandte Aeußerung Auguſtins in feinen Confeſſ. 
x. 33. ‚‚tutius mihl videtur, quod de Alexandrino episcopo Athanasio 
sdepe mihi-diotum commemini, qui tam modico flexu' vocis faciebat 
sonare lectorem Psalmi, ut pronuntianti vicinior esset, quam concen- 
tui“ als Beweis für einen bloß recktativifchen Geſang der eriten Chriften- 
gemeinben an, Diefe Stelle beſagt aber bloß, daß durch Athanaflus'(feit 328 
Bifchof in Alerandrien) im Gegenfab gegen Arius und feine verführert- 
ſchen Ketzerlieber mit ihren einſchmeichelnden Melodien ein tecitativartiger 
Gefang, bei dem in ernſter, ruhiger und gemeſſener Weife mehr declamirt 
und gefungen wurde, in der aftikaniſchen Kirche fi eingeblirgert habe. 
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fingen. ‚Denn in unterirbifcgen Gewblben (Ratakomben), im Dickiaht 
der Wälder, auf Bergeshöhen, in Höhlen und Felsgeklüften muß: 
ien fie gewöhnlich ihre Gottesbienfte halten, um ſich nicht durch 
das laute Setöne ihres Gefangs zu. verrathen. Statt jedoch unter 
folchen Nöthen und Aengften zu verfiummen, weil fie das Geftänd- 
niß, „Chriſto als ihrem Gott Lieber gefungen zu haben“, bus Le⸗ 
ben Eoftete, fangen fie nur um fo glaubensmuthiger und begeifter- 
ter ihre Lieber, bie fie mit göttlicher Kraft befeelten, und auf ben 
Flügeln ihrer Glaubenslieber wurben le über die Enge unb das 
Gedränge der Welt erhoben‘ (ef. 40, 31.). Selbft: auf dem 
Scheiterhaufen fangen fie ſolche Lieber als Schwanengefang,, bis 
Raub und Flamme ihre Stimme erflidte und ihre Seele auf ben 
Tönen des Lieds nad) oben in bie Heimath zog. 

Ye günftiger ſich aber bie äußern Verhältniſſe für die Chri⸗ 
ften geftalteten, deſto bälver Hat ſich auch in den Kirchen des Mor: 
genlands ein Zunftmäßigerer Geſang entwidel. Namentlich aus 
ber ſyriſchen Kirche find noch Spuren vorhanden, daß das Tonſyſtem 
in ihr bald berartig ſich ausgebildet hatte, daß, während hie Grie⸗ 
hen die Hymnodie auf 8 Töne beſchränkten, bei ben. Syrern 
eine Scala von 275 Tönen vorhanden ift, wie überhaupt much 
bie Ueberſchriften der einzelnen Hymnen in ben ſyriſchen Kirchen: 
büchern auf. ein reich entfalteted Tonſyſtem Yinweifen. 

Anfangs war einftimmiger Geſang faft allein im Ge⸗ 
braud und blieb auch fpäter im öffentlichen und Privat-Gottes 
dienfte vorherrſchend.““) Während es aber im bem apoftolifchen 
Zeitalter Jedem freiftend, im Geiftesprange in der Verſammlung 
mit einem Gefang aufzutreten (1 Cor. 14, 15. 26.), wurde [pä- 
ter diefes Recht auf beftimmte, dazu berufene Perfonen, die war- 
ral oder warrwdoi, beſchränkt, welche in Verbindung mit ben 
Subbiaconen und Thürftehern zum niedern Clerus gehörten. Sie 
ftanden in der. Kirche auf einem höhern Platz, außen, und fan: 





*) Bol. Vorrede bes Petrus Benedictus (Mobareck) zum 2. Bb. der 
Römifchen Ausgabe ber Opera omnia Ephraemi Syri. Rom. 4740. 

”) David Chytraeus jagt im Deuteronom. Leipz. 1599. ©. 591.: 
„aullis autem quatuor vel plurium vocum aut notularum et signorum 
diseriminibus variatam, sed simpliciseimam et planissimam veteris 
ecclesia musicahm ex patrum scriptis apparet. 
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gen, gen Oſten gekehrt, indem fie den Vert vor Hagen hablen 
(une dıpIegag) Bald wurde ed un. gewöhnlich, daß, wenn ein 
Abſchnitt aus hen Heiligen Büchern vom Lectov- gelefen war und 
ber Borfänger oder iärer ‚mehrere einen. Palm gefungen: hatlien, 
alsdann die ganze Gemeinde mit dem ‚Belang einiger Werte aus 
dem Schluſſe des Pſalmen antwortete, was man inyyev, aud 
vroyaAkcın naunte,), oder auch mit: dem Geſang eines, Amen“ 
ihre volle Zuſtimmung ausdrücte, (1 Cor. 14, 16.). Daraus 
enimwidelte fih dann almählid die Sitte ber: Reſpomſorien. 
Bereits ſchon und noch früher ‚hatte, fih aber „auch--eine andere 
Grundform des Geſangs ausgebildet. — ber antiphoniſche Chor 
gefang mit Bibelvorlefung oder ber Wechſelgeſang.“) Seine 
Wiege it in Syrien zu ſuchen, wo ber Biſchof Ignatius zu An⸗ 
tiochien (+ 116) diefe Geſangweiſe eingeführt Haben foll, nachdem 
ex in einem Traumgefihte Engel gefehen hatte, welche in Wechſel⸗ 
gefängen die 5. Dreieinigleit priefen.’**) Anfangs war es ein 
Wechfelgefang zwifchen den Männern einerfeitd uud den Frauen 
und Kindern andrerfeits, dann wurde bie-ganze Gewteinbe in zwei 
Theile getheilt und darnach ließ der Biſchof Simeon von Seleucia 
Gefönge von doppelten! Chören iabfingen, bie einander gegenüber 
ſtanden und im Singen dabidiſcher Pſalmen met einanber ab⸗ 
wechjelten. Bon da erſt verpflanzie ſich waer "bie Sitte in bie 
griechifche: Kirche. a 

Mur in feltenen Fällen kam es zu einem völlig. zuſammen⸗ 
hängenden gleichzeitigen gemeinſchaftlichen Geſang der ganzen Ge⸗ 
meinde, wie wir ihn jetzt haben. 7) Namentlich in der griechiſchen 





9 Die apofol. Conſtitutionen 1, 67. „enthalten bie Vorſqrift: 
„eregös ricç rovdc too Anßlö —E duvovc xol 0 Aaoc ra 
axpoorixia ‚vnowaridrw.“ Das Bolt aljo, wenn ber Borfänger 
Davids Pfalmen fang, hatte die Schlußſtrophe, den Refrain des Pfalmen 
nachzufingen. 

**) Vgl. Basllius FEpist. 207. enp. 3. 

“*) Nach Sokrates in ber Hist. ecol. Lih. VI. oap. 8. 

+) Ein Beifpiel Hiefür giebt Bafılius in ben Epist. 63. ad. chr. 
neocäs. ©. 97, wo er ſchreibt: xal odrwg 29 rij nomıllg vg wol- 
pwdias mv vinsu diwiynovregs Merakv NOOGEVXOLLENOL 
nudous qjon vneoAuundvang nayreg xotynj WE &L Ev0G OTemareg 
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Kirbe wen die Demeinbe nah wenig Butt am Gefakg, 
weil fe; wie wir bereins geſchen, denſelben mehr mur vom Gefläitss 
puakt einer ihr zu Theil werdenden Belehrung auffaßte und deß⸗ 
Horb beim: Gottesdienſt mehr ſich fingen laſſen als ſelbſt ſingen, 
zumal. in Maſſe fingen wolle 

Muſitkaliſche Inſtrumente blieben in biefem ganzen 
Zeittaum vom gotlesdienſtlichen Gefang noch verbannt, wie fie 
denn auch für dert meift ganz einfachen Geſang nicht nöthig waren. 
Als im Meranprien die Sitte aufkommen wollte, ven Gefang Bei 
den Lichesmahlen mit Fläten zu begleiten, verhinderte dieß Ele: 
mens im J. 190 als zu weltlich, und in feinem Päüdagogus FI, 
Ai fagt er: „Wir gebrandden eim einziges Inſtrument, das Wort 
des Friedens, mit dem wir Gott verehrten, nicht aber das Pſal⸗ 
tertum;; die Pauken, Trompeten und Flöten.” Und fo lange er: 
Hielt fi) Die Abneigung gegen alle muſikaliſche Begleitung, daß 
Auch Chryſoſtomus (+ 407) die Anfiht ausfprechen Tonnte, „ben 
Juden ſeyen bie Anftrumente Bloß wegen ihrer Säwäde unb 


Berſtodthei geſtattet geweſen.“ 


2). Die Eniſtehung des liturgiſchen Kirchenlieds und Kirden- 
geſangs in den erſten Zahrhunderten der Herrſchaft des Ehri- 
ſtenihums als Staatsreligion. 
Vom Jahr 312 His zum Tod Carls bes Großen, 814. 


Nachdem Conſtantin der Große im J. 323 ſich offen dahin 
erklärt hatte, „den römiſchen Erdkreis wieder durch eine gemein⸗ 
ſame Gottesverehrung, durch die chriſtliche Religion, die er ſelbſt 
angenommen, verbunden ſehen, zu wollen,“ und jo das Chriſten⸗ 
thum zur Staatsreligion erhoben war, konnten bie Chriſten ihre 
Schlupfwinkel, in die fie ſich feither an gar vielen Drien mit ihren 
Gottesdienſten ugrbergen mußten, verlaflen und es fing nun all 
gemein ein öffentlicher Kirchengeſang fih zu bilden an, 
Schon um's %. 326 baute Conſtantin ben Ehrijten große und 
praͤchtige Kirchen; mancher heidniſche Tempel ward nun in einen 
chriſtlichen umgefänffen und die Zahl der Ehriftentempel wuchs 
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von Jahr zu Jahr. Seat trat sine vegelmäige Kietteömurcheung 
mit feftgeregelten Gebränden, eine eigentliche: Liturgie hervor, 
und biefür war auch ein geregelter, gottesbienſtlicher Geſang, ein 
liturgiſcher Kicchengefong nötbig; mean braudte für bie verichieber 
nen kirchlichen Haudlungen, für vie Sonn⸗, Feſt⸗ und Heiligen 
tage bes ganzen Lirchenjahrs beſoudere Gefänge, für welche wie 
Hymnenform als die geeignetſta erſchien. Ohnedem ſtrebie man 
nun immer mehr nad ſolch feſtlichem Tampelgeſang, wie er einſt 
im Salomoniſchen Tempel erſchallte. Sp entſtand das Titue 
giſche Kirchenlied, zu welchem man neben ben einft im Salo⸗ 
moniſchen Tempel erllungenen Palmen auch bie ſonſt im den 5. 
Schriften des U, und N. Teſtaments enthaltenen Lobgefünge und 
Hymnen verwendete, heſonders jeht auch dao Gloria der Engel 
(Luk. 2, 14.), ober durch Amfammenftellung verſchiedener Bibel⸗ 
ſtellen Lobyreiſungen (Dorologien) bildete,“) welche man vuro- 
dia: nannte.“) Und dieſe Hymnodien galten ſofort nicht als Er⸗ 
ſindung eines Einzelnen, fonhern als aus ber Sprache der ganzen 
alten. Kirche herauggenommen und als gottlichen Urſprungs; fie 
galten. noch höher, alq die nur zur Belehrung für bie zu heili⸗ 
gende Gemeinde dienenden eigentlichen Pialmengefänge, fie galten 
als ein Nachſtammeln deflen, was himmliſche Heerſchaaren zum 
Preife des Ser fingen, wobei die Ehriften old Eriöfete in Sinem 








N Eine j ste Aufammenftellung, bie als bem Apoſtel Jakobus augen 
ſchrieben die Liturgia Jacobi heißt und bei ber Abenbmahlsfeier angewen- 
bet wurbe, findet fi) in dem aus dem 4, Sahrhunbert ſtammenden 8. Buch 
ber apoſtoliſchen Conftitutionen Gap. 13, wornach unmitteldar vor dem 
Abendmahl, nachdem der Biſchof gerufen: „äyıa Toic ayioıc“ bie Ges 
meinde fingenb antwortete; „elc dyıog, zig Korg, ec "Inooög 
Xpısog (Eph. 4, & f. 1 Cor. 8, 6.) sic dokan Faou nargos Ghil. 
2,11.), dvloyures Sg roug aasan Ayny (Ri 1, 2%) 
Ada ix uwiseis He nal dni Te yag dıazum, 6 avfoenoc 
eudosis (dir. 2,14.) Naauna rd dio Haßid, Zvlayyaec. 0 
bpxapsnos dy Ovonazı Kuoiau Matth. 21, 9). Gag xuoac 
wu regen mir. Qauvvo an rois uydnc. . 

**) Bol, Chrysostomus de 8.8. Bornice ad Prosd. Tom. H. © 638, 
E, Hier find ganz beſtimmt ıyuduos sul üprodie von  duander 
unterſchieden. 
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or mit dieſen "fingen zum Ausdruck der Sefigteit nd Anbetung 
Goties im Geift und in det Wahrheit.) ae 

Hatte man bereit mit der Mitte des 3. Jahrhunderis in 
der griechiſchen Kirche aus innern Gründen die ſelbſt verfaßten 
Lieber und Gefänge vom gottesdienſtlichen Gebrauche ferne zu hul⸗ 
ten angefangen, fo irieben nur vollends allerwärts auch äußere 
Gränvde auf. biefem Wege vorwärts. Die‘ Anhänger "des 
Arius**) nämlich, der im J. 320 wegen feiner Leugnung der Weſens⸗ 
gleichheit EHriftt mit Gott von feinem Preöbyterdmt in Merandrien 
abgeſetzt werben war, verbreiteten allerlei die rechtglaubige Lehre 
umgehende ober abſchwächende, nur mit ver gewöhnlichen chriſtlichen 
VDugend⸗ und Sitienlehre für das praftifche Bebürfniß ſich befaſ⸗ 
ſende Lieder (Vorläufer der rationaliſtiſchen Morallieder) und 
fiengen an, fie in wohltönenden Melodien und unter anziehenden 
Wechſelgeſaͤngen bei öffentlichen Prozeifionen und nächtlichen Fackel⸗ 
zügen, denen bas Volk in großen Kaufen zuſtrömte, abzufingen. 
Das zwifchen 343 und 388, nad Anbern beftimmt im J. 372, 
zu Laodicea abgehaltene Concil "der reihtglaubigen Anhänger ' bes 
Nicäntfjen Concilbeſchluſſes, ber 325 die arianiſche Lehre‘ ver- 
kannt hatte, erließ nun in feinen 59. Canon das Verbot, 
baß fortan nichts Anderes mehr, als nur canonifche Pſalmen ober 
Schriftſtũcke und biblifche Dorologien gefungen werben bitrfen.***) 
Und dieß hat hernac auch das allgemeine Concil zu Chalcebon 
im J. 451 ausdrücklich noch beſtätigt, zumal als nin weiter 
auch noch die Anhänger des im J. 375 aus ber Kirchengemein- 
ſchaft ausgetretenen Apollinaris, Biſchofs von Laodicea in Sy⸗ 





*) Diefe charakterißiſche Unterfegeibung macht Bafilius in ‚einer. ſei⸗ 
ner Homilien. 

*) Arius ſelbſt hat außer einem größern geiſtlichen Gedicht nur für 
bie Berbäftniffe be&sgeiwönlichen Lebens beflimmte Lieder gefaßt. 

) Der Canon Iautet: „or ov dei Idumrixovc vuhuovg A8- 
yecHai dv em Exkimalg,. vvdE uvaxdvıora PıßAla, aAra dvu ra 
xavoyra Ts xuwvng zul nalulas dıasgmang.“ Unter Idewrıxoi 
Yaryoi find nicht „keheriſche Palmen“ zu verſtehen, was dieſes Wort 
gar nicht bedeutet, ſonbern alle außerbibliſchen, ſelbſt gedichteten und ſo⸗ 
mit‘ apoeryphiſchen Lieder, deren Einſchwärzung in den rechtglanbigen 
Gottesdienſt man abwehren wollte. 
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rien, welcher die wahre Menſchheit Chriſti, leugnede, weitere Ketzer⸗ 
lieder ihres Meiſters zu verbreiten bemüht geweſen waren. 

So lag es in der Natur der damaligen Zettnerhältniffe, Daß 
bie rechtglaubigen Lieber, welche einzelne Kirchenlehrer ver sicäni- 
ſchen Partei dep Ketzerliedern enigegen gedichtet hatten, theils gar 
nie, theils wenigſtens nicht zu ihren Gebgeiten in lirchlichen Ge 
hrauch kamen. 

Dieſe gleichwohl der nähern Erwahnung were eigen 
Liederdichter find: 

Gregor von Nazianz,”) geh um's 3. 380 in n Noglanı, 
einer Stabt im ſüdweſtlichen Kappabsrien in Kieinafien , wo fein 
Bater ſpäter Biſchof wurde. Seine fireng andächtige Mutter Nonne, 
ein hell Leuchtender Stern unter den chriſtlichen Frauen, übte auf 
ihn von Kind auf den gefegnetiten Einfluß und. beftimmte ihn frühe 
für ben geiftliden Stand, zu bem er fi denn auch durch viel⸗ 
jährige gründliche Stubien in Alexandrien und then, gleichzeitig 
mit, feinem Lanbgmann und Herzensfreund Bafilius, norbereitete, 
In feinem dreißigſten Lebensjahr Lehrte er. von Athen in feine 
Heimath zurüd und empfieng bie h. Taufe, wodurch ibm. mm ıbex 
Weg zu Kirhenämtern ofjen fand. Allein feine innerfte Neigung 
gieng quf, ein. frommes beſchauliches Leben, und in fliller mönchi⸗ 
ſcher Zuxückgezogenheit lebte er Tängere Zeit mit Baſilius in einer 
einfamen Gegend des Pontus. Nachdem ihn fein Vater um Weiha 
nachten 361 zum Presbyter in Nazianz geweiht ‚hatte, entfloh ex. 
zweimal in bie Wüfte, bis er fi enbli an, Oſtern 362. zum 
Antritt dieſes Amtes entſchloß. Ehenſo verhielt ex ſich hei. dem 
ihm anf. Betrieb des Baſilius faſt aufgendthigken Bisthumvon 
Soſima. ‚Auf. bie. Bitte feines, greifen Vaters. kehrte er nad Na⸗ 
zionz zurüd unb verwaltete vollends: bis zu deſſen Tod im J. 324 
das Bisthum als fein Vicar. Nachdem ex ſich ſofort wieder mars 
Seleucia in Iſaurien zurückgezogen und. boxt.: Tängere Zeit 
der Betrachtung gelebt hatte, berief ihn. her Herr auf, einen, des, 
erſten Poften ‚unter den, Firhlichen. Vorkämpfern für. das nicäniſche 
Glqubensbekenntniß. Das, Heine. mn. seinaßet Oouſlen beat; 
5) Quellen:. Grogerius v. —* Zimt bon. Dr. numann 
Darmp,. 1998. rn J em han ı 
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die In -Genfantinogrt: under der Sersfthaft Het vom Tuiferlidhert 
Hof begünſtigten Atianiſchen Partei: noch feit zu dieſein Bekennt⸗ 
nifſe haelten, erbat ſich ihn zum Schutz in ihre Mitte. Er gab 
dleſer Bitte, Im ber er einen Ruf von oben erfankte, Gott zuzu⸗ 
führen ein Volk des Eigenchums, ein heiliges Volk, ein könig⸗ 
liches Prieſterthum und fein int vielen wieder gereinigtes Eben⸗ 
bild“, Gehör, und bald wurde die Anaſtaſiakirche, im welcher ber 
Kußerlicy kleine und unanſehnliche, von Kränklichkeit gebeugte Mann 
ſeine gewaltigen Eindruck machenden, beredten und geſalbten Predig⸗ 
ten hielt, der Ausgangspunkt einer neuen Glaubensbewegung. Als 
vann vollends Theodsſius im J. 380 den Kaiſerthron beſtiegen, 
war die arlaniſche Partei Aberwanden, mid Gregor vurfte als 
Sieger in die erſte Kirche ber Hauptſtadt einziehen, wo er dann 
feine zwiefache Aufgabe, Aberal das chriſtliche Leben In der Fülle 
feiner Glaubenskraft und werkfhäfigen Liebe zu pflegen, in großem 
Segen löste und fich durch die Vertheidigung bes Glaubens an 
die Gottheit Chriſti den Ehrennamen des „Theologen“ erwarb: 
Na der zweiten Allgemeinen Synode zu Eonſtantinopelim J. 
381 konnie er es nit: verhindern, daß er zum Biſchof von Con⸗ 
ftuntinopel erwählt und tom Meletius geweiht wurde. Bald aber 
ertuiähte feine aßte Lebe zur Einſtimkeit wieber und‘ int’ ſelbigen 
Fahre noch zog er fih, nachdem er in felerlicher Abſchiedsrede 
feine Würde niebergelegt, zwerit nad Nazianz zurück, wo er noch 
eine: Zeitlang für feine geliebte Gemeinde als Hirte thätig war, 
und denn begab et fich ganz und gar in die ländliche Stille. In 
vieſer Beichäftigte tun die Abfaſſung vieler Gedichte, im beiten 'er 
Wie Erinnerung 'aw ferne Erlebniſſe zurtdrief. Auch beichrieb er 
weitläuftg fein Leben in dem fog. „Carmen de vita sua‘, wor⸗ 
auf ev, von Löryerlichen Leiden zuvor nach ſchwer heimgefucht, bie⸗ 
felben aber als Heiligungs⸗ und Verklaärungsmittel erkennend, im 
J. 380 ober 300 ſtarb unter dem Ausruf: „Wir Werben’ nun 
erkennen, wee wir erkannt And.” | 
Er hinterließ viele: treffende und geiftreiche Sinngedichte und 
kürze poetiſche Sprüche, auch mehrere ſchöne Hymnen, unter wel⸗ 
chen hauptſächlich zwei zu nennen ſind: 
Q uenswen ärsixtıve wä yug Odrsıc Klie as merken an Gott. 
IE 70» apFerov uovapyny dos avuureiv — an Chriſtum. 
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Seins manqhmal nur zu jehr die Mattheit Des Miers venrathenben, 
aber im reiner, zierlicher Form und oft mit iunigem Gofuhl und faſt 
romantiſcher Phantaſie abgefaften Gedichte Hatten. aber ein zu vum 
wiegend perſonlichas Gepange, als daßz De je Ach für den kirchlichen 
Gebrauch geeignet hätten... Sie erfchienen am vellſtändigſten geſam⸗ 
melt in dem von Caillau befergten Aldruck der Mauriner Hambe 
ſchrift des 2. Banda feiner Me Prie, bei Parent Drbarres. 
4BA0:. ı 

‚Synefius * geb. um’8 $ 376.i0 Syrien, der ‚altem 
Hcrapiſtadi Libyens in Afrika. Er war noch Heide, als er zw 
Alrandrien Siadien in. der Paeſie uud Rhetorik trieb und dann 
Ar Rhetor in feinen: Vaterßadt ſich. niederliehß, we eu ſich 
einen ſolchen Ramen erwarb, daß er. 397 on ber ‚Spike einer 
Geſandiſchaft zum Kaiſer Vrombiud: nach Konſtantinopel geſandt 
wirche, um ber: durch viele Unglücksfälle bedrüugten Landſchafe 
Rachlaß der Steuern und ſonſtige Hülfe zu erwicken. Bei dieſen 
Gelegenheit Hielt: er, vor dem: Kaiſer ſeine berähutte Nedo 
über. das Konigthum, won. ben. er feier fagte, kühner, als 
ja,cin Kellsue., habe «u:;vor dem Baifer geſprechen. Nachdem ex 
ſich dann längere Zeit gang mit. ber wenplatemiichen Philoſorhie 
Widäftigt Haste, ‚hei: berem religibs⸗myſtiſchem Zug ihm die Deo 
ſchäftigung des reinen Geiſtes mit den göttlichen Dingen ala bag 
höchfte Lebens ziel gakt, Tick er ſach im J. 403. oder Ad durch Die Taufe 
in die chriſtliche Kirche aufuchmen. und. wiarbe um 409 ober 410 
won dem, Volke zu Ptolemais, der. lichlichen. Hanptlabt. Libyens, 
zum Bilgof, begehrt, worauf: ex zwar feinen hhiloſophiſchen Guns 
dermainungen nicht entfagte, fir. aber dem von ihm für heilig ger 
adteren. Amte anterorduete. Schwere und merk mihhloſe Oampfe 
mit dem gewaltihätigen Statihalter Androuicus, beri-die kaiſerliche 
Gerichtshalle zur Folterkammer machte, entleideien ihm fein: prie⸗ 
Berlins Amt, daß er meinte, dadunch ber unglücklichſte Menſch 
geworden zu. ſeyhn, md bie Klage erhobr „Ich bin kefchäntt, iur 
Trauer unb- leinenihaftlicher: Bewegung und Gott iſt fern! ‚Nicht 
ſichle ih mehr im Geber den fügen Frieden des Gemüths.“ 

*, Hwellen:' laufen, de Synesfö' philosoptio Libyae Pentap. 
Metrop. Hafn. 1831. — Neanders Denlkwürdigkeiten aus ber Geſch. 
bes GEheiſtenthums uuh Ahle Inheıy. 3. Mk, Ubi. MAdich 
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Daber Yatte- er. noch den. Schmerze feihe Kinder si: verlkeren (im 
J. 404 hakte er ſich verehelicht), und ˖ das Schmerzliche feiner Lage 
wurde noch erhöht. durch Tängere Jeit fortgeſetzte Einfälle der Bar’ 
baren, insbeſondere der Machten and Anfuricher die das Land 
ſchwer bedrangten und: viele Gefangene ſortſchiepheen. Das · Itchr 
ALA ſcheint er ‚wicht überlebt zu Haben! "5 oe rin 

Er machte. Ay: bekannt duvch zehn tzynnen, die zwar eiwas 


ſchwülſtig, aber vom Hauche frommer Anbetung durchweht find 


und fich gleichertveife durch Gefhmadin der Darftellung, wie durch 
geiftigen und würdigen Gehalt: ber. Gedanken auszeichnen. Det 
guößere. Theil derſelben ſtammt jedoch aus ber Feet vor dem An⸗ 
teitt feines. Biſchofamts und iſt noch zu ſehr von neuplatoniſchen 
Ideen durchwebt. Die wenigen: aber, bie er als Biſchof gedichtet 
hat, find von entſchieden chriſtlichem Gehalt, kamen jedoch gleich⸗ 
falls nicht in gottesdienſtlichen Gebrauch. Sie ſind übrigens viel⸗ 
fach überſetzt wyorden, z. Bi in’s Franzsſiſche durch Gregoire "urfb 
Collembet/ Lyon. 1836, in s / Italieniſche durch A. Fontana, Mil! 
1827, .in's Schwediſche durch Thomander 1828, und in's Deuffehe 
durch C. Roſenmüller, Leipz. 4786. "und Engelhardt in feiner 
Schrift: Die amgeblichen Schriften des Areopagiten Dionyſius, 
Sulzbach, 1825*, wie andy. &.- Thne einen Conmeniar harter Li 
dene 1842 u. 1843 erſcheinen ließ. BE 

. Am belannteften ift: fein Hymnus FR Chriſtum⸗ 
ara . "Yurduev nodger wuugpuc 

Ephräm) ober Ephraim, der größte Kirdenkehter. und 
—— ber ſyriſchen Kirche, wurde in ber. frühern Regie: 
rungögeit: bed: Kaiſers Conſtantin M. zu Niſibis in Meſopotamien 
geberen. Seine Eliern waren. Helden, and fein Vater, ein Prie⸗ 
ſter des Götzen Abnil, ſoll ihn als! Knabe einmal gezüchtigt "haben, 
als er ihn im Geſpräch mit einem Ehtiſten ertappte. Der ba? 
malige Biſchof ‚von Nifibis nahm ihn. abern in feinen Schutz und in 
feine Miterweiſung;und ſtellte ihn ſpäͤrer bei der: Schule, die“!er 
leitete, als Lehrer an, taufte ihn auch hernach in ſeinem 28. Sabre. 
Hier erwäerb er ſich durch etfriges Studium der h. "Schrift große 
theologiſche Gelehrſamkeit une bursh. eine ſtreuge Rechtglaubigkeit, 


& — he rn Bi “ Dur | De m" 13 .! Yri ‚te 





*) Quellen: ‚Alaleben, die Reben des AM Berlin; 4853. ' 
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fowie durch fein froͤmmes, in ſonderbarer Keuſchheit, Demuth und 
Gedulbd geführtes Geben allgemeine Achtung und Bewunderung. 
Als im J. 350 Niſibis nach einer ſchweren Belagerung an Per» 
fen ſiel, gog:er ſich auf römiſches Gebiet zurüd, wohnte eine Zeit 
lang in Amida, dem Geburtsort feiner Mutter, und nahm dann, 
als auch dorthin die Kriegsſtürme fi gezogen hatten, feinen blei⸗ 
benhen Wohnfig im der Stadt Edeſſa, hen damaligen Hauptſitz 
ſyriſcher Gelehrſamkeit. Hier ‚wurde er mit den Sinfieblern be 
kannt, wie in biefer Gegend zahlreich zu Haufe warn, unb ente 
ſchloß ſich, feibit als Einſiedler eine, Höhle bei der Staht zu bes 
wohnen, wo er ſich dann unter wielem: Beten und Faſten mit Bibel, 
ſtudien an erbaulicder Schriftſtellerei für das Volk beſchäftigte. 
Ven Zeit zu Zeit trat er ala ernſter. Bußprediger und heiliger 
Eiſerer ‚gegen den Göhendienit mb bie Ketzereien eines Bardeſanes 
non ſeines Sehneb Harmomius, eines Arius und Apollinaris vor 
dad. Belt, anf das er dann jedesmal einen gewaltigen Eindruck 
achte, denn er war ein ächter Volksredner von Geiſt und Ges 
ſchick, deſſen Worte das Herz trafen: Deßhalb hielt er auch ben 
Ehrennamen „ber betebte Mund“. Seine Predigten unb Reben 
Werben in's Griechiſche und Laleiniſche fiberfeht, und manchen 
widerſuhhr bie Ehre, in, vielen Kirchen des Morgen⸗ und 
Wienslands beim Gottesdienſt nad; der Morgenlection vorgeleſen 
in werben, Daneben ſchrieb er andy Commentare über bie ganze 
h. Schrift „vom Bud der Schöpfung bis zum lebten Buch ber 
Gnade“. ‚Außerdem find noch 11 Sammlungen von geiftlichen 
Reben in malendem, faft dramatiſchem Vortrag aufbehalten, und 
darnuter 55. gegen die Kebereien des Bardeſaues und Marcion, 
vie..ee in Bellen mit gleichen Sylbenzahl, meiſt im. ſiebenſylbigen 
Zeilen, dem von daher fogenamnien Ephraͤm'ſchen Versmaß, doch 
Ohne proſodiſche Meſſung und mit regelloſer Anwendung des Reims, 
ſowie mit einem Rhythmus verfaßt hat, der dem gehobenen Ton 
uns feierlich ernften Charakter ferner Sprache gang angemefjen war, 
namentlich ba, wo er bie Gerichte und Strafen Gattes, ober bie 
Liebe bes Erldſers und bie Sehigfeit des Glaubens an ihn ſchil⸗ 
vet, Nach nem Zeugniß bes Photius ſoll er mehr als taufend 
folger Reden geſchrieben haben, In feiner fpätern Zeit foll er 
26H, Kitchenlich. 1. | 3 
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fihj! mehrere Jahre im Aeghpten, namentitch: in: ver Shnbe! Autin 
(Antonia) und in’ der wittifhen Wäfte aufgehalten Haken, um an 
dieſer Geburtsſtätte ves Mänäslebens fih noch höhere Lebens: 
kraft zu holen: Darntich zog 'es ihn zu Bafllinsı;nach Läfaren, 
um dieſen Begründer eines weuen thätigern Mönchslebens merfün- 
lich kennen zu lernen. Und dieſer foll ihn mit Auszeichnung em⸗ 
pfangen und zum Diaconus geweiht haben. Nach kurzem Aufent⸗ 
halt daſelbſt kehrte er jedoch wieder nad Edeſſa zurück; wodie 
Anhänger des Irrlehrers Bardeſanes die Oberhaub igewonnen hat: 
. ten. : Mit raſtloſer Thaͤtigkeit trat er gegen bie Jrrlehrer auf, 
und weil er bemerfte, daß Die Edeſſener ſich vorzüglich durch die 
einſchmeichelnden Hymnengeſänge Des Bardefanes: und ſeines Soh⸗ 
nes Harmonius verloden ließen, errichtete er Yungfrauenhöre, dich⸗ 
tete Hymnen auf alle Heilshandlungen, auf Die. Märtyrer und 
Dahingeſchiedenen und ließ dieſelben an. ven Fels: und Sonntagen 
durch die h. Jungfrauen fingen, wobei er zuvor wie. ein Meiſter 
der Tonkunſt die Chöre einzuüben pflegte. Dadurch gelang es 
ihm, die unkirchlichen Chöre zu verdrängen und eine ſolche Begei⸗ 
fterung für den Glauben im Edeſſa zu erwecken, daß eine. Geſandti⸗ 
ſchaft des Kaiſers Julian, welche die Stadt. gar Annahme :ne® 
Gotzendienſtes aufforderte, mit: der größten Entſchiedenheit und 
einer gegen bes Kaiſers Zorn alles auf's Spiel ſetzenden Glaubens: 
treue abgewiefen wurde. Sp jebte er. fein gotigeweihtes Leben, 
bei dem er: als Säule: der : Kirche“ und als „her Prophet ber 
Syrer“ galt, in ftiller Anſpruchslofigkeit fort und zog fich zuletzt, 
als Julian feinen Untergang gefunden und 'er:fomit ſeine Lebens⸗ 
eiifgabe für geſchloſſen halten konnte, in feine alte Höhle zurüd. 
Nur einmal’ noch trat: er aus derſelben hervor‘, als eine bittere 
Hungersnoth über Edeſſa gelömmen war. Mit einbringlichen Wor⸗ 
ten ftrafte er die Kargheit ver Begüterten und bewirkte, daß in 
einer Kürze 300 Betten in ven Bffentlichen Hallen bereitet wur⸗ 
ben zur Aufnahme und Verpflegung der Kranken und Fremben: 
Mit diefer Liebesthat ſchloß er ‚fein öffentliches Wirken. Bor. jet 
nem Sterben, in’ ven erften Monaten des Jahrs 379, vielleicht 
am 15. Juni, ſchrieb er an feine Glaubensbrüber: „Sehet, gas, 
Kap ihr nicht meine Lumpen und. Gebeine zum Gedächtniß aufe 
hebt als Reliquien, und dann per Herr um eurer Thorbeit willen 
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mi einmal onreben. muß: O Ephräm! bie Menſgen haber mehr 
an dich, als an mich geglaubt.“ 

‚Unter. großem. Geleite des Volks und ber ganzen Seiftichteit 
Aaurhe ber Opmnenbicter mit Pſalmen und Hymnen in’d Grab 
gelegt; 

Als Dichter war er ungemein. fruchtbar. Es gebt die Sage, 
bap man, als er neh an. ver Mutter Bruſt gelegen,: einen Wein- 
tod aus feiner Zunge habe emporwachſen ſehen, der bis zum 
Dimmal auigeſchoſſen -mit: Taufenden von Trauben und aber Tau 
ſenden von Deeren prangte,. Sozamenuß*) bezeugt von ähm, er 
babe vernommen, daß Ephräm im Ganzen, ungefähr 300 Myria⸗ 
den Verszeilen gejchrieben habe. Er erhielt ven Ehrennamen: 
„Gither des 5. Geiſtes“. Aus feinen Hymnen und Wechſelge⸗ 
ſängen, deren Zahl die Syrer auf 12—14,000 angeben, ſpürt 
won auch wirklich ſich vom Wehen des h. Geiſtes angehaucht und 
namentlich. die Dichtungen weicherer Art unter ihnen, z. B. feine 
88 Sterblieder und Grabgeſänge?*) haben poetiſchen Gehalt. Viele 
derſelben hat Pius Zingerle in's Deutſche und Henry Burgeß in's 
- Englifgge überſetzt.**) Geſammelt ſind fie alle in der Ausgabe 
ſeiner Opera. Rom, 1740. Bd. VI.) Das Metrum ber gegen 
bie um des Wohlklangs ihrer Melodien willen immer weiter ſich 


. 
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‚*) in feiner von 323-419 erſchienenen Historia ecel, III, 16. 

€) Sie erſchienen in’ Stalienifche überfeßt unter dem Titel: „inni 
funebri di 8. Efrem Sirö tradofti dal testo siriaco per Angelo Paggi 
Fhusto Iiabinio. Firenze. 1851. | 

9) Bol. „Ausgewählte Schriften bes 6, airchenbatere Ephraͤm, aus 
dem Griechiſchen, und Syziſchen überſßetzt. von Zingerle. Innabruck 
1830-1838, — Soleet Metrigal. Hymns and Homilies. of Ephraem 
Syries, translated. London. 1853. 

7) Einzelne feiner Hymnen und Lieber find mit Erläuterungen mitge- 
thellt in: Hahn und Siefferts Chrestomashia syriaca ‚sive 8. Ephraemi 
farımina sejecta,. Lips. 1825. und in Hahns Bardesanes : gnosticag 
Lips. 1819, fowie in deſſen Abhandlung über ben Geſang ber ſyriſchen 
Kirche In Stäudlins Kirchenhiſt. Arch. 1823. Heft 3. Zehn berfelben 
theilt auf) Dr. Daniel im Thesaurus hymnolog. Tom. IT. ©, 145 ff. 
im ſyriſchen Urtert und mit Zingerle's ſchönen metriſchen Ueberſetzungen 
wir, Behand E:- Nbobigers ſyrifche Chreſtomathie. Halle 1838 und fet- 
nen Mrtifel über Ephriamin Herzogs Neal⸗Enc. Sb. IV; 1855. 
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verbrekteirven Keberliever bes Bardeſanes gerichteten Berfe: bad:r 
dem Barbefanes nachgeahmt. Es find Verſe wit zwölf funfſylbi⸗ 
gen Reifen, von welchen je bie zmölfte umachdem die eilf 
vorangehenden von einem einzelnen Sänger ober einen: gangen 
Chor gefungen waren, von der ganzen Berfammlung abgeſungen 
Serben ſollte. Bon feinen Hymmen zeichnen ſich beſonders vier 
vor allen andern aus, zwei Auferſtehungehynmen und- wei Valm⸗ 
onniagsgefünge. i 

Nachklänge und Fortſetzungen feiner Liebewichtang Ai die 
Hymtten des Barſumas von Nifihis, des Narfis, mit dem 
Zunamen Garbono, und Jakob von weite aus dem 7. Sehr 
hundert. 

An den liturgifgen Büchern ber yriſchen airche findet ſich 
langere Zeit nach Ephräms Tod eine namhafte Zahl ſeiner Pichet 
und Hymnen aufgenommen. Viele derſelben mögen uch naht 
darum feinen Namen tragen, weil fie aus feiner Schale ſtammen! 
Heutiges Tages noch werben fie van dem’ Marionitihſchen Ehriften 
im Syrien in Ehren gehalten. 

Sm der ſyriſchen Kirche nämlich wurde die Schranke 
jenes Verbots, ſelbſt verfaßte: Lieder‘ beim Gottesdienſt netd neben 
ben eigentlichen Palmen zu. gebrauchen, bälder burchbrochen unb 
in ihren Kirchenbüchern find viel früher eigene Lieder ihrer ayıos 
neiwdor und Anderer aufgenommen , als bie in der griechiſchen 
Kirche der Fall war, wo fi vor dem 8. Jahrhundert Feine ber: 
artigen Lieber in ben Kirhenhüchern vorfinden. _ . 

Bet aller Strenge, mit der man.in ber vechtglaubigen aixh 
an ben Pſalmengeſängen feſthielt, *) ſuchte man noch eine Zeitlang 
bis in's 5. Jahrhundert hinein ben wohltänenben ' und einſchmei⸗ 
Welnben oynnen und > Meäfeigefängen ‚bir, nahe, ‚ befonbers der 

*).&o ſchreibt y. B. Baſtlin⸗ ums a. 315. in ber Epist. ad eler. 
Hevedn. 88.: „Kai nneis odöEr Erioor 7 Aıravedoner vᷣnbo 
tüv auoprıöv nucv, nAnv 6009 dvx dvd ganivorg diuno, 
donto vuãg, aldı Tolig Aoyloıs Tod Tivsunasog Tov Heov 
zuov ZEsAcovueta.“ Und Augufin fagt um's J. 428 deßgleichen in 
friner Epist. 119 ad Jan, cap, 18: ‚‚Donatistae won repreheadunt, anod 
sobrie psallimug in ecciesia dieina enmtica. propkeiarum.‘“. . : .. : 
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Arianer, gegersüber den Krchengeſang feierlichen, mannigfaltiger 
und ſchwunghafter zu geſtalten. So nerpflanzten zu dieſem Zwecke 
bie beiden autiocheniſch-ſyriſchen Kiferer gegen die arianifche Irr⸗ 
Iebre, Flavianus (zuletzt 381— 388 Biſchof in Antiochten) und 
Diodorus (Preöbyter in ntiohien und ſpäter 378-394 
Biſchof in Tarſus) noch als Laien unter Conſtantius um’s J. 
355—360 die langſt in dem ſyriſchen Cultus übliche Sitte der 
Wechſelgeſänge, wobei bie Gemeinde in zwei Chöre getheilt bie 
Davidiſchen Pſalmen wechfelöweife vortrug, in ben griechifchen 
Gottesdienſt, indem fie durch nächtliche Verſammlungen ber Glau⸗ 
bigen in ben Kapellen ber Märtyrer das nicäniiche Bekenntniß 
gegen den arianiſchen Biſchof Leontius aufreht zu erhalten ſuch⸗ 
ten. Und hiezu hatten fie die Worte der Pfalmengefünge aus ber 
igrifchen in bie griechiſche Sprache überſetzt. ) So ließ au 
der Biſchof Bafilius M. zu Cäſarea in Cappadocien (+ 379) 
bei dem von den yadras in ber Weife der Pindar'ſchen Epinikien 
angeftiimmten Geſang eines Palmen, den Chor der Gemeine mit 
dem Schlußvers unter den Klängen der Eithara reritiend einfallen 
und im Einklang Gottes Lob anflimmen. Und fo war auch ber 
aus Antiochien gebürtige und dort von 380—397 als Diaconus 
zuerft und dann 42 Jahre lang ald Presbpter für die Erhaltung 
ber Kirche beim reinen Glauben thätig geweſene Johannes Ehr yſ o⸗ 
ſtomus als nachmaliger Bifhof von Bonitantinopel (398— 404) 
darauf bedacht, nicht nur überhaupt einen feierlihen und reichen 
Yiturgifchen Kirchengefang in der Kaiſerſtadt einzuführen ,**) fon: 





*) 9. Valeſius führt zu. Sperates Hist. VI, 8. eine Angabe bes 
Theobar von Mopsvpeſtia an mit ben Worten: ‚.Scribit enim Theodorug, 
Flaviasum et Diodorum primes omaium eäm psalmodiae speciem, 
. quas.antiphondse vooani, ax Syrerum lingun in graecam transtulisse, 
Und Theoboret fchreibt in feiner Hist. ecol. I, 24. von dieſen beiben: 
„ovros npWroy dıyn dıelovreg Tovg. r⸗ valldyrwy x0oovs 
dx diadoxns ade nv daßıdınnv Edidugav ueimdiav.“ Damit 
ift dem Ignatius bie Urheberſchaft bes Werhfelgefang® in ber fyrifchen 
Kirche Im minbeften nit abgeſprochen; Flavian und Diobor waren nur 
de erſten, ‚bie Diefe Sitte von bes fyrifchen Kirche in bie griedhifche ver⸗ 
pflanzten und ihr fo bie allgemeine Verbreitung verfchafften. 

. 9) Zur Brobe Rechen hier eimige Hymnodien aus biefem Kirchenge⸗ 
fang: oo. ' oo 
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bern auch noch bie Arianer darin zu Überbieten. Diefe, und ind 
befondere die Eunomianer unter ihnen, hielten nämlich, nathdem 
fie unter Kaifer Theobofius ihre Kirchen in Eonftantinopel vers 
Ioren hatten, ihren Gottesbienjt außerhalb der Stadtmauern und 
ſuchten durch ihre Prozeſſionen und die dabei erfchallenven ſchönen 
Sefänge auf die Gemüther der Rechiglaubtgen zu wirken: Um 
bem zu begegnen , veranftaltete nun Chryſoſtomus ähnliche Bitt⸗ 
gänge durch die Straßen ber Stabt mit untermijchten Chören in 
prachtuoller Weile. Als es jedoch beim Zuſammentreffen dieſer 
Umzüge mit den Arianiſchen, wobei die letzten den Geſang der 
Kirchlichen verhöhnten, zu blutigen Auftritten kam, ſo wurde den 
Arimern auf Chryſoſtomus Betreiben jede derartige Prozefflon 
durch ein Taiferliches Verbot unterfagt. Bon da hatte aber auch 
die obfiegende Firchliche Partei einen ſolchen Wiperwillen gegen ben 
prachtvollern Gefang, wie ihn bie-Artaner begonnen und fie ihn 
notbgebrungen noch überbieten zu müflen geglaubt Batte, daß fie 
mit dem Wegfallen der Veranlaffung und Nötbigung hiezu von 
ver theatraliſchen Singweife nun zum Gegentheit ſich wandte und 
den Kirchengeſang fortan zur größtmöglidhen Einfachheit zuchdgu- 
führen bedacht war. 

Für ſolche Bereinfahung des Kirdhengefangs wirkte mit ber 
fonderem Erfolge der gelehrtefte Abendländer und erſte Schriftaus: 
Veger feines Jahrhunderts und vieler nachfolgenden Jahrhunderte, 
der einem ftrengen enthaltfamen Leben ergebene Abt eines Mönche: 





Jo gor oy io. "OIev Evyapiorws Powuev 001, 
Tnv ayxoavrov Zıxovu oov Xugüs ‚Enhnowoag ra rose 
Ilgocxvvoouer, aya9E, arrov- 9 WEI NAT, ttoguyevälevog 
nerot. Eıs 10 Mon TV xdogov. 
ZuyyWonoov Tor Rraoudrwv on 
nur, N a 
Kgıors 0 Ge. IHoos verdde 
Bovimaeı yaQ mudoxnoug, H einig uou a Oedòc, 
Aveden &v en gapX  . Karapyyz ov 0 Agıarog, 
"ba Evang, ovᷣç —R —X — ro nyevua T0 ayıov. 


"Ex rs dovislus Too &x9300v, Terms ayia doku as 
Bgl. A. Neander, ber 5. Chryſoſtomus und die Kirche, bernd. | bes 
Drients in beifen Zeitalter. 2. Ausg. Berlin. 1849. 
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Vereins im ber Nähe von Bethlehem, Hieronymus )n nen 
Stridon, einer Gränzſtadt zwiſchen Dalmatien und Pannonien, ge⸗ 
bürtig. Durch ihn kam die während feiner. Wirkſamkeit in her 
Gegend von Bethlehem (386 bis 30. Sept. AM feinem Todestag) 
zunächſt für feine Mönche getroffene Einrichtung, zu beftimmten 
Stunden bei Tag und Naht (horse eanonicae). und an jedem 
Tage der Wache einen beſtimmten Theil der Pfalmen zu fingen 
(das mönchiſche Pfalliren), wie es ſich bis Heute noch in ben 
Klöftern: des Abendlands faft unverändert erhalten hat, zunächſt 
bei den Münden der morgenländifchen Kirche in allgemeine Gel: 
tung. 

Unb daraus entwickellte ſich dann in der morgenländi—⸗ 
ſchen Kirche überhaupt ein immer eintöniger fich geftaltenver 
Pfalmengefang von geſetzlichem und darum fteifem Charakter. Wäh- 
rend das Volk anfangs noch, zumal in der früh Morgens abge: 
baltenen Gatechumenen:Mefle, beim Gejang eines jeden Pſalmen, 
der die Kantoren angeſtimmt hatten, mit einzuftiimmen unb wenn 
12 Bralnen darchgeſungen waren, mit einem kurzen: doE« Harpi, 
vg xal nvevuar oyio ben Schluß zu machen pflegte, be: 
ſchrãnkte ſich dieſer Pfalmengefang je Länger je mehr..auf den 
Clerus, nachdem man dem 15. Canon bed Concils von Laodieea 
vom J. 381 die beſchrünkende Deutung gegeben hatte, baß außer 
ven’ dazu beftellten yurrui (Cantoren) Feine andere Perfonen in 
ber, Kirche fingen (wardeır) dürfen. So konnte es denn auch 
nicht. ang ‚bleiben, daß in biefer. Kirche die freie Kirchenliederdich⸗ 
tung, die ohnebem..in ben ſpätern Jahrhunderten fait der großen 
Thaten Gotted. zur Erlöfung ber fünbigen Menſchheit mar noch 
die verſchiedenen Heiligen und die Mutter Gottes veſang, alle 
Schwungkraft verlor und, ſelbſt as ſpãter der Gebrauch, ſelbft ge⸗ 
dichteter chriſtlicher Lieber , fe gegeben ‚war, fein rechtes Leben 
mehr gewann. u. F 

Dagegen erlebte nun ber Kirdjengefang und mit ihm das 
Kirchenlied von bem lebten Dritttheil des vierten Sahrhunberts an 





=) Auguſtin fagt' von ihm: ‚‚quod Hieronymus nescivit, nullus 
mortalium unquam scivit.“* Bol. „Hieronymus, fein Leben und Wir- 
ken, aus seten Schriften dargeſtellt vorn Kieent. Dr. Zöckker, außerordent⸗ 
Hoden - Prof. der Theologie im’ Gießen.“ Gotha. 1886.“ 
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in der abendländiſchen Kirche ven jhönften frifcheſten Auf⸗ 
ſchwung. Die morgenlänbifge Gefangbilbung zog fi nach bem 
Abendland zurüd, um dort erft zu voller Bläthe und Entfaltung 
zu kommen, bejonders nachdem vollends das Evangelium zu ben 
noch in der Jugendfriſche fiehenben germaniſchen Völkern überge⸗ 
gangen war, die in Ihrer tiefern Gemüthsrichtung den Kirchenge⸗ 
fang von den Schlacken und Einſeitigkeiten reinigten, welche fi 
im Laufe der Zeiten baran angefekt Halten. 

Es find beim abenblänbifchen Kirchengefang mit feiner latei⸗ 
niſchen Liederdichung ) zweterlei Entwidlungsftufen zu 





*) Quellen für bie lateiniſche Liederdichtung find: .h 

Expositio hymnorum cum notabili commento, Basil. 1504. 

Elucidatorium eccl. ad officium ecclesiae pertinentia planius ex- 
ponens. Wit einem Vorwort von Clichtovius, Neoportuenfis. Paris. 
43515. | ' ' 

Psalmodia h. e. cantica sacre veteris occlesias' seleota. Jam pri- 
zum ad ecelesinrum ok achplarımn nafım düligenter oollecta ei brevikuz 
sc piis Scholiis illustrata per Luc. Lossium, Junehurgensem. 
Norib. 1558. 

Georg Cassandri, Belgae theologi, opera quae reperiri potue- 
rant omnia. &öln. 1556. 2. Ausg. Parts 1616 mit einer Hymnen⸗ 
ſammlung. Fol. 149-342. 

Hympi et sequentiae per M, Herm. Bonnum, Buperintendeniem 
quandam eeclesige Lubecensis, in uaum christ, juventatis scholasti- 
cae congesta. Lübeck. 1359. 

Poetarum veterum ecclesiasticorum opera christiana et operum 
reliquiae atque fragmenta. Thesaurus catholicae et orthodoxae 
ecolesiae et antiquitatis religiosae md utllifatem: Juventae scholssti- 
one codlectus „ . . et commentariga quaque expesilus . nwadia Georg 
Fabriecii, Chemoicenais, Bas. 1364. 

Venerabilis viri J. M. Thogasii, s. r. e. Cardinalis opera 
omnia. Tom. II. continens Psalterium, Ad miss. codices recensuit 
notisque anxit. A. T. Vezzosi. Rom. 1747. 

C. A. Björn, hymni veterum patrum christ, ecclesiae oolleoli. 
Hafnine. 1818. 

Joſeph Kehrein, Fat. Anthologie aus ben chriſtl. Dichtern. Ph. L 
Frankf. 1840. 

Hymugologiſcher Mütkenfiraufi altlat. K ſelrchenpoaſe von Dr. ® J. 
Dani, Halle. 1340, 

Dr. Daniel, Thesaurus hymnologicus en Armneram, oantie- 
num et sequentiarnm circa annum MD. usitatarım rollectig amplig- 
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unterſchelden; an ber Spike der einen Recht Amb ro ſrus, Bifchof 
zu Mailand (374—397), an der Spitze ber anbern Gtegor 
ber Große, Biſchof zu Rom (390-604). ' 


a) Die. Beit bed ambroſiauiſchen Kirchengeſangs. Bm J 380 59% 
... Der Vorläufer des Ambrofins und Begründer berxlateini: 
iten. Kirchenliederdichtung welche die fruchtharſti und reichſte ‚ger 





sima. Tom. 1. Hymnos contiuens. Hal 1841. und "Tom. iv. 
suppiementa ad Tom. I. Lips. 1855. Tom. IV. garmivua eccl. 
graeca, car. Vormbaum. et carmina syriaca eccl. our, Splielh. Lips. 
1849, er on 1 2 
Lateiniſche Hymuen bes Mittelalters, aus Handſchriften heeuget 
und erklärt von Fr. Joſ. Mone, Director bes Archivs in. Garlscube. 
3 Bde. Freib. 18531866. 
Spicilegium hymnologicum. Inaugural⸗Programm von Prof. A. F. 
€. Vitmar. Mark. 1856. 
Das deutſche Kirchenlted von ber Afteflen Zeit bis zu Affen bed 
VIE Jahrhunderto. Mit Berucſichtigung ber Int. kirchl. Dichtung von 
Hiarius bis G. Fabricius. Van Dr. Phil. Wedernagel, Bb. L 
Lei. 1862. 
Weitere Sammlungen mit bertſchen ueberſetzungen: | 
Aithologie chriſtlicher Gefünge aus allen Jahrh. von X. J. Ram—⸗ 
sed.'B. 1. Altone. 1817. — Alte chriſtl. Lieder und Mirdengefälige, 
deutſch md lai. von A. 2. Follen. Elberf. 1819. — ‚Alte chkiſti. Bies 
ber. Nebeſſetzt und nebſt einem Anhang berauag, von Dr. H. rel 
berg.. Zebſt. 1839. — Gefänge chriſtl. Vorzeit, Auswahl bes Bor- 
züglichflen as dem Griechiſchen und Lateiniſchen überſezt von C. Fort— 
Tage, Prof. n Jena. Berl. 1844. — Lateiniſche Hymnen und Gefänge, 
beutich unter Aeibehalting der Versmaaße mit beigedrucktem lat. Tert. 
Nebſt Einleitum, und Aumerkungen von G. A. Künigsfelb: Vonn. 
1846. Zweite Senmlung. Das Mittelalter. 1865. — Lieder ber Kirche, 
Deutſche Naqchbildugen altlateiniſcher Originale. Schaffhouſen. 1846. 
— Alte chriſtl. Kircenlieder und geiſtliche Gedichte, Tat. und deutſch von 
Simrock. Edln 189. — Die Kirche in Ihren Liedern durch alle Jahr— 
hunderte. Bon J. 9%, Schloſſer. A'Bbe. 1852. — Kirchen⸗ und 
religroſe Lieder ans bei. 12. bis 18. Jahrh., theils Veberſetzungen Lat: 
Kirchenhymnen (mit lat. Tert), theils Original⸗Lieder aus Handſchriften 
ber Hofbibliothek zu Wien. Zum erſtenmal herausg. von J. Kehrein, 
Vrofeffor am Gymnaſium zu anbamar. Paderborn. 1853. — Auswahl 
alacxiſi. Liebes vam 2. bia 10.Jahrh. Im Urtera umb deutſchen Meber- 
fegungen. Ma lebensgeſchichtl. Antigen mh. -erläuteruaben: Aumerbungen 
von Ferd. Bäßler, Oberpredigetin Meuftiadt-Magbeburg. Berk. 858, 
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worden, inbem. fig ıbie griechiſche und, «bie ganze- morgenlandaijeh⸗ 
zum Etbe erhalten ‚Hatte, iſt — 

Hilarius*), Biſchof zu Poitiers CPictabium) im ſudweſt⸗ 
lichen Gallien zwiſchen Bordeaur und Orleans. Seine heidni⸗ 
ſchen Eltern leblen in Poitiers, wo er äuch gegen das Ende bes 
3. Jahrhunderts geboren wurde. Erſt in ſeinen männlichen Jah— 
ren trat er mit ſeiner Frau und Tochter Apra vom Heidenthum 
zur chriſtlichen Kirche über, nachdem er über feinen philoſophiſchen 
Sludien auch die Schriften des Chriſtenthunis kennen gelernt unp 
beionbers durch Jeſaias Cap. 40, einen grmwaltigen Eindruck he: 
fommen hatte und von der Gotteöfraft des Evangeliums fo mäch- 
tig. ergriffen worben warp baß’'er ſich mit feiner ganzen feurigen 
und Ühhtkräftigen Natur Chriſto ohne allen Vorbehalt ergab. Im 
3. 350 wurde er Biſchof in feiner Vaterſtadt Turz bevor ber bie 
arianifche Irrlehre begünftigende Conſtantius nad bem Top des 
Conſtanz und ber Beſiegung des Magnentius 353 Herr des gan⸗ 
gen Abendlands geworden war; Ausgezeichnet durch ſeinen Eifer + 
der Verwaltung des geiftlichen Hirtenamis und feinen eigenthüfk: 
lichen Tieffinn als theologifcher Denker war er ber „ Athanclius 

des Abenplanbs” und hat aud wie dieſer „Hut Glauben unt Ge- 
wiſſen bewahrt“ wider die Arianer. Er vereitelte die Benühun⸗ 
gen ‚bed Biſchofs Saturninus von Arles (Arelate), bie alliſchen 
Biſchöfe für die arianiſche Lehre zu gewinnen, ſagte den Arianern 
als Verfälſchern der Wahrheit alle Kirchengemeinſchaft auf und 
trat ‚auf ber Synode zu Baziers (Biterrä) mit Exstſchiedenheit 
dem Beſchluß ber ‚Synode zu Mailand entgegen, oodurch 355 
F kaiſerlicher Ungnade ſtehende Athanaſius ver⸗ctheilt worden 

Deßhalb verbannte ihn Conſtantius im Jahr 356 nad 
** in Kleinaſien, wo Alles voll von Ariolern war. Allein 
unerſchrocken wirkte er benfelben mit gefegnetm Erfolg. entgegen 
und bradte eine Bereinigung ber morgenländſchen Rechtglaubigen 
mit den galten Bifdfen ‚ mit benen efortwährens Gemein: 





— 


Duellen: HHarli Plotaviensis eiscopi opera, stadio et Iabere 
monachorem ordinis s, Benedicel e eugregntione # s. Mauri. Tem. B. 
Verönae.. 1739. DE 3. F 
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ſchaft pflegte, füveein treues Zuſfammenhalien gegen die arianiſchen 
Widerſacher zu Stand. In dieſem Beſtreben ſchrieb er daſelbſt 
auch :am!E.%1..359 feine: bebentenbfte Scheift: „Aber bie. h. Drei: 
einigbeit" und fieng: anı, für feine heimathliche Kirche: Inkermifche 
Hymnen zu dichten, damit fie ein Gegenmittel hätte wider hie 
geiftlichen Volkslieder der Arianer, deren er biefelben zus Verbreis 
tung ihrer Irrlehren in Phrygien mit großem Erfolg fich bedienen 
fh. Als ex dann, um für das Morgenland unſchüblich gemacht 
zu: werben, im J. 360 die Tatferfiche Weifung erhalten hatte, ſich 
wieber nad) Gallien zurück zu begeben, fette er dort fette Be⸗ 
mũhungen für Reinigung Und Bewahrung des Glaubens der gal⸗ 
liſchen und italieniſchen Gemeinden fort, und in foldem Glaubens⸗ 
eifer bekämpfte er ſpäter auch die mächtigſte Stütze des Arianis⸗ 
mus, den Bifchof Auxentius in Mailand, einen Günſtling des 
Kaiſerhofes, in einer noch vorhandenen Schrift. "im deßwillen 
wurbe er aber wieberum berbannt‘, ' Worauf er dann bie wenige 
noch ‚Übrige Zeit feines Lebens in der "Stille auf dem Lande vers 
brachte bis an feinen »m's J. 368 erfolgten Toß. 
Et war, wie ihn Hieronymus preist, ein ſehr beredter Mann, 
„Io ſchnell im Neben, als der Fluß Rhodanus im Laufen If“, 
und leuchtete als ein helles Licht mit ſeinem Glanze in Gallien, 
Italien und Illyrien, alſo daß er „ ‚alle Finſterniß der Keber 
aus allen Winkeln getrieben”. u 
Durch Feine geiſtliche Lieverbichtung Hat, er ald Bekenner des 
Glauben! und als Dulder für die Wahrheit unter ben Kämpfen 
gegen bie Irrlehrer das lateiniſche Kirchenlied in die Melt einge: 
führt als das lobfingende, Tod, Teufel und Höfe unter die Füße 
tretenbe ‚und .bie. göttliche. Dreieinigfeit rühmenbe Bekeniuniß ‚und 
als die Tröftung, womit Gott tröftet in diller Trübfal, davurch 
die alſo Getröfteten auch Andere wieder tröften können, bie ba 
find in allerlei Trübfal, Dabei hat er bie Oben- und Hhinnen⸗ 
Form mit einenber verſchmolzen und fo einen Geftimmien Stephen: 
bau „. beftimmte. Sylbenzählung und regelmäßigen . Wedhfel. ber 
Bersfüge eingefühtt, jo daß num auch bon‘ ber ar zugleich" ein’ be 
ftimmter Takt beim. Geſars ſolcher Lieder zur, ‚Anwenkung fom- 
men male . 
Das Liber hymaorum, deſſen Sunmlung⸗ im Hiesanyınuk 
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zuſchreibt⸗) — offenbar eiw Hymnarium —' ifb: verloren geganı 
gen. In demſelben mag ſich bie Inteinifhe noch veimloſe Bear⸗ 
beitung des alten morgenländiſchen Morgengeſangs: „Giloria in ex- 
eolsis Deo‘ befunden haben, die gewöhnlich ihm ſelbſt zugeſchrie⸗ 
ben wird: Ganz entidieden aber iſt er jedenfalls der Dichter des 
{hören Morgengeſ augs: 
Liuceis Jaurgitor anlendide **), 

den ex gegen Ende des Jahres 858 aus ber Verbannung in Phry⸗ 
gien feiner Tochter Apra mit einen beſondern Senbfihreiben zum 
Anvenfen überjandt hat, ***) Er. liebte dieſelhe zärtlich und hielt 
fie, um fie vor allen. Verwicklungen wit dem irdiſchen Leben zu 
bewahren, von ber Verbindung. mit ‚einem. eblen jungen: Danne 
ab, worauf fie, im biefes ſchwere Opfer willigend, alles Kleider⸗ 
ihmuds ſich entledigte. AS ihr aber dam das Herz dariiber 
beach, freuie er ih, daß fie von ben Verſuchungen biefer Welt 
erkäat zu Chriſto habe gehen, dürfen und blidte eben jo freudig 
und getroſt feiner Gattin nach, als dieſe bald au vom Sehnſuchts⸗ 
ſchmerz um die Tochtex verzehrt derſelhen im: Tode nachfolgte. 
Deßgleichen ſchreibt ihm eine alte Ottoboniſche Handſchrift 
auch has. nach dem Alphabet. geformte Acroſtichon — eine Form, 





e) de scriptoribus ecclesiast. cap. 111. 


») Lucis largitor splendide, Tuoque plena spiritu, 
Cujus sereno lumine Secum Deum gestantia, 
Pest lapsa nectis tempora ‚ Ne rapientis perfdi 
Dies refusus panditur, | Diris patescant fraudibus. 
Tu verus mundi Lucifer, . Ub inter actus saeculi, 
Non is, qui parvi sideris, . Vitae quos usus exigit, 
Ventarae lucis nantius ' Omni carentes erimine 

. Augusto fulget Iumine, Tuis vivamus legibus, 
Sed toto sole caarior, Probrosas meatis castitas 
Lux ipse totus et dies, Carıis viocat libidines, * 
Interna nostri pectoris Sanctumque puri * 


IHumtannus pruecordia. 


Adesto rerum conditor, 
Pateraae lucis glorin, 
Cujus admota gratia 
Patescuüt nostra corpofä, 
Ser) Er ſchrieb ihr babei 
aum misi, ut memor zei 





















wie He zu feier Zeit aus Griechenland inch Italien gefommen 
war und dert nachgeahmt wurde — ficher. zur Ä 


Ad coeli clamd non sum digaub sidera®) — ein Bußgeſang (vorseb 
coufessianis de luetu poenitentine), 


Die Hymnenſorm des Hilarius bildete nun, jedoch wife 
no ohne Anwendung bed Reims, weiter fort — 

Ambrojius,*) Biſchof von Mailand. Er wurde um's 
J. 338 zu Trier geboren, wo fein Vater als Oberſtatthalter 
vos Gallien feine Reſidenz hatte. Nachdem er in, Row, wohin 
feine Mutter nad dem frühen Tod des Vaters übergeſiedelt war, 
ich einige wiſſenſchaftliche Bildung verſchafft Hatte und eine. Zeitlang 
als Sachwalter und Redner tbätig geivefen war, trat en in ben 
Staatsbienit und wurde 370 Statthalter van Ligurien und Aemi⸗ 
lim mit dem Sitz in Mailen, in welchem Amt er fi hard 
jeine Weisheit, Kraft und Milde allgemeine Achtung und Liebe 
erwarb. Daher fam es, daß er, als er am Tag ber Biſchofo⸗ 
wahl zur Verhütung: von Gewaltthätigkeiten zwiſchen ben Wrianern 
und Rechtglaubigen in bie Kirche fi begab, zum Biſchof gewählt 
wurde, obwohl er erit Satehumene und noch nicht einmal getaufi 
war. Kine Stimme rief auf einmal, man fagt, es fey eines 
Kindes Stimme geweſen: „Ambrofius ſoll Biſchef ſeym!“ und 
alabald hallte dieſer Ruf im der ganzen Kirche wieder und beide 
Parteien ſtimmten gleicherweiſe mit ein. Er ſtraͤubte ſich lange 
gegen die Annahme dieſer Würde und floh, ſogar aus Ars Stadt, 
Endlich aber befahl ihm ver Kaiſer Valentinian E, das Biſchofsamt 
anzunehmen, das er dann auch ungefähr. vom Dec. 374 an bis 
an fein Ende 23 Jahre lang als ein reihter Hirte verwaltet hat 
mit: vollfter Dingebung, Treulich nahm er ſich des bedrängten 
Glaubens an und kaͤmpfte muthig wider bie vom kaiſerlichen Hof 
— Kaner. Seine Thüre ſtand Tag und Nacht Jedem 










md Sabellius Erwähnung gethan mit 
ntem Sabellium.‘‘ 

i ng bed Paulinus in ber Bene: 
ofius., 2 Voll, fol. Par. 1686. 
. 8b. E. — Böhringer, bie 
1 ‚wein, 3. 1845. 

— 


a6 Echeeriode. Abſchu. i. u oax. 


vffenz. die Armen pflegte: ex wir ſeine, Sachwalter unb Schale 
meiſter“ zu nennen, mit feinem eigenen: Berurögen kaufto er den 
Gothen Gefangene ab unb für Merfolgte und Benunglüste legbe 
er Fürſprache ein, "wik’et nur konnte, Sein' Wort galt auch viel 
M:der Kirche. Dutch-:naffelbe: machte er "den: Plan: der heibni- 
fhen Partei in Rom, das! Bild ber GStegesgättim Bietoria wieber 
Ir: Sitzungsſatel des: Senats aufzurichten, zu nichte. - Diät Teftig- 


Teit trat er auch, durchdrungen von der Größe: feines göttlichen , 


Berufs, den Gewalihabern und thren Ungerechtigkeiten entgegen. 
&o verweigerte er dem Maximinus, der ben Kaiſer Gratian!.ert 
arordet und ſich · die Herrſchaft angemaßt Hatte, Die Kirchengemein⸗ 
ſchaft, bis er Buße gethan. Und ale er 385 und 386 vom fair 
ſerlichen Hof gebrängt: wurbe ‚den Arianern in Mailande eine 
ſeitche alzutreten, leiſtete et jebdesmal ſolchen entſchiebenen :Miber: 
ſtand, daß die Kaiſerin Jüſtina endlich davon abſtehen mußte! 
Nachdem er zulebt erklärt hatte: „Raboth wollte das Erbe ſeiner 
Bäter nicht herausgeben und ich follte das Erbe Chriſti hercus⸗ 
geben?“ wurbe ihm der Befehl zugeftellt, ‚nie Stadt zu verlaſſen! 
Er über wollte feitte Heerde nicht: verlaffeh: und - begab fi nm! 
weil. fi das Gerücht. verbräitet ‚hatte, 'man wolle ihm Gewali 
anthun, in die Haupikitche und Mich daſelbſt mehrere Tage, und 
mit ihm und um ihn’ das für feine Sicherheit beforgte Visit. 
Wahrend um bie Kirche her Soldaten flanden, die Befehl: Hatten, 
Jedermann zwar hinein, Niemand aber Heraus zu Iaffen,. prebigte 
eu: frei und unerſchrocken von dev Kanjelt Der Ratfer ſteht Inner: 
halbeder Kirche, nicht über’ der Kirche, und was mid; betrifft, fo 
werde id: freiwillig nie das gute Recht aufgeben, wider bie Ge⸗ 
walt aber babe ich nur Gebet und Thränen“ und ließ währenb 
dieſer Tage „heiliger Gefangenſchaft“ zur: Stärkung bes Volks 
im ˖glaubigen Aushalten ſelbſt⸗verfaßte Hymnen: gu "Ehren :ber--Hi 
Dreieinigfeit in Wechfelgefängen zwifchen Gemeinde und Prieftern 
anſtimmen, Br ſelbſt die wachhaltenden Soldaten ſo ergtiffen 
ſtimmten. —* Großes iſt es um ein ſolches Lied, u ſaieer 
deßhalb, „ich kenne nichts Mãaͤchtigeres als ſolch ein Bekenntniß 
der Dreieinigfei, wel talig durqh den Pund b bed geſammten 


J .. u ⸗ j . 











Boire frierlich dezeuget wirbd. ) Ein andermäl; es war im SS 
390, bewog er ben Kaifer. Theodoſius L., ber.. die Tüotung eines 
feiner Statthalter bei einem Bolfsanflanf in Theffalonich ‚burdh 
ein ſchreckliches Blutbad, in. welchem Aumerhalb.3 Stunden gegen 
7000 Menfſchen im Chenter umlamen, ‚bericht Hatte‘, unker hrief⸗ 
licher Vorhaliung von ‚Davids ußerempel. mit. ‚ben -. Worten 
„Folge Dapiv in ‚fetter Reue, wie du A gefolgt tn fetrler 
Sünpe“,. daß er ‚unter Riederlegung feines Kaiſerſchmugs öffent: 
lihe Kirchenbuße that und den Befehl ergehen ließ, daß künftig 
jedes Urtheil, exſt nach 30 Tagen vollzogen mexdan diufe. Zwei 
Jahre nad Theodofius, den’ er tief betrübt eine rührenpe Trüuees 
tebe gehalten, ftarb ar 4. April 3097. 

Lieblich waren bie Reben feines Mundes und bie Ergengniffe 
feines Dichtergeiſtes und 'man hat im. Blid auf Spruchw. 16, 24. 
ein Vorbild dafür in dem Umſtand geſehen/ daß, als einſt ſeine 
Eltern in ber offenen. Halle des Palaſtes ſich ergiengen und er 
als Kind bei ihnen in der Wiege lag, ein Bienenſchwarm an ſei⸗ 
nen Mund ſich geſehi, ohne ihn zu beſchädigen, alſo, daß ber 
Valer darüber in bie Worte ausbrach? ‚Wenn: ba6' Kind“ Teben 
bleibt, fo wirb etwas Großes aus ihm werben! | | 

Eine große Zahl von Hymnen trägt feinen Namen, weil ihrer 
Biele nad feinem Vorbild gebichtet haben. Nach ben bewährteften 


Zeugnifien konnen ihm jedoch bloß folgende 21 zugefchrieben werben : 


„Aeterne rerum conditor‘“ — diebus dominieis,, ad Jaudes matutinas, 
Berbeutfhungen: „wigo rachono fele ſanto“ — um’s 3. 750. 
„Du ew’ger Schöpfer aller Welt“ — von Puchta. 1851. 
„Aeterne rex altissime‘‘ — in vigilia ascensionis * noeturnam. 
Damit wurde ſpäter der grunus aus dem 5. Jahrh. „Tu ris 
nostrum gaudidm* in Verbindung gefekt. 
„Agttes beatae Yırglnls nataljs est, quo spieltdm®e - — Atmetin tir- 
nis, "Eine feiner’ ſchönſten Hymnen. 
„Apostororum passto? — in’ nativitate Kpostolbruh Fein a Pauli, 
noch’ vor dem Gothenkriege Alarichs gedichte. ’ 
„Apostolörum supparem Lahrentium ‚archidiaconum‘f” — ‚I. ‚nitall 
S. Läurehtii martyris, den 
„Deus dreator omnium‘“ — in hieme Hymnus; fpäter: and wählte 
ad vesperas, Berbeutfäht:, Gott ſchepfer aller Treatur von einr. 
v. Loͤnfenberg. 15: Jahr 
„Fulgentis Auctor aetheris‘‘ — hymnus ad matatinum. Berdeutſcht: 
„Seinentes orthrumo bimiles" — um's 3: 750 | oa 








hg) et ber ſich damals mit feiner Mutter Monite auch! in der 
lebt von bi 'biefem gg eine 'ergreffenbe, Schilderung in 
ones IX, 7 
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8 Arne Weichen Ablem. A + De RE 


ꝛMie est, dies verns Dei‘ — ee. vosperas a pascha. ueque Ad —2*R 
vionem (ohne bie Dorolog 
„um Uhristus Astra nacenderat‘‘ — ia peitteeösis.: 
„‚inluminaus, altissimps‘“ — in (heophanip, 
Intende, qui egis (srahel‘ en — de adventu domini. 
T;Nune santte nobis apiriiue‘“ «u al kertiam. - DE Tr 
„gObduxere polum nubila. caelj‘“ | — in postulatione 

‚Rerum Deus tenax vigor‘“ — in terialibus diebus ad nonam. 
2ueplendor patertas glorine de luce‘‘--u feria H. ad matutinos.: 
„Squnlent arva soll pulvere multo‘‘ —. in precatione pluvine, 
y‚Stephano coronae martyrum‘‘ — in festo 's. Stephani protomartyria. 
„‚Bumaed Deus olementine‘‘ — sAbbato, ad hottaraum matutinum. - 

„KBerdeutſchungen; ‚a : füllen Gottes, äte “42. u Ä 

„Allerhöchſter Gott ber Güter 12, ahrh 
* lucis sale ——— — Terialibus diebus ad completortirm. 
zyVeRi redgmptur num‘? N):— im pativitate damini. 
erbeut] ungen: 
„Komm her, Erlöfer volkes ſchat⸗ — Heine. v. Lonfenbers. 45. 


Jahry 
7 Eridfer aller feute” — 4460, . 
Heiden Heiland komene ber" — zu Inzug * hr — 
Ser, Erloͤſer alles Vote’ —: Thomas Mü 
un fomm ber Heiden Heiland“ — Luther. et 

"Ben che r ee — Bdhmiſche Bruüder. 1544. 

‚Komm A 
ober: ‚Komm "Nrmerefürh 1 fomm unberhelb") — Joh. Bean. * 

„Du aller Uhlker Heiland, komm“ — von Puchta. 1851: 
„Victor, Nabor, Felix, pii Mediolanj martyrenẽ — kymaua in s. Vie« 

tore. Für die Kirhe San Kittore in Mailand gefertigt. 


Nicht über alle Zweifel erhaben iſt die Urheberſchaſt des 
Ambroſiud bei der jedenfalls dem &. Jahrh. angehörenden freien 


Heberarbeitung des alten griehifchen Abendgeſangs: 


re Deum laudamus“‘, ‘ 
va erbeten Le vor ya u u Br 
Wih cot iopemed · — v. Zehrh· 


we But Weebe ſaner Hymnenbichtang 


a 











i Veni redemtor gentium, » essus ‚us, a. atra, 
...Datende,partum ‚yirginis,, , ,  .Regressys ejus Ad. ‚patrem,, 
iretur omne seculum, Kxcursus usque ad in er0s, 
.Talis partug decet Deum. Recursus ad sedem Dei. ; _ 
8. Non ex virili semine, 6 Aequalis aeterne patri . 
 $Sed mystico spiramane penis tropaeo accingere,. 
Verbum.Dei factum um est cars, nfirma nostri gorporie 
‚.. Wructssque venfris doruie . Virtute Grmaps perpetim, ı 
9, Alvus tumescit virginis, 7. Praesepe jam fulget tuum, 
Claustra pudoris permaneut. Lumenque nox spifat novum, 
Vezxilla virtutum ‚micapf, ...  Quod nulla vox interpolet -, 
Versatur in templo Deus. - Eideque jugi Juceat! 
4. Procedens de thalamo suo, 8. Deo Patri sit gloria, 
. ‚Pedoris aula regia, Ejusque ‚soli Filio, 
„. Ggminae gigas substantiae Cum Spiritu Paracleto 
Alacris ut currat viam. Et nunc et in perpetaum, Amen, 
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“ y WIWEL, uE? > 7 al en 185 #750 dr. 
oo Home Gott, ih Toben wir! — Autber. 4529. 


Neben Ambrofius und deſſen Neubelebung bes Richengefange 
förbernd bichtete mit ben erſten und noch ‚vereinzelt ‘bleibenden 
Infängen. bes Reims *) —,. 

Damaſus, Biſchof von Rom vom. J. 366 —384. Er 
wurde im 2 308 nicht in Spanien, wie Einige behaupten, fon: 
bern, wie es wahrſcheinlicher ift, in Rom geboren. Dort wurde 
‚er bereite im. IJ.365, Erzdiakon ber römiſchen Kirche. Hierony⸗ 
mus ſtand in enger Verbindung | mit ihm und unternahm 382 
ayi.isine ‚Aufforderung bie Verhefferung ber alten italienifchen 
Bihelüberfegung ,. wodurch das Abendland ein Bibelwerk erhielt, 
welches das ganze Mittelalter hindurch faft, ganz allein die Kennt: 
niß des göttlichen Wortes permittelte unb das. Banb ‚ber katholi⸗ 
ſchen Einheit war (Vulgata). Nach jeinem Top wurbe Dame: 
ins, ein eifriger Verfechter bes Glaubens gegen die Arianer, unter 
die Heiligen, aufgenommen und fein Gedãchmißtag auf den 11. 
Dec. geſezt. 

+... Don feinen Gedichten inben fi gegen | 40 unter dem Nr 
pen „Garmina“ in: feinen Werfen, ‚die zu Rom 1638 Ubalbini 
und 1754 Merfendo herguägegeben Bat. Neu, qufglegt erſchienen 
fie, zu. Paris ‚1840, ‚Niger. findet ſich ein Hymnus in bectlilgem 
Verßmaß als: Ausdruck mächtiger Begeifterung: 

En ‚ „Martyris ecce dies Agathae.‘‘ 

Dem Ambrofine als them. Chorfüßrer. folgte. im 60. "Sabre 
hundert und auch nad im 6. ein ganzer Chot von Hymn en ſän⸗ 
gern, deren Hymnen in den Kirchen erklungen ſind und zum 
Theil noch erklingen, deren Namen aber längſt verklungen und ver⸗ 
geffen ſinß: Ri "einer berjelben kann noch genannt Werben, 
Es iſt —. J 

Cagus GWlius Sehatins, zuerſt Priefter, baum viſchef in 
Adgia in der Mitte des 8, Jahrhunderts, nachdem er zuvor ir 
Italien Phltofophie and Rhetarik gelehrt hatte. Er zeichnet ſich 
als ‚sie Dichter durch reine, den’ ‚An inaqhgechmnte Grm 


a 





© Pieper‘ yet ſich zwat cuch in einem y betonten Liede uguſtine, 
das aber, für. das Volk gewacht iſt und nicht für den Kichengebraug, —- 
es ift Ber. Ihm zageſchriebene Symni „Ad perennis vitae fontem‘‘. na 
Rod, Rirenlied, 1. 4 
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und Sprachgewandiheit aus und. vrrſaßte rin großeres, auch im 
16. und 17. Jahr. vielfach zebrudtes Gedicht in Hexametern, ein 
Carmen paschale in 5 Büdern, ‚ von welden "das erfte ben 
feßerif hen Lehren eines Arius und Sabellius eutgegen neben eint⸗ 

göttlichen Wundern des A. Teſtaments das Wunder der goiß⸗ 
* Dreieinigkeit, die vier "Ießten FChriſti Wunder beliligen. Aus 
dem zweiten Buche V. 63—69. wurde der Marienhomnns ges 
bildet: | 


io 


„,Salve sancta parens, ehixa püerpera Regent: “ 

In einem andern größern Lehrgedicht von 140 Strophen, 
*Blegia“ genannt und mit den Worten beginnend? „Canteniüs 
socii Domino“ hat er mit eplgrammatifcher Gabe eine beſondere, 
im’ Mittelalter fehr beliebt gewordene Diſtichenform, das ſogen: 
carmen paractoricum, angewendek wobei regelmäßig bie zweite 
Hälfte‘ des Pentaineters der erften Hälfte’ des Herameters gleich 
lautet. Am meiſten verbreitet hat ſich aber ſein Hymnus auf 
hab Reben Chriſti unter dem Namen :“ ‚exhortatorlum ad 
fideles et hymnus acrostichis alphabeticus Christi vitam eon% 
tinend« mit 23 bierzelligen Strophen und alphabeliſch fortlau⸗ 
fenden Anfangsbuchſtaben und‘ beginnend hit’ den Worte: „A 
Bolis' ortus tardine‘; Aus biefem ' meiſt nur Abecedarius 
henannten Hymnus wurden zum gottesbienſtlichen Gebrauch! zwei 
beſondere Hymnen gebildet, z. B. im Basler Breviatium 4493: 


„A ꝓolis ortus cardine.“t v) Strophe’ 1:7. mät- ‚angehängter Dorolo- 
"I gie-ald Ayınnus“ in: nativitate demini, ad Iamilen.. .. -. 

ni rdeutſchung Re 
„yon Imegang. ver Tanne tlar· = gab Sotaburg." 1380. - 


Sit, 





77 —7 gt 
di DE Be 22 Br BE ·.? lu sl. 7 


u. a Er hi: 13 et 


2: solls: ertus. candine : .: mtaein nesgjens vi; ne, 
Ad usque terrae limitem Verbo concepit filium. 
Christum canamus principem, 5. Enixa est puerpera, N 

4 Natu Marin Virgine. Quem Gabriel pgaedixerat, 
.Beatus auctor seculi. - Quem matris.alvo gestiens s 
 'Servile ‘cotpus 1nduit, *  Clausus Johannes: senserat, ' 

' Üt..carne carnem Jiberans 6. Foena,jacare pextulit,. ;;.,,. 
up Ne perderet, qnos condidit. .  Praesepe non abhorruit 

8. C Castä pärentis viscera ’ Parvoque lacte pastus est, 
Coelestis intrat gratia: Per quem nec ales esurit, 
Venter. puellae hajulat.,-. 7. Gandet charus. coelestium 
Secreta, quae non noverat, " Ei angeli canunt Deo, 

4. 'Donmins pudici pectoris "» Palamque At pastoribus. -- 

rerxviam repeute ft Deoie.. .:: Paster,. ereatex emhium..: 


IV. R) 














at ung yon & Sagen fingen. alt. m. Tiemas Rinye. ET 
ı „Chriftum. wie fallen loben fon“ „+ Buihet. 46245: . - 
„Lobfinget Gott usb Schweiget — 4 —RX rüber, 154. 
„Bon ber Sonn. Ash und, Niedergang“ —  Behwähler KORB, 
„Bom Aufgang bis zum. Riebergang* — Puckta.. —e 
„„Hostis Herodes impie‘‘*) nr. Sttaphe: 8. 9 14. 18. al⸗ —*& in 
—— Han ad vepperag. .ı ih 
veratd- Der 1 ı A .. . Ba wre 
—S 8 en ottlofer eind" — Bruder Dieterich.. 45, Jehrh. 
„Herodes, o du Bbſewichtt +- Themas. Müntzer. 1624. 
„Was fürchſt du Feind Hereodes ſehr“ — Luther. 15414. 
„Krebs, höchſtar Sottesfeind" -— oh. Spangenberg. . 1543. . 
Unbefannt find bie Verfaſſet folgender Hymnen one 
bes fünften Jahrhunderi, von welhen die. fünf, erften ohne 
Grund dem Ambrofius ugeſchrieben werben: 7", ,.,. 


s„Aterna Christi m Hneract — in mataji plurimorum marfyrum. 
„‚Fit porta Christl pi pervia‘® — de beata virgine Marip., 
„Lucis creator optime‘“ — Dominica I. post octavam Epiphaniae ; 
3 mit beudligen Beyiehungen auf bie Völlerwanderung, aus deni erſten 
Drittel des 5. —— 
„„O Iux beata trinitas“ — Dom. TI, post octävam Epiphänine. 
Merdeut vdeutſchu en * II LT we ! 
„Oo Licht Heilige Dreifalttiateit! — Bruder Dieter 45. gahıh. 
"Der ir heilig‘ Dei in Ein Ha =, Luther. 
„DO bu t, bei tigkeit 
Sa ae] a ai 
"Do iu euchtend.! altig Yo 
En „Ren Gott von Ewigkeit⸗9.5 Lobweſſei. A578, . J 
8 h. Oreifaltigkeit, & hoc gelöbte: Einigkeit" — Matt. Behm. 1593. 
„Tu Ohriste nostrum gAudium age ad: Inudes. ' Später bloß mit ber 
Hymne des —ã „neterne rex altlssime vderbunben. 
„Aeterua coell glorin? — feriu- VI. ad indes! Ein: alphabetiſches 
Acroſtich für die getauften Catechumenen. 
VerdeutfchtJCuntge chriſtes loua —* 40. E 
„Beata ae —* indie: pentetoßten. ‚Ohne Orumd dem Gil 
3 vrus 3 e —A m ‚de . 
, Chriati her hrkiadt tu lm entu, in —— 
‚‚Hymnum 'dieames dominof‘ — de’ Passfone demisi. 
In Werbentfcht: Ste ſagen: wir gnade und eren Danc*- r' 48. Jahrh. 
„Jam lucis orto sidere‘‘ — ad primam. . 


.- 


** 
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Verbeutſchungen: ytıhar Te .. a tr den 
„Aufgangen ift ber Morgenftern.” nn u 
Tr ı Ja R ng Po a a ln ä 
*)1,.Hostis Herodes Impie, \ Laracre‘ purt gurgitis 
Curistum venire quid timeg: * Coelestis agnüs ‚attigit: " 
‚Non eripit mortalia, nur. .  Pecgata, quae non’ detutt, 
"Qui regnu dat coelestia. ”'  .. Nos abluendo sustulit. 


3. Ibant Magi, 'qumm viderant, # Novum genüs potentiae: 
Stellam sequentös praeviadi,  Agüde' rubescunt hydrine, 
Ammen Weetrung June, : ' .' Vinumque jussa fundere 
Deum fatentur munere.: —Iutavit unda offginem. 

4 U) 








52° WEITE ende: 1. ZUBE NEE UBLZIERSLA, 


u: „Die Nach affe hin, der: Wag bricht aut. sr MWotg Acikb.: 91533, 
eh, auf, ihr Lieben Rinberlain® * Eraomue Alber. Um 15%. 
„Die belle Sonn leucht't jetzt herfür!. — Nic fntänn 1560. 
‚Du. König und Gott ber Wahrheit“ — Lobwa 1578. A 
„Jesu nostra. zedemptio‘‘ —. im ascensione domimi. er 
„Jesu quadragenarise‘‘ — in quadragesimn. 3 
——— arki.jam diess — de:epiphania.. " ...:-ı mut u el. 
„„Magnae Deus potentiae‘‘ — de opere ‚quintae "air; “ 
„Rex aeterne domine rerum creator omnium‘ — Ayanus paschalis 
ad noctufnum, . 
Verdeutſcht: Lunini iuungo uhtin® nad 750% 
„„Bex gloriase martyrum‘‘ — de plaribus martyribus. :: 
„Te, lucis auctor, personant‘‘ — de pascha. —* Die Taͤuflinge, be⸗ 
ſonders in Gallien, gebraucht. 
‚„Verbum. supernum prodiens‘‘ — aus ber 2. zalfte des 5. Jobrh. s 
Verdeuijcht: „Du Wort hoch aus bes Himmels Thren abe 
waſſer. 1578... U 
„Vox <lara ecce intonät““ — in adventu, ad matutinas. 
Verdeutſchr: „Ein ante Stintm voin dDimmel ge Ha So 
waſfer. 1878. u 


Bereit in's lehäte, Saprdunbert gehören ie Sonnen 
unbetonnter Verfaſſer: u, 


„Ad coenam agni providie® — "sabbato in albis, nd Nesperas. 
Das Schlußlieh ber getguften Catechumenenn. .., 
Verbeutfchungen; or 
„Za naht aner lambes finngen“ ; —; ‚nach 760. 
„Zu eſſen das Oſterlämmeleijn“ — 1460. 
„Laflet uns nun alle fürſichtig ſeyn“ — Thomas Münger, i524 
‚Dem lemple bat tbor Dftertybt‘, — Rigger. AIEGENPEDTRNG, 1537. 
‚Au u diſch dieſes Lemlins jo rein" — Wibel,, 1 
7 un. laßt uns Chriftym ioben fein‘. —Eraam. Algen tm. ner: 
Zu dieſes Länmleins ‚Dfterfpeig" ‚— SLobmojler, 1578. . 
„Dem Laͤmmlein das gur Ofterzeit“. — Nürpb.. Sant. —D 1.&, 
„Zum Tiſch des Lammes ‚anßerfehn" —ı-‚Muchta.: 1850, 
„Ad perennis- yitag fontem‘‘ er de ‚gUperna Jerusnjem, ’ 
Ohne fihern Grund bey ‚Ungußin;zugeihrieden. . - . . 
y’;Alma Christi quando fides‘‘ — de festivitate 8, Maurith es secierum. 
„‚Aurora lucis ratilat‘“., — ‚sakbato dn albis,. ad. landen . : seen 


Berbeutiggi: „Tagarod. leohtes Tohazit‘..— nach O. in 
„Christe redemptor omaium!?. — in ‚prima, dominlen de: Advepty ; ad 
audes, ae ib > 42 Wıln 
3„‚Conditor, alme siderum‘‘ — per 'adventum, A. tertiam. :‘ 
Verdeutſchungen: WE ee a 271 


„O beilger Schöpfer aller Sterne" — 1460. 
N: heilger Schöpfer aller Stern" — Thom. Münger. 1524. 
erre Gott in Ewigkeit“ — Augsb. ©, 1533. 
"De Haöhfer, Herr Gott, Jeſu Chr” - — Gone, „Hügöet. 1559. 
n „Almädti er Schöpfer, Herre Gott.“ 
"„D Herr Bott, Schöpfer aller Stern“ — Chr. Span Ei 1508. 
„Gottes Sohn vom dimmelreich“ — Lobwafler. 1578... 
„Deus, qui .coeli lumen’ es‘. — hymnus matutinus, ' 


Ans dh 4 legten OGtropken, bie bas Ünterunfer: ERS anche 
beſondere Hymnus gebildet: real tat ie 


.X 











Det amb roſfianiſche Archengeſang. »3 


contigna ff ! 


: „&ot bu ber himiles leoht pr“ — nach 750. 
tum“ _ ih nativitate martyris. 


ıstitian‘‘ — dpusinica I. quadragesimme, ad Iaudes, 
ıs omonis“‘ — ad, omnes sanctos. 
gelorum‘‘ — 'in Tonte S. Baptismi. 


r Catechumenen am Charfreitag gefungen. 
ahrhundert hatte Claudianus Eedieius Mamer⸗ 
hienna (P; um's J. 470), der auch ale Ber: 
ichte genannt wirb.g. B. bes der Schrift de 
‚ängien earımen conira: pnölas vanes, morin 
)ichtern gegenüber: bie Herrlichkeit deschriſt⸗ 
not, zur Regelung (bei ‚ganzen, Fitwingifeheh 
nna ging Hymnenſ ammlung zum lirglichen 


hes Merkmal diefſer ganzen durch eigenthüms 
ũede ausgezeichneten rämifchen. ever ambres 
ung ift große. Schmudlofigkeit, Einfalt und 
nit gewaltiger Kraft und’ ächt römischer Ob: 
zuerit wieder auf fie Bingewiefen hat, zeu⸗ 
In ihnen tönt bie Sprache eines all- 
‚ Einsa Herzens und Glaubens ;. nirgenhs 
ner ein Gedanke ausſchließlich hervorge⸗ 
vielmehr überall bie Sprache der chriſt⸗ 
n Nreenten”, und Fortlage, der fie in 
iſcht Bat, ſchildert fie folgendermaßen: 
ter Dede ſyrühet feurige Schlagfraft, Ges 
genden, ‚geofienbarten Wortes. ı Die Ems 
‚ fondern allein ihren Gegenſtand in une 
n foun dieß ben -Urgefang des Chriſten⸗ 
tevı moraliſchen Sinergie nennen. Denn 
n. der Seele ein, weltüberwindender Stots 
deren wahrhaft. römiſche Größe darin 
haben zu ftehen und. ficd: ſowohl Schmerz 
enſtand zu machen, über welchem ber 
sit einem. Glauben, ber aus Entſchluß 
-t, obne zu fehr nah Beglaubigung 
innere Erfahtimgen" und Gefühle zu 
it. feiner. Natur nad ber unerſchůlter⸗ 





24 α«- 


„lichſte, weil er nicht in ber Gefühlsreligton, ſondernoinender moke⸗ 
„Higen Sphaͤre des sehigiöfen Entichfuffes wurzeli. und ‚Teine Stel⸗ 
„lang acht" ambert: vuffaßt alsninen Kampf mit der Werte ie 
„Innern und der Welt "von Außen —nerlelbe., manniche Kain 
„ber auch: wieber die Refermationm:ithrer Ausbreitung "beikklte.” 
+ Elne andere Farbung hat die abendländiſche oder Takinifche 
Hymnendichtung dieſer Zeit. in Spanten, mi ſchon um's 
380 der Ptesbyter - Zusencud:! vöntfhe Sprade "und klaſſtſche 
Kunftfarm um Dirnſt nd? Syn Chriftt, ves Rekcene Herein 
mit Geſchick und Piebe:'serivendet: Hatte, inbem er durch“ Teint 


Historia: evangelica in 4 Bürdferk init itier Wibmung! tn’ RE - 


fer Tonflantin das''Leben "el in Sprache und Mei iser Wir 
gil'ſchen Aeneis gekleidet, auch die Saframente in Hetamttetu“ Ye 
fangen Bätte: Mit dem Beginn des B. Jahrh.'s Werd fi) Hier 
eine, flammende Pfalmenpoeſie“ Buhn, in welcher Heis'Färer" Bet 
Empfindung zu’ feinem’ freieften, Unmiitelbarſten id Vvollſten Mus: 
druck kum. Der Vater vieſer T pafifhen Hymuendüchkümg 
von memnigfaltigerem und reiche reui Farbenſpiel ip: li 
Aurelius Prudentius Clemens/) ein Rechtshelehrtet, geb. im 

g. 348 zu Saragoſſa (Chfar- Auguſta)/ Vder na: Andern In Culde⸗ 
horra (Calagurris). "Er war faſt fein giunzes Mannesailter tb 
Rechtsanwalt Mehreref bebeutendet - Städte ; "ab! "BAtte'"uter "ALT: 
fer Theodoſius, der ihn in ben’ Patrizierftand "erhöh, zweimal’ vas 
Amt eines: kaiſerlichen StattHalters in Rom bekleibet. Da bik! 
ſagte er, in feinen 57. Lebendjahr 405° feinen‘ weltlichen’ Aem⸗ 
term und damit &llen irbiſchen Ehren und Befchaftigurgen ; Hm 
vie nach übrige Zeit feines Lebens in’ ſtiller Zurückgezoͤgenheit 
frommen Beratungen und ber Verhetrlichung Chrtftit zu' wib⸗ 
men; und kehrte in feine Heimath nach Spaͤnien zutück.“ Hier vers 
wandte et feine Dichtetgabe, die er als Gnadengabe' des Hi; Geis 
ſtes betrachtete, Zur Fbrberung chrifklichen · Glaubendund Lebens 
und‘ zur Vertheibigung der reinen Lehre: "Die koſtbaten · Fruchte 
vieſer· Teen zwölf Jahre ſeines Lebens — er fett iam's“ J. 418 
beſtorten ſeyn — — ſind zahlreiche Hymnen end‘ vehrgebichte, die 


er: str 1 „» 





"» 9 Duelle: Prudenl, 8— et quae ‚exstant poõmata —* 
Basiliae. 1562, — $ Middeldorpf De Prudentio, in, Illgeps 
theol." Seitfhrift, M2. &.’127--190, ' ⸗ in Jugene AR 
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bung. und Hohen , fühnen Schwung der Gebanken, durch lebendi⸗ 


geu Lieberveichthum umb fenrige ‚Begeifterung,,... ſowie durch eine 
gewllhlte, Neßende Sprache und, wohlgebildeten Versbau auszeich⸗ 


nen, Sie fanden, deßhalh. ‚u. eine, weitverbzgitete Aufnahme und 
erlebten. :wielfage Beaybeitungen, und Weberfeßuhgen. Unter ben 


chriſtlichen Dichtern gebührt dem Prudentius einer der erſten Ehren⸗ 


vläge ; Benliy nennt ihn ben: chuiſtliche⸗ Hora den er ſich auch 
fir Sprache und Vershildung zum Votbild erpͤhlt hatte, Neben 
3 großen Lehrgedichten in Herameten umbaren willen ihn Eras- 


OL Kr 


Theologie der damaligen Zeit umfaffe, ließ; er zwei Hymnenſamm⸗ 
lungen erfäjeinen, in 'welthen ih 26 Hymnen befinden, die man 
ae und nit mit Unrecht, „köſtlichem Golde mit Edelſteinen 
gefaßt⸗, verglichen Habt GH: find die Sammlungen... 


aliber.Peristephpnon“‘. ober ‚Märkgrerkräugg (regt re parıöy) mit 14 
Hyınnen auf eben fo viele - Heilige, die fh "die Märthyrerkrone 
;ı (amegurpr) erworben. Zorklage neunt dieſelben „das Hervor⸗ 
ragendſte, Prächtigſte und Koftbarfte, was bie geiftliche "Dieptung bes 
.: si riſtenthunis hervorgebrechtꝰGleichwohl erhielt ſich bievon nur 
der Hymnus: 
Br martyris Laurentii — im Basler Hymnarium. -1504. 
„Liber Cathemerinon‘‘ ober Tagesweihen (xadnuegevWv) mit 12 
ymmeh’ für alle ebnzelaen Stunden bes" Tayes!'" Diefe' Barptfäth- 
5 find’en' Lir htichen Gebrauch gekommen, jedochweil Meute fach 
"m m feng Und’ oft auch zu welleftivenb find, nur aldi Srrcchftiidte mit 
namhaften Ab ungen und mit Strophenumſtellungen, 3 oft 
„gus einem, Hymnus mei und drei Malie Heinere, Hymnen gebil⸗ 
ten vr. „ —J— erwaͤhnen ſind beſyonders 
un y diet nunlius“‘ — ad gallicanam, Br. Zum Hahnenſchrei, 
ln mi 25 Strophen, — Daraus würde eing Morgeijhymne glei- 
ee en — 5 — mit 4 Strophen gebiſdet. 
ka oA eh, tenahrag..at..pubila‘“ — a matulinum; mit’ 28 Stro⸗ 
2 he raus find zwei beſenders Meorgenhynenen gebildet : 
11131 o59Noꝗa sh. rae et pyhila‘ ,-ıeria. IV. Ad. Ianden, 
) —3 trophen. Lu ee ee u Ze ı. “ 
zLux ecce surgit aurea.‘ . 
:-nq3pAdesy pater gepremit‘“ — ante somnum " (Abenblieb). , "mit 
LEHTRT 3 Steophen: — Aus ben"? Yegten ‚Site; wurbe gebökbelr 
rn te + 4,Oskkeeı Deiszmemento‘‘. — kymsus in qundragesima. 
eh g,Die guer pleotgum chpreis‘‘ — ad: ‚omnes 'horasyı mib 38 Str. 
Daraus der Weihnahtsgefang:'  : : +" 
nem sun! —XRX nat ex —— — ‚im nativitate domin, 
v —— en: DAAD: 
“ „US bem äterlicen Herzen· ante de⸗ 15. zug, ’s 
Dr Y 1 nt einig Getro Sogn" — = Eiteb. Trelibi⸗ 


meta en 
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FE Be ‚Aus det 3 Ag‘ — — Se. be Om 
„Aus dem Kerzen Gott’s des atere” — tto. bei ‚Ey. 
** ‚Spangenberg. 1544. 


„Deus ‚ignee 'fons antmurına — in exequiis —— 
mit 44 Strophen. — ‚Koarans wurden bie —* beſanhern 
Hymnen für —* Begraͤbniß gebildet: 





— „„Deus ignee fons unlin arum““ — mit 11 Stephen. 
Du . „dam moedla quiesoe querela‘‘”) — mil on. 31. * 
10. 11. 12. 32—36. 
Verdeutſchun ngen: 
„Run Te t u don Leib begraben⸗ — ** ori 
er. 4531. 
„Hört auf mit Trauern umd mit Klagen” — — Ric. ger | 
mann. 1582, | 
„Den Leib wolln wir nun Segtben“ — „oh Reon. 1582, 
dort auf m mit ‚Weinen und Tagen” — _ Rarnb. Hymn. | 


TER D Traurigkeit, laß ſeyn. bein’ Klag“ — um m .16 ) 
'S „Schweigt nun ihr Klagen unb ee "un 
“ Knapp. 1837. re iR ac t 

ee Christum quassitis‘‘'— kymnss —— m 

52 Strophen. — Daraus ſind bie dyei Hymnen hun Hi 
‘„Quieumque Christum quneritis‘‘ ‚ta brans * 

“  domini, mit 4 Str. 
„A söln Hingnaram. -urblum‘ — in‘ Bpiptanin ,„ mit 
. ‘ . un ” rei 

ze „‚Salvett Rores:martyrum‘ -- in festo 5.8. imecsmtium. 


1 
t 








m —— 1 ·. 2 pet‘ RT. TWETE I. ee 
W ar wu ef ee, 

*).Jam moesta quiesce querela, . gie ‚semine siooa virencunt 
Lacrimas auspendite, matres; Jam morkan ‚jamque sepulta, 
Nullus sus pignora plangat, . Qsuae reddita ceapite ab imo 
Mors haee reparatio vitae est.. , Veteres-‚meditantur arisias. 

- Quidnam sibi saxa. cavata, 4 Nunc suscipe, terra, fovendum, 
‚ Quid ‚pulchra ;volunt., ‚monu- ., Gremiöque hunc concipe molli: 
: mente, 9 Hominis tibl membri s#questro, 
Bes quod nisi creditur. illis  Generosa, et fragmina credo. 
on 
‚ Non mortun, ‚gpd data somno F, li Antmae fort 'haec /dvmus olim, 
Nam quod 'requiescere' corpus Nactoris ab ore creatae; 

: Vacuum side mehte viderilis, ° Pervens Aubitavit in istis ‚ 
Spatium breve restat, ut alti ' Sapientla prineipe Christo. 
Repetat collegia sen. —* 

DE BE 2 u Pu depositum tege. torpus: 
Venient eito 'secula, cum am . 'Mon immmemer--ille requiret 

Socius caler 'ossa revisat, '''- ': 'Mun'inumdra’ ictor et auctor 
Animatague sahguine 'viwd “ : Propellque- senigwmaka ‚vultus. 
Habitacula ‚pristina gestet. 

. Veniant - modo tempora justa 
Quae pigra cadavera pridem  Quum spem. ‚Deus: impleat om- 

. Fumulis putrefarpta jncebant, nem: 

‚, Volueres rapientur in auras .... Beddas patetacta necesse ost 
Animas comitata priores. Onalem tibi trado fguram. 


b 





tr Eine Verbentfchung hm mtlicher Hyumen!idra Perchurkius hai 
Adam Reißner geliefert unter dem TitelTaglichs Meſengbuch 
welches der ugotteſsgelchre X. Prudentjus, Conſul BB y: wit 
taufend Jahren Ayefefeheben!” "Bapier-Huntfägrift. "4698, 

., ‚Diejen..nan Prudentjus angeſchlagſnen Teusigen und | —* 
haften Lieberton der ſpaniſchen Hymuen perpflungte⸗ nach Italien 
und Gallien — ana 

 ı Benantine- Eovtunatus, * Hof rt. Poiltiero. & 
wurde um’, J. 330. in per Nähe non. Keneba im. Gebiete von 
Trevifo in Oberitalien geboren und bilnete ih in Riwenna neben 
bern Stübium, ber Rechloͤwiſſenſchaft ‚zum Mehner und. Dichter aus, 
wobei er fid ‚den ruhmvollen Beinamen „Scholaſticiſſimus“ er⸗ 
warb Und ‚durch‘ Tele von "pier, aus verdffentlichten Dichtungen 
der Gegenſtand allgemeiner Bewunderung wurde. Darum fand 
er auch, als er "6 auf einer, Wallfahrt zum Grabe des h. Dar: 
tinyssben er dt einem epiſchen Gedichte beſungen Hat; nach Tots 
Nkam, am Hofe Siegberts, des Königs von Auſtraſien, eine fo gute 
eaftähtme,  baer dogrdin übtrficbelte. Nach einiger Zeterechti er 
in ben. eiftsichen Stand, über und wurde Is Beihtiger. un "Kath: 
geber ber eblen, fromemen Radegunde, ‚ltr des Re "Chlo- 
thar, bie öl Raitiers das Kloſter zum h. Kreuz geſtiflel datte. 
Durch ihn⸗ wurde biefes Eloſter, deſſen Besten chre Soweſter 
Agnes War, bald. ‚gi. vexuhnner Heerd ben. ‚geißklichen. und. mwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beftebungen Galliens, zumul anchdem ‘der Welünnte 
Bifhot reger pon Hours fih aufs engfe. an ihn ‚apgefäfloffen 
hatte: uJm 3 598: wurde er'Bifchof in Pritters "and" farh !bazı 
na. turgei hiſchofticher Wirtſamteit im J. 80, rn ci 

Reben =viehm' PLebercbeſchreibungen von ‚Heiligen f Grieb er 
auch eine Erflözhng des Vaterunſers, bie.ald' Ieine..beile Syhrift 
gilt und ’ir EEE be ae von ber menſch⸗ 


37V 71 I res eet“ 
BD Ku 7 DU Bun DE | s + N er ar Pu Ver T 


*) Duelen: “Fortuna gi cArminum, —— exposiflonn m Libri 
XI. Omnia. recens dlluakende . a Christepho J— ‚Browerg ginem 
Yefuiten).. Eulda. A608. 1.2 Ausg. Mapa, 16h: wit, der Lebonspe- 
Ihreibung, — Kortungti. opera omnia, quae ‚exstaßt,, ‚vel ‚ause ejus 
nomipe. <ircumferantut past: Broweranam. editionem. ‚Nune, ‚recens ad 
mss. codd, —— opera et studie Dr. Mich. Angeli Luchj. feines 
a 5.1. Rom. 1785. — ‚ahomgs Bormapn,. über bas 
eben bes Dice, Sgrimatus. Fulda. 1848. LEID dee 
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Ken Bike: un ngBt en he enentwichelt Hab.ı? Bon 
jeindarmlelen Dichtungen wverſchiedenen Anhaste:: bilden oh. geiiblis 
lichen Hymnen die bloinſte Jahlen NEE neuen folgende: .: : 
„„Agnoschk 'Alane, seouluen‘“ — ‚de nativitate. domini, berg ıtue! 


erdent ungen: 
und. pe ui ne mi nude Welte gihit. v. vbenberg "148, 


mein) [ Pa ser, ihr Wilken, kom. hen.“ 19 “ 
„Es iſt uns kommen das Lösgeld — Lobwaſet 1578, , 
‚‚Cruce benedicta nicet‘* — de cruce dominl. " 


yArange Hininig gieriosi prakkfun Eertaminig‘s Prem housnem:s. erh, 


Daraup — * ben Rirdeng efang brei befo Hymnen bjlbet; 
m oriösi‘ LE d nottur u. Ve 1-5 % it 
lu en Doxologieri i rs ” 


an ustra sex qui Jam pera ta⸗ — ad, Jaudes, r, 6 19, 
25 Yen hdelis "Inter om omnes ©. Str. EH m 


a Ze. 5 — 5 2) a _ Wie %; 6. + * , 5 2 
rel c e on 
ven . — —* BL * 


ar, eih gt” ſch ymnus 

er spe, vi Beh u Eh 2151 Gohn⸗ er F — 
Be, DR, r s8 Shrujf, einige = v. yx. 

Ze ' paris Se 158 inigen Mohn“ ; * 
ac ‘isura ; pontus wethennfd — In perldcadienie Marine 3. mit 
An atmet ι ee yet at in Be 
) 1, Pangp lingun, glorioni ae u , Lasten sex qui jam. —*— 
raelium certaminis A us implens corporis 
ir fr “Hiper eruels Pe KL einte Katid"adhbe? 


7’. @io: ap ambilem. - *1;:, "Passion. Median, - 145 ar 
Zr 4 ualiter redemptor orhia, nn Agnus in crucis levatur 
molatds vicerit..; "ir 595: Immolnndus stipite, ' Zu 
3 29. parents prptoplasti.. Da 7, .Bic acefum, fol, arunde :- 7. 
Fraude factg condolens, Sputa, clavi, lancea 
r " "Qünidd Bumi noxlalls "UT Mile corpus perforatur” 
:. :Mefsyu im morfem —5 tt N Bangyis undg :profkeik, -:. 
. Ipse lignum tum notavit, ., „ „ Terra, pontus, astra, mundus 
mer dt solveret. ’ “Quo lavantur "Aundinie, 
sd... Ho ——————— " —* Orayı Adelia inter amnes 
Ordo depopoacerat, Arbor una. ‚nobilis, 


Multiformis proditoris '' >’: ""Watla talem sytva — 
. AAmbe yutarkem fallexaztMlore, fromde;. gemmrfe, 
1 At medellam ferryt inde jr... Pulce lignum, dulces clavos 
"5 ostis unde Taeserat." © Bulce pondas sustineild, %"' 
A. Qaande vepit ergo:ssenfin: WM. Miecte rampsyarher alia.ı'ı 
Plenitudo temporis Tensa laxa viscera 
Missus est ab arce patris Et rigor lentescat ille, 
‚Natus orbis conditor gen dedit nativitas 
td: TaHan weiche" wirgtähle "19 ten Ne Bapere neribrn‘ reis 
u —— iactus proafe. no. et tendas 5 Zi 
5. Ya; —— —F aroix la'digha tu fulsti 
Ki "> GontAtud "pres Da —** 0 35 —8 seculi. 


Membri »&n * —— “ ie Bord —ã im 
vij rgo ker anigat, * Bet mande' Kaufk ago), zug‘ 
j u pedbs ukhusque crara vr F ', gun saceh'‘Erudor perl 


Stricta cingit sasda. üs agmi corpure. 








Gpenildie Oygnabihiung: Veuaq; Biber. 68 


5* ee je fir eine &ne eine anbere Tagegſeit Die 1.2 55 


mon —— Ei. d4..2.4. Be. 
end: R St erbe, per und himmel al“ — im Hor- 
‘ ulus Anime, 1801. J 
einzieen daminef‘ + ih. Buße: 9m * ia 
url: festa dies‘ — de resurrectione, domini, sub. comm 
um „Yale pet ben ‚Ktechengefang” aug einem groͤßern Se von —* 


worin ber rüplin 9.unb das —ãeae ù —— Dis bet, N tyr i 
Kr ® ng se kit # 
ruinni ler an" 


N at, vet iſt ber Aal mm aus 48. al {h, Anm 
RITE -: ) * A ſeyſt ar Deut m — N — 4399 
en ge Da — heut Kar —,Böhmilche Brfker,; 1 
u eb we Bt, Huber Sag? —%0 ‚Spangenberg. 1 45: 
HR Milkommen ſeydie georc Bei" —— STE; 
‚perennis, ayctor‘‘ — in 8, aptismy 
Aueh prodeunt“ en! "in honorem, 8. — nit 8 Strophen, 
denenu 5 nicht ron Fortenatus — 


trophen 
bei I 
Se n fi m nd —Aã a em gem men — 


ade Sehe ar nah nen tel FR} ſchreibt 


"y * dur deſchmalz⸗ 
u ner — kein Welodie Na römt —— uns se pr — 
"1 et; rächen Gluth je, gatrz berfe 
IL LdG 1 73) un 1. 6% rn st J gt ’ weit ger „h 


„Des Köningens Bannern gehn, hervor" — 15, Sa erh. . 
‚Des Königs fanen züch herfür“ — 15. Jahrg!” -! JE 

— „DB Römine- Bohnen; gehrt befüt”ı —. Bias Disteid. 

an Des Königs vanen EA ervor“. — 1460 n 
ee „Die tinglich! pamer do icd Herr _ ze 
eelong 3. prophejenn hamn ——— Bühm. Vrider. Mi4. 
un Bo. weitern Hymnendichtern ‚bar: ſpaniſchen Schule, pie. nad 


base 7. Jahrhundert edxrqh. bitchte). ſod noch brſonden 


BER, fie ra. tn Hg iahe pet 
vı „Beapius, Bidet zu Chelore mid J. DRG miß ine 
Para: IV ee un Tree BE TER Sr . t. 3 Ba nt, 
rt seTehns. a4 gethra jmbilpnie? — EN coeng, Jomin, -- un 


Bein gr,*) ‚Biichof, von Sevilfe, CAilpalje),; her Dauer 
loge Spaniens im 7,, Jahrhundert. - Er. wurhe, nad ber Mitte 
des 6. Jahrhunderts zu Carthagena ‚geboren, wo fein Vater Prü- 


ar vie Zeice Mach mnekbichtung 1 
— Malie odtos —53 Re Me 
Yata a — — Igor 
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—* And einge a he! Bet: Tage, 
Haddem * im Gefuhl des nahen Todes fein ganzes. Vermögen 
den Armen vertheilt und in ver Krche, in die er ſich ach tragen 
Tieh, kaut um Vergebung Teiner, Sünden gebetet, und bas verjam: 
melte Volt zur Liebe und Eintwacht ermahnd hatte, "tkeb er 4. 
Apeil 636. Cr Kereifete dem, Suinnengefaug. beim. Gottessienft 
eine feſte Stätte mn Abtei aberhoupt einen entfcheſdenden Einfluß 
auf ben ‚abenbiärdsif hen, ober römiſchen Ritus durch fein liturgi⸗ 
ſches Werk: „de ecelesiastieis offieiis — duo 
neun Eugenus,“) Etzbiſchof von Toledo vom J. 646-688, 
ein eifriger Berbefie erex bes Kicherigefunge: Er ſehrieb Epigramme 
und üßefhirbeitete ein- Gebiht "ig Dracontius von Toledo über 
die Schöpfung. ber Weit, ‚som: er einen ſelbſt gedichteten Gel ang 
üher „pen ‚fiehenten Täg velfngte. Von ih ſtanimt ſejne ig, 
Lirche bebannb mnmd beliebt eirorden⸗ procatie: ad Deum J 
nn „ßex Deus Yhnuseikei, guo constat machlün mingi.- 
n. Au feine bejden nit. ihn iu, Iſidors Schule gebilde ben Nachfolger 
auf dem ergbiiheftigen Stuhle von Tolebe, Ild efon ſus von 
658-669 ; up. Jullanus, der Heilige, von 680-690, wel- 
der auch bee Ildefonfus Leben beſchrieben det, flegten bie Hym⸗ 
nenbichtung. rein 

* Groß war ber Eindrak den diefe eteinifee Hymnendich⸗ 
tung; bewirkte, ſo daß im J. 560 die zweite. in Tours gehaltene 
Synode folgen ſelbſt gedichteten Liedern beit Tange ‚allein berech⸗ 
Agten Pſalmen gegenüber einen förmlichen Empfehluntzsbrief aus: 
ſtellte für ben Gebrauch it der Kirche, "indem fie in ihrem 28 
Canon auch noch einige andere Hymnen neben den ambröoſibiniſchen 
ulsnzulaſſig ertlärte?) end zuletzt Die am 5. Dec. 639 in ber 
Kirche der h. Leocadia zu Toledo eröffnete ſpaniſche Nafibnal⸗ 
ſynode untet dem Votſtb ſiborb von Sevilla die” Vertheidiger 
des ‚eusfhlleßticheh Be ſalmengefangs weiche feibit "vaiıldie noch 
gegen ‚den Webraud aller’ ſelbſt gedichteten Lieber, beim Gottes⸗ 


en 





ı Eugepli. opera, 9* ac. Sirmonde. Far. 1818. 
nt) DM Canon, 2}. —E „Idoet hang Amhrosianos 
habeamus in canone, tamen qyeniam zeligugrum. sunt aliqui,. ui 
digaa sunt. forma, ‚canteri,, volymus libenfer amplecti.eus praeteren .. 
daoniam qune fide constiterint, dicendi rat ione non obatant.— , 





‚bi Det amdroſtiſche siegen 17) 


dienſte entſchieden ſicch ſteechten, Haug: ESy c ien bet Mallſien 
mit Excomnwnicotion bebrohte. ) 1. 2 7 
en — tn: ren indian 

- Kom jelonderer Pebentupg, iſt aber auch ber, Eimfuß, ze den 
has ‚Kirälice Geſlgzugwe ſen, im Abeydlaud durch Arabeofing 
erfuhr. Zwar hatten .aud ‚bier mehrere. Biihäfe. von Rom: pafe 
ſelbe bereit. reicher ‚und -Ihmunghaiter.- zu ‚gehalten geſucht «min 
denn Sylveſter bereits: im ‚I, 330 34 Rom, zing. Heſangſchule zug 
Bildung eines kirxchlichen. Saͤngerchors errichtet hatte., ordern 
Feſttagen, bei, Unngen „und, ſonſtigen Feierlichkeiten in ſammt⸗ 
lichen ‚Kirchen ber Stadt hie: muſikaliſchen Wifführungen heſorgt 
und fein, Racfalger. im J. 350 hiezu ‚eine Vorſchule Hiz-. Upis 
ſenknabem (Orphanotrophig), gegründet hatte, Allein. der Kirchent 
gejang ‚blieb, immer noch Pſalmengeſang mit geſangqrtigem Racu 
tiven der Worte. Nun aber bildete fi eine ganz neue Gang— 
weiſe, welche von Ambrofius ben: Namen „ambrohlenil der 
Kirchengeſang“ erhielt. 

Waren nämlich unter dem Vortriti bes Hilarius durch Am 
brofiud neben ben’ Pſalmen ſelbſt⸗ gedichtete Lieder zu Tage 
getreten‘, welche · nach den Regeln antiker Melrik ber Sprache 
mit beſtimmter Sylbenzaͤhlung und regelmaßigem Wechſel ver Vers 
füße verfaßt waren, bie ſogenannten Hyninen, ſo bedurften die⸗ 
ſelben, lm: geſungen zu! werben⸗ äntr' auf bieſe poeuiſche Metrik 
gebauten und der Wontdichtung ſich genau Aanſchließenden. Meladie, 
wobei die kroſodiſche Eigenſchaft jeder KA zur Geltung kam 
und dann fa alles in ſolninetriſchet Blieberung geftaltete,, , bie 
die: bit den alten griechiſchen Melodien it‘ Weſenilichen auch der 
Falk Year.’ So vildete dj" tw Gegenſatßz gegen!die either In det 
yriſtlichen Lirche gewohnliche Pfalmodie, bit’ Dderdlle· Sylben⸗ bie 
RNackſicht auf Profodie un’ Pc Für vdllig ‚hleithbebeittend; für 4b 
mettiſch gendmmen wetben, indem⸗ je Ha Bedurfutß des Ryym 
mus/ vie profodifch Fonife Sybb⸗ and I der” Haltung seiner“ kur! 
zen genommen werden Kann und. dumgekehrt⸗ mb bloß bie fett 


it ch 1% la... 13}: i 


70.0 Kanon’ 13-16. iſt ie Orohung ieut rigitur 

* ita * XRXX ie. Inden Dei ans mllus 5 *5 
lterius improbet, sed pari modo. 8 Bis we. celepra 

boimmulitatiohe biectendi, "qui hyliinos rejicere' fweride ausi.'C PR 
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deril aiutſccich e Defkärgatian zu becalflihtigen Tenijsivie: & y m hro⸗ 
bie, ein melodiſcher Kirchengeſang mit veſttnm tet 
Modulation und rhythmifcher Betonung. Dadurch allein 
Wir Big ve Charakter ves Redes, die Höhl Hirte Tiefe 
Her Eefuhle aubzubtucken. Freilich iagVitſelbe uUnfern ſirbngeit 
Begriffen vomtaktmaßig⸗melobiſchein Singen wich nitht" entfptochert 
haben 'stibi ‘3 ſcheint der Rhythmits bloßauf Untekfcheivung: bet 
magen · und kurzen· Sytben beſchrankt geweſen zti ſeyn,“ weil deeſe 
Dymndvie ſich nur anf’ vier· Lonarten ſtutzte, die Ainbroſluls; um 
dausbiß dahüt tegellofe Singen zu verein, feſtſreilte. Ym näte 
Ha; ven Npiiengefainng !' Her Feite' Mufikprobuffiön ‚' fordern ein 
gottesdienſſtlicher Geſangꝰſehn follte, ad für: gewoͤhnlicht Sttike 
wien Acht: aubführbar zu mechen; unahnenervecnswet Miete ver 
dltgliechiſchen · Ortavengatkungen· bie’ Vonreihe mit dem "Grunde 
tou on 00.0, 

idee fg atre Wo did’ ſogenannie dorlſche Konärt”*" 
als das: Funbament allen Kicgpengefangd in. feine Ge augweife 
herüber und fügte berfelben, um bie bem Charakter einge ner Terte 
und Stimmungen enlſprechen en Wirkungen duch höhere und. bel: 
lei" fingende Intonation hervorzübringen, aud no bie brei nädft: 
gelegenen Gößeren Tonreihen hinzu, hamtii bie... nanyr a 
y; Ai. dem. Grundte Hee fg ah ud. bie Jeg uhryoiſche 
Sale Srunbton Fig ah ern ve Toy. Tyviſche 
, — — FUN) 4" I: 12a 
‚„mitbem Örunbten G:,ga hedef,g — bie fog, mögpinbilce, 
u Dlefg beztichnete ex, Fakt mit: ihuan;aften, griechiſſchen Namen, 
978 galten, zweiten, dritten nad «wiegen; Tot, abe aber. jhre griet 
chiſche Apſtammung gleichwohl dadurch kenntlich ib. bab.ile: von 
Alert ‚Der Auch, Fam Mbendleyb. ‚mit, ben, griechiſchen Beahlmaneme 
TAptzps,, deursong, Mu |».W- ‚bezeichnet, wurden... Diefe vier Toys 
reiben, jortan, bie. „am byp lianiscden Kia hantdng". genannt, 
bei, Den Beſchräntung, quf die Mieraahlı eher, dien Rucſicht ws 
ben gewöhnlichen Stimmumfang, als, wie man ſchon gemeint hat, 
hi;.guf bis, dien Evangeliſten beitiimmend geweſen Ip mann Bil: 
deien min. bie Grundlagen allen. muſikaliſchen Kompofitionen::Wi6 
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Gsfaig. ohntus: Iharmenieusi, weil; en ‚heftiarinte  Antekoclie ru 
dardus zufammigngefehie: Tomwleiterm hatic. 1... Hnizol 
1 eier. Ambroſtus don. Der; morngenlaͤnbiſchen; Kirche 
hauptãchlichĩ die Sitte: des Bechfelgefungs; am denke gmug 
Gemoinhe ſich. beiheiligte, aufnahm,) bildete or vmt Abendlande aen 
Kirchengeſang nis Game indogoſaugmaus unhe wurde der Water 
bes; kiachlichen Volksliedes, aunie au: zugleich / beĩ Vrierer Auabilbuug 
der Ber. des⸗f ig uvir ton oder melituhutif dien ‚Binkonge: 
ſange gewaorben / iſt. I et ν 
Bei all dieſem Beſtreben iöo6,. Be Lishform :and dem iaftit 
griechifihen „Gefang:ıaarf. chriſtlichen ‚Moden: zw verpflusiien And das 
durch · den cheiſtlichen Kircheageſaug nie Bollsgefang) fe lebeuoſriſch 
und ſchön als möglich ertönen zu laſſen, warAmbroſius bach 
barauf, bedacht, ihn Yves ialler: Verweltlicheage zu bewahrtn und 
ſeine einfache: Wurde wie durch finnentigeinke Melobien / weltchet 
Muſik, die er als Abtlich bezeichnete,"").antaftes zu laſſen.: GEin⸗ 
fach aud würdevolli wat decher auch die surfprüngliche Form: vie 
fes ambrofinhifchen: Kirchengeſangs, wie ſich ek sam Ser, und. ech 
erhaltemenneinfachen Bichweife des ambroſtaniſchen Hymuus veni 
sedaniptor gentiam.“: (Nun komm ev Heiben Heiland) gzeigt · 

X eo Ka Ma: 13a at e Eligaisnd 


vn SHE Sangweiſeflihrie tiun Ninthroſiusmiti guft heb könike 
ſchen Biſchofß Damaſus zunchſt in der moeitaͤnviſchen Mithe Eik. 
Bon hier Aber verbreitele ir ſchubll Aber bi melften beit 
rawviſcheuKirchen, Sur wurde Gel ihrer Vcbensfriſche als Voͤrts 
odet Geitclidehefang willig unb mnktiFreuben angenvmmen. ar 
der vitutgie des Hauptgottesblenſtes/ ver reife, blieben! zwar bie 
Altern litütʒiſchen Städte , pas" Kyrle, Stofla, "Watte, Vie Cor 
fette u. 1m. noch Bergen aber bie Pſakmen wurden immer 
feltener" angewanbt alle fo ürfiffender Kite ie neue: Hym 
nodie Het beit Horen angeibandk. Groß muß nid ei ie 
tet Hottrisvie übeb vie Gemůuͤther gewefen' ſehn vennꝰ verſtreng 
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Se Auguftin bezeugt in feinen Confessiones IX. cap. 7. Ambrofius 
‚hie dent und Mfalmendefattg 'sektindin ‚he eh Ortemtällum 
eingeführt, - : 3 
ET an gti: mörsfert‘ enaias 'ehronmnmunh aaa 
corum mentem emolliunt ad amores. sed lsidihrhte add 
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Gefinule. Auguiſten ‚I: bek in feinen ‚fuihine Aluhten: ade elle 
feined Aufenthalts zu Mailand os. Herloren, gegaugenesMerk 
het. dierMirſik 'm. in Büchern: geſchriebeniworine auch/ Anleitung 
ya, Singen gegebay. war: ; : giebt; 'In- feinen Eiufefſi hneu Mdt 
apom. ein feyüned: Zeugniß von dem Eindruick, den die au Miheit 
Yen. Dreieinigbeit nam der Gameinde ‚mund: den Kleine Auges 
Kßinmmiben Wrchjelgefünigei anft; ihn machten. :. „ZBie wrinte ich! 
beleintt erbt wox Gort ũbet beine: Bobgefänge: und Bieter, d 
Gott! als ich durch die Stimme deiner lieblich ſuigenden Gemeinde 
krüftign gerlihrt wurde.MDieſe Stimmien floßen si meine’ Ohren 
und beine Wahrheit wurde nr in’ Herz gegoſſen.Da entbraund; 
irmendig das Gefuhl der Andacht uch: Theanen Ge beat and 
wir war jo wohl ioabeistir .. R 

dis Km Bauf won ..aweii: Bahhätberden verlor. chi hir! PR 
fomifche Nirchengefang allmählich immet mahr von feine variprämg: 
lichen würdigen Einfachheit und gerieih in. Verweltlichrag. MDib⸗ 
fer: war: ar an fih ſchon durch: die fein Wehen: bikberive Lieb form 
ausgefeizt, Sofern eine Melodie, die aus ber. durch bie: Wirkung 
bed /Liebwortes· erzeugten allgemeiren · religidjer Stimmung. ab 
Empfinbung..beraus. geboren it, rin; ſelbſtſtöndägenes, und fveitres 
melobifches Gepräge hat und nicht ber heiligenken: Bemaßrung..ger 
nieht, ayalche.bei.her. Trfolmakie, hie Schriſt⸗ ‚ober Pralfmworte auf 
hear ſtreng gebunden Gefang; queüben.. -Diefer war ex aber 
angjıPapusph,außgefeht,; hafı Bei. friugn bier Tonartgn, ‚bie über 
has Grundton, ‚ber Quaxte, hiegende Quinte das Hauptiutervall 
pyer bie Dominante war, um wolche ſich dann bie. hoheren und 
dadurch. heſlexen und füßesen, Töne bewegten, und daß; aa 
Hanptinterpall ‚mit ber, diſſonirenden Septime gerwanbf Hl. 
puxch ber harmanifde. Gharafter ber ‚bigtonifchen Melodien tie 
in's Schwanten kommen kann und weltlichen. dromatiichen Tönen 
ben, Eingang ‚gedffpet iſt, während ‚zugleich ‚bie Anpoenbung, | be 
Zalies und, ber ſtrengen rhythmiſchen Betonung,,: melde eine ges 
wifle heitere Lebendigkeit mit fi führt, eine Vermifhung mit 





ws: 19. Aus Lib.x can. 45. feiner Confessiones riu « wre Perthadi⸗ 
ger der nie Sejangweife auf, indem er fagt; „ann, Alupide 


XIEXEEC E. cantantan magnam hujus insti- 
tuti utilitatem agnosco.‘‘ Voraus kn ehe nt ia 
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welidicher: Miſik verurſachen konnte; Als nun Yollenbs je länger 
je mehn — ‚anfangs zuerſt zur Verbrängung Üppiger Weltlieder 
— Bollsiweijen und: dann auch ſchon vorhandenen griechiſchen obet 
romiſchen vorchriſtlichen Hynmmengeſangen chriſtliche Texte: unterge⸗ 
legt uud dieſelben jo in gottesdienſtlichen Gebrauch gebracht wur⸗ 
bein, ſo war wirklich eine Verweltlichimg bed Kirchengeſangs ein: 

Dieß: mihte naturgemäß eine Gegenwirkung hervorrufen, im 
deren. Göltenbmadpung. führt uns in A EB 


b) die Zeit des gregerianifhen Kirchengeſaugs. Bom J. 590-814, 
3 Ögegor dar Große, **, Biſchof: in Ram von 598--604, 
der mit jeliener Kraft. die Unabhängigkeit: der Kivche van.. allem 
weltlichen Einflucz zu behaupen und. in fireng kirchlichem Geiſte 
das hierarchiſche Element in ‚alle Verhältaiſſe einzuführen wußte, 
fühlze fich gehrungen, auch ‚dan, Kirchengeſang von dem weltlichen 
Finflaſſe zu rainigen, unter, den er gerathen war. Er wurde 
ums Sr als Abkommling einer alten frommen Senatoren; 
familie-in Bon ‚geheren: und erwarb fi in. mehreren Staats⸗ 
aͤmtern, die er bekleidete, namentlich als prätor urbanua von 
Rom 074 —574). Ruhm amd Anſehen. Geine innerſte Neigung 
328.19 in ſtille, gattgeweihte Abgeſchloſſenheit, weßhalb ex, 
38 ihm nach dem Tode feines Vaters ein reiches Erbe zugefallen 
war, ſechs Klöſter in Sicilien und. ein ſiebentes zu Ehren des h. 
Andreas, an; Rom ſtiftete, In das letztexe trat er dann ſoelbſt ein, 
um · ſich rgeltört exbaulichen Betrachtungen und heiligen Gebets⸗ 
übungen, widmen zu können. Wider ſeinen Willen ‚ernannte, ihn 





9%) Euſtachius vor St. Ubaldo klagt in feiner „Disquisitio de cantu 
s'D. Ambrosto in Mediolinamtecclesiam ihtfodueto. Mediol. 1805% 
über eine erile lascivja nimium delioatarum vooum bei ber entarter 
ten ambro an en Hymnodie und jagt — wohl mit zu flarten Farben 
anfiragend wöortlich: ‚‚nullum paene cantum secundum veritatis re- 
Guam, sed, magis secundum voluntatem pronuntiant, maxime inanis 
gloriae cupidi. De qualibus dicitur, quia ignorata, musica de cantore 
jöeulatorem fadit.F« —— 
7œ) Quellen; Dr. Margraff, de Gregorli I vita. dissertatio hist, 
Berol. 1845. — Lau, Gregor I. nad feinem Leben und feiner Lehre. 
Leipz. 1845. —- -Gregofii opera omnia. Edit. Benedict. Paris. Tom. IV. 
(mit ber, Biographie von Johannes Daaconus, Mönch, zu Caſfinum 
im 9. Sahıh.). — Böhringer,. die Kirche Chriftt und ihre Zeugen, 
Bb.I. Abtih 4. 2847. un. eie * 
Rod, Kirchhenlied. 1. 8 
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BIS Peladins IE. zum Miaconus in: RMom und liberlrug/ Han inte 
Bijchufliche Geſandtſchaftsſtelle am. Kaiſerhof zu GConſtantinopel. 
wo er van 579 286 verweilise. Nach ſeiner Ruckkehr wurde er 
Abt in. feinem Andreaskloſter, wo er auf: ſtrengo Meobachtung wor 
Moönchaxegel hielt: Nach dem. Tode des Pelagins, ver üe frei 
mahrend au ıfischlichen; Goſchaſten⸗ beigezogen chatie; wurde er. eins 
ſtimmig als fein Nachfolger auf dem römiſchen Biſchofſvſachl, zus 
wählt; ſuchte ſich aber, als. längeres. Weigern ‚vergeblich: war, ber 
Biſchofsweihe durch die Flucht: zu. antziehm;,.. ieih:eu ſich zu: Dies 
fem Amte nit gewachſen glaubte und an feinem geiftlichen Leben 
vinzubilßen fürdtete. Das Bolt fuhrte ihn jedoch aus ſelnnem Wer: 
fled’im Triumph: nach Rom zurkd' und? fo wurbe⸗er bank) bem 
götkfichen: Willen ſich fugend, am · 8. Sept! 598 zum Biſchof ge⸗ 
weißt: Als fſolcher entfaltete er nun munter ben ſchwierigfſtenUm⸗ 
Händen eine bewundernswerthe, großartige Thätigleht, deren Haupt⸗ 
punkte finde -Herftellung der tief erſchütterlen kirchlichen Orig 
in: feinen Sprengel; Anleitung der Geiſtlichen zu wurdiger 
Führung ihres Priefteramtes, wobon fein liber ieégulas pa- 
storalis Zeugniß giebt? Unterhrüdlung' ver ‚Die. Einheit ber Kirche 
ſtörenden : Wehereten:; beſonders der Donatiiten in Norbafrile; 
Hebung des Gottesbienſtes, den er mit geheimnißvoller Ceremonien⸗ 
pracht wmkleidete, indem er namentli durch feine Catron mis- 
820, der jeht'noch in'i:ber romiſch⸗karholiſchen Rirdge gift‘; vte 
Abendmahlsfeier als Wiederholung bes Opfers Ehriſti, als Meß⸗ 
opfer darſtellte, wodurch er fich auch den Beinemen „peter cere- 
moriarum“. erwarbe Befſorderung des ihm als ber reknſte Aus⸗ 
bin chriftlicher ⸗/ Frömmigkeit erſcheinenden Monchslebens,deis ee 
mit ſittlichem Ernſte regelte und, überwachte, weßhalb man ihn 
"Paten MAHAChorum.nanıie, Versinigung. Sdsnmatlicher. abendlan⸗ 
diſcher ſeirchen ‚unter dem Stuff Bent und Geltendtmachung des 
Nuffichtarechta eines. Nachfolgers Betri.über die ganze Kirche, wer 
hurch er vas ſpaͤtere Papſtthum im Gruubrißß vorgezeichnet· wat⸗ 

Betreibung der Miffion in’ Heibnifchen Gebieien und Erokane; 
derſelben für die römiſche Kirche, was ihm mit Sicklien, Gaflien, 
Serhinien und heſondens mit Britaunien und den ‚dort zur Herp 
ſchaft gelangten heidniſchen Angelſachſen helang. Nachdem er — 
in ber Lehre freilich dem Semipelagianismus huldigent „und. fein 


\ Itetchiı? uch 











Der gregortähißige Keirchengefang. 67 


unileugherres tnnerliches Chriftentgum ' mit vielem Ceremomnen⸗ 
und Wer: Weſen vermengend — in unerfchütterlicger Stunbhafttgs 
keit und umſichtiger Augheit während einer faſt 14jäßrigen Füh: 
tung ſeines Biſchofsamis fo Großes gewirkt, ſtarb er 12. März 
604 und: wittde id) fetrieni Tobe mit dem Beinamen,„der Große“ 
geehrt und unter ibte Heiligen aufgenommen. 

#0 run Gregbr, von dein Sedanken beſeelt, daß ſich ein 
neues geiſtkliches Rom auf den Tcümmern des alten erheben follte, 
im Befſondern auch für die Meform des Kirchengeſangs) 
gethann Hat, das war die Verpflanzung ber Pſalmodie aus ber 
morgenlãandiſchen griechiſchen Kirche mit den Grundzugen, bie fie 
geilen das Onbe des 4. Jahrhunderts In derſelben erhalten "hatte, 
tm die’ Abenblandiſche Kitche und Ahre Reſtauration in belchterer 
und’ geregeiterer Geſtalt. 9) Wahrend feines fieherjäihrigen Aufent⸗ 
Has als biſchoflicher Geſandter am chriſtlichen Kaiferhofe zu 
Kotftantinopet war: er mit ihr genauer befannt gewerden, und 
wißeend feines Mlofterlebens vor und nad; jenem Aufenthalt mar 
das Pfalmodiren feine tägliche und ſtündliche Beſchäftigung geweſen. 
Denn Huch "Hieronymus, der nur das Pſalmodiren als heiligen 
Geſang gelten Tieß, alles Andere aber als weltlich verwarf, war 
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Quellen — außer den bereits S. 13. genannten Schriften von 
Bonna, Berbert und Aomfucht —: Martin Berbiert,.scriptoren ewelo- 
Saat. ‚de munica suera, St. Blagii. 1784. — Yortel, Geſchichte ber 

if, Leipz. 1801. — Joſeph AUntonn, archäologiſch-liturgiſches Lehr⸗ 
bach des gregorianiſchen Kirchengeſungs. Münſter. 1829. -—- Mkaslom, 
Handbuch des gregor. Kirchengeſangs. 1839. — Janſſen, wahre Grund: 
tegeln bes gregor. ober Choralgefangs, überfept von Smebbint, Mainz. 
1846,.-— Oberhoff er ver —— 5 Der ee 

erdentſcht mit ei eitung zum Pſalmengeſang ummegl, Anele 
nd in be Shuttg, lea eher "ige ntereffen der 
Altern Kirchenmufif von Frieder. Firlig. Münden, 1854. — Krauj- 
ſold, Handbuch für ben Kirchen: und Choralgefang. 1855. — Kirn: 
berger, Handbuh für ben tömiihen Chora elamg. 1858. — Der 
Pfakter afı Geſange und Gebetbuch. Eine —8 . Betrachtung von 
Licent Otto Straxf, "Divifionsprebiger zn Boten. ‚Berl. 1850. — 
Wollerspeim, die Refyrm des bregor. Geſangs. 1862. — Die Pfalme 
nn oe h. Kirche von Fr. R. J. Maydam, Bfarrer in Groß⸗Roden. 
" on ar diefem Sinne fagt auch Gerbert in feiner musica sncra. 
GiB EP. 1! Pg. 850. von dem gregor. Gefang: „‚fandamentem' vam- 
tus ori anti ats \oautei Graecorum , que ilsdert' Insistebat' printel«- 
plis 3 — usus cum tempore matättones fecernt,'Pontifex corrextt, ad- 
juvit, reformavit, quod videbatur. aaa a Be DE U BEE EEE 
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e8 in den morgenlaͤndiſchen unb ven, da aud in den abenblännie 
ſchen Kläftern: heimiſch geworben als täglicher Dorengefang: . -,-« 
Gregor jehte deßhalb zu allernächſt den Gebraug- der Pfals 
men beim Gottesdienſt wieder in feine alten Rechte ein; indem 
er für die Nebengottesdienſte ganze Pſalmen -in- beftimmter. Orte 
nung und für die Haupigottesdienſte an ben ‚einzelnen Sonntagen 
je. zwei Pſalmverſe, die fi zum Grundgedanken ber ‚fonntäglichen 
Bericope um beften ſchickten, feſtſegte, woher z. B. bente'.nod.:bie 
Sonntage vor und. nad Oſtern ihre Namen haben: Eſtomihi, 
Juvocavit u. ſ. w. Zugleich aber ſammelte er auch bie gebräuch⸗ 
lichſten und: geeignetſten Kirchengeſaääͤnge beſonders für- die Mefle 
und ſtellte fie mit ben nöthigen Verbeſſerungen, zum Theil auch 
mit neuen Gefängen vermehrt und. in dauernden Tonzeichen nie 
dergeſchrieben, in feinem fogenannten Antiphonarium zufammen.*) 
Dazu fand er auch künſtlich auf die Metrik gebaute Lieder nicht 
geeignet, und ſelbſt die gebräuchlichen: Werämaße: des menſchlich 
geformten. VBexdtertes erfchienen: ihm zu weich und zu leichtfüßig 
für dem feierlichen : Ernft des Gottesdienſtes. Deßhalb wählte er 
lieber die möglichſt ungebundene Redeform, die einfache Broja bes 
göttlichen Schriftworts; denn im Heiligthum follte wicht das. verr 
mittelte, durch Menſchenkunſt zugeftubte, jondern allein das un⸗ 
mittelbare Gotteswort felhft, wie es aus des Herrn Mund ger 
fommen- oder. won feinem Geiſte den Pfalmiften ‚und fonftigen 
Lobfängern der h. Schrift ünmittelbir eingegeben war, reden und 
tönen und von ben heilsbedürftigen Seelen zur Lehre und. Offen 
Barung vernommen werden. 2 
Die Töne nun, welche im Geſang dieſes heilige Wort. zu 
tragen hatten, müßten deßhalb auch demfelben durchaus dienſtbat 





; 7) Ueber dieſes Sammelwerk fagt. fein Biograph Johannes Diaconus 
I. cap. 2, 6.: ‚‚antipkonarium centonum cansorum (zujammengeftoppels 
ter Gefänge) studiosissimus nimis utiliter compilavit.‘* Nachdem es 
800 Jahr lang als verloren gegolten hatte, wurde es von Danjoy in ber 
Takultätsbibliothef zu Momtpellier 1848 in Neumen und Buchſtaben no- 
tirt wieber aufgefunden, Es eridien im Drud ynter dem Titel: „Anti- 
phona in de St. Gregoire. Facsimile du Manuscri«k de St. Gall, apcomp. 
d’upe. Notice historique, d’une dissertation donnant, la clif du. chant 
Sregorien de divers monuments, tableaux par C. Lambillote, Bruxel- 
les. Marquardt. 1851. ‘ 
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ſeyn, nal es durch ſie um ſo kluver berbortvete;' flatneg;: wie hal 
Ambroſius, in freier melobiſcher Weiſe zu vergievem unb zu ber: 
!lören, ‚worüber bie Worte oft kaum mehr verſtäudlich waren und 
die Aufmerkſamkeit ber Gemeinde weit mehr auf bie Töne; als 
anf dien Worte gelenkt wurbe. Gregor ließ deßhalb bem Gefang 
bloß foviel Rhychmus und Metrum, als die Pfalmen Rhythwus 
und Metrum haben, und‘ bloß ſoviel Melodik, als ſolche nad 
ver Eigenthumlichkeit des Worigeſangs überhaupt möglich iſt. 
Und fo rat durch ihn ſtent des ambrofianiſchen ſchöpferiſch beſeel⸗ 
ten; liedförmigen Geſangso in freier melodifcher Art ein dem pre 
ſaiſchen ſich nhernder, lehrhaft verſtäͤndlicher Geſprächston beim 
Ktschengefang ein, das fogenannte Piſal modiren, bad dem ge⸗ 
hobenen; Sprechen näher liegt, als dem Singen, ein muſikaliſch 
gebundenes Sprechen, eintönig, nur am Anfang und Ende ſich 
hebend und ſenkend, taktlos, von keinem poetiſchen Metrum und 
Rhythmus beherrſcht, fondern nur noch auf muſikaliſcher Meirik, 
anf Berückfichtigung der Geſete ber natürlichen Deklamation ge⸗ 
beut, — alſo flatt der. liedhaften die recitivende Weiſe, welche 
ohne Ruͤckſicht auf Profſodie alle Sylben an ſich für völlig gleich⸗ 
beveutend nimmt. Mehr Mobulation, als die griechiſche Kirche 
bei ſolchem Neritiren hatte, geſtattete jedoch Gregor; indem er bie 
Amtonation ber erften Strophe mit 3 ober A auffleigenden Tönen 
beginnen und dann, während fonft alle Sylben auf. ven eisen 
gleichen Grundton gefungen wurben, in ber Mitte und am Ente, 
d. i. Bei der" besten Sylbe der erften und zweiten Hälfte einer 
Strophe eine Cadenz von 2-5 Tönen-eintreten ließ, wobei öfter® 
zB ber Iubel im Halleltjah at kein Ende ber Töne finden 
konnte.Auch war bie Ginförmigkeit dadurch etwas gemilbert, daß 
der mattirliche. Rhythmus bei jener Strophe eime andere. Beat 
and Tomit' einigen Wechſel gewann: 

Wie reger durch ſolche Lusiäfung des⸗ GSeſeuge bon alle 
poetiſchen Metrik, die auf den Geſetzen ver antiken ober altgriechi⸗ 
ſchen Metrik der Sprache beruhte, das Band zerriß, das bis das 
hir die chriſtliche Muſik noch mit der antiken verknüpfte "und fie 
nad, feiner Auſicht der Verweltlichnng ausgeſetzt hatte, jo fügte 
er au den von Ambreſtus eingeführten vier Türen altgriechiſchen 
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Tonarten, weil flo: ven kirchlichen Sinn: guy Verweltlichnag baikes 
verloden ‚helfen: und. ver welilichen Chramatik eins Sänterpfanie 
offen: ließen, unten :je noch brei Seien⸗ oder Neben⸗Töne hinzu, 
wodurch neben jemen vier fogenamnien anthentiichen,,-thnıri. - Achten 
und utjpringlihen Tonarden, bie ſogenannten pIagalen- (tier 
yanc, ſeitwevis liegend) ‚oder mit ''„buya“ hegeichneten Tonarien 
entſtanden, deren jede: nur eime Quarie unter ihrem: Gtundken 
Kegt:' - Ba. ber: doriſchan npid- dem: Gruniion D fügkeiien ‚adanlich 
ao —- vie hypedoriſche, zu der phrygiſchen mit dem GEOrundich 
E —hod, die hypophrygiſche, zuder Audiſchen mibdem OGrund⸗e 
son P. — e do -+- Die hypolydiſche, zu ‚ven mivpelwiſchen mit 
ben Grundton G — die f — die bupomicolybilde. Indie 
fen plagalifdien Tonarten, denar:nich,. wie den auigenitfchen,eine 
harmoniſche, auf bem Berhältnig Der Tonſchwiuguigen, fonbern 
eine auf arithmetiſchen Verhältniſſen bed. tönenden Körperä: ber 
ruhende Theilung ver Intervalle zu Grund. liegt, Tazumalt:. pie 
Dune als Haͤuptintervall bie Töne der Melodio m: ſich uud 
weit dieſe Quurte zugleich ber Grumdton ver Tonleiter iſt, fo mer 
pfängt bie Meladie, fofern: ihre Töne, bie antern Töne der Oetade 
und don dem Grundton unmittelbar: belebt und getragen find und 
hiedurch in dunklerer Weiſe hörbar werben, einen tiefen Sf: und 
ben beſtimmt ausgeptägten Chabakter ber Tonert., und: Je.:bieaft 
auch die Folge der Zöne immer ſtreug diatoniſch amd: alle chro⸗ 
matiſchen Anklänge find ausgeſchlöffen. 0) non 

Dieß ift der im Gegenſatz gegen ben. weltlichen Verzierungen 
feiner Metodie ausgefetzten abibroſianiſchen Geſang non Gretzee 
m ber Kirche eingeführte cantus planus oder eantus firegug; 
fo gemannt; weil jedem Tert feine befkimskte ,.. bloß netnſtimmig 
(Usatjono) in pſalmodifch vecitirember, Weiter: zw :ingenbe Maelodie 
in ihrem urfprünglihen Ernſte erhalten lieb. -- Und wenl pahek 
bie Melodie (can) fo unneräuherlich feſtſand, nannte man ihn 
autch det cauowifhen Gefang. Dieſer ſchloß es jrwoch gleich⸗ 
wohl nicht aus, daß ſich bei ver beliebigen Déhnbarkeit⸗ der Texd⸗ 
ſylben nit auch in bunter Miamnigfaltigleit‘ Coloxaturen wahl 
Figurationen anſchloßen und fo, ohne daß die Melobie ſelbſt an⸗ 
geiaſtet wurde, ein ſchmuchendes Ueberkleiden mil harmomiſchen Ge⸗ 
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Mehl nehreter Stilnintien·ſtatifand⸗/ wydurch aa Kürktftüoiie; 
tele Muſikftacke iniflanben. © BE 

The weltere Bezeichnung biefes Geſangs ale cantus Chöra- 
Hs "Weist och auf eine atibere Grundverſchiebenhelt des gregoricini⸗ 
fer Gefangs bon’ dem ambroſtaniſchen Hin. Wie ſchon in der 
griechiſchen Kirche, zumal! ſeit das Cotrcil von’ Laobiced 381 in 
ſeinent 15. Canon das Verbot aufgeſtellt Hatte, daß bloß die da⸗ 
ju lufgeſtellten -Pfalmenfänger in der Kirche fingen dürfen, ber 
Boltsgemeinbe bie Theilnahme an ver Pfalmobie gejchmälert var; 
fo entzog ihr Gregor diefelbe nun ganz und gar und Befhränfte 
den Geſang aufden Prieſterchor, auf einen befonders 
My ktechlich gebildeken Sungerchot, deſſen Glieder dem Clerus 
zugehbriew nırd choraulde ober duch canohici hießen. Er wollte 
biikis wit bloß bie Pſalniodie ber Kirche kein und unverfälſcht 
bewahren; "mi ſeinem hierarchiſchen Geiſte vertrug ſich Fein Volks⸗ 
geſang in der Kirche und noch weniger die Idee des allgemeinen 
Beieſterchrins, wo auch die Gemeinbe als Gemeinde Chriſti zum 
Mihfingen in der Kirche berechtigt wäre. Er war es ja äuch, 
welcher Der Abendmahlsfeier die Geſtalt eines Meßopfers gäb, 
bei wekchem ber Prieſtet den Leib Chriſti bpfert. Das Volk follte 
in ſtuminet Ehrfurcht nur auf die Wilte der Ptieſter und ihrer 
Gebete und Geſaͤnge achten. Während früher beim Pfalmodiren 
entweder der Vorſaͤnger bie erſte Hälfte des Verfes anſtinimte und 
Die Gemeinde mit: dem Geſang bed zweiten einfiel oder die Ge⸗ 
nenne felbſt in zwei Theile getheilt mit ven Vershälften' wech⸗ 
fire, fiel mn dad Alles dem prieſtetlichen Chore gu und ber 
Volksgeineinde wurde nut noch dad Reſpondiren im r Kyrik Elel— 
Fer, Men und Hallelufah gelaſſen. 

Zur feſten Begründung feiner Geſangweiſe erfarb Greger 
I Bee Touſchrift die fogenatinten Neumen, eine’ Menge 
or Pumklen, Strichen, Hätten Zirkel und wunderlich kraus 
zufa nimengkſehtent Fipuren, bie über jeder Sylbe des lateint⸗ 
fen Tertes zibiſchewn den Zeilen angebracht waren und voͤrt vurh 
hee hohere vber niehlrere Stehund‘ vie Eryebung "ober Senkung 





9 NRudolph von Tongern ſagt de can. observ. Proposit. XII. von 
Bieietk canbus: „ublque ext niagis Pläne decoratus et ordindtuß,t - 


12 Exfe Periode, , Ahſchn A. 3, AlrSlk. 


ber Stimme. anzeigen. fallten... Ie ſchwerer, nun; ‚uber: ‚ehem, hahyark 
biefer Gefang bei aller feiner Einfachheit..zu erlernen mar, deſto 
weniger lannte er Volksgeſang werben. und deſto ‚mehr „mar zu 
feiner. Einführung und Berbreitung eine, beſondere Singihale 
nöthig. Diefe errichtete denn auch. Gregpr. zu, Rom mit einem 
Prior an ber, Spike. In derſelben murben Knaben mit- guieg 
Stimmen, meiſtens Waiſenknaben, ‚yon vier. Lehrmziſtern unters 
richtet, während ‚fie dabei Wohnung und Pflege gensgen. : Man 
zeigt heutiges Tages. noch als Neliquie Gregors Ruhebett, pon 
dem ‚aus er bie Singknaben häufig in eigener Perſon unteyridh- 
tete, und bie Geißel, womit er bie Achtloſen unter ihnen, bedrohte. 
Diefe Gefangihule nahm Zöglinge aus allen Gegenben auf und 
fandte auch überall Hin ,mohlgebildete Säuger aus, um Die gregy- 
rianiſche Singkunjt zu verkreiten. Auch veroxbnete Gregox,: daß 
feiner. mehr Priefter werben follte, der, nicht im Geſang wohl. ge⸗ 
ſchult und erfahren wäre. 
„So konnte es, zumal Bei dem Anſchen, das Greuo⸗ ben 
römischen Biſchofsſtuhl zu. verfhaffen gewußt bat, nicht fehlen, 
baß der gregorianifche, auch römiſche Geſang (cantus ‚romanus) 
genannt, ſich olmähli im ganzen Abendland verbreitete, das ganze 
Mittelalter hindurch bis zur Reformation allgemein. .gültig. blieb 
und jegt nad) in der von Gregor: ftammenden Meßordnung und, 
dem Ritugl,.per römiſch-katholiſchen Kirche fartbeiteht, wenn ‚glei 
ſehr entartet. und, ‚entftellt. Denn nur wenige ‚Briefter und Sän⸗ 
ger vermögen ihn mehr. in jeiner eigenthümlichen Weile quezu⸗ 
führen und in deu ‚römischen Kirchen werben die Pſalmen jebk 
meift nur noch auf Einen Ton und ‚mit einer Schnelligfgik reci⸗ 
tirt, welde bie Worte nicht mehr zum gehorigen erbaulichen Au⸗⸗ 
druck kommen läßt. ent 
Die dankbare. Nachwelt ehrte. Gregor ale, ben Refocmatsr: Des, 
Kirchengeſangs, indem fie..ihn , zum Schutzpatron ber ‚Schulen 
machte und ihm zu Ehren dad Gregoriusfeft ‚ober das. „Reit ‚der 
Schulleute“ feierte, ein Zeit, das auch Melauchthon. in bie enans 
geliſche Schulmwelt ‚eingeführt und. für bas Nic. Herrmann manch 
ſchönes Lied aus kindlichem Herzen gefungen bat. 
‚ Gregor Teint fih für feinen Gefang aber nicht bloß auf 
Pfalmen und biblifche. Texte, beſchrankt zu haben, ſofern. ex je/hR 
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auch sie „Anzahl: meäft kurzer Humnen · gedrucht ea hei; insbelons 
bere für alle ſieben Wochentage (hymni feriales). Ibem er 
aber: hiebei klaſſiſche Metrik, aumandte und. theilweiſe auch den 
Reim zuließ, würde er, wenn dieſelben in diefer Geſtalt wirklich 
auch beim Gottesdienſt, etwa’ zum Erſeh für. ambroſianiſche Hym⸗ 
nen 'hätten' geſungen werdenſollen, ſelbſt ben Aufang gemacht haben 
zur melodiſchen und rhyihmjſchen Beſchränkung feines eigenen Prin⸗ 
eips. Folgenden können ihm, freilich zum Theif nad aus Innern 
Gründen, zugefchriehen werben ni, re 

* „„Audiy 'henigue. vonder‘ — a: Primo —* * 'ad domin. de 


: spsbione "nd "Vvesperag . v) — um. ch, 4) ie, 
Berbetiät » uhere ib; 1a mäßig oßentnie" A fnigen oß— 
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y Cuelt "Deus —— —— —* quarta wi. ‚vesperme;' en . 
er detus' Jejuniit® = deminicn L et MM. guwdragenimae ad 
nöcdernum:; ° De a Be Pe 7 Zus 5er 
‚‚Ecce jam' arciis: tenustur ulabra‘“ a frimo dom. put‘ bentecontem 
usque ad Calendas octobris, Ad laudes. ' . '. 
„ix more doecti mysties‘f- ig quadragesimn per' aua⸗ hebdomas. 
etr. Gregors Ryan. D, un dB, 31,60. 
‚Ehrntes‘ wuue  omnes reddamus‘*.—— In: ‚nocte madivicati Christi in 
galli cantu sequentia. 
ad Etete Beilpiel einer Seinen : = mei Noiber. dem Aeltern zus 
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Verdeiuſchungen . ern 
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‚„zobt Gott ihr, Ehriften alle hber. 1240 
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u bet. 
tn mDahlet, bem, hen. ‚Chrifto, bei, währe Gott“, :Picol. 
Bimcliın t- . Hermanty, DR EP Er TE E13; ‚j 


„Immengi. sagl opneltor““, -r ferin II. ad v esperas., ag 
„Lignum, c ucis mira ig, — in inventi ne" 4 RC... 
„„Magno salutis ‚gaudio‘ — in ramis palmarum, . 
Verdentſcht Die Welt'nun aller Freuden wol" = voͤbwaſſer 1. 
„,Nocte durgentes' vigikemts oinnes“ — diebws' dorhin.' ad noct. mna Cat. 
3„’Nox atr yerum ‚rontegit‘“, ;q feriali ad noef, mätut." "1" " ', 
„ Neip. „empus acgep! sbile‘®. ‚r dominica 1.'et't — ha 
—1 et en dh 


des. 
eir. Oregord, Ham. in evang. 2, 36," 10, ame 
* „„Primo "dierum omnium'° — feria 1. ad, matyt,, need 
„Berum smater apkime‘‘. — .foria IV. ad 'noctarj um, EBEN 
„Rex Chriate ıfacten  amnium'f**) — in coena domini, Meßhheſaug, 
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*) Die! ihnl filger Jugehörenden find mit * Seide nn 
**)1 dAax.Christe, factor: omnium, 2. Cujus henigna gratia RE 
Bedemien: ot: oredentäum,:. / Crucis per alma vulnera 
Placare .votis supplieum Virtute -selvisandaus: > 
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a Br ir hof aller Dj BR enbexg, 1543 
| 8 ec unb Schöpfer Jeſu € 3: Spenge 1826. 
N. DO König and Schöpfer, Auch” = ode 41587. 


Nil irn —5 treuer Heiland werth“ — a mpd. 16 
„Herr Chriſt und Schöpfer aller „Ding“. — ‚Me ſch Biſcho 
Coburg. G. 1630. 

b EL aan) bPShräßle, — pfen xller elite gieberkhad.. 1837. 
„„Summi largitor praemii‘“ — dominica IV. quadragesimae,. ad landes. 
‚„Tellgrig ingens enuditee‘‘ —faria Il. ad, Veoperam 2 
„Tu trinitatis unitas‘‘ — die trinitatis, 

„„Veni creator ‚spiritus , Imsenten (uariuk 327 4 die —— 
bi nn. ragen Mol. in. avamg. >, 305 & im Esechnlgtd..8: 

2, 6. 7. — Irrthümlich Carl M. oder Alcuim. aehjnichen 
DL REERINE) a! VW — Be in Heusiäriiten: erhanben)v. 
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miete) a. Schepfer 28 erEriſtehSigmundoluſter : Ge: 
narius. 1524. De BL Eu ET Eur 


“2. emme Bott: Schöpfer, heiligen Geifi“ + Lulther, 4524. 
„Komm zu uns, Schöpfer heil. Sehe — Th. Mumnt er⸗ 1594, 
„Komm heilger Seif, — Schöpfer  Kbnigeh. G. 1533. 
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8 .Qut es Crentr staehiih 58. Cru I redemtor Ageris, 
"Tegmen sudist! cnfneum; ; ;,' Terra sed omnem concntis: 
' 1 Digmatas hand’ Viissiniam Tradis potentem spiritum, 
„„zrti doloris formulam. _,,,.,, mM Eee Atque seculum. 
4. Ligatus es, ül’solreredd "6 Mex it —— gloriae 
Mundi ruentis com complicen, 1; * Victot r iplendens culmine 
& 


Perpropra tergeris ‘rim "Cum Sy ins tminifhe""", 
Quae mundäk "Hüzif aa J Et höß, Met opkfahe. 


"real creater spirikus, —W vn —** corporis 
‚Mentes, fuprum visita, N ußR, WR perpetl. „ur. 
mple superna Sraflay, ., 1, ji 
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Et ‚spirigalis,ı u — 2 he. DR gatrdlarune — nel, 
" memom . Da yeatiarae) aumera,? °’ . 
Tu septiformis munere, Dissolve litis vincula, 


Dextrae Dei ta digitue, .... ..., ‚„Astringe pache fogdern.. .- 


Tu r romissum m pairis,, . u 
——* Akans Kl 2 meer Sud, ij Anden, 
a r m Nosommatas' atque Mita, ''' 
Accende' Amen : densitua,: ’ Et werteieyue spiritannn.  :"' 
Ilnfunco uurue Varia“: Credammy: vani’beuipure. : 
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| „Kai ter Bra ie trihlthrt 
| „Jemu sahynfor secnli‘‘ — ‚temp 
,„‚Nunc tibi virgo virginum‘‘ — 
‚„Pilämäter kominis Detis!" — 1 
3„sJUrbs beata  Jerusatem‘‘ — in, 
Verbeutfcht: „D Jerufalem, bu 
REDE find drei —W 


-ↄ/Umna beat Jerugalem““, 
; en fundamentumte 
1: ie Ih dempid- Summe Be 
“ Bielleicht nicht ne ſechtt 
gees Zeit gehbrt bie vom Gh 
ht 
)ä.Ohriste ‚qui 1 Nies, .. 
Sl ctis (chefras Be A 
" karchsqus Itmen:: ehedentix y. 
‚ Luae. heatum präglicans:..,. 
2. Precamur, sancte Domife, 
. Deefende: os in:hau —*& 


“Bu nobis ip te requieg, 





utetam nottem tribue. 
"grrorls suaamusı jerant, Or. 
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Nee chro i Conentiene 
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Gemeinde gewðhnlich angefiiwhte.JAhtighons pre’pace, welde 
aus den Schrifitellen, Plalm ur 7 nd. Kin. 20,19. 
eblligirt it: IP EEeEEE Be Ben | I mm 

: ;,Da pasem doise in: diebas nostris. Anennpa;ft.. nl 
„Qu* — es aligs,. qui, RUSRM Arq. Oh 5 ul Deus npster. 


—— 
is. vVexleih uns Srichen.g gnäbiggt. 5 uther. 1629. 
wen, An Gib Fricd zu unler Zeit, o. Hexr . — A Gepiton Auges 


&tieb gib uns, lieber Herte“ —E i612. . 


In das a cht e Jahrhundert ‚gehören bie Hymnen bon 


unbelannter Urheberſchaft: 


„O ranetâ mundi. demina“ I de nativliäte 's. Maridel 
„‚Banctoram meritis inclyta dal — in natall plurimorum mar- 
tyrum, ad vespeßas. “ 1 


Unter den Ländern, in weiche ſich den. gregorianiſche Kir⸗ 
chengeſang verbreitet ‚Hat, find insbeſondere Britannien, Gallien 
und Deutſchland zu nennen. 
ri Rah Britannien wäre Gregor, nachbein er noch vor Er⸗ 
languug der: — eines Tages angelſöchſiſche Knaben von 
edler Abkunft und’ ſchyner Geſtalt, die af dem Sklavenmarkt zu 
Rom zum Verkauf ausgeſtellt, waren, kennen gelernt hatte, immer 
gern ſelbſt als Miſflbnar bezogen‘, - wenn ihn das ebiniſche Volk, 
das ihm ſehr anbieng, hätte / ziehen laſſen. As, er von einem 
jener Knaben erfuhr‘, ihr Konig heiße „Wella“, vief er aus: 

„Aella! — Alleluja, das Lob. Gottes, ‚ver bie Welt erſchaffen, 
ſoll in jenem Lande gefungen werben!" ' Und dieſer Rirf⸗ ſollte 
ſich als ein prophetiſches Wort beipähtan: . Nachdem ‚er. RO ben 
biſchoflichen Stuhl beitiegen: hatte, ſandte er den Benedictinermönch 
Auguſtin ‚mit: AO Ankern,. :beuen dieſer als Abt vorſtand, nah 
Britannien, und im 3. 596 zogen biejelben in Canterbury, der 
Hauptjtaht‘ ei! heidniſ hen Köhige Aethelbert. don ‚Kent, damali⸗ 
gen oberiten: Heeslänigs jämmtlicher Angelſachſen, defſen fräntiihe 
Gemahlin bereits die Leite Chriſti angenommen’ Hatte, unter riftz 
lichen Lobgefängen und ‚Litaneien in feierlichen. Prozeſſion ‚ei ge⸗ 
waltiges Wh des Erldſerg vor ſich hertyagenb, "ein. Und pas 
Jahr vauuach.nurften ſie ihre Geſaänge bei der Taufe des Königs, 
dem dann bald Tauſende feiner Unterthanen‘ ‚nachfoläten,, erſchällen 
laſſen, fe hab zus Kent bie hauptſächlichſte Phlegflätter des gre⸗ 





gorramjchen Mırapangefungs-wurDe: "OR DA 'ANS“ YETPFIaNZTE Ti 
derſelbe bald auch nad Efler, nachdem ver dortige König, ein 
Schweſterſohn Weihelberts, im J. 004 fig hatte taufen Taffew und) 
ben alten Diamntenpel in feiner Hauptitabt Lonbdon ben sen 
Auguftin zum Biſchof ernannten Mellitus zur Kathedrale einge⸗ 
raäumt hatte. Bald nachdem vollends auch ber Ichte ber :fidben 
heidniſchen angelſaͤchſiſchen Könige Britanniens 659 in einer 
Schlacht gegen den chriſtlichen Heerführer gefüllen ame 6644m 
ber Synodé zu Sireaneshalld: in. Poelihire die römiſche. Glaubens⸗ 
notm: und Cultusform eingeführt worden war.; fieng neben. bes 
zugleich in friſcher freier Weiſe ſich entfaltenden angelſächfjſchen 
Volkspoeſie auch die Lateiniſche Hömaendichtung unted 
den Angelſachſen zu blaähen an. Der im J. 668. zum Erz⸗ 
bifchof. von: Canterbury ernannte Theodorus, früher Mönch in Tan} 
ſus, lit. nämlich auf ber von ihm wit Hülfe bes ansgeztichzetet 
Abts Hadrian in Canterbury gegründeten Pflanzſchule für Herau⸗ 
bildung ber Geiftlichleit Inteintfche Metrik lehren and es bildete 
fih nun ‚unter Einwirkung des angelſächſiſchen Elements eine neue 
Art Inteinifcher Gedichte mit practuollem Wortſchwall, doppelten 
Aeroſtichen und. wörtlicher Wieberholung der Anfangszeile jeher 
Strophe an. ihrem Schluſſe. Als erſter Meiſter in biefer: Dich! 
tungsart: gilt. Aldhelm, Abt. vom Malmeshirh, ſpater Biſchef 
vom Sherburne (4 709) und nad "ihm; uber durch größere in 
ſachheit und Klarheit ihn übertweffenb, folgt —. - "oo. 
Beva-Benerabilis,*). „ber Lehrer Englands —8 
Er: wurde im’ J. 674 auf einem zum: Bisſchume Durham gehbri⸗ 
gew. But geboren und Tam ala ſiebenjaͤhriger Knabe ſchou inndes 
Venediotineekloſter Wearmuth das "zuglei als Gelehrtenſchule 
fett Anderwandter Viscop, bebannt als: Mönch unter dem Nameu 
Benebiri, gegruͤndet hatte. Hier unterrichtete ihn der Abt und 
Archicrentor Johannes, weldhew:Benebitt zur Einführung des: grel 
gorianiſchen Kirchengeſangs von Rom geholt hatte, in der. Muſik. 
Ks: Knabe: noch ficbelte er in das: mit Wearmutheng verbundene 
Kicker Jarrow über and bliebihier, feine Zeit: mit dem Studium 
ber ’ Saft und ber Wißſenſchaften, mit Miferigen. Berne 
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—— ee alte Diip.'de Bedio vila e6'nchipfih; ‚rede, in 
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und Ber Pflege des taͤglichen Gohttäktenfies verbringend BiE um. fein 
Nude in der ſtiliſten Zurückgezogenheit. Lernen, Sehren wılb Brett 
ben wer. ferne Luſt, GSchon vin 19.. Jahre wurde er zum Diðn⸗ 
ma. und int/ BO. zumPrieſter geweiht. VBon ada an: trat: ck 
als Behver abs Schriftſteller hervor. Die gechlreichen Werle, ole 
er chrieb; erftreden ſich faft ber das ganze Geblet der damrligen 
Wiſſenſchaft, namentlich. ſchrieb er much. neben Schriftertläruingen, 
Hemilien auo Gefchichtswerken Bücher üAber die Sprache und 
VDichtbunſd, ein liber de’ orthographia und eines: des mirios 
arte.ı: Der Ruf feiner Frömmigteis: und feinen. alles Yaifjenfeir 
ner Zeit umfaſſenrhen Gebehrſaukeit; Woburehi ev.dW rin Winuber 
feiner ‚Zeit: galt, führte. ihm eine große Zahl Schicler⸗izu, : uch 
denen hexnach manche: auf Biſchofeſtahlen fjaßen, ' währenb ..er: im 
ſeiner Anſpruchslaſigleit und Demreh in ferner beicheldenen Ste 
Ing. als Meſterbruder berharrie. Bereits abdtlich erkraukt ſetzte 
er nad) Haglicı: ſeine Kectionen tert. und verbrachte die ſchlaflofen 
Nachte mit: Beten und Singen von Balmen und Antiphonien, 
ſowie im Herſagen nieler Bibelfprüche. Am Hemmelfahrtstage, kurz 
nor feinem Ende, hatte er noch vom Evangelium Johannis, mit 
beiten Ueberſezung in's Angelſächfiſche ex kurz vor ſoiner Grkrau⸗ 
tung noch angefangen: und meitten unter ſeinen großen: Schtmenzen 
jorigefahren Hatte, das deizte Capitel übrig: Eri fühlie die Nähe 
ſeines Sfündleins :umdi triebe darum ſeinen Abſchreiber zum ſchnel⸗ 
lerem Schreiber an. ‚AB er num mnoch ſchwlicher murde; lleß et 
die /Kloaſterbrͤder vor ſein Lager rufen und nahm achten hetzlichen 
vãterlichen Exrniahnungen und Segenbwünſchen von ihnen Abſchieb! 
Haum hatts er dann ‚mod. dem letzten Vers deo Epangellumß 
Jahannis dietort, fo verſchiad zu. mit. ben Wortene „re: Tat. berkt 
Water: unb ‚ben: Sahne unb.. dem. heiligen Beiftet*:..m 26. Wai 
235 in. einem Alter von 64 Jahren. Mid Recht. ward, ihm mit 
ſeiner hohen, Tugenden willen, unter ; welchen: ungemeinet. Gelehr⸗ 
femkeit, Frömmigkeit und Demuth, ernſte Gewiſſenhaftigleit. uud 
Hergenſguͤte, Wahrheitaliebe, und⸗ edle Frömmigkeit namhellften 
glänzen, von. ſeinen Beilgenofien der Beiname aber Arien Beni? 
(venereibilis), ‚beigelegt... Bi DIE are Be allen .n. 
Neben Gedichten in der ongelfäcfifgen Spradie bichtete er 
auch MÆMigramme ‚ab Dyrunemu An gieiner,biataria onalayiestica 








wenn. Britepum (sing pritüicen Mochangoſchichbe)i/ WR ar 7 
mallanhete,,. ſinden ſich/ von ihan einige Mainsse- Getchte, dihe; ſeimt 
dichtexiſche Begaheng Und ewanhtheit befunden, ‚and ka Di 
Jh. V, 240, von. ihm miigetheilten Verzeichniß ſrinre Schriſen 
ſind and awei Gedichtaſammlungan amscithrt, ein Hban epigsamır 
ay, und ein. über hymansım, Das erſtere mber if verloren 
gegangen und das andere nicht Mehr At suhakten: geblicben, -.fa 
daß ichmer: an. antſcheiden ill, Welche nau.han mit: feinem Mamen 
bezeichneten 11 Hymnen ihm wirtlich zugchaoren. Am beleimm⸗ 


nn find; re See nz TR 
us gloni  — in .aggensiong. demini.- , 
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I Gallien wor Pipin, der König des Franbenvebches, 
u ie. Mitte der ‚Bu: Jechrhundertol bemüht... : weit Halfer des: aus 
eimer der edelſten Aramilien: won Hasbanien ſtammendon Bifſchofe 
Mhrodegang von Metz, welcher waͤhrend feinen laugen Antöfkhrumg 
non. ddr 766 die. kang:geftdrte Berbinhung des fruutiſchen Reichs 
wit Rom wieder herſtellte mb: vämdicde Beiwäddeier. domſelben 
nerbrekten: half, hen Kirchengeſang nnd: tömifchend · Wuſter zu Bil: 
ben. Und hiefe Benrühuugen . ſeines Vaters Ichte Fark ven 
Große (711 814), ber bei Arinen Weitbemgen in Rom ber 
gregorioniſchen Geſeng kennen ab fie: gebernt hatte, mrit: dem 
beiten: Brfolge jort. Er: bie ſich im J. 7T9O us werndon: Gre⸗ 
ger Heitiftetem Geſangſchule in ‚Mom grest.. be. beſften vemiſcheu 
Bänger. ale Geſanglehrer: nach Ballien dom "anirmelehi. ben 
einen ſeinen Mchrdtg. iu Manz, bem andern "in: Billion Tank, 
Mit dem auch ſie geſchulten Bängern velöte. er: dann nach Mom; 
uuuı fie in der dortigen Geſangſchale edit weisst bien zu Infiem; 
urb kegie dann ſelbſt auch! in feinem ifteihe, 3::Bu In Wich, 
Sciflens,: Drleans, Lyon, Bambemy; Bars, Toul, Syusn. uw, 
Geſangſchulen am, in meldhen / durchaus bloß die gregorianiſche Mer 
faugiweile gelehet werbemiäurfte.! Hiezu veuehrte ühm ber. Bapit 
Satmbanıd., der 773+795 für ben Kirchengeſang fehr thuͤtig war, 
mehrere Notenhüder:; welche Gregor ferbft geſchrieben hatte, wald 
baa eigene : Antiphonarivm heſſelben. :Auh: ſeinen Reihen: gie: ut 
überall in die Kirchen, um felbft nachzufehen, wie es mit bem 
Geſang beftellt warz auch ſchiclte or Milktniguen. aus mb: gebnete 








80 ‚Echte Periode’ worigi. m, img?” 


ſogar grbRteniheils Des mnfifhlfisen Then des Entteshtin ie 
ſeiner Hofkapelle, ja’er- Half jöger im ber: Hofgeſangſchule oft" teron 
wit unterrichten und. hielt; auch fette Rinder Eund Anverwaidie 
ſelbſi die Fürſten in femem Gefolge, zum Belang an. Never, rt 
um ein Priefteruimt ſich bewarb, mufte ſich einer ſtrengen Prãafiriig 
in der Muſik unterwerfen und‘ fein’ Geiſtlicher durfte ihm untet 
die Augen kommen, der den Geſang nicht verſtand. | 
An diefen Bemühungen — ihn EN ein 
Angelfahie — | 
Alcuin*), aus eblem Geſchlechte, im hair We 
735 zu York geboren’ wo er in ver beriffinttet Schule unket Per: 
tung. der Biſchöfe Egbert und Aelbert Theologie und andere: Wif- 
ſenſchaften jtubierte, nachdem er feine erſte Erziehung’ im einem 
Kloſter erhalten hatte. Als Nelbert, fein. Anverwanbter, ven erze 
biihöflihen Stuhl beitiegen: Hatte): übergab ihm dieſer vie Leitung 
ber. Yorker Schule im J. 766, und er wußte. den Ruhm .derfel: 
ben zu bewahren. Auf dringende Bitten Carls, ber ihn im} 
770 auf einer Reiſe mad ‚Mom: fernen: gelernt Hatte ‚ı ſiedelte er 
fih 782 mit! mehrexen ‘feiner, Schiller: im fräntifchen  Neiche "am; 
um Carl, in der Gründung von. Unterrichtsanftalten mit allen fett 
nen Kräften zw .unterftüßen, Vierzehn Jahre lang lebte ver mim 
als: vertrauter Freund und Rathgeber Carls an deſſen Hof, unters 
richtete, ihn: und feine Kinder; . leitete die Thom feit längerer Zeit 
beftehenbe Hochſchule und‘ war bie Seele: aller Schöpfungen Carl 
zur Hebung bes ‚geiftigen und kirchlichen Zuſtauds des fränkiſchen 
Bolles,.. Zwar jog er fih im %: 796 vom Hof zurüd-und über: 
nahm bie ‚Stelle, eines Abts im Klofter zu Tours, deſſen Schule 
er zu einer: Art Muſterſchule erhob, aber: er fuhr gleichwohl ‘fort; 
an allen wichtigern Kirchen »: und ‚Bilpungs:Angelegenheiten bes 
Tranfenreiched regen Antheil zu nehmen und feinen’ föniglichen 
Freund zur berathen. Sein Hauptverbienft iſt bie Heranbilbung 
füchtiger Schüler, mit welchen Carl bann die wichtigern Kirchen; 
Schulz; und »Staatsämter ‚zum Beſten bes. Landes beſetzen konnte 
Er: verfaßte auch Lehrbücher fait Aber aller Wiffenfchaften , Bibel: 
— und nie —— beſorgte er * Carls — 





) Quellen: Lorentz, Leben rss. Sole 1829: 





Der gregoriaisifige Airhengefäng- Mlcuin. Paulus Diaconus. 81 


eine. Correttur ber Bibel. Diebe und Hochachtung gegen’ Carl be- 
wogen. ihn,.: im. Trandenreiche bis zum Greifenalter auszuharren, 
fo .gerne er.je lönger je lieber zu feinen Nngelfachfen wieder heint- 
gekehrt wäre. So ftarb er dann, den Ruhm eined Chriften von 
aufrichtiger Froͤmmigkeit und reinen Wandel: hinterlaſſend, zu Vours 
19. Mat 804. n 

Unter ben. ih zugeſcht iebenen Gedichten finden ſich mehrere 


gute. Tateinifche Hyinhen, z. ©. nn a 
„Luminis Kana‘“ — Abendhymne. UNE 
Verdeutſcht: „Du Duell des. —— iM. ben. das kit, wir feh'n“ — 
A. Knappe. Liederſchatz. 1837. 
„ Suminl regis archangele Michahel‘‘*) — Sequentia de s. Michaöle 
(Die zweitälteſte Sequenz etr. ©. 73.) 
„Te homo laudet, alme creator‘“ — Lobgejang auf den Schöpfer. 


Zugleih mit Alcuin lebte am Hofe Carld des Großen ein 
anderer Hymnendichter aus edlem Tongobarbifchen Geſchlechte — 

Paulus Diaconus, auch Warnefried ober Winfrieb ge: 
nannt, geb. um’8 J. 730 in Borojuli, dem heutigen Givibale 
bal Friuli. Nachdem er am Hofe des Herzogs Arichis zu Bene⸗ 
vent die Studien der Gemahlin deſſelben, Adelperge, einer Toch— 
ter des letzten longobardiſchen Königs, geleitet hatte und dann nach 
dem Untergang feines Vaterlandes Benedictinermöndh zu Monte 
Caſſino geworben war, berief ihn Carl wegen feiner Gelehrfamteit 
im J. 782 an feinen Hof. Hier unterrichtete er Carl und meh: 
rere Geiftlihe, welhe die Prinzeffin Rotrud nad Konftantinopel 
begleiten jollten, im Griechiſchen und begründete das Stubium ber 
griechiſchen Sprache, welches fortan in den Kloſterſchulen zu Metz, 
Elnon, Limoges, Centula unter Carl mit allem Eifer betrieben 
wurbe. Auch verfaßte er um's 3. 784 auf Carls Befehl ein 
Homiltarium ober eine Prebigtfammlung aus ven Kirchenvätern für 
bie Geiftlichen, welche ſich ein ganzes Jahrtaufend lang in der ge: 
fammten Tatholifhen Kirche im Gebrauch erhalten hat. Im J. 
787 309 er ſich wieber in fein Kloſter Monte Caffino zurüd, wo 
er dann feine berühmte longobardiſche Geſchichte fchrieb und bis 
an fein wohl noch im 8. Jahrh. erfolgtes Ende burd; den Ruhm 
feiner Gelehrſamkeit viele Schüler um fi fammelte. 





*) Sie findet fi in einem alten Hymnarium mit bem Beiſatz: se- 
‚ quam Alcufaus composuit Karolo, imperatori. ‚Unter feinen 
Gedichten findet fie ſich jedoch nicht vor. " 


Ro, Kircheulied. I. 6 
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Er verfaßte neben poctiſchen Anſprachen an terfälshene Bars 
fonen, befonbers an Earl ven Großen, Hymnen an mehrere: Dei 
lige, von welchen folgende wei in bleibenden ſirqhengebrauq; 
kamen: 


55 Fpatras alacxi pecctarat· — in ‚homorem..a Denedichi,. J 
„„Ut queant laxis resonare fibris‘‘“*) — in diem s. Johannis Baptistae, 
des Rational: Heiligen der Longobarben. 
B in brei boſondere Summen vertheilt: 
„ut queant laxis‘‘ — Str. 1—4. hymnus ad vesperas. 
„‚Autra deserti teneris sub annis““ — Str. 5—8, nd nocturnum. ' 
„,O nimis felix meritique celsi‘“ — Str, -3—13. ad hudess. 
Berbeutfht: „Das: heil anf klimmen“ — Joh. v. Salzbarg. 1390. 


Noch einen anbern ale Hymuendichter befannt gewordenen 
Gelehrten hatte Carl zur Förderung von Bildung und Wiſſenſchaft 
zu ſich nach Gallien gezogen — 

Theodulf, wahrſcheinlich von gothiſcher Abkunft. Er hat 
den Beinamen Aurelianenſis und war Abt in einem Benedictiner⸗ 
kloſter zu Florenz, als ihn Carl der Große im J. 781 nad) Gal⸗ 
lien berief und ihn zuerſt zum Abt von Fleury und dann zum 
Biſchof von Orleans machte. In Carls Sinn war er in ſeinem 
Bisthum mit beſonderem Eifer bemüht, eigentliche Volksſchulen 
durch die Geiftlichen errichten und leiten zu laſſen. Zu der bie 
für nöthigen Bildung war er deßhalb vor Allem ven Gedftlichen 
behülflich, indem er für fie fogenannte „Capitula“ ſchrieb. Nach 
Carls Tod, dem er 31 Jahre lang treulich angehangen, gerieth 
er bald bei ſeinem Nachfolger Ludwig dem Frommen in Verdacht, 
ſich in die von dem König Bernhard von Italien, des kaum ver⸗ 
ſtorbenen Pipins Sohn, gehegten Empörungsplane eingelaſſen zu 
haben, und wurde deßhalb, nachdem der Kaiſer den Sohn ſeines 
Bruders hatte blenden laſſen, in das Kloſter zu Angers in Haft 
gebracht, wo er dann auch im J. 821, nachdem ihn ber Kaiſer 
kaum zuvor begnadigt hatte, eines plötzlichen Todes ſtarb. Wil: 
heim Durand berichtet die allgemein verbreifete, aber nicht gehörig 
begritnbete Sage, dieſe Begnadigung habe er ſich dadurch erwirkt, 
daß er eine auf den Palmſonntag verfaßte Hymne vor feinem ge— 
öffneten Fenfter gefungen und damit ben unter demſelben in der 
Mitte der großen Palmenprozeſſion vorüber kommenden Kaiſer fs tief, 





9 Ueber feine Bermenbung. für ‚ben Gehengunterigt sung, Ouibe 
von Arezzo um 1040 f. unten.  ı 
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gerüͤhrt habe, daß er ihm bie Freiheir ſchenkte. Bei bem 
bald varauf erfolgten Tode des begnadigten Sängers: ſey dann 
verordnet werden, daß dieſe Hymne ſtets am Palmſonntag am 
Ende der Prazeſſion beim Eintritt in die Kirche geſungen werde. 
Es ift dieß die heutiges Tages noch bei ven Progeffionen am Palm⸗ 
tag als Wechſelgeſang gebrauchte, in Diftigen abgefaßte Hymne: 
„GHoria, laus et honor tibi sit, rex Christe, redemptor.‘‘ *) 
Verdeutſchungen: 
„Slot und Ehr 1 bir, fanftmütbiger König" — Köonigsb. 
— Feſtgeſinge. 1527. 
„206, * und Preis er bir, Herr Jeſu Chriſt“ — Cyriakus 
"Spangenberg. 156 
, „Preie, Lob und. Chr ſey dir, König und Kerr")! — Lobwaſſer. 
„Schau, Iſrael, dein König gut“ | 1978. 


Seine unter die beften diefer Zeit zu rechnenden Gedichte find 
von Jak. Sirmend, Rector des Jeſuiten⸗ Collegiums in Paris, ge⸗ 
ſammelt und herausgegeben worden im J. 1646, und ſtehen auch 
in Sirmonds Werken, Venediger Ausgabe. 2. Bd. 1728. 

Wie in Gallien, fo ſuchte Carl der Große auch in Deutſch⸗ 
land den gregorianifchen Kirchengefang einzuführen. Hier war 
e8 auch am nöthigiten. Denn die erjten Sänger, die er von Rom 
nad) Deutſchland hatte kommen laſſen, fanden ben Kirchengefang 
bem Heulen wilder Thiere ähnlich und berichteten barüber in bie 
Heimath:; „Die riefigen Leiber, deren Stimme wie der Donner 
braust, können bie füßen Töne nicht nahahmen, weil die barba- 
rifhe Wildheit ihrer burftigen Kehle Laute von ſich giebt, knar⸗ 
rend wie ein Laſtwagen, der über einem Knüppeldamme dahin⸗ 





*) Gloria, laus et honor tibi sit, rex Christe, redemptor, 
Cui puerfle prompsit Hosanna pium. 
Isry@l es tu rex, Davidis et inolyta proles, 
Nomine qui in domini, rex benedicte, venis. 
Gloria, Iaus et honor etc. 
Coetas in exoelsis te laudat coelicus omania 
Et mortalis homo, cuncta creata simul. 
Gloria, laus et honor ete. 
Ples Miebranea tibi cum palmis obvia venit, 
Cum prece, voto, hymnis adsumus ecce tibi. 
Gloria, laus et honor ete. 
Hi tibi passaro solvehant munia laudis, 
Nos tibi regnanti pangimus ecce melos 
Gloria, aus et honor etc. 
Hi placuere tibi, placeat devotio nostra, 
Rex bone, rex ‚clemens, ceui bona cuncta placent. 
Zu lovin, laus 66 loner etc. 


6* 


























leerer esse 


fährt." ) Den. einflußreichfien .Beförberer. feines Beſtrebens fand 
Carl an dem, erft 26 — 30jährigen Diaconus Rhaban in ber durch 
Bonifaeius :7AA geſtifteten Abtei Fulda, welcher ein Jahr, lang 
ben Unterricht Aleuins in Tours genoffen hatte und dann nad) feiner 
Rückkehr die Reitung der. Fuldaer Klofterfchule übertragen. befam, 
wodurch diefelbe der. Mittelpunkt der gelehrten Bildung in Deutſch⸗ 
land wurbe, fo daß Jünglinge aus allen: Bauen Deutſchlands ber: 
beiftvömten. Diefer, ein eifriger Freund und Stenner der Muſik, 
verband auf Carls Wunſch mit der Gelehrtenſchule zugleich auch 
eine Geſangſchule, und nach ihrem Muſter errichtete dann Carl 
bald noch andere Geſangſchulen in Deutſchland zu Reichenau, Hers⸗ 
feld, Corvey, Mainz, Trier, u. ſ. w. 

Es war Carls Lebensgedanke, alle germaniſchen Völker unter 
feinen Scepter zu vereinigen und fie der Civiliſation entgegen’ zu 
führen. Und weil er richtig erkannt hatte, daß ihm dieß nur im 
innigftet Bund mit der Kirche gelingen könne, fo forgte er — 
ſelbſt ein Mufter kirchlicher Frömmigkeit — auf jegliche Weife für 
bie Beförderung bed Gottesdienſtes und insbefondere für deſſen 
Hebung und Verherrlichung durch einen ſchönen Kirchengeſang, den 
er ohnedem auch als das beſte Bildungsmittel erkannt hatte. Zus 
letzt gab es dann aber auch in den unter ſeinem Scepter ſtehenden 
Ländern keine höhere Schule mehr, in der nicht der Kirchengeſang 
gelehrt, und kein Feſt mehr, das ohne Geſang gefeiert worden 
wäre. Weil aber der Papſt zu Rom das Oberhaupt der abend⸗ 
ländiſchen Kirche war, ſo ſchloß ſich Carl enge an dieſen an und 
drang zur Forderung der römiſchen Kirchenherrſchaft, die ſeine welt⸗ 
liche Herrfchaft ftüßen und weihen ſollte J ausſchließſich auf den 
durch Gregor eingeführten römiſchen Kirchengeſang.Dabei hoffte 
er zugleich „auch, Einheit in die vielen Völkerſtämme zu bringen, 
über die er zu herrſchen berufen war, wenn er in’ jeinem ganzen 
Reiche, nyg „sine, und, dieſelbe Kirchenigefangweite gelien laſſe. Dar- 
um ließ er auch, eifrig bedacht auf die Reinerhaltung des grego⸗ 
rianiſchen Kirchengeſangs, in Mailand ſogar alle Reſte des am⸗ 
broſianiſchen Kirchengeſangs aufkaufen und vernichten, und als ihm 
Papſt Leo III. im J. ‚800 am Weihnichtefeſt in der Si. Veters⸗ 


J 41 et sh. 





*) Bgl. Vila, 81. Grogarii M. von Johannes Diaconus. Lib, IV. 
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fire zu Rom bie römiſche Kaiferfrone aufgefeist Hatte, ließ er 
durch benjelben jeden Sänger, ber von dem cantus romanus ab- 
weiche, mit Gefängnik ober Landesverweiſung bedrohen. 





An unfern Beitabfchnitt fällt auch ber erite Gebrauch ber 
Orgel beim Gottesbienft: *) 

Mie der Name „Orgel“ von dem griechiſchen Hpyavor ſtammt, 
womit die alten Scriftiteller ein muſikaliſches Inſtrument über: 
haupt und die 70 Dolmetſcher in der alerandrinifchen Bibelüber: 
jeßung im Beſondern die Pfeifen bezeichneten, mit welchen nad 
Pi. 150, 4. das Volk Iſrael bei einem volksthümlichen Dankfeſte 
Gott loben follte: jo ftammt das Orgelinftrument, weldes Mozart 
mit Recht „ven König der Inſtrumente“ genannt Hat, von ber 
armfeligen Sadpfeife der griehiihen Hirten ab, die man, nach— 
bem einmal mehrere Pfeifen zufammengeftellt wurden, eine Art 
Mundorgel nennen kann. Hatte man zuerjt zur Schonung ber 
menfhlihen Athmungswerkzeuge ſich eines ledernen Schlauchs zu 
bedienen angefangen, durch deſſen Zuſammendrücken mittelſt des 
Arms die tönende Luft erzeugt wurde, jo kam man bei größeren 
Anftrumenten mit zablreicherer Pfeifenreihe darauf, den Blafebalg 
anzumenden, um Luft in die Pfeifen zu bringen, und fo entitand 
die Windorgel (organum pneumaticum). 

Ein foldyes größeres Pfeifenwerk von 10 zehnfach durchlöcher⸗ 
ten Pfeifen mit Blafebälgen und einer Vorrichtung zum Greifen 
ver Töne, Magrepha genannt **) iſt jedenfalld, mas auch bie 
Rabbinen darüber Widerſprechendes und fabelhaft Uebertriebenes, 
z. B, von ihren bis Jericho hörbaren Tönen, vorbringen, nad) 
dem Zeugniß bed Talmud-Traktat Erechin. Cap. 2. im zweiten 
Tempel zu Ierufalent, wenn auch nicht bei ber eigentlichen Tem: 
pelmufit, fo doch als Signal, wornach die Leviten an ihre be- 

bi 





) Quellen: Geſchichte der Muſikk von Aug. Wild. Ambros fin 
Prag). Breslau. 1. Bb. 1862. &. 489492. — 546 f. — 2. Bo. 1864. 
©, * fi — 65-67. — Joſeph Antony, geſchichtl. Darſtellung ber 
— und Vervollkommnung der Orgel. Münſter. 1832. — Spon— 
ſel, Orgelhiſtorie. NUrnb. 1771. — Seibel, bie Orgel und ihr Bau. 


Breslau, 2. Ausg. 1844, 
*) Bon url greifen, was alfo auf eine Taftatur weist. Vgl. Saal: 


ſchütz, Archäologie. I, 282. 
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fimmten Verrichtungen giengen, um bie Beit Chriſti im Gebrauqh 
geweſen. 

Weil aber die Blaſebälge bei unvollkommenen Einrichtungen 
die Luft nur ſtoßweiſe von ſich gaben, kam dann neben der Wind⸗ 
orgel durch den mit der Fertigung von Feuerſpritzen beſchäftigten 
alexandriniſchen Mechaniker Kteſibius um's J. 160 v. Chr, bie 
fogenannte Wafferorgel (organum hydraulioum) in Gebrauch, 
bei ‚welcher die über eine Wafleranfommlung zufammengepreite 
Luft gleichmäßiger in vie Pfeifen einfirdmte und weichere, Tanftere 
Töne bewirkte. Deßhalb hatten auch zu Chriſti Zeiten bie Römer 
ſolche Wafferorgeln mit ihren füßen, ergötzlichen Klängen . 
Luxusgegenſtaͤnde vielfach in ihren Häufern im Gebrauch; 
hen Prunkgemächern ber Reigen und Großen ſtenden fie, wie * 
bie Spieluhren, aufgeſtellt, und zu Gaſtmählern wurde damit Tafel⸗ 
muſik gemacht. Namentlich der Kaiſer Nero (P 68 n. Chr.) 
ſoll eine große Liebhaberei dafür gehabt haben.“) Auf einem aufs 
gefundenen römiſchen Denkſtein ſtellt das Basrelief eine Orgel: 
ſpielerin vor, die mit beiden Häuden auf einer Claviatur ſpielt und 
an einem tragbar auf einem Tiſch aufgeſtellten thurmartigen Be⸗ 
hältniß, in welchem ſich 16 Pfeifen je 4 und 4 in Reihen Hin: 
ter einander aufgejtellt befinden, während dem Mädchen gegenüber 
ein Jüngling mit beiben Händen kleine Blaſebälge regiert. Im 
griehifhen Weide ſcheinen dann in ben erſten chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderten ähnliche Hausorgeln, bloß vom Wind regiert, aufgefoms 
men zu. fepn mit Fräftigern und ftärlern Tönen. Wenigſtens finbet 
fi& unter den Reliefs des Fußgeſtells eines von Kaiſer Theodo⸗ 
fius I, (+ 395) zu Konftantinopel aufgeltellten Obelisken die Ah; 
bildung zweier Kleiner Winborgeln mit ihren Spielern und Bal: 
gentreteen. Und derartige Inftrumente nahmen banıt te Römer 
mit in die abendländiſchen PBroninzen, wo bie Waſſerorgeln ganz 
in Vergeſſenheit gerathen zu feyn ſcheinen? In Arles — alfo auch 
außerhalb Italiens — find um's J. 1860 zwei antik geformte 
Sarkophage aus dem 6. oder 7. Jahrhundert aufgefurtben worden, 
auf welchen kleine Windorgeln abgebildet ſind. 





*) Sueton cap. 41. reliquam diei partem per organa hydrau- 
lica novi et ignoti generis circumduxit. Fu i 
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In die Kirchen des Abendlands mögen ſolche nody vor ber 
Zeit des Bapftes Vitelianus (} 669), dem man gewöhnlich bie 
Aufftellung von Orgeln in ben Kirchen zufchreibt, verpflanzt wor: 
den ſeyn, zunächſt freilih nur, um ben Sängern. ven rechten Ton 
anzufchlagen, noch nicht aber, um mit felbfiftändigem Spiel ve 
Gemeinde, zu erbauen,. Im I. 757 erhielt König. Pipin, 
Kleine, von dem griehifhen Kaifer Conftantius Copronymus vi 
mittelft einer befondern Gefanbtihaft eine ſchöne Windorgel zum 
Geſchenk, die er dann in ber Kirche bes h. Cornelius zu Com: 
piegne aufftellen Heß, was aber ber Berichterftatter Eginhard in 
feinen Annalen nicht: als unerhörte Neuerung, jonbern nur als 
eine außergewöhnlich, koſtbare Kirchenzier preist — ein Zeichen, 
Daß in der Karolinger Yeik bereits müſſen Orgeln in Kirchen aufr 
geitellt geweſen ſeyn. Carl der Große ließ fi fofort zur Unters 
ſtätzung des von ihm mit fo befonderem Eifer. gepflegten Kirchem; 
geſcrugs noch einige weitere Orgeln aus dem griechiſchen Kaiſer⸗ 
reiche klommen, wo man fie übrigens nicht in ben Kirchen ges 
brauckte, und ale ibm ber Kaiſer Conſtantin Michael aus. Kons 
ftantingyel durch beſondere Abgefanbte ein größeres Orgelwerk als 
Geſchenk Hatte überbringen laſſen, ftellte er daſſelbe im Aachener 
Dome auf*) und ließ durch feine Künftler darnach noch ‚andere 
fertigen. An ein rajchered oder gar verziertered Spiel auf biefen 
nach Ton und-Umfang noch jehr baſchränkten, plumpen und ſchwer⸗ 
fälligen Orgeln war freilih noch nicht zu denken. Leber zwei 
Töne konnte wan auf. benfelben ‚nicht ertönen laſſen, und die meift 
4- 6 Zoll breiten, nad) der biatonifchen Scala mit großer Terz 
meist. in der Zwölfzahl an einanber geveihten Taſten mußten mit 
den Faäuſten gejchlagen oder mit dem Ellbogen eingedrüdt werden 
und gaben dann, während die meilt auf: zwölf ſich belaufenden 
Scymiebebälge den Wind mit bonnerariigem Getdfe einbliefen, fo 
ſtark dröhnende Töne an, daß über ihrem Klang einmal nad 
Walafried Strabo's Angabe im Dom zu Aachen eine Frau in tödt⸗ 
liche Ohnmacht gefallen üt. 
») Der St. Gallener Mönch Walafried Strabo befchreibt hieſelbe de 
Carelo M. lib. It, 10; folgendermaßen: „musicorum organum praestan- 
tissimum , quod doliis ex aëre conflatis, follibusque taurinio per 


fistulas a6reas mire perflantibus rugitu quidem tonitrui boatum , garruli- 
tatem vera'Iyrae nt cymbadi. dülcedine- coaeguabat.“ 
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Zweite Periode. 
Die mittelalterliche Beit. 


Bon Tod Carls des Großen bis zur Neformation, 
8s11—1517. 


1) Bas lateinifhe Kirchenlied. 


In Htalien, Spanien, Gallien, Nörbafrifa mar bie Tateimifche 
Sprade die Deutterfprache, deren ſich die Prieſter auch Dann nod) 
beim Gottesdienſt fortbebienten, nachdem durch die Einwanderung 
ber Gothen fih neue Sprachen gebildet hatten, Die Miffionäte, 
melde von Rom aus oder im Dienft ber römiſchen Kirche Das 
Abendland durchzogen und in England und von da in Deutfchland 
das Chriſtenthum pflanzten, konnten ſich nicht 'überwinben, bas 
adttlihe Wort und die gottesbienftlichen Formen und Gefänge in 
bie rohen Sprachen der Heidenvölker zu übertragen, wie einft Ul⸗ 
philas gethan, der den Gothen im J. 861 bie h. Schrift im ihre 
Meutterfprache überſetzte. Sie hielten beim Gottesdienſt durchaus 
feft an dem Gebraud der römiſchen oder lateiniſchen 
Sprade, und fuchten, wie namentlich Bonifacius, Alles nad 
römiſchem Schnitt zu mobeln. Es mögen aud) die neubefehrten, 
zubor rohen Völkerſchaften in abergläubiſcher Andacht gerade dieſe 
Gebete und Gefänge in unverftändlicher Sprache mit bejonderer 
Scheue und Ehrfurcht aufgefaht haben. So ward in manchen 
Ländern, befonders in Deutſchland, zugleich mit dem Chriſtenthum 
von jelbit auch die lateinifche Kirchenſprache oder die römifche Litur—⸗ 
gie eingeführt. Dazu Fam tıtı ganzen fränkiſchen Reiche, daß Earl 
ber Große aus politifhen Gründen ſchon ver Gleichförmigkeit wegen 
den ausſchließlichen Gebrauch ber lateinischen Sprache beim Got: 
tesdienjt oder der römiſchen Liturgie zu beförbern juchte, wie dieß 
aus Anlaß feiner Bemühungen für die Verbreitung, und Reiner: 
haltung bed gregorianifchen Kirchengefangs bereit erwähnt wor- 
bei iſt. | | | 

Was ſich nun anfangs im Abenblank von ſelbſt nach ber 
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Natur der Umftände fo zu geftalten anfleng,: das warb -Inäter durch 
Die im Mittelalter immer ‚höher fteigende hieravchiſche Uebermacht 
ber römijchen Päpfte mit Abficht und planmäßig, fogar durch förm⸗ 
liche Verbote gegen den Gebraud ver Landesſprachen beim Gottes: 
Dienft, durchzuführen geſucht. Die Päpfte. behaupteten vie römiſche 
Liturgie als Band der Sinheit für die gange Kirche. und verbrämg- 
ten fo: ſeit dem eilften Jahrhundert ſogan auch in Spanien immer 
mehr die gothiſche oder mozarabiiche. Liturgie: «: Die verfehtebenen 
Landeskirchen ſolllen durch ben ausfchliehlichen Gebrauch der latei⸗ 
niſchen Sprache beim Gottesdienſt um ſo foſter an den römiſchen 
Stuhl gefeſſelt werden. Daher ward auch die Behauptung aufge: 

° ftellt, daß nur, die. lateiniſche Sprache für, die Religion mit Erfolg 
gebraucht werden könne, und ſo wurde auch längere: Zeit nur Iateis 
nifch gepredigt. ‚Bloß. die. Taufen sugp: Ohrenbeichte wurden von 

Aufang an in der Landesſprache gehalten. Verbot ja bad ſogck 
im: Sabre 1429 ınie Kichenverfammlung gu Toulouſe den Laien, 
fie ſollen weder das alte noch das neue: Teftament, höchſtens das 
Plalmbud oder einen Auszug der . lateinifchen Liturgie oder bie 
Geſänge an die heilige Jungfrau, aber ſelbſt diefe nicht in ber 
Mutterſprache beſitzen ober lefen. Es war dem immer mehr um 
fih :greifenden hierarchiſchen Geifte ganz. angemeflen, daß vie Pries 
ſter dem Volke im :der unverſtändlichen und barum myſteriöſen, 
lateiniſchen Sprache vorbeteten und vorſangen; auch diente es zur 
Erhöhung des Anſehens der Prieſter in den Augen des Vollkes, 

‚ wenn denſelben vorzugsweiſe vor dem Volk das englifche Geſchäft 
zubeſchieden wurde, Gott im: Tempel mit Lobgeſängen zu'preifen; 
wie dieß die Engel im Himmel thun; Daher und: wegen des ohne⸗ 
dem in lateiniſcher, dem Volle fremder Sprache vorzutragenden, 
auch äußerſt mühſam. zu erlernenden gregoriauiſchen Kirchengeſangs 
kam es, daß die Prieſter beim Gottesdienſt immer allein und als 


Stellvertreter des Volkes mit ihren Sangerchören ihte lateiniſchen | 


Hymnen fangen: und auf lange hinaus. das Volt einzig und allein 
bamit ſich begnügen mußte, zu ben Hymnen ber Prieſter bie, An: 
fangsworte der lateiniſchen Litanei — „Ehriſte akeifont.m 

„kbyrie eleifon“ („Herr, etbarme di" auszurufen. Dieſes 
Kyrie eleiſyn war als Herzenderguß ber Gemeinde, aus ber. grie⸗ 
chiſchen Kirche ſchon in den erfien Jahrhunderten iin die ˖lateiniſche 
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Kirche übergegungen, in der es banıı Sitte wurde, baffelbe ge: 


wöhnlich jechömal zu beten ober zu fingen. ' 

‚Bei folcher Alleinherrfchaft ber römifchen Liturgie im Mittel- 
alter, in der ftreng bloß lateiniſche Gefänge für bie Kirche vorge: 
fhrieben waren, fonnten auch feine anbere Kirchenlieder aufkom— 
men, als lateinifche, und zwar zunächſt nur für die Apoſtel- und 
Heiligentage (hymni de sanctis) und für die Mettens und Bejper: 
Gottesdienſte (hymni de tempore). Bei dem Hatıptgottesbienfte 
ber Meſſe waren keine eigentlichen Lieder mit regelmäßigem Stro- 
phenbau 'geftattet, ſondern nur profaifche liturgiſche Gefangftüde, 
z. B. Agnus Dei, Sanetus w. ſ. w. Auf die Herrſchaft ver 


rbmiſchen Liturgie ift alfo auch die Alleinherrfhaft bed 


lateinifhen Kirhenlieds im Mittelalter gegründet. *) 
Im neunten Fahrhundert machen: fih als Tateinifde 
Kirchenliederdichter bemerklich: | | 
RhabanusMauris,*%Y der erfte Deutfche, welcher latei⸗ 
niſche Kirchengeſünge verfaffle, ein Schüler Mcuins und und ſchon 
aus der vorigen Periode bekannt als Beförderer des von Carl 
dem ‚Großen gepflegten gregorianiſchen Kirchengeſangs (S. 84.). 
Er wurde um's J. 776 zu Mainz geboren, und ſtammte aus 
bem alten fränkiſchen Gefchlecht der Magnentier. Der Vater Aut: 
hard fol ein reicher Mann von’ bebeutendem Einfluß gewefen ſeyn 
und unter ben fränkifchen Königen im’ Krieg gebient haben. Geine 
fromme Mutter Adelgundis übte auf ſein empfängliches Gemüth 
einen tiefen Einfluß. Nachdem ‘er im der Benedictiner⸗Kloſter⸗ 
ſchule zu Fulda, in bie er ſchon in feinem 9. Lebensjahr zur Er: 
ziehung gegeben worben war, in Sprachen und Wifjenfchaften ſchöne 
Kenntniſſe ſich gefammelt Hatte, entfchloß er ſich zum Kloſterleben 
und wurde 801 zum Diaconus geweiht, worauf ihn ber Abt 





NR Quellen — außer ben bereitd S. 40. nambaft gemadien 
Textus sequentiarum cum optimo commento, Köln. 1492. . 
Hymni de tempore et de sanctis, von Jaf. Kehen (Wimpheling ) 

Slejtatinus. Augsb. 1513. | 
Daniel, Thesaurus hymnologicus. Tom, Il, sequentiae , ceantica, 

antiphona, Lips. 1844. ; 
Sequentiae ex Missalibus Germanicis, Anglicis, Gallicis aliisque 

medii aevi, recensuit Jo. M. Neale. Lond. 1852, | 
*) Quellen: Ir. Kunſtmann, biftorifhe Monographie über Hraba⸗ 
nus entius Maurus. Mainz. 4841. WS 
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Reigar, zu, feiner weitern Auabildung nad, Tours gu Alenin⸗ ſandee 
Diefer ‚lernte ihn während eines einjäßeigen . Aufenthalts am feis 
ner Begabung und Sitienreinheit willen fo fehr Idpagen web lje⸗ 
ben, daß er feinem Namen Rhaban ned, den Namen Manzns; 
bes einfligen Lieblingsſchülers bes h. Beuediet, beifügte. Na 
ber Rückkehr aus Wenind hoher Schule murde Nhchen im I: 
804, mit. einem :anbern bei Alcuin gebilueten Mönch, Samuel, bie 
Leitung der. Kloſterſchule zu Fulda übertragen, In bey. unter bier 
fen beiden noch 412 Mönche Unterriht gaben in ven, Iheninglfchen 
Wiſſenſchaften wicht bloß, ſondern quch in ben ſogenennten freiem 
Künften und alten Sprachen. Khabau ſah nie Willenichaft: als 
wünfcte Gehulfin chriftlider Erkenniniß und Sine nu, und’ fa 
wußte er denn auch. dieſe Gelehrtenſchule, in ber nicht biek -fünfe 
tige Geiſtliche, fonbern. auch folge, die einem. wellligen Beruf ſich 
widmen wollten, unterrichtet warfen, zu ſolcher Blüte zu erheben, 
baß. fie. bald ber Mittelgunft der gelehrien Bildung Deutichland® 
wurde und Schüler von allen Seiten zu ihr herbeiſtrömten.Na⸗ 
mentlich pflegte Rhaban auch bei jeinen Schülern, pon denen er 
jeben nad) feiner Eigenthümlichkeit anzufaflen uns zu behandeln 
mußte, die deutſche Mutterſprache mit befonderem. Eifer, damit fie 
auch dem Volke Nusen ſchaffen könnten, Einen erweiterten Wir⸗ 
kungskreis erhielt ex. nachdem ihn bie Mönche im J. 822 zum 
Abt erwählt hatten. Als folder fehte er nicht nur ven Jugend» 
unterricht fort, mwaran Söhne ber höchſten Familien und ſelbſt 
Fürftenfühne Theil nahmen, ſondern Bielt auch häufig erbaulide 
Vorträge: an. das Volk, um daſſelbe im Chriftenglauben zu befeftis 
gen., und fuchte bie Feier des Gottesdienſtes zu heben durch Ger 
fong. und Mufit, ſowie durch Ausſchmückung ver Kirchen, die er 
auf den Klofergütern ‚bauen: ließ „..mit Werfen der, Malerei und 
Bildhauerkunſt, die er eifrig, pflegte, "Befonders aber war er auch 
neben vielen gelehrten Schriften, die er über Kirchenrecht, Kirchen 
zucht, chriſtliche Moral und zur Erklärung fait ‚aller bibliſchen 
Bücher ſchriab, davauf bedacht, die Kloſterbibliothek, zu der ſchon 
Carl der Große den Grund gelegt hatte, zu ſolchem Umfang zu 
bringen, daß er von ihr rühmen konnte: „Alles, was Gott von 
b. Schrift durch fromme Worte von der Burg des Himmels auf 
ben Erdkreiß unter hie Menſchen, gefundo ana .adleh,: us hie Weat⸗ 
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heitider Melt zu verſchiebenen Seiten zu Stand gebracht, ift hier 
zu finden.” So erwarb er fidh ben ruhmwürbigen Namen: 
„primus germaniae praeceptor“ unb verbreitete Ströme gei- 
ftigen Lebens über die beutfche Ehriftenheit. Am %. 842 Tegte 
er, nachdem König Rothar, dem er ſich angeſchloſſen, weil jein 840 
verjtorbener Dater- Lubwig ihm die Kaiſerwürde bejtimmt‘ Hatte, 
bon ‚feinen Brübern in der Schlacht bei Fonteneille befiegt wor— 
ben war, in Riüdjicht auf die Sicherheit feines Klofterd Die zwan— 
zig Jahre fang mit fegensreihem Erfolg bekleidete Mbtöftelle in 
bie Hände feines Schülers Hatto nieber und 309 fi) in die Ein: 
ſamkeit zurüd, Anfangs verweilte er bei dem ihm befreuntbeten 
| Biſchof von Halberftadt, dann aber Tebte er als Einfienler auf 
dem nahe bei Fulda gelegenen Petersberge, wo er früher felbft 
| eine Kirche erbaut hatte, Hier ſchrieb er feine berühmtefte Schrift, 
| 22 Bücher de universe oder Über das Weltall, eine Art von 
[ 

| 


— — Emmen — — — 





Eneyclopüdie aller Wiſſenſchaften und Künſte. Da warb er noch 
als Greis von 70 Jahren durch den König Ludwig den Deutſchen 
am 27. Juni 847 auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Mainz 
erhoben, auf dem Bonifacins gefeffen und die Würde eines Meetropo> 
| liten ber beutfchen Kirche beruhte. Neun Jahre lang verwaltete er noch 
| biefes hohe Amt unter mannigfachen Anfechtungen einer ſchweren Zeit 
| in großartiger Berufsthätigkeit. Auf vier Kirhenverfammlungen 
| führte er den PVorfib, auf Deren einer er namentlich der beutichen 
| Sprache größere Geltung beim Gottesbienft verſchaffte. Im Hunger: 
jahr 850 hatte er Gelegenheit, feinen chriftlichen Liebesfinn in umfa]: 
| ſender Weife zu betätigen. Täglich fpeiste er damals 300 Arme. 
Daneben feßte er aber auch feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit fort 
bis an fein Ende. Er ftarb 4. Febr. 856 auf feinem Landgut 
| zu Winkel am Fuß des Johannisberges im Rheingau, wohin er 
| fih in ven letten Jahren feines Lebens zur Sammlung feines Ger 
| müths öfters zurückgezogen hatte. ; 
| + Rhaban war zugleich einer der bebentenbiten lateiniſchen Dich: 
ter des karolingiſchen Zeitalters. Cine beträchtliche Anzahl feiner 
geiftlichen und gemifchten Gebichte in verſchiedenen Versmaßen und 
Formen bat Chr. Brower gefammelt bei feiner Ausgabe des For: 
hunatus vom J. 1617, wo fie fih unter dem befondern Titel: 
„Hrabani Mauri poömata de diversis‘‘ in drei Abthetlungen 





EEE 
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finden, Bon. biefen famer als Hynmen, in kirchlichen Ge: 
braud) : 


„Carmina psallere voce Iyras“ — de natali innocentium, 
„Christe, sanctorum Deus angelorum‘‘ — in festivitatibus angelorum. 
„Festum nunc celebre magnaque gaudia‘‘*) — in ascensione domini, 
ad matutinum, 
Verbeutfhungen: 
„sum hoch feierliche Zeit“ — von Joh. v. Salzburg. 1390, 
„Shrifte, Sott dem Herren fingen wir“ — in ben Königsb. Jeilge: 
Fängen. 1b27. 
„Lobfinget Gott mit Freuden” — Witel. 1541. 
Si und bod) auf bem —5 — Leiſentritt. 1562. 
ein Herz für Freud aufſpringt“ — Nic, Hermann, 1560. 
„Der Tag iſt freubdenvoll”, 
Fefus Chriſtus iſt erſtanden“. 
„Lumen clarum rite fulget‘“ — de natali domini, 
‚Quod chorus vatum venerandus olim‘‘' — in purifioafione Marine. 
— —* ‚Was uns etwa bie heiligen Propheten“ — Lobwaſſer. 


„Vvenit Da factus homo’! — in epiphania 

Walfried, genannt Strabo (der Schielende), ein Sqa⸗ 
[er des Rhabanus Maurus, wahrſcheinlich gegen das Ende der 
Regierungszeit Carls des Gr. in Oberſchwaben oder Allemannien 





*) Festum nunc celebre magnaque gaudia 
Compellunt animos carmina promere 
Cum Christus solium scandit ad arduum, 

Coelorum pius arbiter, 


Conscendit jubilans laetus ad aethera, 

Sanctorum populus praedicat inclytum, 

Concinit pariter angelitus chorus 
Victori bene gloriam, 


Qui ascendens superos vincula vinxeraf 
Donans terrigenis munera plurima, 
Distrietus rediens arbiter omnium 

Qui mitis modo transiit. 


Oramus domine, eouditor inclyte, 

Devotos famulos respice protegens, 

Ne nos livor edax dämonis obruat 
Demergat vel in inferos, 


Ut cum fAammivoma nube reverteris, 

Occulta hominum pandere judicans, 

Ne des supplicia horrida noxiis, 
Sed justis bona prämin, 


Praesta hoc, genitor optime, maxime, 
Hoc tu nate Dei et bone spiritus, 
Begnaus perpetuo fulgida trinitas 
Per cuncta pie secula, I ww 
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geboren. Er erlernte die Wiſſenſchaften zuerſt in St. Gaklen 
unter Grimwald und dann in der berühmten Kloſterſchule zu Fulda 
unter Rhabamıs. Langkre Zeit war er Decan des Beiierdietiner⸗ 
Kloſters St. Gallen. Hier fchrich..er das Leben: des b.-. Gallus 
und hier wußte er auch bie geiftliche Dictkunft in‘. einer "Weife 
zu weder, daß fie auf Iangere Zeit in biefem. Kloſter heimiſch 
wurde. "Am J. 842 wurde er Abt des Kloſters Reichenau auf 
einer Inſel des untern Vodenſee's, wo er zuvor ſchon ein: Lehr: 
amt bekleidet haben ſoll. Er ſtarb nd im beſten Mammesalter 
auf einer Reiſe an den Hof Kaifer Eoris der Rahlen am 47. 
Juli 849. 

Neban mehreren größeren geſchichtlichen Gebichten in leteinuher 
Sprache über Apoſtel und Märtyrer, Torte einem Lobgedicht auf 
feinen Garten (Hortulus)*) dichtate er ·laieiaiſche Hymnen auf: Die 
chriſtlichen Kirchenfefte, von weldhen zu nennen ſind: 


„@loriam nato secinere Ohristo‘‘ — in mativisate demini, 
„Lumen inelytum refulget‘‘., 


Notker, genannt Balbulus (ver Stammelnde) oder auch 
zum Unterſchied eines ſpätern St. Gallener Mönchs deſſelben Na- 
mens aus dem 11. Jahrh. „Notker ver Aeltere“ genannt. Er 
wurbe um's 3.850 zu Heiligau bei St. Gallen geboren und 
ftammte aus einem abelichen Geſchlechte. Schon als Knabe wurde 
er der Kloſterſchuſe in St. Gallen übergeben , deren Vorſtand er 
dann ſpäter au auf Inge Zeit geworven iſt. Er war ausge⸗ 
zeichnet durch feine wiſſenſchaftliche Thätigkeik, fowie durch feine 
Frömmigkeit und: fe Sittenzucht. So zart und ſchmächtig er 
dem Leibe nach war ,. jo. ftart war er im, Geiſt, beſonders auch 
wo ed galt, körperliche Leiden over ſonſtige Anfechtungen zu er: 
tragen. Seine Klofterbrüber rühmten unter ſeltſamen Berichten 
und Gerüchten die Klihmheit ned von Natur ſchüchternen Mannes 
im Kampfe gegen die Anläufe Böfer. Geifter. Er ftarb 6. April 
912 und wurde durch Papſt Zulius M, im J. 4512 unter bie 
Heiligen verfebt. | 

Er übte auf die zeiſtliche Piolun undKirchenmuſik einen 
bedeutenden Einfluß. Durch ihn hauptſächlich kam zunächſt in 








*) Seine Gebihte finb.ıgefatimelt in Cnmisii. lectienes antiquae. 


Tom. VI. . * IT ıi. 
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ahmung; ſo daß: ihrer balb· mehr entftanden, als eigentfthe: Hym⸗ 
nen, zumal nachdem je länger je ‚mehr das Bedürfniß Fiebmäffiger 
Geſänge fühlbar zu’ werben anfteng, welche bei ber: Meſſe: nicht 
bloß von dem Chor der canonifchen Sänger, 'fonbern -anıh bon 
ber ganzen Verſammlung in leichteren und burd die Wieberholung 
der Strophen: behaltbareren Melodien angeſtimmit werben Tonnten. 
Nach und: nach fchlich: ſich dann euch ber in dem Mittelalter fe 
beliebt geworbene: Reim In. dieſe Sequenzen ein, fo daß vom 12. 
Fuhrhunqeret an ordeniliche metviſche Gefänge: daraus wurden, bie 
fi wur. dudurch noch. von den Hymnen unterſchieden, daß ihre 


Strophen nicht aus vier, ſondern aus: drei ober’ ſechs Zeilen" bes 


ſtanden. . 

WahrendNotker neben einer Anzahl von Hymnen vorzugs⸗ 
weiſe ſolche Sequenzen bichtete; führte er auch die Sitte ein, die 
ſchon zu Ambrofius, mehr aber noch zu: Gregors Zeit vorkommen⸗ 
den: 'profatfchen Antiphonten, wobei ber Vorjänger in ben 
eanoniſchen Stunden vor dent Pſalmengeſang der Gemeinde oder 
im der Meffe bei dem Introitus oder Offertorium und der Poſt⸗ 
cummamio einen Bibelvers anftimmte und: ber Gemeinde zugleich 
die Tonart angab,' in: der fie den nachfolgenven Pfalm oder Hym⸗ 
nus zu fingen habe, in einen eigenen metriſchen Tert umzu⸗ 
wandeln. 0 na . 
* Intneiner St. Gallener und Münchener Handſchrift vom 11. 
Jahrh. finden ſich kheils zu eigenen, theils zu freinden Liedern bdie 
Entwürfe von 44: Melobien Notkers in Neumen ohne Tert, zum 
Zeichen, daß er nicht bloß Dichter, ſondern auch Sänger war. 
Seine Hymnen und Sequenzen fir geſammelt in dem ,,Thekau- 
sus aneodoterum‘ bon Prez. Tom. I. Pars }, 15-42. und in 
Cantsii leotiones antiquae. 'Bdit. Basnage. Tom. UI. Pars 
1, 201 sq. In kirchlichen Gebrauch ſind davon gefommen: 
;„Agni paschalis esu potuque dignas‘!?) — sequemtia paschalls (von 

h. Abendmahl zur Ofterzeit, nach. ven Vorbildern bes A. Teftamenis). 


l Done ıl®. 





X 


*) Agni paschalis esu potuque dignaæs J 1 
Moribus sinceris praebeant omnes se christianae animae, 

. Pro quibus 'se Deo hostitiim obtulit ipse summus pontifex 
Quarum frons in postis est modum ejus illita, 
Sacrosancto cruore et tuta A clade Canopica 

: Quarum' crudeles köstes in 'marl rubreo m 


obruti, ' 








9. Jahrh. NRelkera Hmnen. Tuohio’s Tropen. Hymnen. unbe. Uri. 97 
„Agene triumphali miltem regis summj’“ — de maztyfibus. 


„Concentu parili hic te‘ — in purificatione Mariae. 
„Congaudent angelorum chori gloriosae virgini‘* — de assumptione 


ae. 
Verdeutſcht: „O Jeſu zu aller Zeyt“ — Böhm. Brüder. 1544. 
„Eja recolamus laudibus piis digna‘“ - in nativitate domini, ad se- 
cundam missam. 
Die Melodie biefer Sequenz findet fih vielen andern darnach ein- 
“ gerichteten Sequenzen borgezeichnet. 
„‚Festa Christi omnis christianitas celebret‘“ — in epiphania Domini, 
„Medin vita in morte sumus‘‘*) — antiphona de morte. 
Dft als Schlachtgeſang vom Priefterhor angeftinmt. 
Verdeutſchungen: 
„Enmitten in des Lebens Zeit ſeyn wir” — 15. Jahrh. 
„Sn mittel unſers Lebens Zeit im Tod" — 1514. Basler Plenarium. 
„Mitten wir. im Leben find mit dem Tod“ — Luther. 1524. 
„Wir waren in gaben Leid in Adam al geftorben” — Böhmiſche 
Brüder. 1544. 
;„;Natus. ante secula”° — de nativitate domini. 
‚„Omnes sancli Seraphin, Cherubin‘‘ — de omnibus sanctis, 
„‚Psallat ecclesia mater illibata“° — de dedicatione ecclesiae. 
„Bancti.spiritus assit mobis gratias“ — in die saneto pentecostes, . 
Zu ber Hiefür erfundenen Melodie fol Notker durch das Karren 
eines Mühlradbs in ber Kloftermühle, das er durch den am Schluß 
jeder Strophe wieberfehrenden Tonfall nachbildete, angeregt worben 


eyn. 
Verdeutſcht: „Nun komm werter h. Geiſt“ — niederdeutſch im 
Lübecker G. 1536. 

Tuotilo, Mönch von St. Gallen, ein ſonſt nicht näher 
befannter' Zeitgenoffe Notkers, führte die ſogenannten Tropen 
ein, die Schlußformeln des Evovae ober seculorum. Amen. 

Bon Hymnen unbefannter Urheberſchaft find aus bie- 
jem Jahrhundert nod zu nennen: | 
„Ad dominum clamaveram‘“ — de XV psalmis graduum, bie fog. 

15 Stufenpfalmen oder Lieder im höhern Chor, gebräuchlich bei ben 

Todten⸗Veſpern. und Leihenbegängnilien. - - 
‚„Surgentes.ad te, .domine‘“ — in die daminiee,. ad nocturnos, 
„Virginis proles, opifexque matris°‘ — in natali virginum, ad noc- 

tuenum. : - 





Renes constringant ad pudieitiam, pedes tutentur adversus viperas, 
Baculosque spiritales contra cAnes jugiter manu bajulent. 
Ut Pascha Jesu mereantur sequi quo: de barathro victor rediit, 

. En redivivus mundus ornatibus Christo consurgens fideles admonet. 
Post mortem melius cum eo victuros. 


*) Media vita in morte sumus. Juste irasceris. 
Quem quaerimus adjutorem Sancte Deus, sancte. fortis, 
Nisi se, domine? Sandcte et misericors salvator: 
Qui pro peccatis nostris Amarae morti ne tradas nos. 


Roh, Kirchenlied. J. 7 
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Im jehuten Iahrhundert ſcheint theils unter den Aukeru 
Stürmen, theild unter ben innern Entartungen, denen die meiften 
Klöfter verfielen, die Dichtung fait erlöfchen zu wollen. Ein ein- 
ziger Dichter nur it zu nennen — 

Odo von Elugny, der Reformator ded Benebiotinerorbens 
und bed ganzen Mönchsweſens, AS ber Herzog Wilhelm von 
Aquitanien, der Fromme, im 3. 910 das Slofter zu Clugny iu 
Burgund geftiftet und bemjelben Berno, den Abt des Benebictiner- 
kloſters Beaume in der Diöcefe von Dijon, vorgeſetzt hatte, bamit bie 
Regel des h. Benebict wieber in ihrer ganzen Strenge eingeführt 
werbe, übertrug biefer feinem Schiller Odo ben Unterricht im Klo: 
fter zu Beaume, Nah feinem Tode im %. 927 wurde Obo 
dann fein Nachfolger als Ubt zu Elugny. Er wußte während 
eines 14jährigen Wirfens eine namhafte Anzahl anderer Benedie— 
tiner-Klöfter unter ihm ald Oberhaupt zu gemeinſamem Kalten 
an ber burch feine Zuſätze nod verjchärften Orbensregel zu ver: 
einigen und ein neues fittlichefrommes, wiſſenſchaftliches Leben und 
Streben zu wecken. Er farb im 3. 841 und hinterließ zwei 
Hymnen auf Maria Magdalena: 


‚„„Aeterni patris unieef‘ — in festo Mariae Magdalenae, ad Inudes, 
„,Lauda mater ecclesiaf“ — in festo s. Marie Magdalenae, ad vesperas, 
Verbeutfhungen vom 15. Jahrh.: 
„Lob. du muter ber Ehrtjienheit.* 
„gop und ern jey bir gejaget.“ 
Lob follen wir fingen,“ 


Sonit find aus dieſem Jahrhundert nur noch einige tenige 


Hymnen unbefannter Urheberſchaft zu nennen; 
„‚Beata Dei genitrix‘‘ — de s. Marine conceptione, in. noeturnis. 
‚Clare sanetorum senatus apostolorum‘* — de .apostolis. 
„‚Petre pontifex inclite‘ — hymnus in cathedra s. Petri. 
„Salve regina misericordiae‘ — antiphona de Mariae origine,' 

Verdeutſcht: „Gegrüßet ſeyſt bu, Kunigin“ — 14, Jahrh. 

„Frau, von Herzen wir bi grüßen“ — 15. Jahrh. 

Reicher fließt nun wieder ber Quell ber Dichtung im eilffen 
Sahrhundert. Hier find gu nennen die. Dichter — 

Fulbert von Ehartres (Carnotenſis), von Geburt ein 
Italiener und Schüler des berühmten Gerbert, nachmaligen Pap- 
ſtes Sylvefters II, welcher ausgezeichnet durd feine Gelehrſam— 
feit und Insbefondere auch durch feine Kenntniffe in der Muſik 
eine Gelehrtenſchule in Rheims leitete. Nachdem Gerbert 991 











.:. M. Yhrhuniestt Vilbedi. Robert, Klin von Fenntueich, O9 


Erin: von. Rheis geworben war, begab fich Fulbert ach 
Chartred und gründete eine Gelehrtenſchule, weiche bie berühmteſte 
Scale des ganzen damaligen Zeitaltev® wurbe und ihm ben Ehren: 
samen „Socrates ber Franuken“ verſchaffte. Im J. 1007 wearbe 


er zum Biſchof von Chartres erwählt und als ſolcher wußte er. 


in Z2jähriger ausgedehnter Wirkſamkeit, bei welcher er feine Lehr 
thätigkeit fortſetzte und unter den fräukiſchen Bifchöfen. bie Haupt⸗ 
ſtimme hatte, Verbindungen angufnäpfen bis an bie außerften Enden ber 
chriſtlichen Welt, jo daß ihm ſelbſt vom äußerſten Norden der König 
Ranus zum Wicberaufbau feiner. Cathebrale im J. 1020 Beiſteuer 
ſandte. Re. jeinen: Brebigten anb Scheiften -geigt er ſich als An⸗ 
bänger ber. von feinen Meifter. Gerbert vertheidigten Transfub- 
ftantiationdlehre und noch mehr als großer Marienverehrer. Dan 
ſchreibt ihm bag berühmte Gebet zu: „Sancta Maria, sucurre 
nohig‘, Er ftarb 11. April 1029 und wurbe nad feinem Tode 
heilig geiprochen. 

Seine bie klaſſiſche Metrik und den Reim in ſich vereinigen⸗ 
den Hymnen finden ſich nebſt ſeinen Briefen und Predigten am 
vollſtändigſten in der Geſammt-Ausgabe ſeiner Werke. Paris, 
bei Charles Villiers. 1608. Im kirchlichen Gebrauch iſt von 
ſeinen Hymnen am meiſten verbreitet die Oſterhymne: 


3„‚Chorus novae Jerusalem‘ — ad tertiam, per totam hebdomaden 
paschae. 
Berbeutffht: „Run fing ba8 neu Jeruſalem“ — Lobwaſſer. 1578. 


ı Robert, König von Frantreich, ber Sohn und Throne 
folger Hupe Capets vom 3. 897—1081. Gr war, wie Fulbert, 
dem Unterricht des berühmten Gerbert zu Rheims übergeben wor: 
ben und zeichtieie ih jchon. in feinem Jüngljngsalter durch From⸗ 
migkeit und Bilbung aus. Auch nad) feiner- Thronbeſteigung I 
J. 997 üßte er ſich fleißig im Faſten, Beten und Wachen. | 
las täglich. im Pfaliabuch, verfäumte feine reife und ſchlief * 
rend der Paſſionszelt auf der bloßen Erbe. Dabei lleß er‘ ſei⸗ 
nen Slauben auch recht in der Liebe thätig ſeyn, indem ex. viele 
Arme fpeiste, oft taufertb auf einmal, und die Sitte einführfe, 
am Gründemneritag 300 Urmen, vie er zu Tiſche gefeht, knieend 
und Pſalmen ſingend die Füße zu waſchen und fle dann mit Geld 
au beſchenten. Es wird aueh don ihm berichtet, « « Ba zu Ehren 














400 Zweite Periobe. 844-1517. Abſchn. L Das Tat. Kirchenlich. 


ker 12 Apoſtel jederzeit 12 Arme bei fi gehabt, Die auf Efeln 
vor ihm berriten und Gott Iobeten. 

Den Gottesdienft, ven er hoch in Ehren hielt, ſuchte er 
insbeſondere auch durch ſchönen Kirchengefang zu heben und zu 
ſchmücken und dazu bichtete er felbit eine Anzahl von Sequenzen 
und Antiphonien, von welchen jebt noch mehrere in kirchlichem Ges 
brauche find, insbeſondere bie Pfingftfequenz, von ber Diepenbrod 
fagt: „Es ift ein Lieblicher zarter Gefang, der alle Gaben und 
„Wirkungen des h. Geiftes in ber Seele fo innig fchildert, baf 
„die Kirche als ein fanfte® Taubengirren ihn fi) angeeignet hat —“ 
„„Veni sancte spiritus, et emitte coelitus‘‘*) — de 3. späritu. 

Berbeutiihungen 
„Komm beiliger Beift, wahrer Gott” — von Witzel. 1541. 
„Heil'ger Geift, Herre Gott" — Böhmische Brüder. 1544. 


„Heiliger Geiſt, du Tröfter mein” — Mart. Moller. 1584. 
„Komm beiliger Geift mit Wonn“ — Mart. Behm. 1606. 


Hermann von DBeringen, gewöhnlid Hermannus Con- 
tractus (der Lahme) genannt, wurbe als der Sohn des frommen 
Wolferat II. von Veringen in Schwaben am 18. Juli 1013 ge: 
boren. Frühe ſchon beftimmten ihn feine Eltern, die noch 13 
Kinder hatten, bei feiner Gliederſchwäche, an ber er von Kinb auf 
litt, für das Mönchsleben und übergaben ihn deßhalb ſchon in 
feinem 7. Lebensjahre der damals unter Abt Berno fehr berühmt 
geweſenen Klofterfchule auf der Inſel Reichenau. Hier blieb er 
denn auch als Benebictinermönd fein ganzes Leben hindurch und 
erwarb fi durch feine Kenntnifle in den mannigfaltigften Wiſſen⸗ 
Ihaften und Künften, insbefonbere in ber Gefchichte, Mathematik, 





1. Veni, sancte spiritus, 6. Sine tuo numine 
Et emitte coelitus Nihil est in homine, 
Lucis tuae radium. Nihil est innoxium. 
2.Veni, pater pauperum, “7. Flecte, quod est rigidum, 
Veni, dator munerum, Fove, quod est frigidum, 
Veni, lumen cordium., Bege, quod est devium. « 
8.Consolator optime, 8.Lava, quod est sordidum, 
Dulcis hospes animae, Riga, quod est aridum, 
Dulce refrigerium, Sana, quod est saucium| 
4. In labore requies, 9. Da tuis fidelibus 
In aestu temperies, In te confidentibus 
In fletu solatium. Sacrum septenarium: 
5.0 lux beatissima, 40,Da virtutis meritum, 
Reple cordis intima Da salutis exitum, 


Tuorum fidelium | Da perenne gaudium | Amen. 
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Muſik und Poeſie einen folden Ruhm, daß feine Zeitgenoffen ihn 
„das Wunder des Jahrhunderts“ nannten und er heute noch als 
einer der erjten Chronikſchreiber Deutſchlands gilt. Zugleich vers 
fertigte er auch Uhren, muſikaliſche und mechaniſche Inſtrumente. 
Er ftarb im September 1054 und mwurbe auf feinem väterlichen 
Gute Altshaufen in Oberfhwaben in feiner Väter Gruft begra- 
ben. Bon feinen lateinifchen Gedichten find zu erwähnen: 


„Alma redemptoris mater‘“ — eine ber vier jeßt in ber Tatholifchen 
Kirche am allgemeinften gefungenen Marianiſchen Antiphonien für 
bie Zeit von ber Veſper des Samflags vor bem Abventsfeft bis zu 
Marik Lichtmeß. 

regnum, Dei agne!‘ — in die s. paschae sequentia, irrthũmlich 
auch Notker zugefchrieben. 


Gottſchalk,“) ein Sohn des Wenbenfürften Pribignev: 
Udo. Er hielt fi) als Jüngling in dem Michaelisflofter zu Lüne⸗ 
burg auf, wo ihn fein Vater unter dem Abt Yppo im Chriften- 
thum erziehen Tieß, als er im J. 1032 die Kunde erhielt, fein 
Bater fen durch einen ſächſiſchen Chriften meuchlerifch ermorbet 
worden. Plötlich verließ er das Klofter und begann nun biefür 
Blutrache zu nehmen, indem er ganz Norvalbingien mit Krieg 
überzog und ſchwere Verfolgungen über die Chriften verhängte. 
Er fiel jedoch, nachdem er viele taufend Sachſen erichlagen, das 
Land zur Einöde gemacht und in furdtbaren Siegen Herr von 
ganz Norbalbingien geworden war, als Gefangener dem Marf: 
grafen Bernhard von Nieberfadhfen in die Hand. Nun kehrte er 
wieder in tiefer Zerknirſchung zum Chriſtenthum zurüd, dem er 
dann auch fortan mit treuem Eifer ergeben blieb. Als ihn ber 
Markgraf darauf zwar reich beſchenkt, aber nur unter ber Be 
dingung, daß er auf die Herrſchaft in ber Heimath verzichte, fei- 
ner Haft entlaffen hatte, begab er fih an ben Hof des berühmten 
Dänenkönigs Kanut des Großen und blieb hier faft zehn Jahre 
Yang bis zu befien Tod im %. 1043. Ms nun aber der nor: 
wegifche Fürft Magnus fich der Herrſchaft im Norden zu bemäd: 
tigen fuchte und die benachbarten Slaven hart bebrängte, fammelte 
Gottſchalk als Befreier feines Volkes von diefem fremden Joch fein 





e) Quellen: Gieſebrecht, Wenbifche Gefhichten. Berlin. 1843. — 
Wiggers, Kirchengeſchichte Medlenburgs. Parchim. 1840. — Prof. Sig: 
fried Hirſch zu Berlin, in Pipers evang. Kalender. 1856. S:172—181. 
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väterliched Erbe wieder , verheiralhete ji mit Sirith, einer Tod: 
ter bed allein zum bamifchen Thron berechtigten Neffen des großen 
Kanut, Sven Eitrithfon, und gründete nun mit Waffengewalt ala 
Fürſt ver Abobriten ein großes Menbenreih, bas ganz Mtedlen- 
burg, Borpommern, Heljten und einen namhaften Theil ber 
Marken umfaßte. Da verfanmelte er benn feine Völker um 
fi, prebigte ihmen in ber Landesſprache dag Evangelium Chrifti 
imd ermahnte fie, ſich taufen zu lafien. Zugleich janbte er überall 
bin Miffionäre, fo daß bald faft fein Tag vergieng, an dem nicht 
eine Menge Leute zum Chriſtenthum übertraten, und fih nun 
bie Länder bald mit Kirchen und bie Kirchen mit Geiftlichen fill 
ten; auch errichtete er Mönchs- und Nonnenklöfter zu Lübed, 
Oldenburg, Rabenburg, und Lenzen, jowie in feiner Reſidenz zu 
Medlenburg-und legte Schulen an, jo viel er fonnte. Naments: 
lid war er aber aud) eifrig darauf bedacht, feierliche Gottesdienſte 
einzurichten zur Erbauung ber Seelen, und verbolmetjchte deß— 
halb die liturgifhen Formeln, die ber Priefter zu gebraudyen hatte, 
nebjt manden Predigten ber deutſchen Miffionäre in die Wenden— 
ſprache. Auch verfaßte er felbjt mehrere lateiniſche Hymnen, bie 
in allgemein kirchlichen Gebraud; kamen und ihn jo überlebt haben. 
In allem biefem Beitreben war ihm namentlich der Erzbiſchof Adal- 
bert von Hamburg behülflih, Ms biefer etwa im Januar 1066 
auf dem Reichstag zu Tribur gejtürzt war, erregte auch wider 
ihn feiner eigenen Schweiter Mann, Bluffe, im Bunb mit bem 
Nugierfürjten Krufo einen heidniſchen Aufſtand, in Folge. defjen 
er am 7. Juli 1066 zu Lenzen am Altar, an ben er fid ge 
flüchtet hatte, jammt feinem alten Lehrer, dem Abt Yppo, ermor: 
bet und feine Gemahlin nadt und bloß aus dem Lanb vertrieben 
wurbe, Die Lofung der Empörer gegen bie von Gottfchalf in 
jeinem Land gepflegte chrijtliche Kivdhe war: „Rein ab, rein ab 
bis auf ihren Boden“ (Pi. 137, 7.), und auf 30 Jahre hinaus 
blieb das Licht des Evangeliums in Gottſchalks Landen ausge 
löſcht, bis ſein Sohn Heinrich bed. Vaters chriſtliche Schöpfungen 
als König der Wenden wieder erneuerte. 
Don Gottſchalks kirchlichen Hymnen find zu nennen: 


„‚Coeli enarrant gloriam Dei filii‘* — in diversione apostolorum. | ' 
„‚Dixit dominus: ex Basan eonvertam‘‘ — in convwersione s: Pauli 
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ıtams Uhi, Christe, qui: 05 Ofeator““ — de-henta Marla. Magdalene, 
3,Psallite regi nostro‘“ — in Decollatione s. Joannis Baptistae. 


Unfelm von Canterbury ‚*) ber Bater ber Scholaftif. 
Er ſtammt aus einem lombardiſchen Adelsgeſchlecht und wurbe im 
J. 1633 in der piemontefifchen Stadt Aoſta geboren. Nachdem 
er, von feiner Mutter Ermenberga fromm erzogen, als Jüngling 
auf des Vaters Wunſch in ritterlichen Künften ſich geübt und 
der Welt gedient hatte, zog er fi, weil in ihm von Gott „ein 
innerer Krieg” erwedt war, ſammt feinem durch ihn bekehrten 
Bater in das Kloſter Bec im ber Normandie zurüd, um unter 
ber Leitung bes berühmten Sanfranc, dortigen Prior, geiftlichen 
Studien obzuliegen, worauf er dann 1060 in feinem 27. Lebens⸗ 
jahr als Mönd in das Klofter jelbft eintrat und ſchon nad brei 
Jahren 1063 an Lanfrancs Stelle, nachdem biefer Abt in Casn 
geworben war, Prior wurbe. WIE folder leitete er pie Klofter: 
ſchule und beſorgte die Seelſorge, wozu ihn ſeine reiche Gelehr⸗ 
ſamkeit, ſeine in tiefer Frömmigkeit begründete Menſchenkenntniß 
und fein liebevoller Eifer für das Heil ber Seelen beſonders ge⸗ 
hielt machten. Im J. 1078 wurde er fofort einftimmig zum 
Abt feines Klofters erwählt, das er nun währen einer 15jähri⸗ 
gen Wirkſamkeit zu einem wahren Mufterflofter zu erheben mußte 
und in das er nicht weniger als 180 Mönde aufnehmen hurfte, 
Wollte hie und da ber nöthige Unterhalt für das Klofter aus- 
geben, jo ſprach er den Kloſterbrüdern Gottvertrauen ein mit den 
Worten: „Hofft auf den Herrn, der wird ſchon Rath ſchaffen!“ 
As aber Lanfranc, der von Caën aus Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury geworden war und ben er öfters in England beſucht hatte, 
1089 geftorben war, wurde er 25. Sept. 1093 an feine Stelle 
auf ben erzbifhöflihen Stuhl von Canterbury erhoben. und auf 
biefem hohen und ſchwierigen Poſten eines Primas ber englifchen 
Landeskirche kämpfte er dann mit aller Kraft und Entſchiedenheit 
für die Freiheit, Reinheit und Ordnung der Kirche, Zweimal 





.„.» Quellen: Vita Anselmi von feinem Sqhler Cabmer,, vorgedꝛuct 
ben Opp. Anselmi. Edit, G. (erberen. Par. 1675. — Prof. —5 
ter, in ber Kübingertheet. Quartalfchrift. 1827 x. 1828. — Anſelin 
von Canterbury, eine kirchenhiſtor. Monographie von ©. Ana Fraukh. 
Tüb. 1842. — Anſelm von Canterbury von Dr. F. R. Haffe in 
Sem. 1. hl. teips. 1843. 























104 Zweite Periobe. 814-1517, Abſchn. I. Das lal. Kirchenlied. 


wurde er deßhalb von den Königen Wilhelm IE) und Heinrich T;, 
mit denen er darüber in Streit gerathen war, von ſeinem Amt 
verdrängt und lebte dann, weil er lieber das zeitliche Gut, ale 
bie Würde und Reinheit der Kirche opfern wollte, als Verbannter 
theild in Rom, theils in Lyon, überall geliebt und aufgefucht, bis 
er um's J. 1104 wieber bleibend auf feinen Poſten zurüdtehren 
fonnte, auf bem er bann vor Allem eine Reform der Klöfter an- 
ftrebte, damit fie ein Mufter der Frömmigkeit darſtellen, und ein 
fräftiges Kirchenregiment hanbhabte zur Hebung der Firdhlichen Zu: 
ftände. Insbeſondere wurbe er aber auch ein Segen feiner Zeit 
durch feine theologifhen Schriften, in welchen ein hoher wiſſen— 
ſchaftlicher Geift fi fund giebt, alfo, daß er durch biefelben heute 
noch rebet al8 ein Zeuge von der Wahrheit und Gnabe, die in 
Chriſto Jeſu iſt. Am berühmteſten iſt ſeine von ihm während ſei— 
ner Verbannung in der Nähe von Rom im Sommer 1098 auf 
einem einſamen Kloftergut Namens Sclavia in Campanien geſchrie— 
bene Schrift über die Menfchwerdung Gottes: Cur Deus homo? 
worin er in Auguftins Weiſe und Getjt bie kirchliche Erlöfungs: 
lehre entwidelte und den Grund zu einer neu aufkommenden Rich— 
tung, die Glaubenslehren auf dem Wege des Gedankens zu bewei: 
fen, der fogenannten Scholaftif, dur die Behauptung legte: „Es 
it eine Nachläffigkeit, wenn man im Glauben feft ift, nit aud) 
zu ftreben, das, was man glaubet, zu begreifen, denn ber Ehrift 
muß durch den Glauben zu ver Vernunft fortgehen, wenn er aber 
nicht erkennen fann, verehren und bei ber Lehre ber Kirche blei— 
en, ftatt den Glauben zu verlaffen.“ Gar erbaulih find aud) 
feine geiftlihen Meditationen ober Betrachtungen unb feine allo- 
quia coelestia oder Gebete. Am 21. April 1109 durfte er in 
bem hohen Alter von 75 Jahren zum Schauen des Gottmenjchen 
übergeben, von dem er fo fräftig gezeugt hatte. Die Brüder, bie 
um jein Sterbebette wachten,, laſen ihm gerade den Paffionstert 
Luc. 22, 28—30. vor, der an biefem Tage zur Meeffe gelefen 
wurde. Drei Tage zuvor, am Palmfonntag, hatte er noch ge 
äußert, er folge gerne bes Herrn Ruf, würde aber gerne aud) 
nod) länger bleiben, wenn ihm bie Frage nod zu löſen gejtattet 
würde, bie ihn jet lebhaft beichäftige, über ben — der 
Seele. 
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Neben mehreren latxiniſchen Gehichten, beſonderd de oen- 
temptu mundi, hat er auch mehrere ſchöne Hymnen verfaßt, bie - 
ich größtentheils im 1. Theile der zu Venedig 1744 herausgeges 

benen opera omnia Auselmi Gantuarensis befinden, In lirch⸗ 


lichen Gebrauch kamen: 


„Christi corpus aves“ — de elevatione corperis Christi. 

„Deus pater credentium‘‘ — oratio ad deminum et omnes sanctos 
ejus, mit 232 Zeilen. 

„Lux, quae laces in tenehris‘" 

„Präfulgens sol justitiae‘“ 


„„0O Ohriste, proles virginis’‘ — hymni de s, Marin, matre do- 
„Te credimus ex origine‘‘ mini, je mit zwei vierzeili r 
„‚„Nate summe rex utero‘‘ Strophen für alle canoniſche 

„‚Fili Mariae virginis‘‘ Stunden auf Mariä — 2* 


3, Sol casto nascens uteroſ? 
‚De casta nobis oriens‘‘“ 
"Maria templum Domini‘ — oratio ad s. Mariam et ad omnes 
sanctos, mit 176 Zeilen. 


Petrus Damianti,*) der firenge Bußeiferer im harenen 
Gewande und mit der Geißel in der Hand. Er wurde als das 
Kind armer Eltern, die ihn faſt verkümmern ließen und lieber 
bald hätten ſterben ſehen, im J. 1007 zu Ravenna geboren. Ein 
älterer Bruder ; der Gelftliher war und Damianus bieß, naher 
fih bes. zum Schweinehüten angehalitnen Knaben liebreih an und 
reichte ihm die Mittel, daß er in Ravenna, Faenza und Parma 
flubieren und bann in feiner Vaterſtadt als Lehrer mit großen 
Erfolg auftreten und Ehre und Vermögen fi erwerben: Tonnte, 
Aus Dankbarkeit dafür nannte fih Peter dieſem Bruder Damia⸗ 
nus zu Ehren „Petrus Damiani“. Plötzlich aber, ald er unges 
fähr 30 Jahre alt war, gab er feine glänzende Weltitellung auf 
und zog fi in die im Jahr 1000 von Lubolf geftiftete Ein⸗ 
ſiedlergemeinde von Fonte Avellana bei Gubbio in ben Apen⸗ 
ninen zurück, nachdem er zuvor ſchon einige Zeit in der Stille der 
Nacht öfters fein Lager verlaffen und fi unbelleivet in ben Fluß 
geftürzt hatte, um feine unreinen Lüfte zu bämpfen, und bann um 
Lirchen und andere heilige Orte bis zur erften Gebetsſtunde unter 
dem Herfagen von vielen Pſalmen herumgelaufen war. Unter biefen 
Einfieblern hatte ein ſolcher finfterer, Geiſt der Selbftpeinigung Platz 





", Quellen: Vita S. Petri Damiani in VI. Ubros distributa a Jac. 
Laderchi. Rom. 1708. 
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gozotffen, ink mem fi neben unaufhörlkchenr Fuften und: Beien 
wech. dem Tote des Pfalters geißelte und fich unten: je 10 Pfad 
men tanſend Hiebe, alſo über dem Durchbeten des ganzen Pfal⸗ 
ters 15,000 Hiebe gab, mn damit eine Simbenfarufe vow 6 Jah⸗ 
ren abhüßen zu können. Bald that es Petrus Men in ſolcher 
Geißelwuth zuvor, fo Daft er guet Vtior und nit lange durnach 
zum Abt gewählt wurde. Das Volt verehrte ihn wie einen; Hei: 
ligen und forderte, ihn als Wortfühter dm der Spide habend, Im 
ſtürmiſchem Eifer eine bucchgzeifenke Verbeſſerung und ſchonungs⸗ 
lofe Sichtung ber verwilderten Geiſtlichkeit. Mehemals ſcheteb veß⸗ 
halb auch Petrus aus feiner Einöite an die Paͤpſte, fie zum Ein⸗ 
ſchreiten gegen unwürdige Biſchöfe zu ermuhnen, me ve Papfi 
Zen, IX.: uberſaundte or fein Buch von der. gomorrhiſchen Laſterhaf⸗ 
tigfeit der Geiftlihen (liber gomorrhiau®), Im 3. 2058 be: 
ieh ihn der Papſt Stephan: I. an den paäpſtlichen Hof und bewog 
War teotz ſeines Widerſtrebens, als Biſchof von Oſſtia am bie: Spitze 
bed Cardinale Co llegtams zus treten. Weil er aber im feinem Feuer⸗ 
eifer, mit dem er namentlich 1059 als päpftlicher Legat in Mai⸗ 
bare den Adel und die Geiſtlichkeit zur Unterwerfung unter den 
papſtlichen Stahl zu bringen wußte, nicht mit. einenmale Alles 
anvern konnte, auch ſich von feinen verdienſtlichen Bußübungen 
abgehalten ſah, zog ev ſich bald wiever in feine EremitencKlauſe 
in den Apenninnen zurieck. In entfcheibender Zeitpunkten trat er 
jedoch mit feiner beim. Volke allgültigen Stimme immer wieder als 
Vorkampfer für das römiſche Papſtehum ein, Seine Teßte große 
Dhat, die er noch abd Greis von 62 Jahren vollbrachte, war Die 
Vollziehung des Auftrags, den ihm: Papft Alexander II. gegen 
pen fungen Kaiſet Henri IV. gab. Diefer wollte für namlich 
feiner ihm kaum angewranten Gemahlin mit Hidfe des Erzbiſchof 
yon Mainz bush Scheidung entlevigen. Da erſchien 106% wer 
alrehrwurdige, fittenfirenge, unbeugfeme Bann, ver: dem fih ſchon 
bes Kaiſers Vater und Matter hatden beugen müflen, als Vertre⸗ 
ver’ bes goillichen Rechtes und. des Siltengefetzes gegen bie ſchrim⸗ 
kenloſe Lufi der Gewalthaber zu. Frantfurt a. ME. nme bewog bew 
Kaifer unter heftigen Drohungen , in dem von der Kirche einge- 
fegueten Ehebunde zu. vexhgrren ben Völkern zur ‚Lehre, daß ber 
Bapft der Wächter heiliger Ehriftenfitte und bes: hochſſte Richter aufı 
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Erden ſey. Ein Jahre vor der Erhebung feines Freundes und Ge: 
ſinnungsgenoſſen Hildebrand auf ben päpftlichen Stuhl als Gre⸗ 
gor VII. ſtarb Petrus auf einer Reife zu Faenza dm Fieber ven 
23. Februar 1072, 

Er war ein fehr fruchtbarer Dieter und verfaßte neben Epi: 
grammen voll Wit und Sathre, unter welchen bie an Hilbebrand 
als die beiten gerühmt werben, viele Hymnen und Sequenzen, 
beren ihm bei 50 zugefchrieben merben. In denfelben zeigt ſich 
bie Fortſetzung bes durch Fortunatus nad Italien und Frankreich 
verpflanzten feurigen Schwungs der ſpaniſchen Hymnendichtung; 
wie der ſpaniſche Prudentius ſein Lieb dem Märtyrerthum weihte, 
ſo pries Petrus in ſchwärmeriſchen Lobpreiſungen die ſtrengſten 
Bußübungen als Nachfolge der Leiden der Märtyrer und Chriſti 
und weckte fo einen bis in bie nächften zwei Jahrhunderte hinein 
anhaltenden feurigern, lebhaftern Schwung in ber lateiniſchen Lie⸗ 
derdichtung, wie er auch ben Grund legte zu ber im 13, und 14, 
Jahrhundert vorkommenden Erfcheinung der Geifellieder. Bon 
ben wenigen in kirchlichen Gebrauch gekommenen Hymnen sind 
Sequenzen ded Petrus find zu nennen: 
„Ad perennis vitae fontem’* — de gloria et gaudiis paradisi. 


„Gravi me terrore pulsas vitae dies ultimn‘‘. — de die mortis, 
Reiben: „Jetzt noch freuen fih mit Schale" — von U. Knapp. 


„Paschalis festi gaudium““ — rythmus paschalis, 
„Paule doctor egregie‘‘ — de s. Paulo apostolo. 
Auch einige Hymnen von unbefannter Urheberſchaft 
bietet dieſes Jahrhundert: 
„A patre unigenitus‘‘ — in epiphania, ad nocturnum, 
Huch in ber angelfächfiichen Kirche heimiſch. 
„Benedieta, semper sit sancha trinitas‘ — de s. trinitate. 
Berbeutfcht: „Gebenebeit und gelobt fey heut und allegeit" — Böh— 
miſche Brüder, 1544. 
„Hujus diei gleria‘® — St, Jacobi majoris apostoli, 
„Jesu salvator seculi‘* — de omnibus sanclis, 
„„Laudes salvatori voce modulemur supplici" — in die s. paschafi. 
Mit Entlehnungen and bem Hymnus des Kortunatud: Balve festa 
dlies., ohne Grund bem Notfer augejchrieben. 
„, Vita sanctorum, decus angelorumf“ — in tempore paschalt, 
Berbeutihungen: 
„Der Seligen Leben thut ftets nach Gott fireben" — von Thomas 
ünger, 1524. 
„Herr Ghrift, des Lebens Duell! — Ende des: i6. Jahrh's. 
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Nah dem Vorgang bed Petrus Damiani erſcheint nun im 
zwölften ahrhundert, in welchem ohnedieß aud Die Kreuzprebig- 
ten eine. allgemeine religiöfe Stimmung erregten, bie lateinifche 
Kirchenliederdichtung in hohem Schwung, befonders in Frankreich. 
Jetzt wurden and, was ſchon im vorigen Jahrhundert, befonbers 
durch Fulbert von Ehartres, angebahnt worden war, bie Sequens 
zen zu förmlichen metrifhen Gefängen mit ausgeprägter Reimbil- 
bung unb obgleich noch längere Zeit in manchen Kirchen und Klöftern, 
beſonders in denen bes Giftercienfer-Orbens, feine metriſchen Ges 
fänge beim Gottesbienft zugelaffen wurben, fo wurben nun je län 
ger je mehr die Reime zum Zeitgefchmad, _ 

Die berühmtejten Dichter dieſes Jahrhunderts find: 

Marbod, Biſchof von Rennes in der Bretagne, gebürtig aus 
ber Grafſchaft Anjou. Im Alter legte er wegen Erblindung feine 
Biſchofswürde nieder und zog ſich als Mönch in das Klofter St. 
Jacob zu Angres, der Bretagne'ſchen Hauptſtadt, zurüd, wo er 
1123 ſtarb. Bon ihm find die Hymnen: 


„Cum‘recordor quanta cura.‘f 
„Üniversae creaturae dominator increate‘* — oratio ad Patrem. 


Hilbebert, Erzbifhof von Tours, murbe im J. 1057 
zu Yavarbin bei Vandome geboren und hatte ben berühmten 
Beranger von Tours zum Lehrer, Nachdem er 13 Jahre lang 
bie Schule zu Mans mit Ruhm geleitet Hatte, wurde er 1097 
Biſchof daſelbſt. Als folder Hatte er ſchwere Anfechhtungen von 
innen und außen zu beftehen, in welchen er aber troß feiner an— 
gebornen Schüchternheit große Glaubensftärfe zeigte, Er wurde 
fogar durh König Wilbelm II, von England, ber ſich ber Stabt 
Mans bemächtigt hatte, gewaltfam nad; England geſchleppt, und 
als er wieder zurüdfehren burfte, fand er jeine Heerbe durch bie 
Predigten des fektireriihen Mönchs Heinrih von Touloufe völlig 
verwirrt. Doch gelang es feiner Weisheit und Sanftmuth, bie 
Drbnung wieder berzuftellen, Im J. 1125 wurde er gegen ſei— 
nen Willen auf ben erzbiſchöflichen Stuhl von Tours erhoben, auf 
welchem er bei aller Menfchenfreundlichkeit und Milde feines Weſens 
doch mit großer Feſtigkeit und unbeirrt burd Drohungen und Ber: 
ſprechungen, das kirchliche Recht und bie chriftliche Ordnung gegen 
bie Eingriffe der weltlichen Gewalthaber vertheidigte und durch 
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eine in Nantes abgebaltene Synode bie in ber Bretagne im 
Schwange gehenden Mifbräude und Unorbnungen abftellte. Da: 
bei war er in allem feinem Wanbel ein würbiges Vorbild feiner 
Heerde. Er ftarb in Tours am 18. Dec. 1134, 

Seine Geiftesfrüchte, umter welchen fich nicht wenige, meift 
gereimte Gedichte bes verſchiedenſten Inhalts, namentlich ein viel 
befannt geworbenes Gebihf „de ornatu mundi‘ befinden, find ges 
fammelt in der von Anton Beaugendre zu Paris 1708 veranftal: 
teten Ausgabe feiner Werte. Ohne Bedenken kann er zu ben 
beften Dichtern feiner Zeit gerechnet werben. Aus feiner gereim- 
ten oratio ad ires personas s, trinitatis wurben für ven fird- 
lichen Gebrauch drei Gefänge gebildet: - 


„,„Alpha es et O, magne Deus,*‘ 
„Nate patri coaequalis,‘ 
„Totum Deus in te spero.‘“ 


Adam von St, Pictor, ein geborner Bretagner, Chor: 
herr ber Auguftiner-Abtei St. Victor in Paris. Das Jahr 1100 
ift fein Geburts: und das Jahr 1477 fein Tobesjahr. Er ift 
nächſt Notker und Petrus Damiani der fruchtbarfte geiftliche Dich: 
ter bed Mittelalterd und wurbe häufig ſchon „ber Schiller bes 
lateiniſchen Kirchengefangs” genannt, denn er ift fräftig, ſchwung— 
haft unb wortreih und Hinfichtlid der finnreihen Behandlung ber 
Gegenftände, ſowie ber Tebendigen Darftellung und gewanbtern 
Berfification ber Erfte unter Allen, 

Seine 35 Geſänge, meift gereimte Sequenzen, von welden 
bie Mehrzahl den Heiligen gilt, hat Clichtovius erſtmals aus Hand: 
fhriften der Abtei herandgegeben, nachdem mehrere berfelben längft 
ſchon, auch außerhalb Frankreichs, in kirchlichem Gebrauche waren, 
3. B.: 


„Heri mundus exultavit?« — de s. Stephano. 

„Jerusalem et Bion filine‘* — in dedicatione templi. 

„Laudes crucis attolamus‘* — in quadragesima. 

„Lux jucunda, luxr insignis* — in fest. Pentecoste. 

„Mundi renovatio nova parit gaudia‘* — in fest, Paschali. 

;„‚Plausu chorus laetabundo‘® — de s. Matihaeo et aliis Evangelistis, 
„Quam dilecta tabernac’la‘“ — in dedicatione ecclesine, 

„Salve mater salvatoris‘‘ — de beata virgine; 


Peter Abaielard,*) ein Bretagner aus edlem Geſchlechte, 
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PR. Quellen: Abelarb von Charles de Remufat. 2 Bände, Paris, 
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geboren zu Pallet zwiſchen Nantes und Poiliers im J. 1079, 
Nachdem er die damals »iel geltende Kunſt ber Dialectik bei Ros— 
ellin und Wilhelm von Champagne in Paris erlernt: hatte, errich— 
tete er eine eigene Schule für binlectifchen Unterricht zuerft in 
Melun, dann in Eorbeil unb hierauf in Paris neben dem Klojter 
ben heil. Genoveva, wo fein Ruhm jo hoch ftieg, daß Jünglinge 
aus dem ganzen chriſtlichen Abendlande fid um, feinen Lehrſtuhl 
ſchaarten. Ein Liebeöverhältnig aber, das er hier mit Heloiſe, 
einer Nichte des Ganonicus Fulbert, die er in den Wiflenfhaften 
unterrichtet hatte, anfnüpfte und deſſen Frucht die Geburt eines 
Sohnes, Aitrolabius, war, zerſtörte ſein ruhmvoll hegonnenes Wir⸗ 
ten zu Paris. Er mußte mit ihr flüchten und wurde, obgleich 
er ſich ſofort mit ihr geehelicht hatte, von ihrem Oheim aus Rache 
gewaltfam überfallen und entmanut, worauf. fle im Klofter zu 
Argentueil den Schleier nahm und er in das Klofter St, Denys 
zu Paris eintrat. Auf's neue riefen nun feine Borträge Schaa— 
sen, bon lernbegierigen Jünglingen herbei. Nun aber begann au 
für ihn eine nur mit feinem Tode endende Reihe von Verfolgun— 
gen wegen feiner für bieje Zeit allzu freien Prüfung ber herrichens 
ben Glaubenslehren. Er erflärte fih nämlich zwar überall mit 
bem Kirhenglauben einverjtanden, allein in rationalijirender Weiſe 
und von bem Trieb nach begrifflicher Erkenntniß angeſpornt, jtellte 
er, ftatt wie Anfelm ben Glauben der Erfenntwiß vorangeben zu 
laſſen, bie Vernunft bem Glauben voran und ließ fie mehr aus 
äußerer Rückſicht, als aus innerer Nothivendigkeit den Frieden mit 
bem Kirchenglauben bewahren, jo daß nad ihm ber Glaube erſt 
vor dem oberjien Richterſtuhl der Vernunft feine Anerfennung 
fand und nit um jein jelbjt willen. Der Hauptgegenitand feiner 
Prüfungen und Beweisführungen war hiebei die Lehre von ber. bh, 
Dreieinigfeit. Darüber warb er denn num zuerſt auf einer Synode 
zu Rheims 1121 verurtheilt und in das. Klofter des h. Modarbus 
gejperrt, nachdem er wor ber Synode das athanaſicmiſche Glau⸗ 
bensbefenntnig hatte herfagen müſſen. Auch nach feiner enblihen 
Defreiung und Rückkehr in fein Klofter St. Denys mar feines 
Bleibens nicht Tange in Paris, weil er in dem Schubpatron bes 
Klofterd nit. ben ‚alten Areopagiten Dionyſius, Pauli Schüler 
(Ap.“Geſch. 17, 34.), anerkennen wollte, Er baute ſich num in 
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einer Wilbniß nahe bei Mogent am. ber Seine ein Bethaus zu 
Ehren ‚ber 5. Dreieinigfeit und fieng iwieber zu lehren an unb 
balb ſammelten ji auch bier wieber. zahlreiche. Schüler. um. ihn, 
die, um feinen Unterricht genießen zu Fönnen, ‘gleichfalls ben Ent 
behrungen bes Einfieblerlebens mit ihn ſich unterzogen. Als er 
bann aber, um ben auch bier ihm brobenben. Anfechtungen zu ent- 
geben, die Wahl zum Abt bes Klofterd.St. Gildas in der Bre 
tagne annahm, übergab. er feiner Heloije ſeine Stiftung bei Nor 
gent, ber er den Namen Baraclet beigelegt, unb leitete. das Stu— 
bium ber Schweftern daſelbſt nicht jelten burd perjönliche Befuche, 
zulest aber, .um alle üblen Nachreden abzuſchneiden, nur noch 
ſchriftlich. Um's 3. 1136 ift er aber wieber in Paris, wo er 
feine Schule zu St. Genoveva wieber eröffnet, denn feine Mönche 
in St. Gildas Hatten ihn, meil er auf ſtrenges Einhalten ber 
Dibensregel brang, mit Morbanfchlägen bedroht. Allein nun trat 
gegen ihn der viel geltende Gijtercienjer-Abt Bernharb von Clair- 
vaur als Verfechter des Kirchenglaubensd auf und bewirkte im J. 
1140 beim Bapft, daß ihn diefer fammt feinem Schüler Arnold 
von Brescia, ald „Schildträger des Goliath", Durch eine Verban— 
nungsbulle zu ewiger Einſperrung verurtheilte. Der ſchwerge— 
prüfte und hart darniedergebeugte Mann, den C. Haaſe ein „reich 
von Gott geſchmücktes Opfer für die Freiheit des Geiſtes im Leben 
wie in ber MWiffenfchaft” nennt, fanb aber eine Bergungsftätte bei 
dem Abt Peter Benerabilis in dem BenebichinersKlofter zu Clugny,“) 
wo er feine Zeit unter ftrengen Möndsübungen und wifjenfhafte 
lihen Studien, fowie unter ftetem Briefwechſel mit Heloife ver— 
brachte. Kaum aber hatte ihm Peter einen gefunbern Aufenthaltsort 
in ber! Briorei St. Marcellus bei Ehalons an der Saone ver: 
ſchafft, fo: ftarb er daſelbſt 21. April 1142, worauf Peter jene 
Leiche mit einem Mbjolutionsbrief zu Helgife verbrachte, die als 
Nebtiffin des Paracket allgemein verehrt ihn noch um 21 Sabre 
überlebt hat. Als auch fie 16. Mai 1164 heimgegangen war, 
wurben bie Gebeine ber Beiden in derjelben Gruft und fpäter and 
in Einem Garge vereinigt, 





*) Auch von ihm find med) einige Lateinifche Gedichte, namentlich ein 
oft genannter rayihmus. ad salvatorem , vorhanden im ber Biblioth. 
Patrum may. Toni S. 1125. 
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Abaielarb Hatte wirklich. bicgterifche Begabung ‚und verſtand 
auch als guter Kenner der Muſik feine Dichtungen mit Melobien 
zu beleben und zu ſchmücken. Neuerlid wurden von ihm elegiſche 
Gedichte mit dem Titel planetus cum notis musicalibus aufge: 
funden, in welchen er unter den Namen biblifcher Perſonen, 3. B. 
ber Gefpielinnen der Tochter. Jephta's, der Dina, bed Simſon 
u, f. w. feine eigenen Klagen und feine Beziehungen zu Heloiſe 
ausipridt. Sie find mitgetheilt in. dem Spieilegium Vaticanum 
von E. E. Greith. Frauenf. 1838. Noch früher, in ber. Zeit feines 
Ruhms als Lehrer an ver Genovevenſchule zu Paris und feiner eriten 
Liebe zu: Heloife dichtete er Liebeslieder, bie beim. Volke fehr be— 
liebt wurden. Später didytete er dann aber auch treffliche latei— 
nifhe Hymnen und Sequenzen in bimmlifcher Minneſehnſucht. 
Bon biejen kam in kirchlichen Gebrauch bie Sequenz: 


„„Mittit ad virginem non ‚quemvis angelum‘‘ — in aununciatione 
beantae Mariae virginis, 
Verbeutfcht: „Als ber gütige Gott vollenden wollt“ — Böhm. 
Brüder. 1544, *) 


Bernhard von Clairvaur,**) der heilige Bernharb ger 
nannt, feit 1115 Abt des Ciſtereienſer-Kloſters zu Clairvaux, — 


„ein hochbegnadigter, dem Himmel allein zugewanbter Geift, voll 


unwiberjtehlicher Beredtſamkeit, der allgemeine Friedensftifter unter 
den Fehden der Fürften und Völker.“ Luther bezeugt von ibm; 


„Iſt jemals ein wahrer, gottesfürhtiger und frommer Mönch ges 


‚welen, jo war e8 St. Bernbarb, den id allein viel höher. halte, 
als alle Mönde und Pfaffen auf dem ganzen Erbboben und zwar 
habe id) feinesgleichen niemals weder gelejen noch gehört." Er 
wurbe im J. 1091 zu Yontaines bei Dijon in Burgund als eines 
angefehenen Ritterd Sohn geboren. Seine fromme Mutter Aleth 
hatte ihn kaum, nachdem er das Licht der Welt erblidt, am Mitar 
Gott geweiht und unter dem Einfluß einer jo frommen Mutter 
wuchs er als ein gar ſchönes Kind auf. Da er ald Knabe ein- 
mal an heftigen Kopfichmerzen litt, und eine Frau zu ibm kam, 
bie ihn durch Beiprengung und Amulette heilen wollte, ſtieß er 





*) Eine altbeutiche Ueberfegung theilt auch noch Kehrein mit in 
ben „Kirchen und religidfen Liebdern“. Paberborn. 1853, S. 169, 

**) Der 5, Dernharb und fein Zeitalter: Ein hiſtoriſches Gemälbe 
entiworjen von Dr, Aug. Neander, 2, Aufl, Hamb. bei Perthes. 1843, 
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fe welt Seht Vinvilblen zurück Nach memer: Mutter: Rinb jedoch 
wurde er als: Aingling/ ia ritle Geſellſchaften und Zerſtreuungen 
binekngegogen. Das Andenten m feine Mutter rief aber die fromei- 
men. Einbrüde: feiner. Lindheit wieder in ihm hervor; er glaubte, 
oft der Mutter mahriende Stimme zu Hören, und einsmals, ale 
er zu einem feiner Brüber; der ein. Schloß belagerte, reiten wollte, 
warb ‚br. von. femen Gefühlen jo überwältigt, daß er. in eins am 
Weg ftehenbe Kirchenirat sun unter. einem Thränenftrom Solh ba⸗ 
ſelbſt: gelobte, vom: ven. weltlichen Banben:fich gang frei zn machen 
und; eis Möonch zu werben. Als er dieſen. Gnifchluß ‚feinen Bei: 
wenhten und Mtllbern miitheilte, ih: er durch die Kraft feiner. 
fewiigen Reiten Mile jo mit fich fort, daß fie mit ihm, breißig au 
ber. Zahl, im J. 4148 in das um feiner harten Orbenöregel.. wil: 
len. aheift :gentiöheme. Ciſtertienſer⸗Kloſter Giteaur bei. Dijon eintta⸗ 
ten.." Hier watbeisen mit ganzer Seele Mönch, Fehteiäußerft ſtreug! 
gegen: ſich fekbit, und erwarb jich Bist jo großes. Anfehen, daß ed, 
obwohl. erſt füinmfuudzwanzig Jahreialt,: im 3.1415 als Abt für) 
das in einem. engen Walbthal im Bisthum LBarigres- neu anzu⸗ 
legenbe Kisiter Clairvaur (elara  vallis). eswählt wurbe. Diefes: 
Anſſer :wurbe: bald unter. feinen Leitung r.bas. Mufter- des. Möaich⸗ 
thumso, nich welchem unter Beiziehung. ftined Raths aller: Orten 
nene Mick errichtet wurdes, bie tun als ihren: Vater und. Leh⸗ 
rag: betrachteten. EI entſtaud: eine.inlgemeine :Begeifterung für 
ihnʒ And sernennie: ihn] zum Biſchof won; Genua, Langres, Mai: 
landb Rheints, aber alle dieſe Shrenftellen Ichlug er aus, weil ev: 
glaulite ha :-tin Sänger: · Ehriſti wicht nad hohen Dingen trachten 
mäfle.:." Bir fetner Zeit geſchah im. ben Staaten und in ber Kirche 
nichts Wichtiges ohne ihn; Zaren unh Könige fragten. ihn um 
Rath und: folgten ihm, :bei- Gtofen: und Mädytigen trat er als 
Fripreger. für Unglädlihe und Unrechtleidende auf, und. fein, 
Wort galt als Geſetz. Einſt hielt er in’ Gegenwart bes. Grafen 
Wilhelm son Aamitmien, der mit feinen Bilchäfen wegen ber, 
Papſtwahl ‚gürnte,; die Miele; da ſchritt er plütlich mit der Hoſtie 
in ber h. Schaale auf der Grafen zu; und forberte ihn. mit flame' 
manben Blicle im: Mamen bes. gegenwãvtigen Chriſtus . auf, füch 

wit: ſeinen Bifcgdfen igu verführen; darüber ſtürzte ber Graf wie 
vom⸗ Bi: getreffen nieder und: fein-Tanger‘ hariuaiger Widerſtand. 
Raa, xircheulied. I. 
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Ilse. gebrochen. Dit, wenn er chi: nochtin Fekkene: Slhfleckiertene 
gegraben hatte, warde er zu ben wichtigſten und fühnsierigfien Ge⸗ 
ſchaften wor Fürſten und Kirchenberfammlungen gerufen und kchrür 
‚baum bon ſolchen oft die Welt beſtimmenden Unternehmungen immens 
wieder in feine Zelle zurück, um eines ungeflärten Umgangs mit: 
Gottzu genießen. Er predigte balb do, bald dori, und. gewann 
mit feiner großen Predigigabe, die ihm den 'Ehvemmamen: ‚„‚doster: 
melliluos, der honigfließende Lehver“verſchaffte, alle Herzen. So 
brachte er :anch durch feine Prebigten den. guoßen Krenzzug wunder: 
Ludwig VER. zu Stand. Bei alledem war: eu aber; obtzleich kein 
Machthaber in der gamzen Ehriftenheit: fo: viel Wacht "Hatte: mb: 
eu ſogar als Wundevrthäter verehrt würde, von usgebendgehken 
Demuth unb-in feinen eigenen Augen dar Niebrigſte. "Died: Ver⸗ 
berben im der Kirche: betrübte den. im ber: heillgen Schrift wohlbe⸗ 
Wanberten, frommen Mann tief und er hedite freincücheg bie Miß⸗ 
bräude :unb Gebrechen ver Kirche auf. So ſchrieb er: am: Pf: 
Eugen HI., feinen’ Shüler:. „Gedenke, daß bu ein: Machfelger befe: 
fen biſt, der gejagt has: „„Silben..und. Golb habe: ich nicht 194 
O möchte ich doch, ehe ich ſterbe; die Kirche Bottes ſehen, wie 
ſie in alten Zeiten war, als bie Apoſtel ihr Netz auswarfen, ‚wicht. 
nach, Silber. und Gold, ſondern näch den Sechen der Menſchen.“ 
Er. Hielt:ftet3 amKern bes ınivangeltinne, daß ein. Mond. feine: 
Seligkeit bei Gott nicht nörbienen konne, haft; Ihm. webeb Bäkunsı 
gen ‚noch: ſonſt etwas dazu Helfen Hönnen;: ſoudern er die Seligfekti 
als ein. Gnadengefchen! Gottes durch ben Glauben anı did Lücke! 
Jefu empfangen müſſe. Das’ Höchfte Leben ſand er in unenblidker: 
Liebe Gottes. Er war⸗ der Evangeliſt des Mittelalters. Wie en 
die. üben Furcht :unbı Lohnfucht erhabene Blebe:: als bie Seele ‚bewi- 
chriſtlichen Vollkommenheit feinen Möndgen zu empfehlenpflegte:: 
fo fand er jelbft auch in allen ‚feinen Muhen feinen größten Tvoſt, 
darin, daß er für. die Sache befien arbeite welchent Alles lebe 
„sh muß“ — ſchreibt er einmal — „ich mag: wollen aber: nicht, 
dem leben, welcher ſich mein: Leben, inhemi en das feine für: mich 
hingab, zum Eigenthum erworben Hat!“ Kurz ver: feinem Tode 
ſagie er: „Ich betrachte drei Dinge, auf beiten meine Heffmeng: 
zu Gott ruht: — die Liebe Gottes, die mid: au Kindes Statt 
angenommen hat, bie. Wahrheit ſeiner Verheißgung und die Macht, 
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len uitb "an dem Gott ung einſt in’ feine Herrlihkeit hinaufleitet.“ 
—* Jahee alt Aag er tm beißen Selmfwihtr den Tod ers 
Wärtend, der ihſi, mie er, hoffte, ‚allen Behikrfni —* Leibes ente 
‚Führen und zum Schauen Gottes ‚geleiten!: tele; 30. Aug. 1153: 
im. Sterken, ı Siuen 20 Jahre hernach Inrad Papft ande IH.: 
im 3: 41,98: ben allgemein hereheten Gottetjengen 

Suine Heber gehdren zu ven beiten Bed. ganzen Mitislolters 
un ‚Find Abs. durch den Wohlklang ker: Spende‘ uud fanften, 
ebesiwilifigen Fluß has. Mede, Heile durch bie Tüße Innigkeit und 
heilige Liebesgluihh ver: Gedanken: von befaniwer : herzaufprecdhenber 
Kreft. Es verbirgt ſich an Ipmen an nicht, Haß’ bie Bibel feine 
liebſte unb ankuliendfte Beſchaͤftigunz war; biefe nahm er mit ſich 
auch, in nie” Etufpmfpit def Beldes, und Walbes un ang, ihr ale 
ber Duelle wollte er immer lieber bie geiftliche Kraft. mb Wahr: 
gelt koſten, als’ aus ben abgeleiteten Bien menſchlicher Ausſeguit⸗ 
gar. Und ſoclingt auch im ·ven Liedern des weih Gtteä ons. in 
innig vertrauten Mannes ſchan ber Tom bes’ At ebangelkſchen 
Glaubens an und e&itrith.und im-feinen eblem myſeiſchen Glau⸗ 
bensgefängen Beichtg." der Durchbruch ber trejen tffttfegen Geiftes- 
hymnen durch bieiitungiich geſoblichen Ghefüngeteuigegen, Beranger 
bezeugt von ihm, & Binde. ſich ‚von Jugende Auf mit der Dichtkunſt 
beichäftigt und tin. Wiesjemaghen mit jeimen Sipbenähräbern gewett⸗ 


eiferi. *) Der Benebictinermönd Dr. Joh. Mabillon bat feine 





uk Sequenzen in der bdurch Ahle: ‚beforgten Sammlung 
Bernhands Meute. Paris. 4090,86, 11... .8AO.TE..Camy 
anſgelegt. 1839: ) geſ ammrenge ftellt. Es ſnd weis dem unmittels 
Gore, Wehraud; ie den Orbenskucchen, det Ciſiereienler. beſſunmte 
Gefänge: ohne: Meicum ana ·Rhythmus, theils · für Den: Prinatge⸗ 
brauch verfaßte meh Relingeſãnge, non welchen ihehrete' fyſiter 
in dertbniſchen Riche:im. öffentlichen Gebraus tamun. Von 
dieſen neunen vi ER 


u. I Kat Ay 





) be. ‚Apalogie 4 Abälerai contra 8.. "Bernardum gi er nicht 
ohne einem: 22 van Bernhard: ꝓoadivnculas ‚mimiras eb.ur- 
hanos modukee: use: Schiimanuif.:,.;. BUUTIEWeT 8. en 
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ana ‚Anleis aa ——— u: : 
Daraus find * im Nr und nt nie 34 für alle sans . 
" niſche las. —* Vertheilung in 8 * nitte Kirchliche 
gen e, rn auch —35 — H8 einzelner 
—ãA Ye‘ ut "einzelner Zeilen befontere Hympen gebildet 


“ worden, 3. 
20.02.95 Amar Jesu —** — Amar. Joe, | 
| ‚ „Amor Jesu dulcissime‘‘ — pro sanctis mart ae am 
:-  Fellcissimo et Agapito. Ad Inudes” eb per an 
ur . „Cam Marta’dilyaulo‘“ 03 
N „„Nil canitur suavius““ 
LEE —*8 dulciz memoria‘‘: Su dem dif‘ dent? —* te 
. „den rex admirabilis‘“. . jr jebten: Namensfeſt?Jeſn 
Jesu decus angelicum‘“ _ {m Breviarium Romanum. 


2 Mesa’. 


Berdeutföungen: Ba 
KT i werl geſungen ſüezer gefant“ 1,1847. (In Ctropben 
we ber zweiten; Nil.canitur suavius an bet Spibe. 
u wenn ih dern Mi gebente" — 41469; 
re Ce > Ge ‚wer bein gelenfek“ — von. Mari. Weiler. 1508. 
| ehe, bein ' ken). miadyt® yon‘. Arndt um's 3.1614; 
7027 yIYefu, deiner zu gedenken“ — von Graf Zinzendorf. 1TAR... 
Schon beined Namens Süßigfeit“ - — von Sailer, 1788. 
„‚Lätabundus exultet fidells chorus‘“ — prom de ' nätivitate domiut;; 
. ad terkiam missam. 
‚„O miranda vanitas!, o divitiaruml‘ e— mytimus de contempiu 
mundi. 
„Salve mundi salusare‘‘ — rhythmica. orale ad: unem guodlibet 
membrorum Christi patientis et, a gruce pedentis, 
dJe in fünf zehnjeiltgen Strophe! 
„Balve mundi aalutareff — ad pls. : 0 7. ii 
„Salve, salve rex sanctorum‘‘ — ad genus,. En 
0: Fgalve, salve, Jedu bone" — ddmamis nn 
ii... „‚Balee, Jeaa,. summe honas‘“. —: ad istun HIRRBEFFER 
„Salve, salus mea, Deus‘‘ 7 ad pectus. tie 
33umuil regis cor, aveto — ad'cor. iin 
Salve aput ern ET) Hr, ad facdeme 


. re 





s rn rd 
Deigial darf. ‚als bern Barabies Schleim Arndis — — 
RR a rin befannt nt poraus eſetzt werben. abriciuß führt es in jeinem 
Pheshurus cath. att vit 48 mit — und mit man⸗ 
nigfacher Strophen 2 auf. In einer Br Ciſtercienſer Haud⸗ 
ſchrift Vallis-Cern. wird es durch SR ueberſchrift „ineditatio cujus- 
dam sanctae virginis de amobrèe Ghristles einer "Nonne zugeſchrieben. 


0) Salve caput exaentatum 9)2. Onnis miger atque vira. 
, Totum spinis coronatum, ‚Hinc recessit, non Admiror, 
Conquassatum, vulneratum, "Mors apparet' in aspectu 
! ' Arundine verberatum - Metus pendenz in: defectw,- ::; 
Facie sputis illita. Attritus aegra macie.. 
Salve, cujus dulcis vultus Sic aflectus, 'sic despectus, 
„Immutatus et incultus, .. Propter me sic interfectus, 
Immutavit sunm florem, ° © ' ': Peceatori tkm indigno ı” 
Totus versts in pallorem “ Cam amoris intersigne : : 


(Juem coeli tremit curia. Appäre-clawa daoleı : < 1 zunu.cl 





TA ZAEAundErt Hymnen ımbefannter Berfaffer. ' 1,47 


Paul Gerpat en ud Wunden: — von 


Auch ein ganzes in 7 Tage eingetheiltes Psalterium Mariao 
iſt von Bernhard noch aufbehalten. 


Von Hymnen unbekannter Uspeberfäeft, hehoren in 
dieſes Jahrhundert: 


ahriste redemptor omnium? — in festo omnium sanctorum. 
‘„„Exultet coelüm laudibus‘‘ — de apostolis. | 
y„‚Hodienpan inx diei“ — de: nostra: demjne. Bu 
33yerbum bonum et suave‘“ — de beata virgine sequentia. | 
Verbentfät: „Das Wort Ave land uns ‚frngen” — im Hortullis 
animae 1520. 


Ir, et. 
.. —A 


ä 
‚Ein verbum bonum und, suavo” — in der 1. al e 
es 15, Yahıb.a - si 


r — gesoheli laudes igrmolent x Onrjehani‘‘*) — die 8. paschae, 
eria 


Berdeutfgungen: 
Shift Ing in Todesbanden! — ‚von Luther benubt. 124. 
. „Bir Chriften al ytz frölich ſein“ — Veit Dietrich. 1543, 
"Ein en wir frölich alefamt“'—— Böhmifche Brüper. 1544, 
—8— —8* Dem. Oſterlaͤmmelein“ — Nic. Hermann. 1560. (Eine 
mitatio, 
Heut follen ie Ehriften loben! — er. Spangenberg. 1568. 


8.In ba hac tug passione 





Morti tune tam amarae 


Me ägnosce, pastor bone, 
: Cujva sumpsi mel ex.ore 


‚ Haustum lactis cum dulcore | 


_Prae omnibus deliciis. 
iNon me..reum agpernexis... 
Nec indignum dedigneris 
' Morte tibi jam vieina, 
Faum caput hic inclina 
In meis pausa brachiis. 
4. Tuae' sauctae passioni 
':Mea gatderem: interponiy 
In hac cruce tecum mori, 


Prũsta erucis amatori, 


-: Sub- oruce ta meriar. 


Grates’ ago, Jesu chare, 
Qui es clemens, pie deus, 
Fac quod petit tuus reus, 
Ut absque te non finiar. 


d: Dum me: mori pst necesse, 


Noli mihi tunc. deesse, 
In tremenda mortis hora 


: Veni, Jesu, absque:mera, : 


‚Tuere me, et libera, 
Cum me jubes emigrare, 
Jesu chare,: tuno: appare, 


Im" 


O amator amplectende, 
 Pemetipsum tunc ostende 


:In: cruce saletifere, 





S,Viekimas: pnschali FF 
Laudęs immolent Christiani. , 
®. Agnüs redemit oves, 

Chrissus-innecens patri 

„Beconciliavit, 

Peccatores. 

Mors et vita duello 

: Gonfllixare mirando, 

Dux vitae mortuus 

Regnat vivus, 

.. Dic nobts, Marla, 
' Quid vieisti in vir? 


* „,Sepulcrum Christi viventis . 
Et gloriam vidi resurgentis. 
Angelicos testes, 
Sudarium et vestes: J 
Surrexit Christus, spes men, 
Präcedet' suos in Galilaea. 
4. Credendum est magis soli 
Marine veraci 
Quam Judacorum turbae fallacl. 
Scimus Christem surrexisse 
A mortuis vere: 
Tu nobis, victor rex, miserere, 








ö— — — — — —— mi 
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Mit dein dreizchnten Sahrhundert gelangen wir zum Gipfel⸗ 


yunkt der lateiniſchen Kirchenliederdichtung. 


Es iſt der zu Anfang dieſes Jahrhunderts geſtiftete Franzis— 
kaner⸗Orden, in welchem die lateiniſche Lirchenliederdichtung die 
höchſte Höhe erreichte. Die geiſtliche Armut, die blefer Vettel: 
Orden anjtrebte, das Ringen nad evangelifäher Vollkommenheit, 
die feurige Gottesliebe, die Nachahmung Jeſu und das Schwelgen im 
Mitgefühl ſeines irdiſchen Schmerzes tief im erften Jahrhundert ſei⸗ 


nes Beſtehens eine große "geiftige Erregtheit und brennende An- 


dachtsgluth in biefem Orden hervor. Solchen Ton der Dichtung 
Hat der Stifter des Ordens ſelbſt angeſchlagen — 

Franz von Affift,*) der Sohn eines reihen Kaufherrn 
PViere Bernabone zu Aljfifi, einer Stabt in ber Delegation Spo: 
leto. Hier wurde er 27. Sept, 1182 geboren und "biirählebte, 
zum Kaufmann jorgfältig erzogen, eine frohe Jugend, „wie ber 


Sohn eines Fürften” beim Schmaufe der &rfte, bes Gefanges kun⸗ 


dig, „die Blume der Jugend“ genannt. Nachdem er als zwan⸗ 
zigjähriger Jüngling 1202 bei einer ſchweren Krankheit, im bie 
er nad der Rückkehr aus einer einjährigen, Gefangenſchaft ‚zu Peru⸗ 
gio gerathen war, ſich von der Eitelkeit und Weltluſt einige Zeit 
abgewendet, aber bald wieder das vorige Treiben bis in ſein 25. 
Lebensjahr fortgeſetzt hatte, kehrte er einsmals von einem Schmauſe, 
zu deſſen König er erwählt worden war, mit ſeinen Genoſſen unter 
heiterem Gefung durch bie Straßen ziehend, in ſeine Wohnung 
zurück. Da blieb er plötzlich wie gefeffelt, ſtehen, von unendlicher 
Süßigkeit durchdrungen. ME die Genoſſen ber Freude ihn lachend 
fragten: „Was haft du? benfft du daran, dir ein Weib zu neh⸗ 
men?“ Da amtimortete er ihnen: „Ahr Habt wahr geſprochen; 
ich denke daran, eine eblere, jchönere, veichere Braut heimzuführen, 
als ihr je gefehen Habt.”  Seitbem, e8 war. im J. 1207, ver— 
weilte er in einer Höhle bei der Stabt, wohin ihn ein after tretier 
Diener bed Häterlichen Hauſed, Allen BORN, bürftige Nahrung 





39 Quellen: Der h. angiokus, ein Troubabo von Görres in 
ber Beitfchrift: Der KRatbolik, 41826. — A. F- Opanam, les poätes 
Franeiscaines em Italie, : Paris 1852. in beutfcher Benrbeitung won 
P. 9 Aufius, : Münften 1852, — Der heil, Franzietus von Wf ein 
biogr. Berfuh von Ebuard Bogt. Tüb. 1840. — franz von affift, ein 
Hei igenbib, von Dr, Carl Hanfe. Leipz. 1856, 
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Gear. ' Wa hier veinahn er vie Stimme des Herr: Frou⸗ 
auto; kon bar bisher irdiſch geliebt haft, mußt bu verachten und 
bafien." un pilgerbe er nach Rom, warf ein reiches Opfer auf 
de. Alttır Se, Prters. nad. beitelte, nachdem er bie Lumpen eine 
vor der Mirchthür Tiogenben Beitlors umgetaufcht. Hatte. Nach Afftſi 
zurückzelchet, gieng ex jefori. mit vollen Taſchen in den Spital, 
fanmeite ‚alle Ausfähigen‘. um: ſich, gab: Jevem eine Gabe. uub 
ANqhte ihan die Hanb. Da kam er in eine baufällige, dem Kehl. 
MDamiano geweihde Rapelle, unb wie or vor dem Bild hes Gekreu⸗ 
zeigien knickt, vernimmt er eine Summe: „Siehſt bu nicht, "wie 
mein Haus zerfüͤllt ẽ gehe alſo umb ſtelleres wieder her!“ Mei⸗ 
mad, er babe damit Befehl erhälten, dieſes Kirchlein wieder her⸗ 
guſtellen, lud er boſtbare Tuchballen ſeines Vaters auf ein Pſferd, 
werlaufte fie. ſammt demſelben und gab ven Erlös dem Prieſter 
an. dem Damiankirchlein. Als Ihn darauf ber erzürnte Vater ein- 
‚geiperet, giſchlagen und zuletzt, weil Ihn bie Mutter befreit, um 
Area Gelbes willen verklagt hatte, legte er feine Kleider ab bis 
anf ein Härten Gewand, das er unter denfelben trug, und gab 
Fe hen Vater mit be Gelde zurück, ſagend;: „Weil ich entſchloſ⸗ 
sen bin, Mott allein zu dienen, gebe ich a6 Geld zurück; fortan 
will ich fagene „„Bater umfer, der bu biſt im Himmel,“ und 
wicht mehr; „„Vater Piere Bernadone.““ Darauf zug er feohen 
Muthes, michts mehr in der Welt zu befitzen, durch den Wald, 
bas Lob Gottes in Liedern ſingend, einem: Rlofter zu, in deſſen 
MNibche 'ex eine Zeillang diente; bald: aber kehrte er wieder nach 
Affiſt zurück, wo er für ben. Bau des Damiankirchleins Gaben 
Settehte und Banftelne auf feimen eigenen Schultern herbeiſchleppte. 
Als der Bau vollendet war, machte er fi an ben Ban einer 
Rapelle, indem er weben. Spöttern Immer mehr Bewun; 
berer Fand, Die Ifm.gu feinen Bauiten beifteuerten,, und als dieſe 
fertig war, auch noch an ben Bau eines beſondern Kirchleins ft 
bie Maria der Engel; Portiuncula. Das wurbde dann fein Liebr 
lingeanfenthalt, und in einer daneben erbauten Hätte lebte er fort: 
an als Ciwflebler,, in: eimer -Kutte umhergehend mit Lenergürtel 
wnb Sandalen, mit Sud unb Stab. So Waren zwei Jahre Kin: 
gegangen und das Fruhjahrt 1209 Herbsigelommen, als er in 
Bortkumculd unter ber Meſſe das Gvangelium Matih. 10, 5-11: 
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verieſen hörte... Da wie 'ec. jubelud id. Weifter VDadt iſt's, wa 
th: wi, das iſt es, was ich fuche!“ legte Sarbaien, Sadıumb 
Stab ab, verbauſchte den Guͤrtel mit einent Strick nuud ſtengau, 
in den Straßen von Aſſiſi mit einfältiger, herzergreifender Mebe 
Buße zu predigen zur Vergebung ber Erünben.: Er .wellte in 
‚einem apoſtoliſchen Bunte das alte Aapoſtoliſche Chriſtenthum er⸗ 
neuern unter feinen Volksgenoſſen. ‚Dex: erſte, dev: ſich ihmrant- 
floh, war ein reicher Bürger: vom. Aſſiſt, ui Raten: Berwnin 
be Quintaballe. Der verkaufte alledı bad Seine und. gab .esıben 
Armen, damit er ben: Rath, Ehrifti :Matth.»19, .24. befolge. 
„Berkanfe, was bu haft, und gieb ed dem: Armen — das iſt der 
Weg und umfre Regel für Alle, bie unfrer Genoſſenſchaft (beitreten 
wollen ;. gehet him und thut, was ihr gehöret Habt“ — bad war 
bed, Franziskus. immer wiederholte: Berfündigyng, und ‘jo ſchloßen 
ſich dieſen beiden bald noch mehrere, ihrer ſechs, darunter drei 
Prieſter, an. Dieſe acht Männer lebten nun in Armuth, Demuth, 
und Bruderliebe zuſammen in einer Hütte bei Portiuncula und 
durchzogen von hier aus die Umgegend paarweife bettelnd und 
ſingend. Als die Anzahl ſeiner Anhänger im J. 1210 auf eilf 
gewachſen war, »erfaßte Franziskus die erſte Regel für ihre ge— 
meinſame Lebensordnung und dieſe war auf. das Gelübde der 
Keuſchheit, des Gehorſams und der Armuth gegründet, damit ſie 
befähigt: wären; zur Beſſerung ber in Ueppigkeit und Sünde ver— 
funfenen Volksgenoſſen zw ‚wirken, 

Don Jahr zu Jahr wuchs bie Zahl von Männern aus allen 
Ständen, die ſich den „armen Büßenden von Aſſiſi“, wie ſie ſich 
anfangs nannten, anſchloßen, und bald bildete ſich daraus in 
reißend ſchneller Zunahme der Bettelorden der. Minder⸗-Brüder 
(fratres minores, Minoriten), wie Franziskus ſich zu nennen 
ihnen befohlen hatte: Im J. 1219 ſollen an Pfingſten bei einer 
Generalverfammlung in Portiuncula bereit8 mehr als 5000 Or⸗ 
densbrüder ſich eingefunden haben nicht bloß von Italien, ſondern 
auch bon jenſeits der Alpen. und bed Meeres. Sie lagerten ſich 
um bie kleine Kapelle unter Hütten von Stroh und Zweigen, 
ringsum ertönte Alles von Lobgeſängen und bie aus der Umgegend 
berbeijtrömende Bevölkerung ſagte von dieſer Verſammlung: „Es 
iſt ein Lager Gottes, ein Sammelplatz feiner Kinder!“ Je län— 
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ger destailhr Inierbe, ach Frauzius) deu: Teinarpeufäiiit SHE: 
kemleit hen. gang Mittelalter: ausbehitte , der· Gegenfland all⸗ 
gimeiner, grängenioien Berehrumg, wobei ev feinem: eitensffen / als 
der der "beiwängten: Welt verliehrner neue Menſeh vom. Himmel er⸗ 
Ihe :: Der! Tag Jeines Kommens war Abesall ein Feſttag; mit 
Glotkbengelaͤnte und Pſalmengeſaug wurde er. empfangen; wer fein 
Gewand berühren konnten pries ſich lücklich; bas Valk ſchnin Th 
Stade von feiner Ruttesub, Fo nah ähm einmal faß nichts mechr 
Aenon Kbrigrbiieh, als ie Aerniel⸗ erigält als Wunberihkter, won 
dem die Reitte meinten, daßalle n Creatur ihm gehorche,; »Darım 
warb er nauch / von vielen Kranken zu Hülfe geruſen und bei ber 
geheimnißrollen Macht: feiner. hohen Geiſfigbeia und Glaubensent⸗ 
ſchiedenhein gelangen ihm auch wirklich viele Heilungen, die er an 
ben: tin volligen: Manben ſich ihm hingebenden: Kranken mit. Ge⸗ 
bei, Handauflegung und .Mreuggeichen verrichtete. Bel: alle dem 
aber vᷣllebrer im tiefſten Demuthaſinn, su welchem er auch einmal 
rinem ſeiner Junger, der ihm das Sihzen! auf! ben Himmelsthron 
zuumihte, auf vie Frage;, was er von ſich ſelber halte, zur Antwott 
gab: „Ich: ſcheine wir ber. Größte der Sünder zu ſeyn; wenn 
EChriſtus dem ſchlimmſten Verbrecher mit. folder Mitleidigkeit nach⸗ 
gegangen: wäre, wie mir, ich ghaube ſicher, er wiirbe:Sett- viel 
vdankburer ſeyn, alo ich.“ Groß war. insbeſondere auch bie Macht, 
die er ser vie Herzen der Seinigen befoß; fie waren von ihm 
berzengt, daß ſer die leiſeſten Regnugen ihrer: Seele durchſchaue 
Nund ihrer Manchem erſchten ex tm Schlafen ermunternd oder: ab⸗ 
wehrend. Gleichwohl⸗ wollten einige Brüber , au ihrer Spithe 
eins: von. Kortona⸗ ben er; als er 1221 zur Belehrung. ber 
Mühamienaner auögezoget: war,“ als feinen! kneralvildr beſiellt 
hatte, wine Milderung der Orbenäregel; und thöbefondere das Recht 
bes. gemeinſamen Befihiräumd, einführen. Esn gelang ihen aber, 
cd ferner: Kücklehr 12328 bie Aufrechthaltung ber firengen Ov⸗ 
vendregel durchzuſetyen, wornach die Brüder ſich nichto jollen an⸗ 
gen, nicht ein Haus noch eihe Wrätte noch irgend eine Sache, 
fonbern Fremdlinge ſeyn in bieſer; Welt, die dem Herrn in’ Armuth 
and Demuth dienend nach Amoſen: gehen.‘ Hierauf erlangte er 
auch die formkiche Deflätigung des Ordens durch Papft Hono⸗ 
ss III. Bald aber darnach unterlag: fein Körper den :umermeh- | 
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beugen ·geroeſen⸗ fen. aid Setauh eclchienen ‚und: habe Mhen uader 
Heiligen’ Schmerzen feine: künf Mundenmale ingebrkck ; die bie 
an ſelnem Lehinam. noch zu fehen geweſen ſeyen, :uub:Baukf. 
Albizzi non Piſn wies in dem 4399 jeierlich wonn Drben Baſtä⸗ 
tigten lihar -oonfermitatum. nom... 1385 miergdg Aehmlichkeiten 
des h. Franziskus mit Chriſto nad; daß ee ſchon im alten Kelle: 
Aent prophe zeit und: vorgehildet worden, Wainder gethan unhge⸗ 
weiffagt hobe, geilrenzigt: und Aller die Engel erheben .tworben-jey. 
Zweinndvrierzig Jahre nach, ſeinun Kain: zůhlte ſein Orden 
Sum ..EO0R, Albſter wit: 200 000 Mönden:in 33 Provietzen 
ain anabſehbares Stroiterheer für den Sbaichalter Choiſti auf Erben 
und lange Zeit: von großem Einfluß, weil hen Kranzsslänsrmön- 
en von Papitgeflektet war, tu. jeder Gegend sine Kimwiliguntg 
ber : Bhawrer zu predigen; Beichte gu hören und zu mbfoksiven.; ’ 

. Die Babe: des Liebes; die Framzislas In: feiner Jugend 
bei. manchem froehen Gelage geäbt, war ihm in ſeinem Bekehrunge⸗ 
ſtande nicht untergegangen, ſondern nun einer hoͤhern Liebe gewtiht. 
Yan "Febr ihm ‚manche: erſt nach. feinem Tode entſtandene Lieber 
irrig zugeſchrieben warden; ſicher aber gehört ihm zu B. had Lieb 
der⸗Creaiſrren: Altisaicao ummipotente: bon Bignene‘‘; geiwägtt- 


Kb nur: „das Lich vom. Bruker Some" (de:la. feste Boley?) 


genanset das langere Zeit im einer lateimſchen Ueberfetzung won 
Chitellius porhanden war, non ihm aber urſprunglich im. der⸗ila⸗ 
lirniſchen Vellsſprache verfaßt morden iſt, als ihn Bolt ſeines 
en Heils gewißz geraacht Halle, "9. et 
ı Dog ber Schlußßzſtrophe And Apäker nad. ziver Sarqpheu cin: 

—— ſog. Frieden ſtrophe“, vie er durch ſeine 
Mönche vor dem Biſchof. von Aſſiſt und. dem Stadthauptmann 
hette Ange logen, uam; nähen Dee zu ſchlichn )amb 


.: 1, retuondf 


9 Die zweite Strophe veſſerben lantet nit gi TE Zee 
4, Laudato'sia Dido mid Sigmore kontatte le tus erceaturs 1. :-1 
Specialmentoe messer lo irate 8 





U quale giorna et illum er, Jul ’ 
Et ello & bello et rü —X N: rande ae 
‚De.te ‚Signore porta significatiohe, a 
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er) Diefe Liederſtrophe lautet: | eg 
‚ Laudate sia mio Bignore per quweill. che perdonano, ed 
‚Per 'lo. iso amore, z's02bengano Intrmitate :et: —— —— 
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eine im Anheſicht des Todes von ihm unter ſchweren Lelden ge⸗ 
dichtete Strophe. Dieſes Sonnenlied mit ſeinen beiden Einſchleh⸗ 
ſeln iſt von hohem dichteriſchem Werth, obwohl es kein küuͤnſtlich 
angebrachtes Versmaß zeigt, ſondern in’ freiem Rhythmus ſich er— 
geht, Es iſt darin feine eigenthümliche Naturanſchauung ausge⸗ 
prägt, nach der er in kindlicher Heilerkeit eine Freude hatte an 
Allem, was Gott geſchaffen und erlöst hat. So freute er ſich 
‚jeber Blume, denn ſie erinnerte ihn an bie Blume aus der Wur— 
zel Jeſſe, jedes Lammes, denn er ſah darin dus Bild des Lam— 
med Gottes Er ermahnte oft Thiere, beſonders Vögel, als feine 
Bruͤbet mit ihm ben Schöpfer zu Toben und zu lieben, und ie 
Thiere hiengen ihm auch mit ganz beſonderer Anhänglichkeit an. 
‚Neben dieſem Ueberſchwang "Tinblicher Freubigleit, die im Lobe 
Gottes’ gar nicht genug: thun konnte, durchdrang aber auch feitte 
Bruſt das: tieffte Mitgefühl für dem, ver fir unfre Sünden am 
Kreuz gehangen und den er mit verzehrender Andachtsgluth um: 
faßte, ſowie die treuſte Ergebenheit an die Jungfrau, die den Et- 
löſer geboren und deren Mutterherz über deſſen Leinen vom Schwert 
burchbohrt ward; Wenn er vom Gebet aufitand, waren feine 
Augen oft ganz roth geweint / und als ihn einſtmals Jemand fo 
traf, ſagte er im brennender Herzensliebe zu Chrifto: Ich weine 
um das Leiden meines Herrn ‘ein, flr das ich mich nicht ſchä⸗— 
men jollte, laut weinend durd die ganze Melt zu gehen.“ 
Und fein ganzer Orden hat fo mit ihm gemeint in dieſer 
Miſchung von Leid und Liebesgläd, freudvoll und leidboll, Hit: 
melhoch jauchzend, zum Tode betrübt“. Er foll auch einige Brü- 
ber das Sonnenlied ‚gelehrt haben, daß fie als joculatores Christi 
(Songleurs) fingend burd die Welt ziehen. ebenfalls -ift ber 
Geſang feiner heißen Chriftusliebe, „bie vom Speer getroffen ver- 
blutend ſelig ift“, fogleich in dem von ihm geftifteten Minoriten- 
orben weiter fortgeflungen ‚bald als italieniſches Volkslied, dem 
bohen Liede Dante’8 ven Weg bahnend, bald auch in einfach Latei- 





Benti quelli che sostegharano- in pace, 
Che a te Altissimo seranno in coronalti. 
Seine Werke erfhienen in einer Handausgabe von Koh. Joſeph von 
ber Burg. Edln, Bonn und Brüffel. 1849. und feine Lieder gab im Ur— 


t und beu Ueb Schi R k⸗ 
— —— 


Mainz. 











...i hi Bahıheubet. Zrampjölanerkääter. ; Ehomeibinfückue: MEER 


niſcher Yorm und: fo jetzt nach unter allen able tern 
fortklingend. 

An Franzisbao ſhliehen ſuh sin: ſchiuer Reibenteige außer 
Giacomino da’ Verona beſonbers folgenbe beei Frunciskaner⸗ 
dichter an:. De 
Thomas von @elano,*) einer ber eifiat Schuter Lu) 
vertrauteſten Freunde des Franz von Mfiſt, deſſen Leben er duch 
brei Jahre tr ſeinem Tode auf Befehl bes Papſtes Gregor INX. 
im" 3. 1229 unter bem Til: — autigua‘ beſchtieben 
hat. Sein Geburtsort iſt das Sthötchen Celano tn dem jenfetti⸗ 
gen Abruzzo! Er zog mit Efferius vor Speier und eilf aubern 
Ordensbruͤvern im J. 1224 nach Deutfchlund, um ven Meno⸗ 
ritenordenauch vbotthin zur verpflanzen, wo er lIangere Zeit keinen 
rechten Fuß hatte faſſen“ konnen.“ AS dieſes Vorhecbenr? nim 
abel mit dem beſten Erfolge‘ gekrönt war, ſo beſtellte ihn Caſarius 
als erſter Miniſter oder Provinzial der dentſchen Ordensprovinz 
sum Cuſtos über, bie ‚"engeftifteten Minoritegklöfter zu Chln, Mainz, 
Worms und Öpeie, uud. im J. 1222 4l6. er va. Affi.guid- 
gekehrt war, zu fehrem Stellvertreter und aMeiriten. Cuſtos der 
Nheingegeuden. Yweı J. 1280 ı war er boreiss wieder . ch deſ ſui 
zuuckgekehri und, ſcheiut dort um's J. 1255 Inſtorben ii, Lkr, 

Außer zwei Hymnen auf den h. Grangietus: : „Fregit vie- 
tor miemplis“ uabs.g,Banetitatis naya ignnfl ‚gat ‚gu, Vale Jeit 
alten Ferten und: wohf' nicht ohne Grund- angeliommenn wied“ bie 
weltberüßsiete‘ Semienz :gubhhtet ai Berg nie ® iM 


"zubien‘ irae, ‚di jeg ‚at ) — in die omnlum 2 anin Rum... 
Bereits dor 15 dem rhmiſchen Miſſale einberle rl 
u ja , ν e Z ee ut. 
v Guie — .iun ET Tre Yo PETE En Ten LITE ET LEITET | 


*) Onelken: © Out in Erſch und ame annchpBbie. 
Sect. I. Bp. 16. ©. T7— 





far 7° Bus er alee BT LTE Se Par Peg | 
“)Diamixnae, dies: 51 4. Mows mtupebik es. —* 
Solvek.seclum In Mma a, Cum æesurgot. ærratν 
Teste David cum Sybille. Judicandi Feaponsura. 
1,01. 00, . 
3. Onantus tremor est —S Baker ecriptus proferetur, 
Quando judex est wenburum ..  ı km man: totum continetur, 
„ Cuncta stricte discussurus, Unde mundus „‚udioetur, 
Te Sara T u Io Su U KR HE FEED N u Bar En Br Per TR Pr 7 Beer .* 
8. Tuba mirum ‚sparget: somum. IR & Juden eng». cam sedpbit, j 
‚ Per segulera, regiemum, -.Quidquid latet, ayparebik, _ 


Coget omnes ante thronum, Nil issltum zemamebliı, ,.. . .. 
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— us —E is vorhanden“ — Frebder. 188600. 1 
wiki. an der Bit“ — Ringwalbt: 1594. 


*n vom 19, Jahrh, nicht weniger afe 2 SE al Bay 
Bonaventura,*) „der feraphifche Lehrer“ gengunt , Vey⸗ 
tyeter hab Franzialanexthums anf dem Schicke. der Wiſſenſchaft. 
Sein gigenkliger, Name iſt Johann Fidenzq. Er wurde als bey. 
Sohn zincs einfachen, aber nicht unbemitielten Bürgers zu Bagng« 
wa. im aiſn 1221 gebpren und nam ſeiner Nutter alß 
vierjähriges Kind bei, einer heftigen Erlrankung bey, Füphitte bes 
Franz, d, Aſſiß empfohlen, der. daun, als er fein Gebet whört 
und. bei Seinem, nächſten Beſuch das * wieder genelen, fand, 
yoll Srenbe ausgerufen haben fol; „p, huoga ventura |“ Naher, 
fein. kigchlicher Name, Vla Iüugling, von, 22 Jahren trat gr in, 
ben; Mingritenorhen und wurde ſodann 1243 zur Vollendyng ſei⸗ 
ner, Stubien nach Paris geſandt, mo ‚er im ben erſten zwei Jah— 
7. Quia sum miser tunc dicturüs, 1. Qui Marlam‘absolvisti 


’ (Jadm''pntroiiuuhi rogaturus, -. I: latroneht ecauduci 
..Dwaa vig jastus; alt sepurus!.,. Mihi quaqup spem dedisti,, . 


® Qui anlvandos salvas grpls ', „14 Breces make Mac benigne, 





Z1yıl. 





Qui salvandos galvas gratis, Sed tu bonus Me benigne 
va'he, fous pletatis. Ne ‚beiennt crenier igne.: 1 
2. "Recördare, Jesu pie "15. Inter oves locum — esta, 
 ‚Quod sim dus" a ae Has BOB hablisıme „ot 
„Ne a pazdanähle die... ..... atuene im paxte Herizm. .,,.;., 
10. Quaerens nme gedisti lassus, "18. ;Gonintanis, XXſCDCAI . 
Bedemisti cruce passus: Flammis acribus. — 
rantus vatn or· nannte‘ eneaus Vocen ine tum’ benediche. 
11. Juste judex ultionis, 1. Oro supplex et acclinis, 
Donum fac remissionis Cor costritum, quasi cinis: 
A A A cn, Gane Cum: mei, Apie. ı 
18. Ingemisco lanquam reus, 18. Lncryimosa dies illa, 
Culpit vifbet: verltun 'meuns’. ! Qus tresurgeb ax Awille, 
Supplontl' paroe ‚Deu: > Judionndus' homo 2, I" YE2EEE 
, [Bi By ‘ tz, bir o-.y 
. 2. Hulc ergo parce Deus! nn 
ana, in Bis BesuiDomineb ı1!:: 3: ser 99 sl 1 ? 
Ad tet 402., Gis requiew;: Amnen.: en t on vo 


.11 ı a I. ud ed .r 
*) Quellen: Histoire abrogie de ia vie de St. Bonaventura. Lyon. 
1750. 4! Die Viographte vovder Vene Auogaden⸗ bes Merke Winz- 
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ven ben Drbendbruber Mleranber-d. Hales und hernach fünf Jahre 
lang den Orbensbruder Johann. be la Rochelle als Hauptlehrer 
hatte. Dann trat er auf der Pariſer Univerfität, ſelbſt als Lehrer 
ber Scholaſtik auf und. wurde 1253 Doctor ber, Theologie. Den 
großen Ruf, ven er ſich als folder durch ſeine Gelehrſamkeit er— 
warb, übertraf noch der Ruf feiner, Sittenſtreuge, ſo daß! man zw 
fagen. pflegte: „Im Bruber. Bonaventura ſcheint Abam nidt ‚ges 
fünbigt zu haben.“ Im %: 1256. wurbe er,. erſt 35 Jahre alt, 
bach. Papſt Mleranber IV., ber. ihm auch gegen ben Haßr der 
Pariſer Univerſitaͤt und die öffentlichen Angriffe des Wilhelm von 
St. Amour auf: bie Bettelmönche als Störer des akabemiſchen 
Unterrichts und ber. Seelſorge durch die Verbammung Wilhelms 
beigeſtanden war, General ſeines Ordens. Als ſolcher wußte er 
ben Außen Gefahren und: den innern Unorbdnungen des Ordens 
mit Feſtigkeit und Sanftmuth zu begegnen und eine. Reform deſ⸗ 
felben durchzuführen, indem er beſonders gegen den zudringlichen 
Bettel und dagegen wirkte, daß bie Brüder Vieles thaten, wozu. 
„der Feind der Armuth“, Gelb, erforderlich feys.. Höher: und 
immer höher noch ſollte fein. Anſehen ſteigen, Der Papſt Cle⸗ 
mens IV. bot ihm 1265 das Erzbisthum von York anz er lehnte 
aber dieſe hehe Würbe mit einer wahren Seelenangſt und fo fels 
temer Aufrichtigkeit :ab,: daß man: am die Zeiten eines: Bafilius‘ und 
Gregor) von. Naziang (Seite 29) erinnert: wird, Mach Elex 
mens Tod 1268 gelang es ihn, deu breijährigen Streit zwiſchen 
ben: franzöfifchen. und italtenijchen  Carbinälen üher die Papſtwahl 
zu ſchlichten und 4271 die Wahl auf. Gregor: K;, einen hochher⸗ 
zigen Kirchenfürſten, gw Lenten, « Diefer machte ihn Bann zum 
Biſchof von Albany, und Garvinol,, bamit:.er- ihn 2273. 3u ber, 
Kirenverfammlung: nach Lyon ſenden konnte, wo: über eine Wie: 

berbereinigung mit, ber griechiſchen Kirche verhandelt, wurde. Ver 
biefer großen Berfanmlungshielt: er dann and eine mit Bewun- 
derung aufgenommene Rebe Uber Barud 4, 36. 37., aber nur 
wenige Wochen hernach ſtarb er, den: anſtrengenden Arbeiten enlike, 
gend’, gefteßt und verehtt, wie wenige feines Zeitalter, am 15. 
Juli 1274. Der Papſt und die Patriarchen von Konſtantinopel 
und Antiochten, alle Carbinäle, 500 Erzbifegäfe und Bifhöfe und, 
zahlloſe Geiſtliche und angeſehene Laien wohnten. feiner Beiſetzung 
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chi; Bike. deo h. Ivanzietus drin Bei, kb rühren gene 
konuie: Es meinten. an feinem Sarg: die Reprufentanten des Abenın 
Yauds nid Morgenlandst. Seinen Orbensbräbern; galt er jung 
zu feinen Lebzeiten als. Heiliger und Wunbertbäter ung LLBR fprach 
ihn dann auch) Papſt Sirius IV. heilig; Sirtus.V. ber make 
ihn als Doster seraphicus in. bie Zahll der guoßen Kirchenlehrer 
auf. Der myſtiſchen Betrachtung. hat er. als ſolcher feine! norzäg- 
lichſte Beiftesthätigleit gewfumtst, und in / den hochgeprieſenen Itiner«-- 
arium mentis ad Deus, bat!ier; ‚bie, fechs Stufe. des wahren: 
Thrones Salomonis beſchtieben, auf denen Die Seele zu: Bott A 
zu erheben bat... .bi. fie ben Sabbachgipfel erreicht u. .“ welchem 
. alle. Geiſtesthaͤtigkeiten In Gott bingeſenkt werden. J— 

‚Je mehreven⸗ſchönen; Gedichten Hat..er..bie Eiche zu Shih; 
ber: zaia bis in deniTod geliebt, in einer-bis zur höchſten ſeraphi⸗ 
ſchen Entzückung gefleigenten Weiſe, ſowie die Diebe zu Maria 
für: derein Dienſt er: mit ſeinem ganzen: Orben eine. ſchwärmettſche 
Diebe: hegte, beſungen. Sie finder ſich heuptſüchlich in ſeinen 
efbeium. de passiono domini und in ‚dem: oflchem "de corm-. 
passione beatae vieginis Marise.: Auch gab. er einen großen: 
und: Kleinen: Mavienpfalter heraus, eine Umbilvunig des Pfalters 
anfı die Mutter Gottes, was dam. Beranlaflung : zur Stiftung 
von Brũderſchaften gab, bie bass. eime oder anbere dieſer Aifakterien‘ 
zu: gewiſſen Seite: ſtatt des Roſenkrunges ober Pfalters beteten. 
Bow. feinen: im 13. Vand bis Opera Donaventlitao önmtei' 
Vonet. 4751. geſammelien Hymuen urnd Sequenzen: Aib: in kirch⸗ 
lichen Gebrauch ubergeganigen, jest aber weniger mehr bekannt). 
. vu arMionaf‘ :-- pislia ad bh. v.: Maria... Bakbaite: Adıkm> 


, jImperaeriz v llementiäet Lad aobof! 5. v. AMariae, in 3 —A 
. Hosenliebss.;zexiept: imperauein: +- ‚Mlöridnn: demiin. ni Bemum'de 
virgine, je mit berjelben, — gie,: 

„I passione domint‘ — ksslone 'dbmini } ad’ matatinum, 
en pe: —* Laudiemna: — * —— J 

erbeu n be i euz zu, benfen“ -— m⸗ 
aan, as Rau i e % 3 Rgm⸗ 

„mu qui velnus: facieff, -+,horae de, yassione..esu Chaistl, im. Di 
zweiſtrophigen diedern ‚Tu qui — Hora.apl, — Crueen ‚pro — 


— — 
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5 9. Dae ihm. on au M Aſqrieben⸗ Msjenkieb: ve ai 
spes, Marta!‘ erſcheint In e —* RT mit dem Be fab: ‚hano 
grasieiem foot. Coclacttaus papıı.“ en 














un AR hehe. nrrisieniibichier. Yemmpamuk. 429 
Benbn :; Chpiati; = Qui mach mit omgehlungier Chläe 
ſtrophe aus ber Sequenz: In passione. 

Jacoponus*) ober Giacopone da Tobi, Franzisfanermönd 
in Ober: ‚Italien, geboren zu Tobi im Herzogthum Spoleto im 
Kirchenſtaat, wahrſcheinlich im erſten Viertel bes 13. Jahrhun⸗ 
derts. Er ſtammt aus der Familie Benedetti, einer der ange⸗ 
ſehenſten Familien Umbriens, und ſtudirte die Rechtsgelehrſamkeit, 
deren Doctor er warb, neben der er ſich aber auch viel mit Theo: 
logie und Philofophie abgab. "Anfangs lebte er ziemlich weltlich, 
obſchon in allen Ehren, und genof bei feinen Mitbürgern große 
Auszeichnung; auch war er ehr glücklich verheirathet mit einer 
äußerfl guten und frommen Frau and edlem Geſchlecht. Da traf 
ihn ber ſchwere Schlag, daß feine Fran, die mit ihren Mitbür- 
gerinnen einem öffentlichen Schaufpiel beiwohnte, von dem Bret- 
tergerüft, das plötzlich zuſammenbrach, nebft vielen andern Zu: 
ſchauerinnen erſchlagen wurde. Bei ihrer Entkleidung fanb 
ſich's, daß fie auf bloßem Leibe einen Haargürtel getragen 
hatte, was damals als nicht geringes Zeichen von wahrer Fröm⸗ 
migkeit galt. Diefer unerwartete Anblid der entfeelten Frau und 
die Entdeckung, daß fie im Berborgenen das Gelühbe eines gott: 
geweihten Lebens gethan hatte, machte auf das Herz des tief er: 
ſchůtterten Mannes einen ſo gewaltigen Eindruck, daß er ſich ſo⸗ 
gleich entſchloß, feine übrigen Tage unter den härteſten Bußübun⸗ 
gen zuzubringen und den ſchrecklichen Vorfall für eine beſondere 
Mahnung Gottes hielt, der Welt auf immer zu entſagen. Daher 
begab er ſich, alle bürgerlichen Ehren‘ dahintenlaffend und fein 
Vermögen unter die Armen, vertheilend, im J. 1268 in ein Klo: 
fter der Tertiarier ober Franziskanerbettelmönche. Da gieng er 
nun als Mönch , in Lumpen gehüllt, einher, mehr als es die 
Ordensregeln mit ſich brachten. Er überfpannte in der erften 
Zeit bie Weltverachtung ſo ſehr, daß er es eigentlich darauf ans 
legte, durch die auffallendſten Sonderbarkeiten zum allgemeinen 
Gefpötte des Volkes zu werden, Man nannte ihn baher zum 
Spott Jacopone“, d. i. den großen Jakob. Aber gerabe folge 





) ‚Quellen: geriptore⸗ ordinis Minorum von Luc. Wadding. 
Rom. 4 — Stabat mater. weiter Beitrag au Symnoiogie von 
Ir. ©. Ligen. Berl. 1843. Be \ 
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namen als Ehrennamen an. Einſt kam der fromme Mann, von 
ſeinem Wahnſinn ergriffen, völlig entkleidet, einen Sattel auf. bem 
Rücken und. einen Zaum im Munde, auf Händen und Füßen Tau: 
fend unter das verfammelte Volk, das vor ſolchem Anblick wie 
niebergebonnert, ſtumm vor Säreden , den Markt verlief. Ein 
anderes Mal, bei einer Sochzeitfeier, wie fein Bruder feiner Toch⸗ 
ter veranftaltete und zu der er ihn, mit ber Bitte, doch ja bad 
Feſt nicht zu ftören, geladen hatte, wälzte er ſich mit feinem in 
Del getauchten Leib zuvor in verſchiedenartigen Federn umher und 
erſchien dann in dieſem entfeglichen Aufzug im Hochzeitſaal, Afri⸗ 
ka's Tiere übertreffend. Dieß und Aehnliches brachte ihn bei 
den Brüdern in ben Ruf eines Wahnfinnigen, und. fie hätten 
ihn, als er fih nach DVerfluß von zehn Jahren zur Aufnahme 
unter bie Minoriten meldete, nicht aufgenommen, wenn fie nidt 
buch fein bamals ‚gefchriebenes Bud) „von ber Beratung ber 
Welt“ ſich überzeugt hätten, daß ihn zu folden Thaten nur feine 
hohe Gluth, in aller Vollkommenheit chriftlicher Demuth fi zu 
üben, antreibe. Auch ald Minorit wollte er in feiner Demuth 
nicht Priefter, fondern nur Laienbruder ſeyn. Sehr hart gegen - 
ſich Telbft, war er ſtets voll Verlangen, Chrifto nachzuahmen und 
für. ihn zu. leiben, ja ſogar für alle Sünder wünſchte er im Fes⸗ 
feuer alle ihre Strafen zu büßen, ſich freuend, wenn Allen, vor 
ihm begnadigt, die himmliſche Seligkeit zu Theil würde. Oft im 
Geiſte entzüdt, glaubte er Jeſum zu ſehen; er umarmte häufig, 
bald ſeufzend, bald ſingend, Bäume und brach dabei in die Worte 
aus: „DO Jeſu füß, o holbfeliger Jeſu, o geliebtefter Jeju!* 
Meber aber Welt Leiden ſtand er erhaben, und nichts betrübte ‚ihn 
weiter, als daß das Göttliche in der Welt geſchmaͤht werde. Als 
ex daher einſt Taut weinte und um bie Urſache befragt wurde, er⸗ 
wiederte er: „Weil die Liebe nicht geliebt wird.“ Seine höochſte 
Seligkeit fegte er barein, daß er in Gott lebe, und über ſolche 
Liebe zuꝰ Gott ſprach er: „Ob ich gleich nicht zuverfichtfih willen 

„tann, daß ich in ber Liebe bin, fo habe ich doch davon einige 
„gute Merkmale, z. B. das: wenn ich, bitte ich den Herrn um 
„eiwas und er thut es wicht, ihn beunod mehr al zuvor liebe, 
„oder, thut er mir das Gegentheil von dem, was mein Gebet er⸗ 
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wiehrtie,. ihn doppelt uchr Kiebe, cils vorher. Ebenſo habe ich von 
„ber Liebe zu meinem Nebenmenſchen folgendes Zeugniß, ‚wenn: ii 
„ihn näulich, fo er mich beleibigt/ nicht weniger liebe, als vorher; 
„denn liebie ich ihn dann weniger, fo wäre es ein Zeichen, daß 
wich vorher nicht ihn, ſondern mich gelichet hätte.“ Allmählich 
Aber winde er, der die Welt lehrte, unſere eigentliche Wohnung fey 
das Grab, durch die Vetrachtung ber Leiden Chriſti und ber Mutter 
Gottes milder gefimmt. Doch erhob er, ſich göttlicher Offen⸗ 
barungen rũhmend, feine Brophätenfigrme inmer noch furchtlos 
und pre Sen gegen das Berkerben feiner Zeit ab inſonderheit 
neuen bie: zügelleien Sitten und Rusſchweifungen ver Geiſtlichkeit 
an) gegen den tichgeſemlenen Bafkınd. der Kirche. Bor Allem 
ei er den Pepſt Bonifacius VIE. (1205- 1308), mit dem: er 
Barc: feinen: Erhebung une Bapfü:-ies  foeemtpächaftlichem Berhbältwig 
geſanden War, wegen feiner num zu Tage kommenden Herrſchfucht 
und anreitien Sitten an. Während Bonifachıs Paleſtrina bela⸗ 
gerte, geißelte ihn Jacopone mit. ſcharfen, beißenden Liedern. Da: 
für rächte fig num aber Bonifacins nach ver Einnahme ber Stadt, 
ipdem er ihn bei Waller und Brod in's Gefängniß werfen lieh 
and in den Bann that. Während dieſer harten Gefangenfchaft 
ſoͤl Jacdpone dein Pupſt ein Ahnliches Schickſal vorher perfündet 
haben, denn als derſelbe einft am Gefänguiß merikbergieng und 
ben Jacopore Ppottiſch pragte: „Wann wirkt de herauskommen?“ 
ſoll dieſex gegutwortet häben: „Wann bu hereinkommen wirft.“ 
Wirklich wverſchaffte muy Bonifacius eigene Gefongenfchaft rund 
fein halhiges, unglüdfihes Ende aus Kummer über bie grlifene 
Sqchauuch won: Jaecopone tur IS. 1303 ke Fretheit wieder. Van 
ba lehte ex noch drei Jahre, während ber er fein ſtrenges Leben 
fortfeßte. Seme Liebe zu @ott brach in Imimer hellern Tiammen 
aus und er that fie in manchem italieniſchen Veſange nah Art 
bes Sams‘ farg vor ſeinem Tode kund. Als er kant gwe⸗ 
ben, ‚hatte er ven ſehnlichen Wunſch, von einem weit entfeinten 
Freunde fi be’ Hheibige Koenbmadl. gereicht zu ſehen, ber. venn 
auch aperwärtet bei ihm eintrat. Als er nun pop ihm das heil, 
Saframent empfangen, fang er, entbrannt won heiliger Liebe, ben 
ſchönen Gejong:..„„lesu npstra fidenca, del’ puor aumma ape- 
ranzae. Darauf erheb er, nachdem ver.äie · Vrliter ach ger / hei⸗ 
9% 
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ligem Leben ermahnt hatte, Hünde und Augen gem: Himmel und 
rief: „Herr! in deine Hände befehle ich meinen Geiſt!“ und gieng 
aus dieſem Elende zur ewigen Herrfichlelt ein in der Geburtsnacht 
unferd Herrn, wo ber Priefter vor dem Altar ben himmliſchen Ser 
fang fingt: „‚Gloria in excelsis Deo.“ . Alle glauben, fo ſchließt 
Wadding feine Lebensbeſchreibung, nicht Die Krankheit, fondern- bie- 
Liebe zu Gott habe fein Herz aufgelbst. Er farb im J. 1306 
und wurbe zu Tobi begraben, Auf feiner Grabſchrift bet er ber 





Ehrentitel: „Stultus propter Christum‘ erhalten. i 
Er hat im feiner Bolksſprache und in der kateincſchen Sprache 
manches ſchöne Tieb gedichtet, in ewflerer neben einem Hymmus auf 
alle Heiligen: „Laudiame Jesu et fiele di. Marta‘! Bas au 
ſchon dem h. Franziskus ſelbſt angeführiebene *) Lieb von hohem 


poetiſchem Werth: ‚In fooo amor mit mise‘ — 


= „sn Gluth mich 


Liebe ſenkte“, worin er in ſtarken Bildern ben Todesſchmerz sand 
bie Seligkeit der himmliſchen Diebe e ſchildert. Dow lateiniſchen 


Liebern werben ihm zugeſchrieben: 
— hymaus de conteamptu und, 


„,Gur mundus militat‘“ — 


„‚Verbum caro factum est‘‘ — in nativitate domini. 
„„Stabat mater dolorosa‘‘ **) — sequentia de septem doloribls b. v. 





z. B. von Eduard Vogt. In der Dissertanione de Cantici vol» 


gari di 8, Francesco d’Assisi von 


erenes Affo. Guaftella. 1777. ift 


aber die Urheberſchaft des Jacoponus ſchlagend nachgewieſen. 


“°) Stahat mater delorosa 
‚Juxta crucem lacrymosa, | 
Dum pendebat filius; 
Cujus amimam gementem 
Contristantem et dolentem 
Pertransivit gladius. 

3.0 quam tristis et ufflicle 
Fuit illa benedicta 
Mater Unigeniti! 

Quse maerchat et dolehat 

, Et tremebat, cum videbat 
Nati poenas inclyti, 

B. Quis est homo, qui non fitret, 
Matrem Christi si videres 
In tanto supplicio % 
Quis non posset comfristari, 
Piam matrem contemplari 
Dolentem cum filio? 

.%, Pro peccatis zuas gentis 

- , Vidit Jesum in tormentis 
Et flagellis subditum, ° 

. Vidit suum duloem natum . 


Morientem desolasum, 
Dum emisit spiritum. _ 
5. Eia mater, fons amoris? 
Me senkire vim dalorie 
ac, ut tecum lugeam, 
ac, ut ardent cor meum 
In amando Chriskum Deum, 
Ut sibi complaceam. 
6, Bancta mater, istud agas 
Cruciixi Sge plaghs 
Cordi meo valide; 
Tui nati vulnerati, 
Tam digaati pro me pAall, -. 
Poenas mecum divide, 
7.Fac me tecum vere flere ' 
Cracißxo opndelere, 
Donec ego vixero, 
Juxta crucem tecum staro 
Et libenter sociare 
In planctu desidero. . 


‘8, Virgo virgmum praeclara, 


Mihi jam .nom sie Amaray. .ı 1 
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. Mariae, ‚menam..26:83 Werkinfungen, giebt. Die Dirk Alte: 
ſten find: 
I: Maria fund in ſwinden ſmerczen“ — Joh. v. Salzburg. 1390, 
Mach wich mit Streichen verwunbt” — Anf. des 16. Jahrh.'s. 
„Die Mutter flund voll Leib und Schmerzen“ — Hortulus 

anuimae. 1508. 

Ihm gebührt babei aber bloß das Verdienſt der Ueberarbeitung einer 
zehnſtrophigen oratio de compassione beatae virginis, beren eigents 
Ticher Dichter nad) dem Zeugniß bes 1216 geftorbenen Papftes Bene 
Diet XIV. (de featis Jesu Christi. VH. 2. 4. x 5.) if — 


x »Janscenz HI., ans dem erlauchten Geſchlecht der Grafen 
Gouh, Lothar mit Namen, der als Papft vom 8. San. 1198 
bis 16. Inli 1246 wie ganze Welt beherrichte, wie Fein Zweiter, 
und das Papſtihum mit der Sonne vergleichen Konnte, das König: 
tham aber mit Dem Monbe, der von der Sonne fein Licht zu 
Lehen trage. Bei ihm Hatte Franz von Affifi 1210 bie erfte 
mündliche Beitätigung feiner Orbensregel ſich erbeten. Zu biefer 
Sequenz paht' auch ganz. bie: büftere Schrift, die er no ald Car⸗ 
dinaldiaconus um's J. 1190 de conlemptu mundi sive de 
miseris: humanas eondilionis geſchrieben und dem Bifchof von 
Porto gewidmet hat. n 

Auch in dem andern Bettelorden, welcher faſt gleichzeitig mit 
dem Minoriten⸗ oder Fraͤnziskanerorden duch Dominieus aus 
Calavuega in Wt-Eaftilien geſtifrei worden war und im J. 1245 
bereits 30,000 Mitglieder zählte, ſich aber vorzugsweiſe ber Lehre 
ber Kirche zuwanbte und fie in Schrift und Rebe, auf Kanzeln 
und Batbebern zu wertheibigen ober durch Cenſur und Inquifition 
zu rächen befliffen war, in bem Dominikaner⸗ ober Prebi- 
gersÖrbden traten einige lateiniſche Kirchenlſederdichter auf, 
wenn gleich der Prebigerberuf unter dem Volke die. Mitglieber deſſel⸗ 
ben mehr darauf hinwies, in ver Volksſprache zu bichten, wie wir 
bieß bald weiter ‚erfahren werben in der Geſchichte der Entwick⸗ 
lung bes deutſchen Kirchenlieds. Wir nennen: 








Fac, me tecum plangere, Per te, virgo, sim defensus 


Ene, wtportem Christi martem, . In die jJudicii. 

Passionis fac consortem 10.Fac me cruce custodiri, 

Et plagas recolere. Morte Christi praemuniri, 
D. Fao me plugis velnerari, Coufoveri gratia, 

Cruce hac Inebriari .. Quando corpus morietur, 
‚Ob. amorem. filli, . . .. . Fre ut animae donetur 


Infammatus e6 acceBsus Paradisi gloria. 
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+ Kbent, der ®rofe (Albertus Magna), geboren zut An 
fang des 13. Jahrhunderts zu Lauingen. in. Schwaben aus ber 
adeligen Familie von Bollftäbt. Nachdem er fi in Padua ben 
Studien gewidmet hatte, trat er 1221 in ben Dominicanerorben, 
lehrie Theologie zuerſt m Coͤln, dann 1245-1248 in Paris und 
hierauf wieder in Coln als Provinzial des Ordens für Deutſch⸗ 
land. Einige Zeit: faß er bante andy auf dem biſchoflichen Stuhl 
von Regensburg, kehrte abex bald wieder inıfeine Zelle nach Cöln 
zuräd, um ganz umgeltört feinen Studien Ichen zu‘ Fünwen) 
Wegen feiner feltenen und umfafjenden. Naturfindien galt er’ vem 
Volke als großes Zamberläuftler. und Altmeifter ber. Magten Kir 
farb in dem Hohen Alter von 80 Jahren im %. 1280 zu Ein; 
Seine von PB. Jammy zu eyom 1651 herantgegebenen Date ſal⸗ 
len 21 Folianten. 

Ein *altes Clatienbuth Dex freirum Kalendaram: sw - ber 
Donabrüder Warienlirde nom J. 1450 herichtet, ex. habe einde 
mals im Schlaf die Jungfrau Marin, mit ber er viel imWeüß 
verkehrte, in Töniglicher Pracht zu ihm eintreten ſehen, ohne daß 
ſie ihn eines Blids gewurdigt hälte. Als er darüber iw drauri- 
gem Nachſinnen geweſen, habe er die Antwort von ihr empfangen; 
er babe feine Dankespflicht fire eupfengene Wohlthat nicht ‚erfüllt, 
uud auf bieß babe ex dann, um ber h. Jungfrau wieder sehr 
zu werben, die Sequeng gebichtet: 
„Ave, praeclera maris stella‘‘ — de beata us glorion virg. Marie, 

Verdeutſchungen: 
„Ave vil lichter —* ſterne“ — 12. Jahrh. 


. Ich grüß dich gerne, meres ſterne“ — Jah. dv. Salzurg 1390. 
„Ave matie fte Del! bis grüeßt ein ſtern im mer” — Heinr. v. Loufen⸗ 


Gott gr A dich, Lichter meres Rem“ — 1460. 
„Ave muter des mer ein ftern® — 15. Jahrh. 

" "abe durchleucht'te ftern des mered" — Sebaſt. Brandt. 1494. 
Maria gegrotet ſeyſtu“ — Hildesheimer Gebetbuch. H511.... . 


Thomas von Aquino,“) der berühmteſte Lehrer der 


Scholaſtik und ſcharfſinnigſte Vertheidiger der römiſch⸗-katholiſchen 
Glaubenslehre. Er wurde 1225 geboren anf feinem Familien⸗ 





*) Quellen: Das Gebensbild bes Thomas v Aquino bon Dr 


Neander in Piper evang. Kalender. 1850. ©. 118-124. — Der 
Ehomae zn Aquine v vom Dr Carl Werner, Perf, im Gt Pöhen. 
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khleh. Mocea: Sierra au der Gründe zutichen Neapel und dem Kir⸗ 
benftant und gehörte einem ſehr angeſehenen neapolitaniſchen Ger 
ſchlechte an. Seine framıme Mutter, Theodora, fiveute den erſten 
Samen chriſtlicher Fröͤmmigkeit in fein kindliches Gemüth und 
ließ ihn von feinem fünften Jahr an in ber Benedictiner⸗Abtei zu 
Monte Caſſino erziehen. Nachden er dann noch bis zu feinem 
16.. Jahre in Neapel ven Wiſſenſchaften ſich gewiomet hatte, ent⸗ 
ſchloß er ſich 1243 ar Abjahriger Furgling in den Dominikaner⸗ 
Orten zu treien. Gemie Brüber jedoch entführten ihn uub hiel⸗ 
ten iber: zwei Jahre lang in ihrem Schlofſe gefangen, wo er die 
Einſamkrit benühte, um mit 'anbächtigen Gebeten, unter denen ex 
ſich ganz in Gott verſenkte, -Die h. Schrift zu ſtudiren. Eudlich 
half ihm feine Mutter ſelbſt zur Flucht, weil er durch nichts zu 
bewegen war, ſeinem Ordensgelübde zu entſagen. An einam Selle 
ließ er ſich aus: dem Fenfſter ſeinss Gefängniſſes herab, worauf 
ihn die ‚unten ſeiner harrenden Ordensbrübder mit ſich fFüheten, 
Um ihn zu einem tüchtigen Theologen auszubilden, übergaben ihn 
num 1245 bie Obern des Ordens dem berühmten Albert dem 
Großen, ver damals an ber Univerfität zu Cöin lehrte, und mit 
biefem zog er dann noch in bemfelben Jahre nach Paris, mo er 
nach Beendigung feiner Seudien 1248 ben Grad eimed Bacca- 
laureus der Theologie erhielt. Das Große, das in ihm war, 
verbarg fi unier einem anſpruchsloſen Weſen und einer finnenben 
Stille des Geiſtes, weßhalb ihn auch bie Stubenten über feiner großen 
Schweigſanckeit nur ven „Kummen Ochſen“ nannten. Als er nam 
aber einmal :bei Gelegenheit einer Difputation‘ feine großen Gei⸗ 
ſtesgaben zeigte, ſprach Mibert die weiffagenven Worte über ihn: 
„Diefer ſtumme Ochſe wirb die ganze Welt von dem Rufe. feiner 
Wiſſenſchaft ertönen laſſen.“ Im J. 1248 kehrte er mit Albert nach 
Calu zurück und ſtand nun hier als zweiter Lehrer. an ber theo⸗ 
logiſchen Schule, in welcher er die h. Schrift auslegte. Später 
lehrte er daun unter uugeheurem Zulauf in Paris, mo er auch 
1257 Doctor her Theolagie wurde. -Kein Hörfaal war groß ge- 
nung, bie Bahl feiner Zuhörer zu fallen, jo gewaltig war bie An⸗ 
ziehungsfraft feines mündlichen Vortrags. Man lauſchte feinen 
Vorträgen, als ob ein Engel aus ihm vebe, uub nannte ihn deß⸗ 
halb den „„Deoton angelious“. Er vollbrachte much. zahlreiche 
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wifſenfchaftliche Arbeiten, für die er oft drei bio vier Schreibe 
mit Dietaten beſchäftigte. Die bedentendſte derſelben iſt ſeine 
„Summe der Gotteskunde“ (summa theologiae), in welcher er 
die Scholaſtik, die philoſpphiſche Entwidlung ver Theologie 
bes Mittelalters, auf ihren Höhepunkt brachte. Papft Pius V., 
der nad ſeinem Tode eine genaue Sammlung jener Schriften 
1570 in 18 Foliobänden veranflaltete, ſtellte ihn deßhalb auch 
unter dem Namen Docter quintys eoclesiae «als fünften Lchrer 
ber Kirche den feitderigen vier größten Körchenlehrern Ambroſius, 
Anguftin, Hieronymus und reger. M. an die Seite. Er war 
ver Wann ber Betrachtung und des Gebeid; tief durchdrungen vpn 
der Meberzeugung, daß burd das Gebet das Licht entzündet wer: 
ben müfle, welches dem Geifte vorleuchten muß, um bie Tieſen der 
göttlichen Dinge zu erforfhen. Wenn er in ſchwierigen Fowſchun⸗ 
gen keinen Ausweg finden Tonnte, jo pflegte er auf Die Kniee zu 
fallen und Gott um Erleuchtung zu bitten, und erſt wenn er eine 
befebende Wärme im Herzen fühlte, fetzte er ſeine Forſchungen 
fort. Deßhalb hatte er aber auch bei all ſeinem Wiſſensreichthum 
und dem Beſtreben, die göttlichen Wahrheiten mittelſt des Den: 
tens tiefer zu erforjchen, jene Demuth bes Willens, die ihn ſtets 
auch die Gränzen des menſchlichen Forſchens in göttlichen Dingen 
ertennen und da® Gebiet des Glaubens heilig balten ließ. Einft 
als er mit feinen Schülern von einem Spaziergang nad, Paris 
zurückkehrte, zeigten ihm biefe die glängende Stadt und fragten 
ihm: „Mötchtet ihr nicht Herr einer folgen Stabt ſeyn?“ "Er 
aber antwortete: „Nein! lieber möchte ich die Predigten bes Chryſo⸗ 
ſtomus befiten.* Er predigte auch mit allem Eifer und ganz 
faßlich nach ben Bebürfniffen des unwifſenden Volks, dad deßhalb 
begierig zu feinen Prebigten ſtrömte. Auf ven Ruf des Pap⸗ 
ſtes Urban IV., der ihm vergeblich die höchſten Ficchlichen Wär: 
ben angetragen Hatte, kehrte er 1261 nad Stalien zurück, um 
abwechfelnd in Rom, in Bologna und Pifa bis zum J. 1268 
zu lehren. Nachdem er dann noch einmal einige Jahre zu Paris 
berweilt, begab er ſich 1272 auf ven Wunſch des Papftes Gre 
ger X. nah Neapel. Die erzbiſchöfliche Würde aber, bie: ihm 
bort zugebacdht war, flug er aus, benn Glanz und Ehre ber 
Welt Hattew mie etwas Anziehendes fr ihn; ſein Wäkl. blieb ſtete 
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nach oben gelehrt. Er zog ſich lieber in ſein aiaibanerkloſter 
zurüd, um ungeftört in ſtiller Beſchaulichkeit ſeinen Studien und 
Lehrvorträgen ſich wiomen zu. können. Im J. 1274 wem Papſt 
zur Kirchenverſammlung nach Lyon berufen, wo über Verbeſſerung 
der Kirche verhandelt werden ſollte, ereilte ihn auf ber Hinreiſe 
indem Eiftercienferklofter Foſſa Ruova bei Terracina der Tod | 
6. Marz⸗4A 274 in ges Hälfte -jeiner Jahee. Sen „im J. 1323 | 
verfeßte ihn Papſt Johann XXII. umier bie Heiligen, was er bei 
feiner ungeheuchelten Froͤmmigkeit vor vielen Andern verbient Hat, 
Seine treffliche Dichtergabe weihte er nor Allem ber Ber: 
berclichung der Marin und bes Meßopfers. Er verfaßte ein 
Psalterium Mariae und ein großes Gedicht: „Omni die die 
Mariae laudes mea anima‘‘, bekannt unter dem Titel „seli- 
loguium soliloquiorum s, Thomae“. Als Papft Urban IV. ‚1261 
die allgemeine Einführung. des Frouleichnamsfeſtes anorduele, lief 
er durch ihn das officium ober bie Gottesbienſtordnung hiefür aus⸗ 
arbeiten und hiefür beſtimmte er die jet noch in der tömifgen 
Kirche gebräuchlichen‘ Gefänge: ' | 
„Adoro te devote latens veritas (deitas)‘‘ — rhythmus ads. eucha- 
ristiam (zut Wandlung). 
„Lauda Sion salvatorem'’‘ — de corpore Chriett ; ein 


Behrgebicht mit abmechſeludem Strophenbau — eine fog. is 
erbeutfjungen: 
„Lob, o Syyn, kein: Schüp fer" — Joh. pon Salzburg. 1390. . 

" Selobt fey Gott von Ewigkeit" — Böhmiſche Brüder. 1544, 
„Deinem Heiland, deinem Lehrer" — U. Knappe Lieberfchag. 1837. 
„Bion,. lag bein Loblied ſchallen“ — A. Knapps Liederſchatz. 1865. 
! 3„‚Pange lingua gloriosi corporis· “*) — in festo corporis Bariaki, ad 
| vesperas. ein Br eo 

















*) Pange lingua gloriosi Cibum turbae duodenae 
Corporis mysteriam, Se dab suls manibus, ' 
Sanguinisque. pretiogi, 4, Verbum caro, panem verumy 
Quem in mundi pretium Verbo carnem efficit, 
Fruetus vehtris generosi "" Fitque sangais Christi merum, 
Rex. effudit gentium. Et si sensus deßcit, 

3. Nobis natus, nobis datus Ad firmandum cor sincerum 
Ex intseta virgine : Bla Bdes sufficit.. 

Et in mundo conversatus, 5. Tantum ergo sacramenkum 
Sparso verbi semine, Deneremur cernui, 

' Sul meras incolatus Et nitiquum documentum 
Miro clausit ordine. .: Novo cedat rikui, . 

8. In supremae nocte coenae Praestet fides supplementum 
Recumbens cum fratribus, Sensuum defectui, 


Observata lage pleme ' :! 6,.@enitort 'geaitogue . .r 
.OMlls in Sopabibm, "<. '. Iaus ot - oo. 
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‚ „Lobt al zungen bed erem reichen! — zb von Salzburg. 1390, 
„Lobe Zunge Ehrifti Leichnam“ — 1422, 
„Meine Zung erfling und frölih fing" — 491. 
„Wir danfjagen bir, Herr Gott ber Ehren” — Wugsb, G. 1533, 
„Bott Tobfinget, Gott bankfaget” — Witzel. 1557. 
„D Gott Vater, im höchſten Thron” — Böhmiſche Brüder. 1544, 
„Sacris solenniis Juneta sint gaudia‘‘ — in feste corporis, ad PoC- 
turaoum, 
>; Verbum supernum prodiens‘‘ — in festo corporis, ad laudes. i 


Neben zwei Marienlievern: 
„Ave virgo, lignum mite““ — aus bem Marienpfalter bed Erzbiſchofq 


Edbmunt von Canterbury (+ 1240), und 
„Ave rosa, flos aestivae‘‘ — aus bem Rosarium Mariae bed Engel: 


bert von Abmont, zuerſt Abt in. St. Peter zu Salzburg und 
bann feit 1279 Abt in Abmont. 


find aus bem 13. Jahrhundert noch folgende Hymnen und Sequen⸗ 

zen von unbekannter Urheberſchaft nennenswerth: 

‚Ad laudes salvatoriss“ — Prosa de confessoribus, 

„Angelus ad virginem‘‘ — in adventu domini. 

„äAures ad nostras deitatis preces‘‘ — in quadragesima. 

„Ave Marin, gratia plena‘“ — Prosa de domina nostra, in ber fran: 
zöflfhen Form ber Troparien. 

‚De Stephani roseo sanguine‘‘ — Tropus in die b. Stephani. 

‚„„Dies absoluti praetereunt‘‘ — Septungesimne, in secundis vesperis, 


von einem franzöſiſchen Dichter. * 
— de septem gau b, Marine in 
s;@aude virgo, ınater Cbristi‘‘ "terra, entfprechend ben fieben 


= wi 
„‚Gaude virgo, stella maris Schmerzen ber Maria. 


„Haec dies est lätitine celebris memorine,‘* 

„Jesu dulce medicamen‘‘ — ad Jesum fontem dilectionis , ein innig 
ihönes und wohl georbnetes Lieb. 

„UV beata beatorum martyrum solennin‘* — Prosa de martyribus. 

„O lux beata trinitas, tres unum‘‘ — de sanetä trinitate, ad noc- 
turoum. 

„Qui sunt isti, qui volant‘“ — prosa de apostolis. 


Im vierzehnten Fahrhundert fieng das Kirchenlied von ber 
Höhe, die es erreicht hatte, allmählich herabzukommen an. Die 
Petteforben, welche Im erſten Jahrhundert ihres Beftehens als 
eine „Berjüngung ber Kirche und als eine Verſöhnung des über 
ben Verfall feines Reihe erzürnten Chriſtus“ begrüßt wurden 
und einen ſchön klingenden Liederton angeſchlagen hatten, arteten 
aus und geriethen je "TÄnger je mehr in Stumpfſinn, Habſucht 
und hohles Kebergefchrei hinein. Die höhern Geiſtlichen neigten 
fih nad) dem Vorbild bes päpftlichen Hofes zu weltlichen Inter— 





Salus, hener, virtus quoque- Procedenti:-ab utroque 
Sit et benedietie: 4; Compar sit. Jaudatio! Amen. 
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een hin, die alebern Geiſtlichen werden zu ekner uwiſſeuden 
Maſſe, die Theologie zum bloßen Spiel mit ſpitzſindigen Fragen 
ohne Geiſt und Leben, und das ganze Lirchliche Leben drehte ſich 
mehr und mehr um Wlaß und tobte. Werkheiligkeit. Dis Boſſe⸗ 
ven aber, die eine Sehuſucht nach Werbefferung biefer Zuſtände 
fühlten , richteten, ihr Streben auf bie Erbauung bed Volks -ang 
ber h/Schtift und durch Lieder in ger. So“ tras 
tep denn nun faft gar. feine Namen lateiniſcher Kärchenkieherbichter 
mehr in biefem Zeitraum hervor. Außer vem Myſtiker Heinrich 
Su ſo (Säufſen)“), genannt Amandus, ber Liebetrauie, welcher für 

den Privatgebrauch nur etliche werige allegotiſche Gedichte von 
ber ſeligen Minne der ewigen Weisheit und ber falſchen Minne 
der Welt, vom ritterlichen Abſterben bes Außern Menſchen und 
dem innern Leben ber Seele in Gott in lateiniſcher Sprache ge- 
dichtet hat, begegnet und bei kirchengebraͤuchlichen Liebern biefer Zeit 
nut ein einziger‘ Dichtername — | 

Conrad von Gaming. Er Konami 6 Heimburg u 
war Prior des Karihäuferklofters‘ Marienthron zu. Gaming in 
Niederöſtreich um's I; 13080. Seine Lieber, vie ſich auch im einer 
Tegernſeer Handſchrift zu Münden befinden, find. faſt Yauter 
Salven auf Maria, bie einzelnen Apoſiel und verſchledene Hei⸗ 
lige, 3. Bi: ent none 


„Ave, salve, gaude, vate, d Marin, not vernmter — ein Roſenkranz⸗ 
lieb, genannt crinale. ober sertum b. 'Mintine virginis, weil es aus 
50 fünfzeifigen Sttopfen als wie ans 95 rosulis ober Röglein zu: 
fammengetwunben iſt. 

‚Ave 'weihus: In pehsonis* "de oMtniler sarfette, ehr niid) ker As 

(age und Gebantenfülle auagejeiänetes Lieb. 

„Ave' virge mobilis® — nnntlas b. Märike ' a 

‚Snive men, o patromi, crwx benta® — orMtio pe passione Christi, 


Alle andere dieſem Jahrhundert entftammenden und nun bas 
ächte Möndhslatein und die Mönchsreimerei an fidh tragenden Lieber 
find, ſo fehr fie auch meift in den allgemeinen firchlichen Gebrauch 


— — 1 
Er FE EB ‘ 








) Sufo, aus. dem eblen Geſchlechte der „wom-Beng” dem’ Henne⸗ 
gan, ift 21. Murz 1300 in Conſtanz geboren, vo Kan Dominikaner⸗ 
mönch wurde; ſpäter trat er in das Dominikanerkloſter zu Ulm über, wo 
er auch 25. Jan. 18605 geſtorben iſt. Vgl. Diepenbrock, Suſo's —5 
a Sariten. Regensb, 1829. 1837. — Geiſil. — was: 9 € 

onn. rt anf sh 
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übergegangen - ſind, von unbekannter Urheberſchaft. Die 
nennenswertheſten ſind: 


Apparuit quem genuit Maria” — in natali damini. 

„Ave manna angelorum” — de sacramento, 

„Ave mundi — veritas Muller * pr Christi, ein ofen: 
franzlieb für Chrijtus, einzujchalten als Zwifchengebet im englij 
Gruß nad bem ort Jesus, mit 50 Strophen. — — 

„Ave quem desidero“ — de passione et vita domini Jesu Christi, ein 
halber Roſenkranz mit 25 Str., bie Geſchichte Jeſu von feiner Ges 
burt bis zur Himmelfahrt enthaltend. 

„Ave summa trinitas” — de omnibus sanctis, nad ben ordines su- 
perni ober ihrer - Anorbuung im Himmel, 

„Caeli, terrae, maria” — de Spinen corona, 

„Confirmat hoc mysterium® — de s, trinitate, ad vesperas, 

„Dies est Iaetitiae in ortu regali" — de nativitate domini; mit 10 Str. 

BVerbeutjchungen: 
„Weil Maria ſchwanger gieng“ — auf ben Ebrifttag, von Heinr. v. 
Zoufenberg. 15. Sabıh, 

„als x geboren war zu Herobis Zeiten" — auf das Erjcheinungs- 

eft von bemfelben. 

„Der Tag, ber ift jo freudenteich“ — 1422, 

Das Metrum wurde auch vielen beutfchen Liebern. zu Grund gelegt. 
„Dies est laetitine, nam processit hodie” i Hr 
„Dies est laetitine in feste regali” = De naian Homin, 

„En trinitatis speculum” — de nativitate demini. 

Perbeutfht: „Der Spiegel ber Dreifaltigleit” — bei Wißel. 1540. 
„Exultandi tempus est" — hymnus sub communione, 
„Exultemus et laetemur hodie“ — de resurrectione Christi, 

„Gaude mater pietatis’ — in transfiguratione domini. 

„In hoc anni circulo* — de nativitate domini, Aus beijen 29 Str. 
find zwei befondere Hymnen gebildet: 

„la boc anni circulo vita datur seculo — mit 12 Str. 
„In hoc anni circule, nobis. nato parvulo“ — mit 14 Stv. 
Verbeutſchungen: 
„Des jares Zirclikeit“ — 1421. 
„Yu dieſem neuen jare zart" — 465. Jahrh. 

„In majestatis solio tres sedent in trielinio“ — de 3. trinitate, ad 
vesperas, 

„In natali domini**) — de mativitate Christi. Aud in ber ebangeli- 
ſchen Kiche als lateiniſcher Kirchengejang mod bis Ende bes 18, 
Jahrh.'s gebräudylich. 

Berbeutichungen : 
„Dem neugebornen Kinbelein — 15. Jahrh. 
„Nu zu biefer Feier Far" — Ende bes 15. Jahrh.“s 





) 1. In natali domini Christi nativitatem: 
Gaudent omnes angeli „Gloria uni Deo !* 
Et cantant cum jubilo: u. f. w- 
„Gloria uni Deo | 3. Gaudeat ecclesia, 
Virgo mater peperit Semper cum gloria 
Virgo deum genuit Laudet nomen filii: 
Virgo semper iutacta, „Gloria uni Deo!” 

. 8, Loquebantur angeli, u. ſ. w. 


Nunciant pastoribus 








12 2. ebenen. Glare Yet GAR 


Ru-hate RE 1 ee eher, 1A: 
Run veut en Chriſtenleut· — — Hermann. 1560 
„Laus sit regi gloriae” — de quinque vulneribus Christi, 


„Lans bi, Christe, qui pateris" — in peawions demihi, - 
Verdeutſcht: „Chr jey dir, Chriſte“ — Bei Eyr. Spangenberg. 1568. 
„Mane prima sabbati surgens fllius Dei" — canticum, quod cantatur 
yh reverontlam deminicae resurrestiochis 
Verbeutfcht: „Gott, bem Bater ber Barmferzigfeit“ 2 Böhm, 
wäger, 444. 
„Magnificat te Maria” — super cantico Magsißtat. Rue. 1 ‚46-56. 
Uebertragung bed Magniücat auf Maria. Bon item Setiener., i 
„Nunec angelorum: ‚glerin“ in nacall dominl, u 
Verbeusichungen: 
CAR fein bie Keben. Engelein” — Ric. Hermann. 1560. 
8 ift ber —— ugel Heu keit" — Bal Teiler 1555. ° © 
iM bie befondere Hymne gebildet: 
‚Magnum nomen ni Emanuel” — in natali Domini. 
Berbeutiät: 5,9 @reb und hehr ift Gottes Name” — hei Ep. Spangen- 
erg. 


‚Omnia dus —— — — de nativitato dental, ‘ 
Verdeutſchungen: 
il. a — fi" s —8 bee — 30 ‘s 
e Welt Ipringe" — Jo n 
Seyb frölich und jubiliret“ — Fa Hamann. 1560. 0 
„a pater sawete, mitis atque pie - de 2. wrinitnte hyaname. | 
„Panem coeli fac hahere” — de cerpore Christi, ' 
„Patris sapientia veritas divina” — horae canonicae salvatoris , ein 
: jeher verbraitedes Lieb, bald dem Bapft Benebict Xt. (+ 1342), bald 
bem Papft So — em —* dald dem Erzbiſchof Aegidtus von Bourgee 
(1295- 131 
(Eine fpätere PA von dr lautei: Patria — Christen in 


agone.) 
Berdentſchun gen: 
‚2a Schu pe fängeın fin‘ — 1480. | 
gäur ttenzeit en ward” — ’ a2 
„D Weisheit Gottes Paters zart" — 1505. 
lee Bar: nr —— — rc Behber, Aöhh, 
6hriftus, uns acht" milde er. 
„Gottes des Vaters Weisheit fon‘ — 1544. Das Metrum if bem 
Gerharb’jgen Lichern: - „Siehe, mim geliebter Kurt", 
1 „Scthwing dich auf zu beinemi Gott⸗ gu Grund gelegt unb dar⸗ 
nad) vielen andern. 
„Puer natus in Bethlehem‘) —— matalis' —— Daten giebt a: 





Sinceris mentihug u 
Exultemus et Iaetemur 


°*) Omnis mundus jocundetur 9. Christus natus ex Maria 
Nate: aukvatene, :: te Virgiae;: pe ee 
Casta  maiıtar quem. eomenpit' Gaudate, gaudetel . , 
Gabrielis oma. ..:: ©: : ı: : 4. Gaudenmms 4. Iaelamur. e 
3. Sonoris.weeilus, : : . - :itagee, itaque, iayuek.ın: 


4 


Hodie, ‚hodie, hodie., , 


) Puer natus in Bethichem 2. Hic jacet im präseplo; - 
Unde gaudet Jerusalem. Qui reguat sine. kauunimmı 





— — — — —— 
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vielerlei: Erweiterungen und Ueberarbeitungen wort welchen bie mei—⸗ 

ften N hi ren ‚Strophe haben: — — carnem hominis.“ 

et ungen Ar 

„Puer natus if und gar ſchon“ — Heiner. v Loufenherg A40. 
„Ein Kind iſt gebor'n * Bethlehem zu dieſem“ — 1439. 

„Ein Kind gebor'n zu DB — — 15. Jahrh. 
„Ein Kind gebor'n zw: — Petrus Dresbenfis. 1420, 
„Ein Kind id geboren" — — Bonnus. 1543, 

‚Ein Bao en zu Ju er ehem bon Matia ber Jungfrau rein“ — 
Bapſtſches G. 
Puer nobis nascitur —* angelerum* — in'hatali dominl. 
„Quem pastores laudavere“ — de nntivitate domini; 
Berbeutfcht: „Den bie Hirten lobten jehre” — 14. Jahrh. 
„Regina coeli laetare**) — de resurrectipne domini, 
„Kesonet in laudibus® — in natali domini, 
Auch N ber evang. Kirche als lateiniſcher Kirchengefang im ganzen 


gebräudli 
rn en.bes in vielfachen Ermeiternngen filh vorfinden: 
en Xıebd 
„Es muß erkli en: überall! — bei Behe. 1537, . 
„Bir loben all bas Kindelein“ — Augsb. G. 1633; 
Num ift es Zeit, zu fingen heil“ 
„D Sefu, Tiebes — mein“ — Matheſtus als Wiegenlieb. 
"Singt bem Herrn ein neues Lieb.“ 
„Salve sancha faces" — de-facie dominiz'.im einer Mainzer Hafıb- 
1grift F 14. aueh dem Ergbijchof Aegidius now Bourges (1295 
— zugeſch 


— — —— yen bu, angeſicht Gor unſers erlöfere“ 


Surrexit Christus hodiere — gr resurrectione domiei; mit mannig- 
k fachen Grweiterungen. 
— 
— * ift ber heilge Chriſt, der aller werlbe teöfter it — 


„ermannen IB ift der Der an Ehrift, ber aller Welt ein Trdfter if" — 


„Erftanden tft — hei. Boffins 4579, 
s —— iſt gen en —— ber Kr Welt ein Hei- 





amd iſt.“ 
‚Bereit Can domi domiaus" — de —— der aller * 
de Erſtanden iſt iſt, der elt ein 
Heiland iſt“ — bei rad nie 1 
Tote mundas wit jutundah“ — de nativitatedemmihi,ı. -ı..% vw 
3. Cognayit’bos'et-azinus- - 5. Intrantes domam duvicem: / 
Quod puer erat dominus Novına salutant — 
4. Reges de Baba veniumt,y'ı :' | 6. Ergo nostra ceneia,'.i ı 
Aurum, thus, mirram oflerunt, Benedicamus domine: : — 
*) Regina coeli lätare, sieut dixit, | 
Alleluja! Alleluja! - 
Quia quem meruisti portare, Ora pro nobis deum. 
Allel * Zu All hi 


i 
Besureezit ' I re Er 241 





eo. 3 51 Wie Iabrhankent. Sehannen Oiei- , <:.=: S6B 
Veni sache spiriige Er 
" RS " Hi im ——— evang. ——— — efungen 6 Gabe 30 


‚um 55 rien eff LT unßt — | 14, Jahth. 
1524. 


| nn, e ee Gift, Se, ei — — Bf deutſch airh. 


„Rum mi mit gäte,. hellgee Bu — Ambr. Blager. 1640. 

Sm ſunſzehnien Sahrhundert zeigt ſich der Verfall ber laui 
niſchen Liederdichng immer deutlicher. Dei einſt fo reich und voll 
vanſchende Strom geht, allmahlich verſſegen in einem immer bar: 
bariſcher ſich geſtaltenden Mändslstein. uund blaßer Meimfptelerei, 
Die  Banbenefäningen find gelahmt, die Sangetieenvigtsit “ 
verlamurort. 5 

Au ber Sqhwelle des Jahehanderte Recht, mit feiner sn 
— noch im voritzen fuſend — 

- Kohannes Hus,) oder. Johannes aus Haſtnek, einem 
gu. Usiglien Burg Hu: geharigen Marktfieden. im Branchen 
Kreiſe in Bohmen. Er wurde Bier geboren 6, Juli 1369 ale 
bee "Sohn nicht gang unbemittelter Vernplemte.. . Im Jahr 1308 
kunt er in Prag, wo er feine theologiſchen Studien gemacht hatte, 
als offentlicher Lehrer ber Theologie auf, ein. Ianger Marm nut 
hagerem, bleichem Geſichte, fiharffianig und. gelehrt. Selbſt der 
Jefnite Boaikinus hat von ihm Beyeugir „Weine Bahrheinenbait, 
wie Strenge feiner Sitten. und fein unbeicheltener Wandel, feine 
große Ganfkmutk amd Kautieigkeit: gegen. wie Nieberſten. überpenge 
ten: mehr, als bie größte Bevedaſauikeit.“ Aud den Schriften, des 
Moaithias von Janam, eines Schaulens man Mikes, hatte at Dan 
Gebanken einet Ernenerung der Kirche nach dem Vorbild der 
apeſtoliſchen Finke. un: he GBrunti des allguuuinen-Prichlers 





0) Ya winete wpirte; " ee 
Beple tunrum. DArAM. u 
U t tui amoris in eis yore accende. 
Du per diversitatem linguärum cunciarum B 
‚ ‚Behtes In unitaten dei camgregasti on, 
Halelyja, Hallelyja. 


er) Quell DB ar & %, in. 
ER ROSS 
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miens etfaht und Merk Ward etnoch Beet durch 568 Roten 
ber Shift von Wille. Ms er nun 15. Oft. 4401 Decan 
ber philoſophiſchen Fakultät geworden war und zugleich das Pre 
bigtamt an der Bethlehemkirche überkommen hatte, in welcher bem 
gemeinen Volke in ver Landesſprache zn prebigen befohlen war, hub 
er an, durch feine Predigten, die fih eines großen Zulaufs zu erfreuen 
hatten, an einer Reformation der Sitten aller Stände zu arbei⸗ 
ten. So lange er nur. die Sänben der Laien Wrafte, hieß es: 
„Der Geiſt Gottes ſpricht aus ihm.“ Sobald er: aber: feine 
Strafprebigten auch gegen ben Papft und die ganze hohe und mier 
dere Geiſtlichkeit richtete und ihren Stolz und ihre Habfucht nebſt 
anbern Laſtern rügte, ſtand bie ganze Prieſterſchaft gegen ihn auf 
und ſprach: „Er bat ven Teufel und ift ein Keber !*. Ex tabeiit 
un den damals nef gefuntenen Geiſtlichen namentlich ihre” Unbe⸗ 
Tanntfchaft mit dem Worte Gottes und Ihre Furcht vor vemſelben, 
in der fie dem Volle verwehren, die h. Schrift zu leſen, damit 
fie. daranus wicht um ihrer Sünden willen geſtraft vwerbew,; und 
Hagte fie an als Verächter und Verkäufer: der gättlihen. Wahr: 
heiten, indem fie, Statt im ber Nachfolge Ehwiſti die Erſten zu 
ſeyn, bie Menfchen verführen zu einem falſchen Gehorſam gegen 
Die Menſchenſfatzungen und bie: größten Feinde Jeſu Chriſti ſeyen. 
Dabei war er immer noch. weit entfernt, auch die hirchliche Glau⸗ 
benslehre anzugreifen, Als aber daun 9. März 14140 die yüpf; 
liche Bulle veröffentlicht wurde, welche die Verbreinung Wiklef'ſchet 
Lehrſatze mit dem Barme belegte, trat Hus made mehreren Wor⸗ 
kampfen mit dem Erzbiſchof Zoyneck, dem gegenüber er: manchet 
Sehriſten und. Lehren Weklefo wvertheidegt hate, gegen den Papſt 
auf, von: dem ſchlecht unterrichteten Papfb :aw: ven beſſer zu. unter: 
richtenden ‚appellitend,  - Une als: bare. ie Kahr 4A 12. auf ine 
Marktplatz zu Prag unter Trommelfhall ein vom Papſt Johann 
XXIII. eriheilter Ablaß verlefen wurde ‚für. Affe, welche. an einem 
Kreuzzug gegen ben dem Oepenhapft anhängenben: Rönig Ladislaus 
von Neapel theilnaäͤhmen, warbe ex gewaltſam noch. jveiter fortge⸗ 
trieben und veranftultete ſofvrt Au 7. Juni 1412 eine öffentliche 
Diſputation, bei der er 12 Gegentheſen gegen dieſen Ablaß ver⸗ 
theidigte. Unter denſelben waren "big wichtigften ‚bie , es ſey ns 
ein Vorrecht Gottes, bes Herzenskundigers, unbedingte Sündenver 











45 Jahrhundert. Johannes Hus,: | 145 


gebung. auszuſprechen, e8 ſey unchriſtlich, bag man für die Erlaf- 
jung ‚ver Sünden eine Tare anſetze im Wiberftreit mit Matth. 
10, 845 nad) der Bulle müßte ber Teufel ſelbſt, wenn er nur 
Geld jpenbe, ſelig werden, die wahre apoftelifche. Bulle aber jey 
bie bed Petrus in der Apı-Geih. 2, 38. Darüber entjtand im 
Belte eine jo gewaltige Gährung und Aufregung, daß die päpſt— 
lihe Bulle übel ‚berüchtigten Meibsperjonen um den Hals gehängt 
und ſie mit. dem Auf: „Hier führen wir bie Briefe bed Ketzers 
und. Schurfen zum Sceiterhaufen“ durch bie Straßen ‚der Stabt 
nad) dem Pranger gefahren wurden, wo man dann bie Bulle 
auf einem Sceiterhaufen. verbramte. Darauf wurbe über Hus 
in allen. Kirchen ber Bann, ausgefproden und über jeden Ort, ver 
ihn beberberge, das Interdiet verhängt. Da nun in: Prag feine 
Sakramente mehr ausgetheilt und keine kirchlichen Begräbniffe mehr 
gewährt mwurben und deßhalb bie Unruhe im Volk ben höchſten 
Grad, erreichte, verließ: Hus, von dem beſtechlichen Papftrichter an 
ben untrüglichen Richter Jeſus Ehriftus appellivend, auf Bitten 
bed Königs Prag im December 1442 für einige ‘Zeit und begab 
ſich auf die Schlöfler jeiner abeligen Trreunde, wo er dann jeine 
Dauptichrift. de ecelesia jchrieb, in ber er das päpſtliche Anſehen 
offen bekämpfte. Nun wurde Hus- vor das vom Kaiſer Sigi: 
mund betriebene -Goncil von Conſtanz geladen unter Zuficherung 
freien. Geleitd, Mit ‚Freuden gieng er darauf em, im Angeficht 
ber Vertreter ver ganzen, abendländiſchen Chriftenheit von jeinem 
Glauben: Rechenſchaft zu geben und fein Zeugniß wider bad Ber: 
berben ber Kirche, wenn .es jeyn müßte, mit Dranſetzung feines 
Haljes zu verfiegeln. Am 3. November 1414 kam er nad) einem 
wahren. Triumphzug durch bie Lande in Conſtanz an, wurde aber 
ſchon am. 28, Nov. unter. dem fälfchlichen. VBorgeben, er habe eimen 
Fluchtverſuch gemacht, feiner Freiheit. beraubt und in bem am 
Rhein gelegenen ‚Dominitanerklofter; gefeffelt in einen ungeſunden 
Kerker ‚geworfen, im welchem er , mehrere Kleinere Schriften unb 
viele :Briefe an feine Freunde ſchrieh. In einem berjelben ſchrieb 
ex, es werde fich erfüllen, was er im einem Traumgeſicht gejeben, 
da bie. an den Wänden ber Bethlehemskirche dargeſtellten Chriſtus⸗ 
bilder von ben Biſchöfen zerftört, aber dann viel herrlicher von 
Malern ſeyen wieder bergeltellt worben;, und in einem anbern 
Rod, FKirdenlieb, I, 10 
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fhrieb ar: „Seht erſt lerne ich ben Pſalter recht: verſtehen, edit 
Inter und über Chriſti Leiden weh bedenken,“ Als darauf ber 
Ban. Johaun XXIII. aus Conſtanz geflohen war, wurde Hus 
dem Biſchof non Conſtanz in Gewahrſam übergeben und’ dieſet 
Kt ihn in feine nahe gelegene Burg Gottlieben am Ausfluß des 
Mheins aus dem Bobenfee ubjähren und dort vor März bis 
5.. uni 1415 in noch härterem Gefängnig- vertvahren. Bon ba 
brachten fie ihn dann, weil nun die Verhöre mit ihm vorgenom⸗ 
men werben follten, in das in ber Stabt gelegene Barfäerllofter. 
Troddem, baf fie. ihn in ber Lehre, namentlich auch ih ver Abenb⸗ 
mahlalehre, keiner Ketzerei Giberführen konnten; verlangten fie dennoch 
den Wibersuf. feiner Schriften, ſonderlich ver de eoclenik, weil 
ex hierin bie Verfafiung der ganzen päpfllihen Kirche umgeftoßen. 
Und als er in der ihm noch ‚geftatteten vpiertwäcigen Bebentkzeit 
hoch wicht wiberrufen hatte, fo wurbe nun an feinem Gebuartötage 
6. Inli 4415 in ber Cathedralkirche zu Conſtanz dad Verdam⸗ 
mungsurtheil über ihn verlefen als einen halsſtarrigen and’ vers 
Bodten Ketzer. Er aber fiel nad) deſſen Verlefung auf feine Kniee 
und ſprach: „Herr Chriſtus, verzeihe meinen Feinden, wie bu 
weit, daß ſie mich falſchlich angeklagt und gegen mich Verleirm⸗ 
dungen gebraucht haben; vergib ihnen ‚um beiner großen Bärnk: 
herzigkeit willen,“ Darauf ‚riffen ibm 7 Bifkhöfe die prieſter⸗ 
lichen Kleider Stud für Stüd, jedes mit einer beſondern Verwim⸗ 
hung, vom Leibe, fehten Ihm dann eine mit Teufeln bemoflte 
popierne Müpe auf, un ber das Wort: „Häreflevh* (Erzketer) 
geſchrieben ſtand, und ſprachen: „Nun übergeben wir deine Seele 
dem Teufel!“ „Aber ich,“ ſprach Hus, „empfehle fie in beine 
Hände, Jeſus Chriſtus, ber du fie erlöſer haſt.“ Anf dene Richt⸗ 
platz angelangt, fiel er auf bie Stee: nieder uud betete ebrigt 
Bialmen, beſonders den 51. und 83., dabei er oft bie Worte 
wieberholte: „Herr, in deine Sünde befchle ich meinten Geiſt; bi 
bat mich erlsſet, Herr, bu treuer Gott.“ Auf ven Scheiterheru⸗ 
fen erhoben und an ben Pfahl mit pam Hals angelettet, ſprach 
er: „Gerne wage ich vieſe Ketten mn! Ehrifke willen, der ja weit 
ſchwerer getragen bat." Nochmals zum WWwerruf aufgeforbert, 
antwortete er: „Ich rufe Gott zum Zungen an, daß ich nichts 
u widerruſen babe, -da ich, was falfeh! gegen: mich vorgebradht 
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wird, wie gebacht oder geprebigt Halle, fonkerh varauf War mein 
Predigen und Lehren allein gerichtet, vaß ich Buße und Vergebung 
ber Sunden verfünbige nad) der Wahrheit des Edangeliums und 
ber. Amslegung ber heiligen: Blter-and Die Menfchen zu: Betkiin 
fein Deich führe, und dafür bin ich bereit ,. mit freudiger Seele 
zu. .fierben.* Nun wurde das Feuer. angezündet, Hus aber fans 
Sctcke aus dem Nichrifhen Glaubenobekenntniß und. rief mit: aus 
ter Stimme: „Icu, du Sohn Gottes, erbarme dich meinen“ 
Und da er dieſe Worte: zum dristenmal ſprechen wollte, trieb der 
Wind ihm bie Flammen in's Geſicht, daß feine Stimme erftidte: 
Bange: aber  jah man noch feine Dippen fich beivegen wie zum Ger 
bet, bio er gesnbet Bette um bie eilfte Stunde des Mittags, — 
„verbraumt, aber nicht befiegt” , wie Erasmus. von ihm bezenget 
hat. Als Jangling fon fell er, jo berichtet Geerg Nigrin, 
Bftens glühende Kohlen aus dem Kamin genommen umb an feinen 
Körper gehalten haben, als wollte er verſuchen, ob er ſtark genug 
ſey zum Martrerthem. Und der Glaube ut Mr von Hart 
gemacht. 

In allen Seinen. Säriften,. die Hus im der vehmiſ hen Lau⸗ 
desprache ſchrieb, hiekt: er neben kernigtem Gedankenauodrudk feft 
anf Reinheit und Negelrechtigkeit der Sprache und führte eine 
gend mene Wechtſchreibung ein, wie er denn auch bie bereits Im 
44. Jahrh. erfchienen geweſene böhmifche Bibelüberſetzung wefent: 
lich verbefert hat. Der Mann des Volkes, der, ſeinen Volksge⸗ 
noſſen die Heilswohrheiten. in der Mutterjprache vollsmäfig. ver: 
fünbigk. hat; lounie in lateiniſcher Sprache 'nicht mit ben rechten 
freien Schtwüng "und in wahrer poetifher Weihe ſeine Gedanken 


ausfprehen, Er dichtete friſcher und freier in boͤhmtſcher Sproche, 
wovon ſpaͤter, voch dichtete er auch einige lateiniſche Lehrgedichte 
in Herametern und etſiche Igkeinifche Hymnen, hie, ich im. zweiten 
- Theil der Historia ‚et aanumenta Joh. Eine atque oronymi 
Pragencis, Rkmb: 1558. (2. Aufl. 1715) gefammelt finden. 
Am befgnuteiteg iſt von, henfelben geworden, der Hymumns VRR 


esus Christus nestra salug‘‘*) — de cpena domini, - 
Dent 9 ee BE Sprils , nler —* ber von uns“ — 





| *) Jesus —* nostra all, Mobis Ya’ sui memoriam 
Quod reclamat omnis malus, Dedit hanc panis hoskiam. 
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‚ Unter ben. ſpätern lateiniſchen Liederdichtern dieſes Whrhun⸗ 
derts ſind bie ‚einzigen bedeutendern folgende zwei: | 
Thomas a Kempis,“) nah jeinem Feamiliennamen 
Hamerken oder Hämmerlein, ( lat. Malleolus); geb. 10988 in Sem: 
pen, einem Stäbtchen nicht unweit von Cöln, wo fein Vater als 
Dandwerfsmann lebte. Seine. „ganz beſonders Fromme: Mutter“ 
leitete ihn- frühe. ſchon zu eimem gotigeweihten, innerlichen Leben 
an, und, war bafür bejorgt, daß er in feinem 13. Lebensjahr nad) 
Deventer in Ober⸗Yſſel zu ben ‚Brüdern des gemeinfamen Lebens 
auf ihre treffliche Schule fam, im welcher ber Vorſteher Floren⸗ 
tius Radewins durch jeinen milden Ernit den beiten: Einfluß auf 
ihn übte, jo daß er ſich, angezogen ‚von bem frommen, in Liebe 
thätigen Weſen der Brüder, als Jüngling in ihr Haus aufnehmen 
ließ. Seinen Unterhalt mußte er ſich durch Abfchreiben nützlicher 
Bücher ..zu gewinnen ſuchen. Darauf trat er nad) Radewins Rath 
in jeinem 20. Jahre 1399. ald Noviz in das Klofter der Augue 
ftiner Ehorherren auf dem Berg ber. b. Agnes bei Zwoll, wo er 
bann aud; 1406 eingefleivet und 1413 zum BPriefter geweiht voll: 
ends fein ganzes Leben ald ein rechtes ‚Stillleben verbradhte, un: 
| bekümmert um ‚bie Welt und ungeftört . von ihren. Berjucdhungen. 
Das „heilige Einfam. mit Gott gemeinſam“ war die höchſte Wonne 
feiner Seele. Wenn er betete, war fein. Angeficht: wie verkläret, 








O quam sanctus panis iste| Qui in eruce.pependisti 


Tu solus es, Jesu Christel Et in carne defecisti, 
Garoy olbus, sAcramentum, Non augetur consecratus 

Quo non majus est inventum, ‚Nec eonsumptus fit 'mutatus 
Hoc donum suavitatis Nec divisus in fractura, 

- Charitasque deitatis, Plenus deus in statura, 
Yirtetis: eucharistin, Esca digna augelorum, 
Communionis gratin, Pietatis lux sancterum. 

Ave deitatis forma, Lex moderna approbavit, 
Dei unionis norma :' Quod antiqun figuravit, 

———— 

p * Peccatorum relevameny, ı. . .'; 
Non est panis, sei est Deus Pasce nos, a malis leva, . 
Homo, liberator meus, ' Duc nos, ubi lux est tun, 


*) Smellen: Buhring, Thomas’ a Kempis, ber Daran ber Nach⸗ 
fo rlin. 1854. — 
J. Mooren, Nachrichten über Thomas a Kempis. Crefeld. 1855. — 
& 3 J. 28 Oofterzee in Rotterbam, in Pipes evang. Kalenber, 1863, 
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baun find er gleichtam nur' mit ven Spitzen der Fuße auf der 
Gede und es fſchien, AS wollte fein yarıyer Körper: tim ven Sm! 
mel auffliegen, wo fein Herz war: Während er in Speife anb 
Trank ſeht mäßig und von "großer' Sittenreinheit unv Keuſchheit 
war, pflegte er ſich gleichwohl noch an beſtimmten Tagen ber 
Woche ſelbſt zu gelßein unter regekmatzigem Abfingen der lateinl⸗ 
ſchen Hymne: „Stetit Jesus“. Und dabei war er ſteis heitern 
Angefichts, Aberall Frieden und‘ Segen um' ſich verbreitendb Frye⸗ 
den auch Andern mitzutheilen verfaßte er allerlei erbauliche Traf: 
tate für das Volk und ſchrieb Schriften anderer. Gottesmänner, 
befonbers des h. Bernhard, ab, einmal ſogar auch die ganze 
Bibel. Zugleich predigte er häufig, weil er Priefter, war, und 
hörte Beihte an, Er war ein Mann von apoftoliihen Sinn 
und Wandel und feine Myſtik war durch und ‚burch praftifcher 
At t, auf Selbſterkenniniß und Beweiſung des Chriſtenthums im 
| Lehen gerichtet. Das mönchiſche Weſen erjcheint bei ihm in rei: 
nerer Geftaft und mitten durch die Lehre vom DVerbienft der Werke 
unb dem Heiligendienſt brad) ſich bei ihm die Erkenntniß pon der 
allein, feligmachenden Gnade Chrifti figgreihe Bahn, ‚Am befann- 
teſten wurde er burd fein‘ Buch bon bet imitatio Christi aber 
Nachfolge Chriſti. Es verbreitete ſich feit, 1415 ohne daß ber 
Name des. Verfaſſers genauer bekannt war und erlebte mehr als 
2000 Auflagen, wurde auch faſt in alle Sprachen. der chriſtlichen 
Welt überſetzt. Der todten Werkheiligkeit und äußerlichen Reli⸗ 
mienenbens ſtellte er darin bie wahre innere Nachfolge Jeſu, bie 
in der Selbſtverleugnung, in Tödtung des Fleiſches mit ſeinen 
Eiſten und Begierben und ty einer ſich ganz hingebenden BGotes⸗ 
liebe befteht, enigegen. „Er ſtarb als: SOubyrier- ander Waſſer⸗ 
ſucht Ir demdfaſtepeltriatchaltſchen Alter von 91" Jahren atft' 25. 
Juli 14744 GVntet einem lten Bildniß, base - vow mirtltrer 
Seat und‘ kriſchem aber. etwas braunlichem Aalliß barftent, 
ftanden die ‚sem ganzes Weſen Tennzeichnenbee Worte?, Uebexrall 
habe ih Ruhe geſucht und habe fie nirgends gafundenen als in 
den verborgenen Bintcht' ib Büchern“ („ins Hbrreus cite‘ Bofs⸗ 
tens" — "wie. m. niederdeuiſch ſich ausbrüdte). nnd 
m "Seine, wie wie feine Sqriften, in dem gemäßnflhen mande: 
Iatein "abgefaßten 19 Carmina find wenig über der Stufe ber 
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Mittelmäßigfeit erhaben. Bie finden ſich in „Opern ot ühei · vitan 
fonteis. Thomae a Kempis per Uusp. Hochfeder“ Nürnt 


1494, Am bekannieſten unter denſelben And: 


„Adversa mundi tolera”,?) — canticum .de. vietute patientine, - 

a a gene, Ehrift, des Lebens Leiden’ — x Knapp's Lieder 
aß 

„Gaeli cives, attendite“.. -— ymaus ad. angeles ei sanctos In: Coelo. 

„Gaude mater ecclesia de praecursoris gloria" — in diem Joaunis 

£ Baptistne, - 

„PD quam.praeclara regio" . } In gaudüs coelestibgs et navem 

„O qualis quantaque laetitin“ choris angelorum., 


Sebaftian Brant**) ger, wie er ſich lateiniſch ſchrieb, 
Titio, 1458 zu Straßburg geboren, wurde, nachdem er mit großem 
Fleiß vom Jahr 1475 an zu Baſel die Rechtswiſſenſchaft, alte 
Sprachen und die ſog. freien Künſte ſtudiert und 1480 die Würde 
eines Doctors beider Rechte erlangt hatte, ein fehr einflußreiher 
Lehrer an ber Basler Univerfität. Im J. 1500 begab er ſich 
nach ſeiner Vaterſtadt, wo er zuerſt als Rechtsanwalt thätig war 
und dann 1523 das Amt eined Stadtſchreibers überfam. Auf 
dieſer Stelle, die er bis an ſeinen Tod beffeibete, erfoarb er fi 
durch feine aufopfernde und raftlofe Thätigkeit zum Velten ber 
Stadt viel Dant und Anerkennung. Keaifer Marimilian T. be= 
tief ihn einigemal“ an jeinen Hof und ernannte ihn 1503 zu ſei⸗ 
nem Rath und fpäter zum Faiferlichen Pfalzgrafen. Gegen das 
Ende feines Lebens wurde er ſehr trüß geftimmt; bie immer ftär- 
fer werdende Bewegung gegen das päpftliche Kirchenweſen, dem 
er mit aller Entſchiedenheit anhieng, erfüllte ihn mit ſolchem 
Schmerz ı und folder Hoffnungsloſigkeit für die Zufunfß, baß er 





*) Adveran mundi ‚tolera . . . aber parvus est et brevis vita, 
Pro Christi nomine, Mercis grandis est, quies infinita, 
'Mus nocent'saepe pröspern '  Toötles martyr Dei efßteris, 
Cum levi damine. "u 4jaties pro. Day poenam patærie. 

: Quem mais melestaris, ' : Patiende: fit heiko melibr, 

‚ Nibil perdis, sed lucraris. | Ayro pulchriar „ vitro clanior;, 

* Patiendo promereris, A vitiis purgatior 

— Malth bona consegueris. ._ Virtütibus (perfechlor, " - 

"Nat Dein höneriietse * " 'Jesw'Christu'hcceptior,  "' 
Bi angelos Inetilens, , °. ... _ uogque.. — 
Coronam tuam duplicas, Hostibus suis fortior, 
Et proximos aedificas. "  Amibis amabilor. 


. Quellen: Die. Biograp icon Brant’a in deu Ausgaben. feines 
ehe ve bon 2. ®. Strobel. Quedlinb. ‚1839, und von Sn, Barnfe. 
3 
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ſogar, wie er dieß im einem kurz vor feinem Tod niedergeſchriebe— 
nen Gebicht ausſprach, am das Eintreten ber auf dad Jahr 1524 
getweiffagten Sindfluth glaubte. In folder Niebergefchlagenheit 
bes Gemüths ftarb der fonft edle Mann 10, Mai 1521. 

Am meilten befannt hat er ſich gemacht durch fein „Narren: 
hit. Bajel. 1494.“, das bis zum J. 1512 zehn Auflagen er: 
lebte und in viele frembe Sprachen überſetzt wurde. Es ift eine 
Schilderung von 110lei Narren. Außer einer Veberjegung des 
Erbauungsbücleins „‚Hortulus animae*“ in deutſchen Reimen, 
verfahte er noch eine namhafte Anzahl ateinifcher Sefänge, Die 
in folgenden zwei Werfen im Drud erfchienen : 


1) In laudem gloriosae virg. Mariae multorumque sanctorum varii 
generis carmina Seb. Brant,. Basil, 149. 

Unter den SO Gefängen biejes Buchs findet ſich namentlich auch 
ein Hosarium ex foribus vitae et passionis domini nostri Jesu 
Christi consertum: sanguinolentis quoque rosis compassionis, 
quinque gladiorum, virginis intemeratae, intertextum:s cum 
singulis angelicis snlutationibus continuandum in 50 fapphi- 
(hen Strophen: — „Btirpis humanae sator et redemptor” 

und ferner; 
„O regina, dei mater castissima ,.salve’. — ein Salve regina. 
Fydus ex claro veniens olympo* — de natali christianisme, 
2) Varia Sebast. Brant, carmina. Basil,. 1498,, wo fi, eine Meihe ſog. 
Priameln, kleinerer Gebichte voll filtlihen Ernſtes, nebſt künſilich 
componirten Horengefängen finden, z. B.: ’ 
„Judas herum tradit in coneinio" — betitelt: Bexarius jambicus. 
‚„Matutina dei tempora ülium“ — betitelt; Choriambicum asclepiadum. 


Weiter find noch als Dichter einzelner Hhninen zu nennen: 

Heneas Sylvius, ver nachmals ald Pius II. 1458 den 
päpſtlichen Stuhl beitieg und ‚ld, Aug. 1464 gejtorben ift, ale 
er eben die bemetianifche Flotter befteigen mollte, um ein Kriegs— 
heer gegen. den Sultan Muhamed zu, führen, Er, murbe. am 
18, Dit. 1405 zu Pienza geboren als ber Sohn des Silvio be 
Piecolomini und ſchon 1442 zu Frankfurt a, M. von Friedrich IH, 
als Dichter gekrönt. | 


„Quid tibi tandem scelerate quaeris?" — de passione Christi, mit 


34 Strophen. 

Aleranper Hegius, von welchem „Garmin, Imprefz 
ſum Dauentrie⸗ erſchienen find, ohne daß Näheres über ihn be⸗ 
kannt wäre:, 0. * | 


ni 0 } — in natali domini. 
nata 
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Meiſter Jacnb, om Schulmelſter zu Mileotfı; 1 7 © :t 
„Ave virginalis forma" — eines ber Matien-Abecebarien, bie in ’Diefem 


gebrpunbert auffamen und beren Strophen mit den Buchſtaben „bes 
anfangen. Hier Hat jeber Buchftabe drei Verfe. 


Don unbekannter Urheberfhaft find folgende biefem 


Jahrhundert entſtammende Kirchliche Gefänge: 


„Ad festuin Iaetitine" — in natali domini. 
„Ave hieramchia evelestis et pia*: — ein Gloiſenlied Über bie engtifcsen 
Grüße, als Abventgefang zu Ehren ber Darin gebraucht. 
Verbentiht: „Menſch nd, mer? eben" — Böhm. Brüder. 1544. 
„Ave Jesu Christe, qui pre peoeatorum :salald” — de pamsinne: demimi! 
„Ave vivens hostia , veritas et vita’ — auf unſers Herrn Fronleich⸗ 


namsfeſt. 
Verdeutſcht: 
„Ave lebendig's oblat” — 1422, 
ee Bi, lebendigs Hoftie"— um 1460. en Zu 


„Segrüßt ſeyſt bu, Heiliges Opfer tein® — um 1460: 2 
Deuit hiems éminus — de resarrectione ‘domibi. 
Bereufät: Welttich Chr und seite) Si — = Bößmifige Brüber. 


‚Owelos- —8 hodie” -- "de ascensiohe aötnk. r .n 
Berbeutfihunger: ·“· “ [— 
„Gen Simmel aufgefahren iſt“ — 'Meld. Fraiif. 1608. 
„Chriſtus iſt heut gen Simmel gffahren“ — Nürnb. Cant. 1603." 
„Laus domino resonet onmi cum Jjubilo" NR, 
"Nova nobis gradia* ? — in. anal domimi , 
„Nobis est untus hodie de pura' virgine“ — in watali domini. ' 
Verdeutſcht: „Gebor'n ift und der’ heilig Ehrift! — Mathefius. 
„O digna crux sublimis" — de passione Christi, ni 
Berbeutfcht: „DO Goch und beilig’s Kreie* — Andernacher G. 1608. 
„Parvulus nobis nascitur , de virgine progreditur" — in natali domini, 
Verdeutſcht: „Uns ift re ein Kindelein von einer Jungfrau” — 
J. Spangenberg. 1545. 
„Patris ingeniti fülius" — in advenium domini, 


„Psallite unigenito" — in natali domini. 
„Besurrexit doninus qui pro nobis omnibus” — de resurrectione Christi. 
„Sedenti super solium” — in. solennitate sanctissimae et individuae 


trinitatis, ad vesperas. 
„Spiritus sancti gratia apostolorum pectorn* — de spirkm sancto. 
Perbeutichungen: - 
Der dar? ge Geif hernieberkam“. 





„Des heil'gen Geiſtes reiche Gnab⸗ — Joh. Leon. um 1570. 
‚Des heil’gen Geiſtes Gnade groß”. 

„Universalis ecclesia® — in natali domini. Ein Sufinnastieb. .) 

*) Universalis ecclesia Et in terra pax : Kemihlbus; 
Congaudeat his temporibur Vallasus, vallasus, vallasus, 
Cum angelis sie canentibus: - Yalla susym, susim, susimy,' 
Eya, eya, eya, Norim, norim suss, 

Eya, eya, eya, eya, PROBIERE iste parvulus. 
Deo in excelsis gloria, X 


In ühnlicher weiſe if jeder Gkrophe bes Meihnächtgefungar „Ex 
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Ani vercu (diversiy. popull omms' jan gaulidte‘ '— in nutall 'deminti 
| Beau: „Seyb frölich ale Chriftenleut” — J. Spangenberg, 


Veni praerelan aominnꝰ — ad b. v. Marine. Eine Nachahmung se 

.vepi creator in ber Form für Maria. 

Ueberbliden wir zum Schluffe bie ganze Entwidlung der 
Iateinifchen Ljederdichtung von Hilarius und Ambroſius an. ‚big 
zu dem Ende des 16. Jahrhunderts und dem Eintreten der Keforz 
mationszeit, ſo finden wir bie reiche, Zahl von nahezu 4000 
Hymnen, Sequenzen und Antiphonien, bon, denen ungefähr 400 
in allgemeinen kirchlichen Gebrauch kamen, Die am meilten einz 
gebürgerten find im Seitherigen namhaft gemadt worden. ‚Freilich, 
waren auch dieſe ZOO. nicht alle gleihmäßig, in jeder Kirchenpry⸗, 
vinz in Firhlihem Gebrauch und hatte ſchon das durch bie päpft: 
liche Bulle Piuß V.: quod.a nobis (4568), feſtgeſtellte ‚Bre- 
viarium Romanum vom %..4570 nur gine Heine ‚Auswahl der⸗ 
felben aufgenommen, jo beſchränkte das unter Clemens VII, hpurch 
bie Bulle: cum in ecclesias von 1602 und, unter Nrken, VIIR 
dureh, die Bulle: divinam. psalmpdiam ; vom. 25. Jan, ‚1638 
reformirte Breviarium Romanum bigfelbe auf eine Auswahl von 
116, "Hymnen mit Ausſchluß aller, Sequenzen bis auf bie vier; 
„Dies irae‘‘ — „Lauda Sion‘ — „Vietimae Paschalis“ — 
und „Veni s. spiritus et emitte‘‘. Die von reinem Kriftlichem 
Gehalte, aber frifteten. ihr Leben aud lange. noch in,ber Kirche 
ber Reformation nicht nur dur Verjüngung und Verwondelung 
mittelſt deutſcher Bearbeitung und Ueberſetzung, wie wir „Dieß bei 
ben, einzelnen Geſängen nachgewieſen haben, ſontrn gud), in ihrer 
unveränderten Tateinijchen Urgeftalt , indem Luther nichts weniger, 
als den lateiniſchen Kirchengeſang abgethan haben wollte, ſondern 
ihn, von allem Mnevangelif hen „ ausgefegt“, für den Chorgefang felbit 
beim Abendmahl und zumal bei ben täglichen. Metten- und Veſper⸗ 
gottesdien ſten beibehielt und ein Georg Thymus zu Goslar 4552, 
ein Lucas Loffins zu Nürnberg 1553 und ein Hermann Bonnus 
zu Tübed 1559 bie ‚beiten Hymnen, und Sequenzen für den kirch⸗ 





sinn. patris parrolun. sig. ‚st iegressus. Jesulus" ber Reim Sngehängtraum 
Linderwiegen: 1 ne nenn J 
.Meilico cum Ayliımo' De u 17 Se, aß, Auf, —*8 
RNos emmues‘ cum conelmo :.‘ ° Se, fufi nynno. 
Pangamus: dt 
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lichen · Gebrauch zuräcfb. Burdh den Schulevchor gefammelt -umb 
erhalten haben. Hatten doch die Hamburger Conventartikel ſogar 
behauptet, bafs, „fo allem teutſch gefungen würde, es nicht: fehlen 
Fönnte, daß der Gottesbienft und alle Zierlichfeit der Ceremonien 
würben zunichte werben”, während die Brandenburger Kirchen⸗Ord⸗ 
nung von 1540 für bie Orbnung ber Meffe das Pacem, Agnus 
Dei, Tua est potentia, Discubuit Jesus für Domkapitel und 
Stifter, wo Chorſchulen waren, vorgeſchrieben hatte. 
Und fo erhielt fih noch bis gegen bie letzten Jahrzehnte des 
18. Jahrhunderts in ben meiften evangeliſchen Kirchen, welche 
Sängerchöre hatten, wenigſtens für bie Wochengottesdienſte ‚ ber 
Gefang dieſer altehrwürbigen Tateinifhen Hymnen, von welchen 
wir z. B. noch in dem Dresdener Gefangbud für die Schloß: 
Kapelle vom J. 1734 den Hymnen begegnen: Veni redemptor 
— A solis ortu — Hostis Herodes — Christe qui lux es 
— Vita sanctorum — Veni creator — O lux beata — 
eX Christe factor — Veni sanctus spiritus reple — Quem 
pastores — Surrexit Christus — Coelos ascendit — Spiritus 
8. gratia. Und eben in neuefter Zeit denkt man auf bie Wieber: 
herftellung folchen Gefangs ve. bei Vefpergottespienften., 





— — 


Die Minherrſcheft, welche die römiſche Kirche für das latei⸗ 
niſche Kirchenlied durch das ganze Mittelalter zu behaupten 
wußte, wurde dem römiſchen Kirchengefang *) ober dem gregoria⸗ 
niſchen Cantus firmus nicht zu Theil, ſo ſehr auch Carl d. Gr. 
und die Nachfolger Gregors auf dem päpftlihen Stuhl für bie 
Meinerhaltung deſſelben eiferten, daß man hätte meinen ſollen, 
neben der gregorianiſchen könne unmöglich mehr eine andere Ge⸗ 
ſangweiſe aufkommen. 

In Rom ſelbſt erhielt ſich zwar der gregorianiſche Uniſono⸗ 
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gelang, der eaupniſche Miefang, bie in's 44. Jahrhundert hinis 
fort und fort in ſeiner alten, einfachen Geſſalt. Aber imfräm⸗ 
kiſchen Reiche kam bald nach Carls des Großen Top (814) und 
in England nach dem Tod Alfreds bed Großen, eines eiſrigen 
Geſangfreundes (8531 —-901), der gregoriquiſche Kirchengeſaug : in 
Verfall. Schon Me Seltenheit mad Koſtſpieligkeit der Singbächer 
für die Sinzchöre (Antiphonarien), welche höchſtens in ben ver⸗ 
nehmften Kirchen, in den Cathedralen ver Biſchöfe, anzutreffen 
waren, bewirkte, daß der Geſang ſich meiſt bio im Gedächtnih 
und Gehör der Sängerchöve fortpflanzen mußte, we ed an: gar 
mandyen Abanderungen und Ausarkuıngen ber Melodie, an Varian⸗ 
ten des feftitehenden Cantus nicht fehlen konnte. Aber auch bie 
Antiphonwien: ſolbſt fonnten von mancherlei Fehlern und Abwei⸗ 
chungen in der Melodie nicht. verſchont bleiben, weil bie. von Gre⸗ 
as für Feſtſtellung dar Melodie erfundene Neumenſchrift jo ſchwie⸗ 
ig, küunſtlich und verwjckelt war, daß bie. wenigſten Abſchreiber 
ſie wichtig. und vollſtändig leſen und abhſchreiben konnten. ns 
elle Magor wit Hülfe dieſer Naumen -verhäfen, mollte, — Ab⸗ 
Anberungen an ſeinem cantus. firmus, — das gerahe wurde durch 
fie hervorgernſen. Hiezu kommt noch, daß das ganze Geſangweſen 
in den Händen: künſtlich gebildeter Sänger lag; wäre ed «in eins 
facher Bollögefang geweſen, fo hätte ſich Derfelbe im. feiner ur⸗ 
fpränglüchen Form viel fünger von Mund zu Munde fortgepflanzt ; 
fo aber rief die bet’ Sunftfängern gar bimfige: Eitelkeit, ihre 
Stimme höven au laſſen und ſich fo. vor andern Sängern hervor⸗ 
zaihun‘, : bie: immer allgemeiner :imerbenbe Sitte hervor, bei ber 
canoniſchen Melodie allerlei Verziernagen anzubringen. Bei dem 
eanvniſchen Uniſonogeſaug sämtlich waren Die Slimmen / der ms: 
gezeichnetern Sänger unbemerkt geblieben; baduech ‚aber, daß fie 
in. AerlaiFiguren uud Verzirungen ‚Aber. den Uniſonogeſang Det 
Cora. hiuaus ihre Stimme ertänem ließen, koemten fie ſich bemerk⸗ 
lich machen. Dieſen vom feflfiehenven Cantus, kam. Cantus Gern 
wme:rfich abſondernden Belang nantue mm .,,Discantms‘, eh 
4: avar: diefer Disgamtus nicht ar ber. erite Verſuch im. Fig u⸗ 
ralgefung oder oantns figurasus -(Deun eben Jene Vor⸗ 
gesungen der einfachen Melsbis hieken Birne), fonkerw auch ie 
ein Besanleflung zur Aubbildung der OHarmarie, jeferu. num fait 
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Des ſeithertgen einftiımmigen: oder aregerishifehen Selange sur 
er mehrftimmiger Geſung ſich Bilvete: 

Nachbdem eine Zeitlang der Discantus de je nach ben gkück⸗ 
Kchen  Emfüllen der Sänger ganz und ger aus“ dem Stehreif 
neben: dent Cantus firmas geſungen worden war, bieten fich je 
länger je mehr beftimmte Regeln aus, nad welden dieſes Die- 
cantiren und ſomit bas Zuſammenklingen mehrerer Stimmen „in 
einträdhtiger Entzweiung*, die ntan Harmonie nennt, geſchehen 
follte, Auerft erfcheint gegen pas Enbe des 8. Jahrhunderts das 
fogenannte Organum oder das Drganifiren, weldhes darin be: 
ſtand, daß bie ben Cantus firmus fingende Stimme von einer 
andern in gleichmäßig mitgehenben Quinten ober Quarten beglei— 
tet wiirde in Nachahmung eines Juſtruments (organum). "Diefe 
unſern jesigen Ohren hart und herb klingende Singweife Hat ſich 
im Lauf des 9. Jahrhunderts vollſtändig eingebürgert und 
ſollte wohl als aller Sinnlichkeit widerſtreitend eine Gegengabe 
ſeyn gegen ben Reiz ber weltlichen Muſik. Derjenige, welchet 
dieſe diaphonia , wie er ſie ſelbſt nannte, zu einer harmonis 
theoretiſch begründet und mit firengfter Conſequenz in allen ihren 
verſchiedenen Schattirungen ausgebildet ,. befonders aber Auch dem 
daneben auffomtmenben fog. „ſchweifenden Organum“, wobei man 
vorherrſchend in Quinten bealeitete und dann im Durdgang 
Secunden und Terzen einmiſchte, feine feſte Ordnung gegeben hat, 
it der Benedictinermönch Hucbald ober Ubald in dem flanbri: 
ſchen Rlofter St, Amand fur Elson, geboren um die Mitte des 
9. Jahrhunderts. Er bat in feinem Klofter über 60 Jahre als 
Lehrer der Freien Künſte bis an feinen in hohem Alter 930 er: 
folgten Tod gewirkt und fi den Ruhm eines tiefgelehrten Man: 
nes und gründlichen Muſikkenners durch ſein weit und lang ver 
breitetes Lehrbiih: „de härmonica institutione sive de musica“ 
erworben, auch "mehreren kirchlichen Hymnen auf verſchiedene Het? 
Fine eine neue muſikaliſche Behandlung angedeihen Laffen” Imn ſeine 
Fußſtapfen traten durch weitere Entwicklungen der Verbindung 
gleichzeitiger Töne zu Aecorden und ihren Folgen in Deutſchland 
bie Mönche des Kloſters Reichenau und insbeſondere der ale Chronik: 
ſchreiber befatmte Negimo, Abt’ des Klofters Prüm am füblichen 
Abhang ber "Eifel, von 892—8I9 an‘ fpäter 9000915 des Klo⸗ 
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ſters St. Martin in Trier, So begann im 10, Jahrhundert 
nad) einer ſchon gemachten trefflichen Bergleihung: mit dem Auf— 
fommen bed romaniſchen Bauſtyls, ber in, jinnreicher WMannigfal: 
tigfeit bei feitgebaltener Anlage ver altchrijtlihen Bafilifa Thurm 
gegen Thurm zu jtellen- und in der Kryptenanlage Kirche über 
Kirche zu bauen anfieng, die Muſik bei Feſthaltung des alt her- 
kömmlichen gregorianifchen Gejangs Stimme gegen Stimme zu 
jtelen und Motiv über Motiv zu bauen. 

Ein folder vegelvechter, über vem Cantus firmus auferbau- 
ter Discantus oder mehrjtimmiger Sat beburfte num aber auch 
naturgemäß einer fichern jchriftlichen Aufzeihnung, wodurch in 
klarer, anfhaulicher Weife die zufammengehörigen Töne des Can- 
tus firmus und bed Discantus erfannt und unterſchieden werben 
fonnten. . Dazu war bie von. Öregor für feinen Cantus. firmus 
erfunbene Tonjchrift ber Neumen mit ihren wunberliden, kraus 
zujammengejeßten Figuren über bem Tertworten nicht - geeignet, ba 
fie. weber die Tonhöhe des ganzen Stücks noch ber einzelnen. Töne 
ſicher erkennen ließen und ein Singen vom Blatt bei ihnem ganz 
unmöglid) war. Se bradıte denn das 11. Jahrhumdert die 
Erfindung einer zwedinäßigen Touſchrift durch Guido von 
Arezzo im: Toskaniſchen, Benebictinermönd im. dem Kloſter Bam: 
poja bei Ravenna, unter deſſen Bildniß in. Arezzo bie Worte 
ftehen: „Beatus Guido, inventor. musieae“.. Er jol um’s J. 
4000 ‚geboren und 1050 geftorben. ſeyn, jebenfalle fällt ‚feine 
Hauptwirkſamkeit in bie. Regierungszeit des Bapftes Johann XIX. 
41024— 1033. Diefer nämlid hatte. ihn, als ‚feine Kloſterbrüder 
ihn aus, Neid barüber, daß es ihm gelang, ſchon nad) Monats; 
friſt Knaben, die. er nad bem Monochord Töne und Intervalle 
lehrte, zur Vermunberung ber Zuhörer ‚zum Singen vom Blatt 
zu bringen, aus dem Klofter verdrängt hatten, ‚in ehrenboller 
Weiſe zu fi ald Gefanglehrer berufen und ſoll ſelbſt auch aus 
jeinem Antiphonar eine Melodie vom Blatt. haben fingen können, 
jo baß er, barüber dieſes Antiphonar „das Wunder ber Schöpfung“ 
genannt. Ueher ben Unterricht, den Gwibo in ſeiner Singjchule 
zu Rom ertheilte, ſchrieb er ſelbſt einsmals an feinen ehemaligen Klo: 
ſterhruder Michael im Pampoſa: „Um meinen Knaben die Tom: 
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: weiße · beizubringen, Pflege ich beim Umnierricht mich nachſtehennet 
"Symphonie (Melodie} in Buäfiabomotiwung zu beblenemt. - 


"CDEF DED FG|GFEDD" " 
"  Vb-iennt 0: Sam Ua U: he 
DDOD Fr .@ 8ER | BD. 
resonare ſibris solve polluei 
EF|& EIDECD TGa FcRa 
mir gestoram j labii reatum ' 
BFBITCED or 
.... Bancte Johannes. 


‚Die Spmphonka fängt in. ihren 6 Theilen mit 6 besfäre 


„benen- Tönen an.: Wer es nun durch Uebung dahin dringt, vaß 
„os Ach ben: Umfang dieſer 6: Abfehniitte gut merkt, um zeden Ab⸗ 
„tag, welchen er. eben will, mit Sicherheit angeben zw: tännen) 
Airb im. Stande ſeyn, dieſelben ſechs Töne, wo fie ihm font 
vorkommen mögen, auzuſchlagen.“ Indem ex nun wach ben 
Unfangsbachitaben einer: jeden Zeile dieſer Johanneshtzune bes 
Paulus Diaeenus aus bew 8. Jahrh. (S. 82.) den erſten Ton ber 


von ihm zu: Grund gelegten Sechstonreihe (bed. Hexachord) ut; 


ben zweiten: re, ben britten mi, .ben vierten fa, ben fünften sel, 
den ſechsden la nennen lehrte, brachte er unter Beibehaltung ber 
ten Degeicnung. ver einzelnen Töne mit Buchſtaben bie Stellung 
eined jeden Tous im Syſtem unb feine Beziehung zu'nen nächſt⸗ 
Verwandten Tömen. zum Ausbrus., ‚wenit 'nle- Jogenammdie. Soluni 
felign begründet wurde. Zugleich aber fehte es bie von hm 
gleichfalls neh non Gregor her. als Tonſchrift beibehaltenen Neu⸗ 
men, ſtatt fie wie ſeither kraus und wirn durch einander liegen 
und ihre wichtige Stellung um Bedertang rein bloß durch das 
Augenmaß beurtheilen zu laſſen, auf ein Syſtem von bier’ gleich 
neben sinanver herlaufenden Querlinien uud fipiste eine jede bier 
fer: Reumen an einem feflen unverrkäkeren lab, wo fie ihre ber 
femmte: und dnziee Vedeudung hatten. Und fo wurbe er: ber 
Weg bahnenhe Begründer unferer jetzigen Notenſchrift. Dem mit 
dieſer Notirungsart ‚war bie. Rotirung In Buchſtaben eigenilich ber 
reits Uberfikffig geworden, obgleich fie ſich noch bis:in!s 15. Jachr⸗ 
hanhert hincin erhielt, und wem war aus 'nuch: dev. auch wirklich 
beid nad) ihm vollzogene lekzie Scheiet. zum iur, nie Defeltigang 
ber vielfachen Chiffern ber Neumenjhrift und die Bezeichnung 
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eines jeben Toues durch eiıten -einzeßnen Pantt, fey es nm ie 
viereckigiter oder in rawtenförmäger Figur, Die fogeninnte Mote, - : 
Sole Voreinfachung und Wöllärung der Netenſchrift wurde 
aber auch ein immer bringenbered Bebürfniß, je manmigfaltiger 
und mehrfiimmiger der Discantus hun bald auch wurde. Hatte 
man nämlich bereits durch das ſchweifende Organım" angefant 
gen, im Dutchgang Secunden unb Terzen in die ftetig fortlau: 
ſende Quarienfolge einzumiſchen: fo fing man nım and an, nad 
drei oder Bier Quarten das Ohr wieher durch eine dazwiſchen eiutretenbe 
Detave oder einen Einklang, auch wohl burd eine Serte zu be⸗ 
rabtgen. Und nachdem man fobann mittelft ver immer beſſer fich 
gealtenden Orgeln prabtiſche Berſuche Eher dienthatſächliche Wir⸗ 
fang ber einzelnen Imtervalle zu machen gelernt und fo entdeckt 
bette ,- veß die von ben Griechen als Diſſonanzen verſchrienen 
großen und kleinen Terzen und Sexten nichts Widriges haben, ja 
ſelbſt die große und kleine Secunde, fo wie bie Septime und fo: 
gar bie am meiſten verrwfene übermäßige Duinte (Tritonus) 
wenigſtens im fiufeumäßigen Durchgang breuchbar jeyen: fo Tam 
man davon ab, den Discanius immer bloß in den Intervellel 
ber Quinte unb Onarte, bie feither allein als Conſonanzen gel: 
ten, gu fingen, unb gelangte im zwölften Jahrhundert bis 
zu zwei⸗ ab breifriwmiger Begleitung bes Uantus firuus ober 
Tenors, wie man benfelben: jet auch zu nennen anfieng, um 
miſchte Gegenbewewegungen zwiſchen die parallelen Bewegungen 
ein; ’ Dabei kam bie Regel auf, daß der Discantus (organiea 
mudelatio) fallen ſolle, wenn der Tenor (rebia modulutiv) ſteigt 
uns wutgelehet, während ſofort beim Tonſchluß ves Tenors in * 
VWieſe ver Diedann dazu die höhere Oetade anzugeben Mirte / 
—— , erfolgte aber der Tonſchluß des Tenors in ber Ba 
Yelinge, in ber Einklang Aberzugehen war. So bildete ſich, ob⸗ 
gieich dieß vorderhand nur eine Art Umſtellung des Cantus Arı 
wu und Discanins war, mehr und mehr bereits eine Art von 
Gegenmelodie mit geraner BIAURRänbigteit, womit nu daun allert 
hand Verzierungen werbanben: oo 
. Babel. konnte es anfangs freilich nit ohne minnigfage Bere 
wirruugen abgehen, indenr u BP einem Ehore die Einen 
Digit jerhig waren, während: vie Andern wodh- forifongen,  nıcb 
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wenn bie erſtern ſchen die wädkken. Zeden hegammsır., die Tchdeum 
noch om ber. varhergehendes ſangen. „Ihre Stimmen,“ fo ‚Sehr 
derte ein Zeitgeneoſſe Die neue Sangesart, „waren regellas um ben 
Tenor. harum: ‚fie. warfen ihre. Töne auf gut Glück Hin, une 
sinen Stein, den eine ungefchigte Hand ſchleudert ab aus) Rei 
hundertmaligem Werfen kaum einmal trifft,” Und Baptiſta Man— 
tuanus hricht einmal in bie unwillige Klage aus: „Gehört ſolches 
Oehſengebrüll in die Kirche? Glaubſt du Gott durch einen ſolchen 
Sarm gnädig ſtimmen zu. können?“ Um ann in:ſolches vermor⸗ 
renes Discantiren regelrechte Oxdnung zu. briugen, bildete ſich im 
Gegenſatz gegen die gleichmaͤßig fortgehende oder wenigſtens - nicht 
ſtreng gemeſſene musien: plans, zugleich allmählich und gang nuiam: 
wäh de Menſuralmuſſik (musica mensusata), ber nach 
Jangen und Turzen, Zeiten gemefleue Geſaug (Cantus mensurar 
bilis) aus, wobei die Notenfchrift nicht mehr bloß Die. Tomhöhe, 
fondern nun auch bie perſchiedene Zeitbauer oder. Quantität eines 
Gedan Tons durch entſprechende Zeichen audentete.. Dadurch sr 
war an eine vollkommene Harmanie ‚bei Begleitung. bes Gans 
Armus durch ven Discant zu denlen, wem bie, weiche, ben eniter 
ren fangen. und ſo zugleich den Belang leitete, jaden einzelnen 
Ton nach, einem beſtimmien, Zeitmaß aber. Talt, aushielten, damit 
Die, welche den Diſcaut oder Die verzierende Gegenſturame; vartru⸗ 
ar und. dabei auf Einen Tan des Cansas Arme zwei oder drei 
Toöne hören laſſen wollten, Zeit hatten, ihre Läne gehörig amzu⸗ 
are, ind genau waßien, wann finden folgenden on, des Cas- 
zus ſixmus au. erimerten hatten... Ein.um fo größenes Bertfuil 
mat bieh, nachdem einmal, bei zwei⸗ um deeiſtimmiger Begleitung 
269 Cantus firmus drei und pier Suinrman Inlanımen 3». Hagen 
onfiengen . DEE 
3 Derienige , welcher. bie ak, ſich andbuhend⸗ Bene 
ben Taͤne in ein gemdneies Spfllem. brachte, iſt Fraucon Pa 
ln, ein. Niederdautſcher van Gehurt. Um's J. 1300ſchain 
ex ſein hiefür Grund legeudes mempendiem da; diesants...ger 
ſchrieben zu haben. Er wandte ſtatt, dex Reuman piereckigte, and 
hwara auqgefllte Nozenzeichrn an, ‚mehhalb bie. Menſuredmuſik, 
kinier Iehrie, mh die munniea qundenin., genanut wurde,, Al 
Buffte. zu sohlenrichtiger Ywiglehänung, allen Nakeanaankitäien, ler 
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vevſchichene Vintengefiullen:(modi} feft, in denen er Täugfte, Tanga; 
wie aunb halbiwrze. Töne (Maxima, longa, brevis, gemihrewis) 
mukrichteh,: ingeführ: ein Jahrhundert ſpäter fügte: dann der 
VBenchiriinerm õnch Walter Dbington von Evecham in: feinen 
um's J. 4200 erſchienenen ſechs Büchern de apeculatione:mu- 
Sons sera halblurzen Ton noch ben Pürgeiten (minima) als fünfte 
Notengeſtalt hinzu. In Ktmlicher Weiſe bilbeten im. dreizehn: 
den Jahrhunmdert die Menſuralmuſik weiter noch aus IR 9 
ra vuns in: feinem. Practatus de. musica 1260 und Marchetto 
won. Pabun in feinem Bich „„Pomerium‘‘, fo. daß nun ber unter 
und: heute ımch übliche Unterſchied von ganzen, helber, Viertele⸗ 
Schteld- un Sechzahntels⸗Moaten eintrat. - 

:.1ıDögfe: Menfuraimuft: ſpann fi nun aber im Laufe. bes 
bierzehnten Jahrhunderts befonderd durch Johannes be 
Maris, OBehver an der Sorbonne zu Paris (+ 1370), dem ſich 
Philipp de, Vitry in Frantkreich (1904), Philipp von Caſerta in 
Italien in Thomas von Walohinugham in England, ſowie, ob⸗ 
woher ſpüter, Adam von Fulda in Deutſchland anſchloßen, in 
ber Anwendunge der ſpitzfindigſten Gelehrfamkeit: immer mehr zu 
tinent ücberlnuſtlichen Syſtem aus. Es warden nun ſtrenge Ge⸗ 
pe alqgeſtollt für: die Intervallen⸗ oder Harmonie⸗-Vexrbindung 
mb zwar⸗ micht ho Fe die Verknüpfung vom confomunten Acoor⸗ 
ken unter! einanden, ſondern ‘auch. für die Vermiſchung derfelben 
min Diſſeuunzen, wobei die ſtufenweiſe Aufeinanderfolge van. rei⸗ 
nen Diffonanzen, Quinten und Octaven verboten und von den 
difſecricenen Arwothon 'geforbert .inurbe, daß ſie in. eime nachfol⸗ 
nes Eoufonanz ſich auflöſen So ı bildete ſich denn nan bie 
rigeutliche Ruf des Contrapunkus ans, bie Kunſt, zu einer 
Melaodie eine’ zweite zu ſetzen mittelſt einer doraus berochneten und 
inter :: Beratung diefer ſtrengen Regeln ſchriftlich punctus 
ooutra puwerufk ober ılota eontra ndtam aufgejehten Compa⸗ 
fitein. - Auf Woßkklang. waren: viele Compoſitionen wicht. berech⸗ 
wet, foudernlediglich Auf einen richtig. geordneten Zuſammenklaug 
ver Datenalle ; ort Componiſten vechneten ‚nur, ſtatt baß fie fingen 
ſollfen. War ber Camtus ſirmas in das Notenlinienſyſtem ein- 
geteaten / fo:punkiirten: Re Aber und unter. vemtjelben mit: angſtlich 
YHerlichtt Symmeetrie. Stieg Biel eine Seimme aufwärts, jo mußte 

Ro, Rirenlich. L. 11 
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vie. andere eniweder Im gheicher Welſo wufunätks, aber. eben fi. Nele 
Kine abwärts ſteigen. Wie das Wahze baug, war gleichgüßtig, 
die Töne und ihre künſtliche Juſammenſetzung galten Alle: Hei 
ganz unabhängig vom: Terte und ohne Rüdſſicht auf ben: Huskend, 
ben dieſer verlangte, : wurde das künſtliche Gewebe ber Töne ger 
bildet. . Sonderbarerweiſe ſuchte men jochen: Mangel an Auühesid 
ab zuhelfen, indem man bie Noten ſchwarz färbte,. wo, von rar: 
rigkeit, roth, wo von Freude. oder Senne, Purpur ꝛe., blau, wo 
vom Himmel, grün, wo von Hoffmung oder vun: Wieſen, Auen scı 
im Terte die Rede war, Disjenige Compofition galt als die, air 
gezeichnetſte, bei welcher alle: Regeln ver Necorka und. Menſurai⸗ 
lehre auf's Pünktlichſte und Mnſtlichſte durchgekührt waren, So 
eniſtauden gar viele wenig erbandiche und wahchaſt hewbre chende 
Geſangſtücke. 

Beaſonders lichte man es, ſolche Gdumiüde m komponinen, 
in weichen bie Stimmen nicht gleichmäßig fortichrikten, Janbern 
eime Stimme begann, der baum nach einiger Zeit eine write. nach⸗ 
fulgte ober nachjagtle, und biefer eine dritie, und dieſer wieder 
eine vierte, welche ſofort wieder ven der erſten verfolgt. ward. 
Man nannte dieß nach einem vom Jagdtreiben ſehr bezeichnend 
enlehnten Bilde Fuge (fuga, dad Jaogdtreiben) oder Moteto, 
Motette,.weil man, da kein längerer zuſammenhangender Text 

zu. ſolchen Ceimpofitionen ſich eigmete, hiezu gw⸗wi⸗ blaß · turze 
—* Sprüche: ober einzelne Werie, wie” 3: Ds vn, Haller 
lujah me., wählte, . ua 
88 entitand fo vft ein waſtes, die Andacht Aihtenbe —*8* 
ver Stinrmen, weßhalb ber Cardinal Caprauica ſich andy: cm 
duruber gegen den. Papſt Nitelaus V. (1928) Anherte ꝛ., Mich 
büntt, ich böre rine Deerbe Schweine, ‚bie mit aller Gewalt: gratu⸗ 
zen, ohne einen artikulirton Laut ober ein Wort hernetzubringen.“ 
Der Papft Johann XXII. hatie fogan:1322 -übihempt „dası Mia⸗ 
cantiren im Kirchengeſang völlig verbeien, inden ex in. jeiner:Berr 
orbnung fügte: „Die Sänger machen die Melodie kun Discanke 
„üppig, fo daß fie mitunter die dem Antiphengr eminomimen 
‚Grundlage geradezu verachten we die Thoue unter einander were 
„fen, indem fie in folder Notenfälle das zuchtnolle Antiieigen 
„und: bA8 berntigte Abſteigen des Chekalgefange” (— ſo heißt 
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nun le im Einklang Geſetzte und Geſungene Im Gegenfah gehen 
ben: Ylguralgefang eber die mehrſtimmig zu fingenben Tonftüde) 
„As wodurch ſich die Tonarten von einander unterfceiben, un: 
„tenntlich machen. Doch wollen wir. nicht verboten haben, baß 
„zuweilen, befonders an Fefltagen, einige melodiſche Conſonanzen, 
„als: He Octabe, Quinte, Quarte und dergleichen über dem ein⸗ 
leqn Mrchengeſang angebracht werden. 

Allein dieſes Verbot wurde nur Bis zw feinem Tod 4. Dee. 
4834 ſtreng reſpektirt und bie prachtliebenden und üppigen Päpſte, 
Be ihm folgien;; waren nicht bazu angehen, bie ſtreng einfache 
unb umversterte mustea plana ber Kirche zu bewahren, unb dieß 
um fo weniger, als in ven letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhun⸗ 
vers wirkliche muſikaliſche, relzende Tonwerke mit ausgebildeten 
Tonfahe zu Tag traten. Die Meiſter, welche "die contrapunkti⸗ 
Milde Kunſt zu biefer Ausbildung braten, gehüren den Nieder⸗ 
fanden, beſonders Flandern, an, und an ihrer Spike flieht: Wil: 
helne Dufray aus Chimai im Hennegau, Sänger in ber päpft- 
chen Kapelle zuerft zu Avignon und dann na ber 1377 erfolg: 
bei Rückkehr des Papſtes Gregor IX. in Rom, wo er bed be 
tagt und Allgemein verehrt 1432 geftorben it. Ihm folgte außer 
Eloy und NQincentius Faugues als der berühmtefte Meiſter Egy⸗ 
bius Binchosis aus Birch, einem Stäbdichen bei: Mons Im Senne: 
gau gebartig, zuerft: Soldat, vann Jäger am burgundiſchen Hof, 
bh Ho er durch Philipp ben Guten 1488 zum Genuß einer 
Präbcibe nach Mond kam“ 1452 zweiter Capellem fwurbe und 
U J. 1465 daſelbſt ſtarb. Die Kunſt dieſer Meiſter bermäte 
nun nicht mehr auf dem Discantiren, noch viel weniger auf dem 
mechaniſchen Organifiren, ſondern zeigte ſich in ganz ſelbſtſtündi⸗ 
gen kunſtvoll ausgearbeiteten Compofittonen „fr ‚fie als wirkliche 
eQuſtler mit ficherer Behandlung der Stinmführung und reich 
entwidelter Technik des Satzes zu Tage ſchafflen. Du jebdeoch ein 
pupftliches Verbot ſolchen Kunſtgebilden die Kirche verſchloß, fo 
wären folde Mekſter, die nun auch nicht mehr Möonche, ſondern 
Muſiker von Profefflon waren)’ zunkichſt auf das weltliche Gebiet 
eingerwiefen whb behandelten anfangs beftebte Volboliever (chan- 
sole) in mehrftimmigen Säben. Ala fle daun mit folden Com⸗ 


pofttionen bei: den Höfen: Eingang! fanden, drangen fie mit: ben: 
411* 
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ſelben bald auch in bie Kirchen ein, indem, ſie, Biber fogar ‚mit 
ber Grundlage. einer beliehten, Volksmelodie, kunſtvolle Meſſen aus⸗ 
arbeiteten. So insbeſondere Dufray, der am Anfang des 16. 
Jahrhunderts ſelbſt in bie. papſtliche Kapelle ſolche Kirchenmufit⸗ 
ſtücke einführte. Beſonders berühmt find feine 4. Meſſen in pier⸗ 
ſtimmigem Satze: „Dece ancilla Domini‘. — „Se ia ‚face ay 
pale‘“ — „Tante je ma deduie‘‘ unk, „Lomme armé.“Bei 
ſolchen Compoßtiquen, die noch fung diatoniſch waren wab ſich 
über dem gregsrianiihen Geſang ganz in den Kirchenianasten be: 
wegten, max: meift der vierſtimmige, feltner der fünfftimmige Satz 
angewendet, doch beſchränkten ſich dieſelben Alters, auch auf :bie 
alterthümliche Anordnung in drei Stimmen, mp dann Aber hie 
Hauptſtimme, den Cantus. firmus ober Tenor als Gegenſtimme 
eine höhere Stimme (superips) und unter fie, als zweite Segen: 
ſtimme eine Grundſtimme (basis) geſtellt ober die erſtere au 
zwifchen den Tenor. und ‚vie hühere Stimme als Gantiatengs -einr 
geſchoben wurde. Zugleich wurde für ſolche Fünftlihe Cympeſi⸗ 
tionen. auch die Notenſchriftanoch weiter. vervollkommt, indem 
man. um's Jahr 1370. an ‚tie Stelle der ſihmarzen Natirung 
(Franco⸗Note) die weiße,.d. 3. ungefüllte Mate in ver 
ter Form ſehte. n 
In der 3:weiten niewerlänbifigen. Säule, ‚an beien 
Spige: um's J. 1460, dev berühmte Tonmegifter Johannes ‚Ding 
ham (au: Okegam ober Ockenheim), „ver. Batriac ber Muſik 
genannt, Mitglied, ver ‚Kapelle Karſs VER: und Aubwigs „X. von 
Frankreich CH 1513), ſteht, wurde die contrapunktiſtiſche Kunſ 
noch weiter darvolllommt, nachdem durch Anwendung mehrfacher 
Zeichen und Beifügung ven’ Anweiſungen die ſchriftliche Rufzoicht 
nung der Tonſatzee noch mehr. vereinfacht. werben war. A ent⸗ 
wickelte ſich eine. ganze Ueberfülle ber. mannigfaltigiten mußikali⸗ 
ſchen Kunſtſtücke, die unter dem Namen, Künſte der Rieheriinber" 
berühmt un ſogar verrufen worden ſind, wie z. B. das Hinauf⸗ 
ſchrauben bes doppelten Contrapunkis zu dem Kunſtſtuck der 
„Rãthſel⸗Tamous“. Die den. Tengr begleitenden. Stimmen Mist 
ben. jet immer: mehr und oft auf, eine, üppig weltliche Weiſe aus⸗ 
geſchmückt, jo daß gar. ſieben⸗ bis. achtſtimmige Geſangſtücke aufs 
kamen. Olegham. „erbridie faſt, die vquig. elodie mit: lenu⸗ 
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Rbertüridelten Btimschfäilrelung‘, fo’ daßz: fie eigentlich zwiſchen dem 


eontvearuktiſtiſchen Aufbau, den er in ben übrigen Stimmen rings 


um ſie ber aufführte, faft: ganz’ verſchwand, zumal wenn er fl 
darch große Noten auſsdehnte ober durch Pauſen unterbrach. Da 
war ſie darin / wie ſchon treffend bemerkt worden iſt, eigentlich 
wur ‚ng der Holzreif, der, ohne ſelbſt meht ſichtbar zu ſeyn, bloß 
dazu viente, den darum gewundenen Blumenkranz zuſammenzuhal⸗ 
teni Zuegleichnngieng aber auch bei older Behandlutig die Be 
bentung des: Wort faft ganz verloren. Zuiletzt fing man fogar 
nn, den lituttziſchen Stüden fremde Texte uiterzulenen,, wilhbemn 
wian Werher'fchen: ganz unabhängig. von der liturgiſchen Melodie 
weue Meledien zu Grund gelegt hatte. u 

Reben Foteſtier, Matthias —— be Orte machte fa in 
biefer: zwenen wieverlänbiften Schule befonders ' berühmt Jo 6- 
auen be Pres ober Jodocus/ Pratenſis, geb. 1440. "Seine 
Meſſen⸗ in Petruecks Ausgabe vom J. 4503 und 1514 Find Kerr: 
liche Torniwerle Er machte ſich von der den contrapunktiftiſchen 
Arbeiten noch anklebenden Steifheit und von der Nngelenkigreit des 
verwirrten Menſurclweſens einigermaßen frei’ un erwarb ſich um 
die Auebt Wang der rhythmiſchen Verhältnifſe ber damraligen Men⸗ 
ferccluiufit Has: befombere Verdeenſt/ daß et’ die’ ‚lebt wg geltende 
Dartglriederang begründete. 
Hr Vgber ſolchen Einflüſſen drohte dem gresortenifäch Eanin 
Armsus die Gefehr, bis zur Bedeutungsloſigkeit herabzuſtaken. 
Die Kirunkertmmfiter fuchten ſich zwar venſelben entgegenzuſtemmen, 
unter Feſthaltung ber acht Kirchenktovnarten die durch Guido bon 
Nrezzo abgeſchlofſene · Eutwicklungsſtufe eintzuhalten und' bie Cha: 
ratterifirung der Melodien durch die rhythmiſche Gliederung fern 
zu: halten,“ ſefern fie die melodiſche Bewegung nur nach ben Regeln 
der alten Tonarten geſchehen laſſen wolklen. "Allein der harmoni⸗ 
ſchen Bearbeitung ber Melodien nach den neilen Geſetzen ber 
Harmonieberbindung konnten ſie fich nicht entziehen: ° Mio ’fo 
Wulfbe: der gregerisnifdhe kKirchengefang Mehr un meh € ein Wwit⸗ 
kebing. Ä " 
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a ünflißer Eunlwickung der "Harmonie ober des Contrae 
yantts trugen weſenllich bie Orgeln bei, wekche bald vor allen 
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Quftugunasien hen Vorrang im. ber Kieche baheuptrten me, :voall 
fie viele. Zauhbren herbeilochten, ſchuell im bie meiſten, : meigitend 
in glle Sanptfinchen eimgefährt wurden. Sie Hatten aber freilich 
bas ganze Mittelalter hindurch nod eine. ſehr unvollkommene, den 
Geſang wenig fürhernde Einrichtung. Am meiſten befaßten ſich 
bie Deuiſchen mit: dem Orgelbau und. Orgelſpiel, ſo bag, ſich 
ſogar Papſt Johann VIII. (872882) an. nen Biſchof Aue ‚nen 
Freiſing in Vaiern wandte und ihn brieflich bat um ; „eine Orgel 
beſter Art. nebſt dam. Kunſtler, der ſie nach allen Bedürfniſſen ned 
Spielens zu verfertigen ie Stande wäre.” Während wich Junge 
zuvor noch Naliener bie allen Orgeln. in  Deutichkank musigeikailt 
hatten, zeichneten fih nun bie deutſchen Opgelbauer, walche Hurch⸗ 
aus Mönde waren, fo fehr aus, daß mar ihrer weithin: begehrte 
unb von. Deutſchland aus im, 11. Jahrhundert vollendendie DOr⸗ 
gen in ‚gang Earopa- ſich verhreiteien. Dach galten fie imumer 
nah nicht als ein weientiihes und unentbehrliches Siidinen Mit 
henmafit und in Frankreich 3. Bi open fie: mon Ion 42; 
Jahrhundert nicht recht gewöhnlich. 

Freilich blich auch ihre —— — des aꝛeze — 
hindurch Immer noch ehr unvollkommen, ſo daß ficı amade Aeip: 
ne waren zur Förderung Des Geſangs "und nur gus-Mırtenfkübeg 
der Intonation ded Prieftergefangs: dientſen. Deghalk -wurben fie 
auch meiſt in der Nähe Des Chors, beſonders anf. dem Ang, Letter 
an seiment Pfeiler, oder in der Höhe als Schwalbenneſter ‚auiget 
ſtella, von wo fie jedoch Arab ihres meiſt Meinem Vmnjanzs scharf 

und Hark herabgeklumgen haben, Nar ba, wa man. große Orgeln 
baute, errichtete man für fie eine hohe Emporbühme un wmeſtlichen 
Ende der Kirche. Immer aber blieb der urfgpängliche-Alcheliend 
mit ben. ſchwer auzuſchlagenden Taſten, wenn fie nun auch anf 
3 Zoll Breite verfiginers wurben, und mit den ben Schmiehehälgen 


- ähnlichen Blasbälgen ,. die ſchwex im Bewogung zu ſetzen waren 








und mittelſt einer. aus .Ginem Stüd gearbeiteien Windlade ur 
einen fehr ungleichen Wind bewirkten, ber. hie Stimmung ſtais 
unrein machte. Am %. 951 wurde in ber Kirche zu Windefter 
in England eine Kirchenorgel erbaut, die zu 400 Pfeifen oben 
zwölf und unten, vierzehn, im Ganzen alſo 26 Biefebälge hatte, 
zu beren Behandlung. 70, ſtarke Männer nölbig -waren , wähnend 
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fie doch bloß 10 Töne hatte, die aber, weil 40 Pfeifen auf Einen 
Ton kamen, einen hen ohren. fafl Aperträglihen Klang von id 
gaben. Dabei wurbe biefe Orgel von zwei Organiften zugleich 
Yelorgt ,' deren jeder Feine’ Dirtabe Hatte‘, fo daß man, weil jeber 
wenigſtens zwei Töne zugleich erfönen Tafien Tonnte, - vieritiurmig 
uf derſelben fpielen konnte. Aber auch "die: Melnern Orgelwerke 
Waren hanfig für zwei Otganiſten eingerichtet, weil auch hier ein 
einziger Organiſt mit ſeinen zwei 'SBänben nicht weiter als auch mut 
ei Ballen anzuſchlagen im Stande war. So zeigt ekne ans ben 
42: Jacheh. ſtammende Abbildung eine kleine Otgel gleich einem Tiſche, 
unB - verkehr: in haudbbreiten Abſtanden num TO Orgelpfeiſen für 10 
Töne hervorvagen, Während‘ ti Ovganiſten und z3wei Enlcanten daren 
Wätig' fine urd die Teistern die Blaſebaͤlge un Hebarmen hand⸗ 
hacben und fie nicht blog aufwärts, ſonbern auch abwäris regie⸗ 
zen, weil der aafgezogene Biaſebalg ſich nicht vermittelſt eines 
Sewichts ſentt/ ſoaubern! Wurch die Ben ftan deenguns des Enleonten 
wieder ebergeorlckt werben IE. 

Doch triten allmählich weſentkiche Ber befſetungen ein, 
durch die tem eine, Bermehrung ber Tine bewirkte. Die nächſte 
wir die Erfindung der ſog. Mixtur zur Umterküßmiig des im 
I Jehrh. auſtommenden Organiſtrens. Durch ihren Appärat 
konnie es ln bewirkt werden, daß zu dem mit ber Fauſt ange: 
ſchlagenen einzelnen Ton der Melodie nun auch deſſen Oberquinte 
mb ‚höhere Octaye non jehbi} mittönte, freilich noch in einer das 
hr weleheiken Weile... Dane. aral im 14. Jahrh. vine 
Berkleinerug bir Taten ein, wodurch es fortan möglich 
murde, mit Gänse Hand Qunten zu greifen uund. im Dienſt des 
immer, weiter Ach ausbildenden contraptniftifttfäien Men "wa 
halbe ader / Horiatiſche Löwe zu Spielen, fofein für dieſe Dich 
taften erfgebradyt warben. Und enblich wurde noch tm 15.'%chr? 
hundert bad Wenalklanier erfunden zur Herporbriugung dex 
Beßene, was man einem Deutſchen mit Namen Bernhaed, ber 
als Knforgenift Fein Dogen von Venedig amgeflelit. war ,. zus 
ſchreibt. Durch ſolche Bermehrung der Taſten Hatte man dann 
weiler au. wicht mehr nöthig, ſo xiele Pfeifen ‚anf. Eine Taſte 
fommm zu Iaffen und konnte deßhalb bie Pfeifen ſchon etwas 
fondern und die Orgel beffer zum Lirchengeſang benützen. : 
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Schmerzlicher als den beaachberien. manariſchen. Volku ſam⸗ 
men, hie. zuvor zum xrömiſchen. Reich gehörten unh darnum die 
römiiche Spagcpe. verſtanden, Fe dem germaniſchen Volksſtamm 
non Anfang an nie Alleinherrſchaft der roͤmiſchem Apaache,. beim 
Motteadienſt und zumal baimgettegdienſtlchen· Geſang· Die Naãuer 
ſchon waren in den Zeiten Des Heidenhuns gewohnt, Heim Goi⸗ 
tesdienſt. Lieber in ber Mutterſprache ertönen au .Jaflen. und zum 
Bob ‚ner, Helden ihre Baxpenlieher gu fingen, nie dann auch. Taqi⸗ 
tus einen Anbgeinng ‚anf Demmane rihmand ermäahnt. Ja ſelbſt 
Walhalla, ihren Himmel, dachten ſich bie, alten Deutſchen; von 
beu Geſangen bex. gaſallenen Helden widerhalenn. Daher zeigte 
fi; gleich anfangs allediei Widerſpruch gegen men ausſchliaßlichen 
Gebrauch ber lateiniſchen Sprache baimn Gatlesdienſſ sun das 
Streben, die deutſche Mutterſpracht ſich bei Ken gotteßdienſtlichen 
Handlungen, fo weit nur immen mäglich zu arhallien. 
Die Taufe ber pom Heidenhum zum Chriſtanthum Ueher⸗ 
tretenden war hiefün der. naturgemaßeſte Ausgangga⸗ uud: Auhalts⸗ 
puntti. Schon Vonifacius (723-755), de Fehr. ur: ſonſt. befliſſen 
war, die deutſche Rinde, ‚wie. alle frãnhui hen Kirchan auch dura 
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9 Duellen: 8* —— Antgotögie Koni Gefänge 
117. 8. 375 BGefchichte des beiifihen Klechenll — 
Zuthers Zeit von —— von. treieben Brrelan. 1 82. ⸗ 
2. Ausgabe. Hannover 1854. 3. Aus Ka af. 1861. — ade: 
—58 bas deukfche Kirchenlieb von Maktin Luther BIN —* 
und A. Blarer.. :Gtutia. 4841..-©.. 830 -428.605 21. — f 
* 75 Werk: Das beu te ge girgenlieh von, von ber ättefien get bis 
nfang des 17. Jahrh.'s. Bd Liebe — 
quf bie Zeit der —88 —E bie re Sa) 

8. 93 ger Spmnafiallehrer zu Bedlinghaufen, das, deutſche Kir en: 
Red vor bet Reformation: Münfter. 1843. — Kirchen: und lg. Oteber 
aus bem 12-15. Jahrh. von Zolnb Ke hrein, Prof. zu Habemar. 
Paberborn. 1853. — Franp, Baftor zu NRüdigershagen und aunröben. 
Geſch. der geifti. Xieberterte vor der Reformation mit beſ. Betebung auf 

Deutichlanb. Halberfieht. 1853. — Geundreiß zwe Geſchichte ber deutſchen 
Dichtun aus den Quellen, von Carl — Hannover 1, Bd. 1859, 

—2 der beutfeher Siteratur. Von Heltr Rury: "Reipj. 
1. Bb, 4 Aufl. 1364: — Denkmäler. beuticher Poeſie * Proſa ma: nem 
—* Jahrhundert von 8. Müllenhoff unb V. Scherer, Berl, 
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ms Daah- ver: röwilhen Gerade. bat. Uhetiehiienit.. an kun’ rui⸗ 
ſchen · Siuihl zu knurfen Seh: ſich ıneramlaßk,: den Gebrauch der 
Laudesſprache bei ſolchen Taufen vorzuſchreiben ), fo namlich, 
daß ber. Täufling dem taufenden Prieſter auf ſeine in ber. Lin⸗ 
de⸗sſprache zu machenden Tragen, eine Abſchwbrug des Heiden⸗ 
ghums und des Sotans, und ein cheftliches Glaubenabekenninicz 
in der Landesſprache vorzutragen hatte und Niememd als. Pache 
angenemmen werdan briig, der nicht das Glanbensbebenniniß wur 
das Valerunſer in. (her. Landeaſprache auswenbig. warſteae) Go 
venbreiteten ſich zunachſt neben deuiſchen Mbfchmörungs far 
meln dentſche Urberſehaingen De qpoffoliſchen⸗liaen b x nk 
betenntniites.:nder Ermeiteungen deſſelben aus dem fine 
Ran iſchen Glaubensbekenntaiß, nom welchen. !fich ‚Bald auch zwei 
hefmmögre dentche Aleharisktngen. vorfinden, ſan wie: sinfaße ober 
mit Auabegung parſehenz ventſche Neberſetzungen des Varrer um⸗ 
ferb.. zum. Untrearicht der Täuflinge ‚in: ben: GDlaubenalehre 
Vicht ange fianh es an, je erxang ſich Die. deniſche Byuudhe ihren 
Platz auch bei: den Beich ihandbungen und es enſtanden 
dentſche ⸗ Neberſoetzungenn ben vorhandenen ladeiniſchen Beihtiiny 
melu⸗ die hauptſächlich in, Aufgöhlumg aler möglichen⸗ erbenk⸗ 
lichen Gunden baſtanden.*?e) Dieſen reihten fach. te ber ‚weitet 
Ohlfte des 8: VJahrhunderis bereits auch niederdentſche Ueber⸗ 
ſetnogn des Pſalters ) unde hochdentſche metriſche, aber unga⸗ 
raimie Ueberſezungen ‚ber ‚belannieften: lateiniſchen Kärchen hh m⸗ 
wor ae anbrofianiſchesn und gregoriqquaſchhen Zeit jF) zum 





Rue —— 2 rer ru 
„Aullus eit prosbyter, ui 'in —* ningea, gun matt. sun 
baptienl os abtenuntintenes veil eunfessiches aperte Interrögare 50 
wuwdent; ut. "Ntelligent‘, (quibum abienmitiant vet qune cunftentar.f‘ 
—— au "Archiepiscopos de aoetr ima. Br)» me! 
ind —— er Bpistuine Bontituem: Edit. "Würdewein:' fol. 108. ' 
l. 8 Fe Maßmüunn, bie deutſchen Abidyoktieniee, Pain 
bens =, —8* und Betformeln vom 8. bis 12. Jahrh. Dueblin® 183 
—— Pſwlmen aus” ben’ Zareuinderzeit, ereaegeg. von 
rn ver Hagen: 'Yraofuntäts.- J une Jartq 


++) Hym»orum veteris ecclesiae xxvı. interpretaster —— 
—— von al. Gricem!.WVbttin 233 Zwoͤlf derſelben thei 
rt. SB, Rue na ‚bie 
Strophe des Te Deum laudamb" dier fiehen wg hei ee 3 
> , O9 Hope, born ob U, eum —* Zu 
Thih, trubtnan, gehemes, Co Fiunelih erbarumtabitr alu 
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wchetkvechlichen Oxberogeltoche in. In went Erchen freilbch vurſie 
wur Tue henaus nur labeiniſch gefangen " wersen und Bloße von 
ben: Prieſtern; die Gemeinde ſollie nach Bonifacius und ſelner 
Mitarbeiter: Anbronungen In’ ver Kirche ſchweigenb beten und aur 
im Herzen fingen.*) Ein bebeutender Schritt für das Geltende⸗ 
machen. der Rechte der Mutterſprache beim Gottesdienſt geſchah 
ber in der rrſten Hatfte des neunten Jahrhunderts, ange 
regt durch die ren Erfolgge, welche KRubgar 788800 Mix 
wie Bekehrung der Frieſen hauptſachuch dadurch ertungen "Hatte, 
daß er ihnen Bis Evangelium in ver Landesſpeache 'preistifte, ditvch 
Kr Winführiing von: Predigten ner Mutterſprache. " Carl 
ver Brote Hatte aamlich, von Abenin unter Huweiſung auf Offenb 
22, 17. 4 @or, 145.39: 1 Tim. 5, 17. sage ermuntalt, in 
dem pitular vom! 23. Marz 780 neingeſchavft, daß die Petefler 
euch prebigen und: dazu bie: Vibel flethig ſtuieren⸗ alien. Fur 
biehen Amel’ waren beteinn im 4. Jrhrhundertmiehreve deutſche 
Urberſedangen lateiniſcher Prebigten Auguſtins and arnserer Rit⸗ 
cheroater, je wie auch proſaiſche deutſche Ueberfetzungen des Chart: 
geliamid Marthaͤt wnfljienen. : Den betztern rechten fich daum, 
nachdem FEB: mehrere Aitchenberſammlungen, z. B. Die vom 
Nheims ꝰ) and or Toars *te) und in unbeſtimmter Fuſſung auch 
die von Mainz +) dinmuthig verordnet hatlen, Die Predigten Tullen 
in ie: Banbedferudie üborſetzt in’ einer dem Voll verſtana bichea 
MWeiſe worgetragen wetven, in der erſten Hälſte des 9. Jahthun⸗ 
deris Üe berſetzuwgen Fammtlicher Evangelien wand fſont 





°) mic at 3 — np Tem aus —ã Kon Oehälten 
seyen n hatte, 9 Apo lewmannen ee ba 
a orsenen Klohlers- ber Inlal ——— im Badenſee 
(7243: ar dem Voll gagemikber emi en: dahin a0: 4 ‚ad Mao 
tam ecclesinm ..vonvanite.ei.im.ipan :eoclesin ‚cum ‚aldentie aranten .e6 
psallegsas In .condibme meapris,. werbum Dei et sunsss. scripteram dili- 
game: attendjte;“‘  Besgl.. Wabidon , Net. auskechh. Paris.’ 1783. 

CL er 
) „Gangm 18.. ub epinenpi ‚Sermones. et ‚hemilins & Petrum, 
prout omnes intelligere possint, secumanm 'pregrietaiem Ingune prao⸗ 
— atdenat. 

MM) Onmon 17. m. ——e— homilias. Juinque aperte nusterge 
—— in. zustienm Faamanam Inganm aut Themtiecam, mo faellius 
cuncti intelligere possint, gene. diemmln... W 

7) Cason 85. awi verbum Dei pracdiont ‚ Juxta.guod. intoligere 
valgusıgesalls ;: "13: 0 one 
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RSSDEL Cr | [22 Ania bene var qcſl. kuntie Rpkter :_ CTA 


Tigen Wihliiher Bier rin paetiligen, alliarirader· Zaren, Denia 
pigunen. Muten, zun,. BusärıR: andh :Veruaifdht: mit Deahmeklchen 
und chriſtlichen Gedanlen. Se. entikanb am dieſe Zeit in bes 
Gegend ‚nen Eſſen aer in ſuchſiſchex Sprache geſchriebena Heli au d,) 
worin nach der Sqge ein ſächſticher Laudnrann auf Auixieb Lutd⸗ 
mig,, dub. Frommen die Gobenggeichinhte Dos Geiles. mad: deu 
Evwangelien dichteriſch peiäriehen. haben ſoll unter Ewgeyno ſei⸗ 
Bay Beianilchen Anſchauuugen: team ‚ su ui 
N WR. BT ſodann⸗ im —* em under. ‚em Boni 
*— ‚Rüekena : Monays..(O. B0) an Mainz: ghene Dicchs⸗ 
eriemmpiuugtin · zanz enifcgiehener „Tiefe „hie. BAD migigungennd 
Veror duung der · ¶Nirchenver ſammumg vom Tatab, bi: bie Prebig⸗ 
ten san Beſten has gllgemeinen Verftäbeifies im, ben: zomenmiichen 
Bagernfgunde Host: in: wer beutfchen Laudesſpaache Aherinkt augen 
aagen: merdes [ollen, wicherhelt hatte, Arnt dar und) :füine: uk 
ip ‚seltächämlirhen-Mrftzchungen abagezoichuae · uud der VBobenſee⸗ 
Gegerd Bonnie Nenebictinermöonch Otf and. alb emifdher; Base 
diger nf vnd hielt nicht zufriedenn wit blahen Veberſetcaagen 
latein iſcher Muehiaten. der: Kirchenvaͤler · mapranglich bdeiuſch abge⸗ 
faßte: Predigten Nachdem er in dem Kloſter zu. Weißenbang ien 
Eſch feine. erſte Bildung erhalten und dann querſt von -880 or 
in am Domſchule gu Gondkeng, ſpäter aber bie 846 ie der Kloſſer⸗ 
ſchale zu Fulda, aa: Rbabanus: Manras ihm Euſt rund Rice: zur 
deufſcher Sprache eiapflanzder geſchult worden war; wurde er umf 
einigem: Auſenihali iu St. Bullen Möunch sun Priecfſer in bee 
alten Benebistimerabtei: zu. Weihenburg und bald AuchVotſteher 
har · Aloſter ſchale· Hier verfaße ee Bis gum JI. AbG als der deſte 
rein deuiſche chriſtliche Dichter des neunten Jahrhunderts bie Ge⸗ 
ſchichte des Heilands in einem beutfchen Gedicht mit beigefügten 
Anwendungen ‚und Deutungen unter bem Titel: Löber Evanger 
larum im thoakiscam ‚Ming use versus. **) Dieſes aus Türf 





5 Heliand. Poöma saxonicum seculi noni, exptemumad exeunp lem 
Monncenm. Kdit, J.. A. Schmeoeiler.: Stute Team. KL .1880. 
Fom, ll.. 1840, — Heliand, überfekt von 8. Raunagie iur. Merl 
83, — 8:5 K. Bilm ar, dautiche, Ukkesshümer im: kelieub ala Ein⸗ 
kleidung ber evang. Geſchichte. Mark. 1845. — Heliand , neu hemcchz 
von K. Köne. Mäniter. 4856 enter gen 


*r) Die.erfe Autpake beffelsen erfihien zu-Bafel ADEh : Die menefie 
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Dekan boftchunde Erreazellenbach da iaternanalfihet ;'" na) ſcravi 
Dez eichnung hrünfifiier Masart, mir Redhkinie !, erſte dentfche ini 
delt: genannt, ſchrieb er zwar in trockenem Prebigtäylund bir 
td Ansflihrung, “aber im ber edlen, gleich im erfich Saitek au) 
geſprochenen echt euimgeltfchen MBit, was ·Frankenvsle Neffen 
Eigenthumlichbeit es ſey, Alles mit-Sott: wirken zu wollen un 
Bam pas Wort Ehriftt: und ſeiner Junger Über Ales geltenſolle 
mit dem Wort Gottes in deutſcher Zunge dertraut zu niachen und 
iin: duvch ſolche gelfnliche: Yynenen; bie er zur Verbraängalig bes 
aufaſhigen weckte Vaiengeſangs und zu’ Linem erbiniiiiäch' geht 
Bogen Slogan außerhiulb wer Kirche varbot; ic Moglichteitngu 
geben, das Dub: Chriti in dertſcher Sprache aubdwerbi ya“ fingen 
uni !ivunen : auch: ven fo: befſer ien Beben Die Selen der h.Schrift 
awdzwühen:: Warum ſollte es den Frauben, bie in mb‘ Din- 
gen: how: Grotchen uue 'MRönserm nicht Abertiroffenn wreden er ſo 
viels: Boller belegt. Gaben, allein nerfngt'fegm, int" ihrereigenen 
FangiGyrties Lob zu fingentt = fo "fragte und. Magie er und 
ertiaru 'es ich in einem Betefe an Yen: Erzbiſchof Riutpertsun 
Mainz Hierin Scmarh, wenn ein ⸗ Bolt: das Wort Wottes Richt 
uni intwer Epraͤche habe. Deßhalb ſagte Cr: Kann wuch In; ſeinet 
Herzensfreuse, Ham Belle: ſolche geiſtliche Hymnen derbieten zu 
künnen; „Rum frenen ſich⸗Alle, die wohl geſinnt und ſrünkiſchem 
Belkin Herzen hold firb, daß wir Chriſto geſungen Haben in: umſern 
Dangen, "sah wirls erlebt: haben, Fräntifch ihn zu Toben If Das 
bei er Difrid noch welter das befondere Verdienſt; mittelſrufeines 
eu 15,000: Renigtilanıbefteheitben Evangeliencbuchs nie aus heid⸗ 
niſcher Zeit ſtammenden anrerinenden Witten Fi inicnerverbrürigt 
und ‚vescaen Wie: men. den gereimten gatuiniſchen Ricenfieheet & ent: 


Hi De TEE) tie, + 


vu "s bh, das ällefle von Otfeib im 9. Sehip, verfaßte hoch⸗ 
mr Gebicht herausgege won #. a : 177.178. 70 at iR: 1,7 
— Abhandlung über gafietbe findet ſich von Dr. ©. V. Seiler, 
iac. in —— — —A Superint. in Leipzig in ben — Stud. 
1849. Hefri 

—— —* —— — wergl. ichnam in el N Ä t8 
—— Zn‘ Probe Rebe hier eine einzige Strophe hit derok 
fit Yen wur ; gan um oruois⸗ in —* Evangenenbuch 








Cha mi mi nn nibe BR, ‚mit Bier zi The“ I: 
3 mi mit arte 


zung her finnk-to diaadde In N. 











„nr. 28 Dabehsbert,.. Mknrge hekifäfen "Heiiiichten Balliägpiennett BY B 


dehnte Turze ı wierzeikige ‚Ahrophe;; ſo wie bee. Mindatı Feibfb: ya 
bindenden Meſeh deniſcher Dichtkuuſt Athoben men ge einer at 
deutſchen Brofsbit denGrund gelegt. zuhaben ii. . „1. 
J DE Vorgang fand balnige- Nachahmung, menu es finden 
ſich aus der näcffeigennen Zeit mehrere Raſmgedichte, in feiert 
Weihe, yi bie: wahrſcheinlich ũr ı ben, Laiengeſaug bekimmmt Warm 
ber, 138; Blelm: „Pocket ir gehoren Daviden den guoton“, „eig 


für. darſſellenden Wechſelgajang beſtinuctes Geſpaich zwaſchen Chri⸗ 


ſtazq unde der Samzaritexin and, zwen Gebete). Wach. ſchreeb ein 
St.: Gallener Wink Reipert :(}:897): dad Leben daa .b. : Galbos 
ja deutſchey Sprade und dichtetk ein: Kentigeni Mich rauf ı benfelien 
zum Lake Gottes, das er: vym Boll beuiich geſungen mäffen Wollte, 
28 aber wur noch in einer Incinijgen Yeberfegung 
den ih. oo: Bar Tee 

u Inebeſondere. aber, Bang man nun unter. ber Krapeng,. ve 
non Difrib für Neſchaffung chriſtlichen Leiongefangs: —— 
war,. zu, Ende bei. 9. Jahrhamderts pad Kiyrnie elen ſan 
(G. 89.) mit deuiſchen Reime zu. befleiven,.an.: Huf daR von ber 
griechiſchen Kirche in bie xoͤmiſche vneryflanzte. Rufen der Wade: 
„Kyxie eleifen® (Herr, erharme dich unfer), „heile eleifon“ Ton 
paid der ganze Autheil,. der dem yenkichen Bil, au Kinchenge: 
fang ‚vergänst- wer, vbeſchränkt. Des. Bingen -iber :Inteisifrhen 
Hynmen und. Pfalmen, von welchten, ‚fo ſchön fie. auch wanen, siehe 
Laien nichts: verſtanden;. mar allein. ven höun ‚ber Prieſten über 
kaflen, .. Bei: winum. ring: Gelsttnienft, Imkten: is: Baden oft 
300mal und noch dfter dieſen Ruf zu wiederholen. So pflegte 
z. B. am $efte der Himmelfahrt Mariä auf dem Laurentinsberge 
das Volk zuerft 100 Kyrie Ueiſon, banın- 100 Chrkfte eleifon und 
enblih wiederum 100 Rue ekifen zu⸗ mo⸗s Unausbleiblich 


u 





rır. 


*) Das eine biefer Gehen iR wine: te Ueberſetzung eines ber 
Bußgebete im Liber sacramentorum Mregors bed; Großen: 


Got, thir eigenhaf if, : 0. > Km uns thio ketinun 
Thaz io genathih sit: Bimden ahero ſundun, 
Intfa gebet unſar, J it Thiners milbo 

Thes bethurfun unit kat, ur . Sanap Inthinbe balbo. 


Das andere: „Du himifisce trahin“ : if. ein Gebet Sigiharb's, 
few Es reibers ber Brefinger gel rift von Offribs Werken, am nbe 
fer Garbfatift, wo er 1 aignus, preablfer‘?, untetji 








4378 Zeniteigällite. 808-3547: Wildtiere: DE SEM ge dv Sau Rkriniche. 


wie: Yich Hund bad in einen urvertaicctichen Jubel Wei 
VDaßſchrei mısasten, woſſr ' Die’: ſrühe vorbommenden Formen! 
Kyrieles, Kyrie eleid nad noch: mehr bie ſpatere Krleb⸗ In’ Boht 
wien pder/ Kyriellon I Frankreich Zeugniß geben: Die Kitchenver⸗ 
fammiung zu Gatzburg 709 ſah: ſich deßhalb auch: fchen veran⸗ 
Ich, das init: u ermahnen, fie möchten dabei nicht mehr fo 
Aborpetlich und ruftiee ſchreien, wie bisher. Um nun vieſe ein: 
Auen Gefnmenortt' des Bes, die in verworrene Toͤne ausge: 
urtet waren, bedeutungorell zu machen md era zu beleben, 
betleoete ns fie jetzt für Bolkafeierlichtelten und hohe Feſtiaͤge 
unit geiſtlichen deutfchen: Worten in derſelben Weiſe, wie vordem 
bet: St: Vuclen ſchu Minh Noitter Balbulus die auf Die lebte 
Ger der: neu bei dor Meſſe mit dem Tone A geſungenen 
Tonreihen, die ſogenannten jubilos, mit lateiniſchen Worten ber 
tAeidet wnb: Fo Sie: Sequenzen geſchafſen Hatte: (S. 9). Die 
glebcharahigen Schlufworte (der Refrain); eines jeden Werfes waren 
das Kyrie eleiſon, weßhalb man dann diefe für den -veligidfen 
Bolftsozeſang beſtimuten⸗ Befänge uns ſpater überhaupt auch alle 
deutſche geiſtliche Lieber ſelbſt ohue dieſen Refrain, Leiſen“ 
er in der volleren Form: Kir leiſen, mid Leiche nannte. 
Die meiſten dacſekben, anfangs der Zaͤhl na unbedeulend, Yebten 
werhrringdich :uter tm Wunde des Bolle vohne aufhezelchnet zu Wer: 
ven, wmbigebieiheni: ſo malt "der "Zeit An Wergeffenheit. Die ENteſte 
wo: virlleicht oihzäge are: vieſer Eiflehungdzeit ber’ Leifen uns 
wehnmfiehaßem. * eng Dom’ si Beat, 7 Agumählich 


Dur Be 





Yu: TI si. i.-. "5 u P Si u ‘ 2°, ‘ 
inne} * obtig?) I —* Voten fen 
rn J — etre gluualt, 
Mit > et Mag —* erjan )y or er, T ’ t. 
ze imo bingenten man. *®) 
Kyrie eleyfon! Chrifte eleifon! 
7... rt cm .. > 
himelriches you. : ur oe nn 
Aare ber. in wehch er jferfan) min... e 
In den er uaifi n erjan a 
Kywie deyfon! Ehrifte elegiomt: 
EU pittentes) den Gotes trut®) 
alla famant upar lut 


6) Ben M hergeben ph Qi den ‚m ihm hohendes Be; Ö1 da. Drop 
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Ohrs Mibetn. ſich muS..htefene kletnen, snfcheinbaug. Aurn beransırin 
deuiſcher chriſtlicher Birhengelang.: jo daß wir: Aier igendlich, dag 
Arosfang des ganzen dentjchen Kirchenlieds zu ſuchen habeg. 

Daq ganze zehnte und silfie Zahrhandert) hin woll⸗ 
tem jebfig die Kirleiſen noch Jeinen rechten Gingang beim, Volkq; 
geſang finden. Die Richtung ber Zeit gieng no mehr, auf die 
Nubbbarmachung ganzer bibliſcher Yüder für ben Polkegehrauch 
Hatie Notker Labao, ver Groß⸗Liprige, much, Teutonia ‚ger 
waunt, her als Mönd des durch Ihn berühmt gemqrdenen Klofese 
St. Salem über 70 Jahre, ad 29. Juni 1022. ou der: Beh 
flgxb, von dem, ganzen Pinkter wit ber Auslegung bes, h. Yargue 
flin; eine proſaiſche deutſche Ueberſehaung geliehegt, *") hie dann im 
42. Jahrhundert in den ing. Winbberger Pſalmen eine Ueheyt 
aybeitumg fand, fo traten im Verlquf bes. 11. Jahrhunderts amd 
mmäht. im ſuüdoſtlichen Deutſchland, deutſche Usherfehungen audser 
bibliſcher Bücher in eiger mit Alonauzen gagiertem : Proſa aber 
in Reimen, die kaum noch in Poralen oder Gonfgnapien anklig 
gen, und in Varſen, die bald kurz, bald lang ſind, zu Tag, Mm 
mahlie abet am; liebjten ſolche bibliſche Bücher, in welchen vom 
Eundenfall und der Erlöiung bie Rebe. iſt? das erſte Buch Miajes 
mb die Eysmgdien.. Se. srigienen. von .bem, Schalaſticus Ezas9 
ie. Bamlesg. (J065). „die. wer Eyongelien“ und sine van Ihm 
auf einer mit dem Bifhof Günther von Bamberg zumteuammgt 
won Pilgerfahrt sah, —— te: hanhe ——— de 


Zu ae me yes au —WW N 04 ’ 0.0 

art te VDaz er uns ——— Pe? ' ” re 2 | 
ee ‚giunerbp ginaben ®) m 

a 6 Kyrie efeyfont Chriſte enſen! n 


D Ab er dust Verthanen (Merlerutn) wärbigd er acen. 


NDex dieſen im Alter: nöcfte Leich jg rin Deich. mom h. an 
Dem 1 10. Jahrh.: „Georjo fur ze malo.“ 
Vergl. Job. Diemer, deutſche Gedichte des 41. und 12. Jahrh'e. 
Wien Bag 3 A me neu Sn Gedichte des 11. x Y% 
- Buell’ Ri. ‚Daebtinb. 3837. nit, 
*) Seine Ueber q bed eins mit. ber 
bie Noten an ae, im no: be she oela Den Kia 
r ausgeſagten Todes volle at, iſt verloren 
Ein ———— ab eben in ae Salt b Ga ins ak 
a Befimae muß bem. %. —— Ah Ihe 
; efänge em. im Tefta 
—— ins 


arı RL an sd 











676 weite Pectobe BÜE-I17. Kofi iMnged. Nuiſc; ircheulieds. 
Mirkenid ORHEUPEn. Rare, the The‘ ibct, wie Uhen and 


ſthon ein in feiner: fhädern Ervieiterung ‚Aneaitge”' genentekes 


über bie Schöpfung: und Erlbſang handelndes Gebicht‘ aus Sbefde 
Beir: Gott Vater vewich;, tft Daz-angaktgt? zugeſchricben worden 
iſt. Auch von einer Frau Mira als der älteſten deutſchen Dech 
terin, Die ſich in Das: bfterreichifche Abſter Gottweih zurückgegogen 
bitte nud dort 8. Febr. 1427 als Nechufe‘ in hohem Alter ge⸗ 
ſtorben Fey ſoll, begegneb und in dieſer Jeit ein größeres Wedicht 
vom Leben Jeſu nach ven vier Edangelien; vom Antichriſt: und 
firagiten- Gericht, das gewöhnlich; weil es zuerſt m Gbelitz auf- 
gefnnden wurde,’ „die Görlitzer Coangellenharsteonie" heitzt. Nach 
ihrent Vorgaug dichtelen andy ihre beider Söhne — Hart: 
mann, von ihm felbft „ber arme Hartmann“ ˖genaunb, in Paſſau 
fu Prieſter gebildet, che Zeitlang Stiftoprior in: St. Hafen, 
wöhln er. fi währenn des Inveſriturſtreits geſtüchtet hHatte, und 
zuletzt ſeit 1094 Abt zu Gotuweih, wo er noch dor feiner Mut: 
ter: 19. Yan. 1114 ſtarb, die ſog. „Rede vom h. Glauben“, ein 
Eredo mit Auslegung/*) und Heünrich, der nach ber Mutter 
is At Eſchenfried in Gottweih ſtarb, eine LUauei zu Bott und 
den Hekligen und ein Gebiet „ven bed Todes Gfigebet: Wuch 
van "hribern: undekauntenVerfaffern erſchienen zu. Ende des 181 
Jahrhunderks der: Anfang des nãchſten deratage poetiſche Ueber· 
fehungen der vier Bücher Mafa. ° ' - Auer Br EEE? 

al. en. Verlauf des zwoͤtften S dthum ertoe)· an fing 
bie Dichtung und ber Gebrauch der Kirleifen an allgemeiner zu 
werden. In Folge einer erhößten: veigiöfen Stimmung, melde 
durch bie Kreuzzüge immer wieber neue Nahrung erhielt, waren 
es nun nit bloß mehr: Kiofter« oder Welt: Seiftliche, -fondern 
Warty Prien, "bie -fich-- as: frommer Begeiſterung⸗ zw: Ve Be 

lihen Dichtungen für bie Häusliche und öffentfidhe Andacht ge 


Drungen fünften. Weil die lateiniſche Kilurgie den Deutſchen Ye 
wehrte, in den Kirchen ihre religiöfen Gefühle im einent heren 


Ten: verſtandlichen Geſang In der Mutterfprade auszuſprechen, 
Dieſe bald Lied, Bald RFede — Form bildete dis bet 


—* die Sfaubenshefenntriffe u Proſapſalmen beim ttesbtenft 
Tue 5 vorzuttägen. 





Quellen: er v. . Käralom, ' beutfihe Sprachdenkmate bee 12. Jaht⸗· 
—* Wien. 1 





nt RR Dich heben erh Bbrtagefinde. "= 477 


fe ſuchten fie nun dent Immer Mhlbnrer werdenden Bebliifntf eines 
beutfchen öffentlichen Geſangs wenigſtens außerhalb ber Kirche, 
befonders bei Bittgämgen, Walffahrten, Jahresfeſten der immer 
zahlreicher werdenden Schußheiligen, Erinnerungsfeiern bedeutender 
politiicher Begebenheiten oder Raturerkigkifie und bei andern Feier⸗ 
lichfeiten., welche allgemein. chrjſtliche Volksfeſte geworden waren 
und wofür die römiſche Liturgi⸗ weder ausreichte noch überhaupt 
berechnet war, durch Einführung religiöſer Volksgeſänge Befriedi⸗ 
gung zu verſchaffen. Bei den Kreuzpredigten z. B., die der h. 
Bernhard von. Clairveaux gu Ende des Jahrs 1146 und zu Uns 
fang. des Jahre 1147 hielt, fieng das Volk Im Freien an, den 

Geſang des einfachen Kyrie .eleifon zu. erweilern in den Geſang: 
„Chriſt und genake, Kyrie eleifon, die Heiligen alle beiten ums.“ 
In der Schlacht bei Tusculum 1467 ertönte als deutſcher Schlacht⸗ 
gefang bie. Leife: „Ehrift, der du geboren bit“, und im der am 
Berge 'Turon 4. Det. 1189: „Das helf uns daz heilige grap”. 
Auch auf der See wurbe es üblih, nor, während und nad ber 
Fahrt eine Zeile: angeftimmen. Aber aud bei den außerkirchlichen 
Geittagäfetern: kamen aun balb auch Leifen in Gebrauch, beſonders 
für das Oferfeſt. Namentlich eine um die Mitte diefes Jahrhun⸗ 
deria etilombene.:berartäge Beife, das oſterlich Matutin“ genannt: 
„Ehrift alt erſta nden“ N) bürgerte ſich bald fo Fehr ein, daß 
ſie im folgenden Jahrhundert wicht nur bei Volksverſammlungen, 
ſondern ‚hie und: da ſelbſt in Kirchen am Oſterfeſt vom gungen 
Bell: gefungen wurde unh zu Ende bes Jahrhunderts ſogar ſelbſt 
in. der lateiniſchen Agende als Beſtandthen ver Liturgie Aufnahme 
fand. Ein weiteres Oſterlied aus dieſer Zeit iſt: „An dem oſter⸗ 
lichen Tag Maria Magbalena gieng Mn dem Grab“. Sonſt find 
noch zu nennen bie Leiſen: 
*), Chriſt erflanden 

Bon ber matter aller, 

Des ſchüll wir allew fro fein, 


Chriſt ſcholl vnſer troſt ſein, 
ioleis. 





Ober in ber ang fon fehr früh ſich zeigenden Form 
Chriſtus it aperſtanden 
oo Bon bes todes Banben, 
BE Des tollen wir alle fro ſein 
‚Got wil unſer troſt fein, 
ed Kyrie eleis. . 


RNoqh, Kircqhentied. 1. 12 
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Inclua lur mundi du bie. habiſ in bimin kundi“ — dia ſos Salo⸗ 
monisleich. 


„GAS: diu gotes wisheit" — Paternoſterkeich. “ 
‚Run lobe wir minen trehtin‘ — ber: 148. Dale 
"Obere iv magenchraft vater aller diner geichaft" “ } — zwei Selänge 
En an 
» in e Aaron. eine nad On t A3 
ie vil liehtir meris ferne" \ — wei Lobgeſange auf Marla. 
Beberfebung der lat. Sequenz: Ave praechara maris stella ©. 132 
Die beiden Marienlieder mögen im Aufammenhang ftehen 
mit dem verloren’ gegangenen „Leben der Jungfrau Maria”, wel: 
ches nad: dem Lateiniſchen des Hieronymus der Diaconus Wern: 
her im Kofler Tegernſee, der ſich durch ferne Kenntniffe und 
feine große Wiebe für die deutſche Poeſie vor feinen geitgenoffen 
ausgezeichued Bat, im J. 1173 in Reimen erſcheinen leß. Dem 
Namen nad bekannt iſt der deßhalb für den , Urahn ber deutſchen 
Kicchhenlichevpuefie”" erilärte Dichter folgendet beichen: 
„Ehriſt ſich ze marterenne gab" — Oſterlied. 


„Er iſt gewaltie unde ſtarc, ber ze winnght geboren ward — ein Deih⸗ 
nachtlied im ächten Pfalmenton. 
„Wurze bes waldes“*) — ein großartiges Gottes-Lob⸗. 


Es iſt Spervogel, gin fahrender Giger, ber auch Sin 
allgemein menschliche Lebensverhaliniſſe Spruchgodichto voll gefan: 
der, kernhafter Lebensweisheis verfaßt bat, ſeiner Sprache nach ame 
Qberdeutſchland mund in der: Maneſſtichen Sammlung ine Bild 
dargeſtellt als einen Speer in ber Hanb haltlend, an "weldhem 
Vogel angeſpießzt find. Die: Berke tiefes Jahrhumbertt. ift:- aber 
das foamannte „Wnolieb”, ausgezeichnet vor ‚allen. andern durch 

Biefe Inmgkeit und ächt dichteriſche Auſaſſuug.??) Es wurbe 
maheihein ich van einem aieteerbeinihigen (Beitiäen als vLebreta⸗ 





) Würze bes. waldes oo. a ii 
Und eriz bes goldes . | 
Und ellin apgrunde, 
Die fint dir, herre, kunde; 
Din ftent in Diner heude. 
Allez pimeleichen Der, 
Daz enmohte dich nibt volloben an ein ende. 

) Bol. Der — auf den h, Anno in ber altdeutſchen Grund⸗ 
ſprache des 9. Sn 8 und: mit einge Einleitung, , — ung und Be: 
merlungen von 3. Golbmanm Leipz. und Altenburg. 1816. 
— Leben des h. Anno, entire Sebi bes 12. Jahrh.'s, nad ber 
—R Ian a exausgeg., überſetzt und erläutert von Dr. Garl 

— Ueber Anne vergl, Mooyer in der geriet 
für Wr —— Gefchichie. Bd, VI, : Münfter. 1845. ©. 39 f. 


1 .Yr va db 
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auf den Erzbiſchef Anne MH. von Coln (1056-1075), ben beut- 
ſchen Reichsverweſor während der Minberjährigfeit Deinrichs KV., 
bei Gelegenheit feiner Heiligſprechung 1163 gedichtet wit einer 
Einleitung über. die Erſchaffung der Welt, Sündenfall, Erköfung 
usb Verbreitung der chriſtlichen Lehre, die eben durch Anno groß 
und herrlich geworden war. 

Kommerlich nux entfaltete ſich der deutſche religioͤſe Volkege⸗ 
ſang weiter im! Anfang bed dreizehnten Iahrhundertse. Steht 
doch am her Spige dieſes Jahrhunderts ber zwanzigjährige Ver⸗ 
nichtuggslampf gegen die Albigenſer und Walbenjer im ſüdlichen 
Frankreich (1205 — 1226), welche alſerlei Erbauungsbücher in der 
Landesſprache verfaßt, das N, Teſtament in ihr augmenkig gelernt, 
derſelben ſich auch in ihren Geſängen bei ven kirchlichen Handlun⸗ 
gen bedient und es offen ausgeſprochen hatten: „ein Inteintiches 
Gebet nüpt nichts.“ Dadurch war jeber Gebrauch ver Laube: 
fprade zu religiöfen Zwecken in ben Geruch her Keberei gekom⸗ 
men unb bie römiſche Geiſtlichkeit eiferte mit allem Mitteln dage⸗ 
gen. Papſt Innocenz IM, lieh Die Bibelüberjehungen. verbrennen 
und ua dem Vorgang ber Synode zu Toulouſe 1229 beſchlaß 
auch in Deutſchland die zu Trier 1231, die Laien ſolltan weder 
das N. noch das N. Teſtament haben, fonvern bloß den Pialter 
und bie Gebete. zu Marie uub au dieſe nicht in ber Landes⸗ 
ſprache, in bie fie Niemand überjegen bürfe.*). Bei ſolcher Stim⸗ 
ung ‚fonnie geiſtlicher Gelong in ber Matzerſprache auch felhß 
außerhalb. ver: Kirche in den Volkakreiſen wicht recht gebeihgs. 
Ohnedem verſauk bie, Geiftlichkrit in immer größere Ätkliche Per⸗ 
wilderung und geiftige Verdumpiung; Die alien Pflegſtätten ver 
Kunft und Wiſſenſchaft, die Kloſterſchulen, his einſt jo weohlthätig 
gewirkt, giengen bie auf wenige ein und die Unwiſſenheit ber Klo: 
ftergeiftlihen wurde fo groß, daß in dem einit fo berühmten 
Benedictinerkloſſer zu St. Gallen nicht einmal der Abt mehr 
{reiben konnte. Hatte fo die Geiftlichkeit, beten geiſtliche Macht 
ohnedem auch unter ben beſtändigen Kämpfen ber Kaiſer mit dem 
Papſte geſchwächt warb, überhanpt ven Einfluß anf die Volksbil⸗ 

*) Der Toulouſer Canon lautet: „Ne Halcl haßeant libros scrip- 


tarae praeter psalterium et divinum oficiam, ut eos libros ne habe- 
ant in vulgari lingua.“‘ 





. 1. 
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bung verloren, ſo bemaächtigtè ſich hu der Laien immer allge: 
meiner: eine durchaus weltliche Stimmung. ' Die Kreitzzüge hntten 
den ritterligen Sinn und ven Hang zu Abenteuern geweckt' unb 
in den Städten. vegte fi) über dem Emporblähen der dem Bär: 
gerftand freies Wohlleben gewährenden "Gewerbe vie Genapkift. 
Auf diefem Boden fieng nun das weltliche Lied zuerſt unter ben 
Rittern und dann auch unter den Bhrgern empotzubkühen an 
Ms Minnegeſang, 'deſſen höchſter Gedanke bie weitliche Liebe 
wer. Der dadurch unter den Laien wachgerufene Dichtergeiſt 
war aber zu weltlicher Art, als daß ey für ven geiſtlichen Gefang 
und: zu: fehr bloß ritterlich romantiſch, auch zu weitſchweifig, "ale 
daß er für den Volksgeſang Überhaupt von erſprießlichen Folgen 
bötte ſeyn können. Doch war dadurch wentgftens einige Uebung 
im Abfaffen von Liedern tm deutſcher Sprache in größern Kreiſen 
befdedert, was im Laufe der Zeiten mittelbar auch wiederum dem 
deutſchen geiftlichen Volksliede zu ftatten kommen mußte, Diefes, 
faft ganz überwuchert vom weltlichen Liede, wäre faſt leer ausge: 
gangen, Hätte: fich nicht in der Verbindung wit ber Idee der weit: 
tichen Liebe auch die der religidjen Liebe in einer bis zur 
Schwärmerei geſteigerten Vetehrung ber Jungfrau Maria ent: 
wickeli. *) 4 

So entſtanden neben den Liebern ber weltlichen Wime, ven 
eigentlichen Minneliedern, und genau verwandt mit ihren als Lie⸗ 
Ber der geiſtlichen Minne dentſche Marienlieder, die übrigens 
nur: fparfam in den öffentlichen und bäusfichen Gebrauch Aber: 
gieugen, denn fie waren zu ſehr im erzählenden Kon gehülten und 
zu ——— fomit zu wenig volksmãßig, auch nicht muſika⸗ 


„Ave Maria, amt ros an alle vorn⸗. ) 


=) Bon einem Karthäuſer Mönch Philipp war eine dichteriſche Ber 
acheitung bes ſebens der h. Jungfrau mit ‚Benügung der woerwyhiſchen 
Evaggelien erſchienen. 
**) Ave Maria, ani ros an alle dorn 
Mit miſſetant han ich verlon 
Din kind, bad. von bir iſt geborn; . - . 
Maria, verfien mich vor finem zorn. 
nn 2. Aye Maria, durch dines kindes tod, 
nn. Das bor bir. Dieng ‚von blut “ a 


. Bü das ich 





„0 4.2.43 
er engel brot F . 


it riuwe empfach in todes not. 








13. Jahrh. -Oettirieb v. Giembbyeg. Walther won ber. Bagelweite,, 184 
en a rüec.. 
Zwei ber" hebeutenbiten Minnefänger haben von ihren Dich— 
tergaben auch auf den Heiligen Altar Opfer niedergelegt und unter 
dieſeir ſelbſt der durch und durch Weltmännifch gefinnte — 
—BGotekfried von Straßburg. Er gehörte dem Straß: 
burger Bürgerftand an und war früher wahrſcheinlich Mönch. 
In ſeinen jüngern Jahren um's X. 1215 hat er bie üppige Lie: 
besgeſchichte: „Triftan und Kolbe” gebichtet, in welcher nadh fei: 
nem eigenen Bekenntniß der Mirme Ziel, die Darftellung bes 
edlen Reizes und Genuſſes irdiſcher finnlicher Liebe fein Ziel und 
ſeine Aufgabe geweſen. In feinen fpätern Jahren aber nun, um 
41236, dchtete er einen fehr ſchönen aus 94 Strophen beftehenven 
„Lobgeſang auf EHriftus und bie 5. Jungfrau”,*) worin er in 
rührender Weiſe beffagt, daß er feither die Gottesminne fo gar 
"nicht im feiner Bruſt gehegt, und deßhalb nun um fo einbringli: 
her Ale anbot, dieſer h. Minne nachzujagen. Ungleich bedeu⸗ 
teuber iſt der andere, ber ernſt und fromm gefinnte — u 
Walther von der Bogelmweide,**) wahrſcheinlich ein 
Schweizer von Bürgerlicher Abkunft, ber, von Reinmar, dem 
Alten, in der edlen Kunft des Gefangs untertviefen, feine Jugend: 
jahre am Hofe des öſtreichiſchen Herzogs Friedrich des Katholifchen 
zugebracht und dann nad befien Tod 1198 als fahrenver Sänger 





3. Ave Maria, burch dines kindes blut, 
| Dep ſchmerzen dir durch bin fel wet 
- Als ein tieffe wages flut, 
Hilf mir, das min end werd gut. 
4. Ave Matla, frow vnwanbelbar, 
Send mit den’ engel bar, 
Wenn ich vom ber welt far, 
Maria, vor ben böfen vinden mich bewar. 
*) 4. Knapp theilt daraus 8 Strophen mit einer „Fülle tiefer hei- 
liger Gedanken” nach Lubwig Tieks Bearbeitung in feinem evang. Lieber: 
e :1837 mit: „Wer Gottes Minne will esjagen“ wnb Wadernagel 
23 Strophen auf Chriftum: „Ich Han gelobt bie muter din“. Der ganze 
Lobgefang findet fih in Gottfriebs Werken, herausg. von van der Hagen. - 
Bd. IM. Breslau. 1823. ©. 104—108. R . 


»e) Quellen: Walther von ber Bogelmweibe, ein altbeutfcher Dichter, 
geſchildert von Ludwig Uh land. Stuttg. 1822. — Die Gebichte Wal: 
ther8 von ber Vogelweibe. Herausg. von Carl Lahmann. Berl. 1827. 
3. Aufl. 41853. — Hormig, Glofſavium zu den Gebichten Walthers. 
Queblind. 1844. 
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faft ganz Deutſchland, Maga, Frankreich und Dber-Ktalien zu 
Pferb durchreiſend bald an hen Höfen, hald auf ben. Straßen feine 
Gefänge vortrug und fie mit ber Geige. begfeitete, Am längſten 
verweilte er am Hofe bed Lanpgrafen Hermann yon Thüringen, 
wo ex 1207 dem berühmten Sängerkriege auf der Wartburg bei- 
wohnte, und zulegt nad mannigfadhen Wechſeln am Hofe bes 
HohenftaufensKaifers Friedrichs U. , ver ibn 1220. zum Erzieher 
feines achtjährigen Sohnes, Heinrich, beftellie ,. und ben er 12283 
auf feinem Kreuzzuge nah dem gelobten Laube begleitete. Nach 
ber Rückkehr belohnte der Kailer ven des Wanderlebens und ber 
Welt fatt geworbenen Dichter mit einem kleinen Ritterlehen, wahr⸗ 
jheinlig einem Hof „zur Bogelweibe”, ber in Würzburg. fi be 
fand, ihm aber nur 30 Mark Silber jährli eintrug, . Hieher 
309 ex fih dann zurüd und enbete nicht lange darnach um's J. 
1234 fein vielbewegtes Leben in Würzburg, wo er im Lorenzgar⸗ 
ten bed Neumünſters unter einer Linde begraben Liegen ſoll. In 
feinen lebten Lebensjahren, amd benen fein unſterbliches Lehrge⸗ 
bit: „Freidanks Beſcheidenheit“ ſtammt,“) welches das ganze 
Mütelalter hindurxch bis in's 17. Jahrh. als „bie weltliche Bibel“ 
geachtet war, verſtummte ſein Minnegeſang, bei ben er, ungr⸗ 
ſchöpflich im Rob per Frauen umb ihrer fitllichen . Reinheit, wohl 
40 Jahre lang durch Anſchaulichkeit und Farbenglanz ausgezeich⸗ 
nete Minnelieber gefungen hatte. Er hatte fi vollend® ganz von 
der Welt abgewenbet und feinem Grabe nah fang er nod ein 
von tiefem Weh über pie Nichtigkeit alles Irdiſchen durchzogenes 
Lied: 
D weh! wie hat man uns mis Süßigfeli vergeben, 
Ich ſah die Galle mitten im dem Honig ſqhweben. 
Die Welt ift außen Fiehlich, weiß und arlin amd roth. 
Doch innen ſchwarzer sache, finiker wie ber Tod; 


Wen fie verleiter Hat, bes ſuche Troſt und Heil, 
Für Heine Buße wirb ihm Grabe noch zu Theil 


Und in Mider Bafe ſtehend ſchrieb er noch kurz vor feinem 
Tobe ein Gebet nieber, darin er fleht: 


Verleih mir, Chriſt, 
Daß ich in Burger Fri 





) Bergl, Veber Freidank. Zweiter Nachtrag von Wilh. Grimm. 
Göttingen. 1855. 





u 4 


18: Jahrh· Walther von ber Bohelweibe 
Dich lieb und meine 
a bein auderwähftee Fink. 
DE War mit Fehnrgen Au 
un, Fotl An Tbor 
EN 2 Barg ſich der Melt a 


Mach ch mich reine, 
Ch" mein Gebeine 
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gen blind, 
geſinnt, 
uch Meiner Sünden Zahl. 











gewußt von ber niederen, bie in 
brenne und Leib und Seele 


geeignet, geiſtliche Minne 
Ehre Der h. Jungfrau, in 


berzeh- 
ſchwäche: fo mar 
lieber zu fingen jur 
beten Lob er faft fein Ende zu finden 


wußte und ber er bie ausgeſuchteſten Beinamen gab, An be— 
Fannteften unter ‚feinen Marienliepern ift: 


„Marja Mar, vil hochgeloptin frowe ſüeze“. 9 

Hat er ferner in offenem Freimuth und angeleuchtet von 
einem aͤcht ebangeliſchen Lichte gegen des Papſtes Ablaß und Sün— 
benvergebung und gegen bas ungeijtliche Wefen ber Geiftlichen lei: 
ner Zeit gefungen und bie Werthloſigkeit aller äußern Werke, die 
nicht aus ber Buße und dem Glauben herborgehen, gezeichnet, 
weßhalb er uch ſchon unter pie Reformatoren vor ber Neforma- 
tion gerecht worden.ift***), gg par er auch ganz dazu angethan, 


neben Marienliedern auch noch Andere Lieder von ächter chriſtlicher 
Glaubensinnigkeit zu fingen, Dazu. gehören: 


— un 










% 






















welchem dieſe Citate 


nach der Ueberſetung von 
+ 1833. gegeben iind, beginnt mit den Worten: 
„Ei [a8 troume unbe IPiegelglas, " 















be gebüeze. 

itete; - 
nem ebeln herzen Blüete- 
Er ift din find, pi 










) grifen mohte tie 
bin fleiner lip mit ſürzer kiuſche in umbevie. 
fin wunder mühte bem gelichen je, 
an alle ſwaere 
) Non Carl Barthel In ber Zeitſchrift für hiftor, Theologie, Leipz. 
1845, td. „Die Oppofition gegen bie Hteratchie in der beutfchen 
Natiohalliteratur "ses 13. % 










abhrh.'s, 












184 Zweite Beriobe.Btd--1 517 Alfieuän nfängb. beutjih. Ricjenlichs. 


„Sünder, bu follt an „bie genien not ihn van "Leiden Chriſti. 
Bi füeze wäre minne” — eier: Aremzitb. 1228. 

‚So, biner trinitate” — ein Lei von. ber h. Trinitat. 

„Bil wol gelobter Got, wie felten ich bich prife” — ein Beichtgebet. 


Maren es jo die mehr denn hundert weltlichen Minnefänger,*) 
welche in biefem Jahrhundert Durch ihre zahlreichen dentſchen Minne⸗ 
lieber überhaupt nicht nur die Sangesluft im Volke immer mehr 
weckten und nährten von Burg zu Burg, von Gau zu Gau bis in bie 
nieberften Schichten herab, fonbern auch gerade durch ihre beiten und 
beliebteften Glieder biefer Sangesluft religiöfen Stoff. in beutfchen 
geiftlichen Liedern barboten: fo. konnte es nicht ausbleiben, daß, krob 
des Widerſtrebens der römiſchen Geiſtlichkeit gegen ben Gebrauch 
der deutſchen Mutterſprache in religiöſen Dingen, das, was im 
vorigen Jahrhundert nur mehr in vereinzelten Anfängen ſich ge: 
zeigt hatte, jet in immer größerer Ausdehnung zur Volksfitte 
wurde, nämlich bei wichtigern äußern. Beranlafiungen einen ge- 
meinfamen Gefang in der Mutterſprache anzuftimmen, 5. B. bei 
Wallfahrten,**) wofür die aus dem Mund ber Schiffer ent: 


lehnte Leife gebräuchlich wurbe: 
In Gotes Namen varn wir, und daz heilige —54 


ſiner gnade ‚gern wir, da got ſelber inne 

nu helffe uns —* gotes kraft Kvyrie eleis. 
oder in den Schlachten, in welchen die deutſchen Heere gewöhn⸗ 
lich den Reim ſangen: 


Sant Mari, muoter unde meit, 
Au unſrin not ſi dir geklei. 


*) Bon 140 Dichtern finden ſich Minnelieder geſammelt in ber von 
bem Züricher Rathsherrn und Ritter Rübiger von Maneſſe mit Hülfe 
feines Sohnes, des Minnefängers Habloub im 14. Jahrh. veranftalteten 
fop. Momeile’fchen Sammlung. 

) So fagte einmal Franz don Affifi 1221 im einer Anrede an feine 
Mönde von ben alljährlich nad Rom wallfahrenden Deutſchen: „Cs 
giebt eine gewifle Gegend, Deutſchland genannt, worin Chriften wohnen 
und zwar recht fromme, die, wie ihr wißt, mit langen Staͤben unb 
großen Stiefeln bei ber heftigften Sonnenhige im Schweiße badend oft 
n unfer Land pilgern, die Schwellen ber Seiligen beſuchen und Gott 
und feinen Heiligen Loblieber fingen.“ 

*) Die Iateinifhe urfprünglide Faſſung findet fih in Fabri 
Evagatorium 1483. 

In nemwiwe Dei navigamus, . 
Cujus gratiam desideramus, 
Cujus virtas -adjavet nos 
Et sanctam sepulcrum protegat nos. 
Kyrie eleison. | 

Es mußte jpäter feine Melodie bem Luthesliebe: „Dieß find. bie 

beil’gen zeh'n Gebot" Leihen. 











m Si Ba - Dale 


2, Aa lithſten fang -ba 
Ehren, ein, Lieb. in ‚beutfd 
vorigen Jahrhundert aut 
immer, mehr in Gebraud 
lebte, auch eine erweiterte 
gelang: , , Fr 
„Chriſtus iſt erf 

Auch für das Pfingi 
hunderts eine befonbere $i 
Nu biter: 
welche Luther unter Beifi. 
Kirchengefang verpflanzt Iı 
Daneben wurben auı 
chenhymnen verbreitet, z. 
„Kum ſchepfaer, heiliger Gei 
„Bor ſage wir gnabe und 
‚Mir fulfen Gotes Guüte“ — 
„Wir ſtugen ere unn Tobe: | 


„Allerhohſter got bei gute“ 
Got loben wir in ale wir | 


Auch zeigt fi eine 
„Diz fint Div 
und eine benuffhe Leber! 
des 51. Palmen: 
„Herre got, erkarme | 

Insbeſondere warer 
hunderts die fog. Keen 
trennenden religiöſen Gen : 
Waldenſer und Albigenfe: 
Lieder in der Mutterſpr 
kreiſen, wo ſie begierig 
Ihnen zu begegnen emp 
aus Regensburg, nach | 
feinem Tod 11. Der, 1 
In Grawbündten , Oeftr 





. MM) Sein Leben mb U 
Pipers evang. Kalender | 
bes Franzietaners Prebig | 
Buchs von Kal, Grimm u | 
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unter. ungehenrem Bolksezulauf zuerſt in wahrgaft volkothamlicher 
deniſchet Weiſe nad in bentſcher Funge*) das Wort Gottes als 
ein vechter Prediger ver Gerechtigkeit verkündete, das Dichten und 
Singen rechtglanbiger Lieder in ber Landesſprache. „Denn,“ To 
klagte er in einer feiner deutſchen Predigken, „es ſind verwohrte 
Ketzer, die machen Lieder und lehren fie Die Kinder auf der Gaſſe, 
daß ber Leute deſto mehr In Ketzerei len" 

Zwar dat Berthold damit unter feinen Ordensbrüdern, ben 
Sranzistanern, bie deutſche Lieberbichtung nicht zu wecken vermocht, 
fonbern bloß bewirkt, daß nach feinem zündenden Vorgang bey 
"Gebrauch der deutſchen Sprache in Proſa bei ben Lehrvorträgen 
und Feldpredigten, welde bie Drbenöprebiger nun immer zahlrei- 
her und fhwunghafter dem Volke hielten, in Uebung kam, Aber 
nach Furzer Zeit vegte es fih unter den Dominiltanern,**), 
indem diefe mit dem myſtiſchen Lehen, das in. ihren Klöſtern 
auf Grund der Schriften des Hugo von St. Victor (7.4141), 
ber jo ſchön von der Hoheit Ser chriſtlichen Liebe zu fahreiben 
wußte, eifrig betrieben wurde, bie Beutfche Poefie in Flor brach⸗ 
ten, alfo baß unter ihnen, ftatt wie bei, ben weltlihen Minne- 
fängern aus dem Boden weltlicher Minpe, jet unmittelbar aus - 
dem Baden der Myſtik und insbefondere auch aus bem Boden 
des hohen Liedes Salomonis***) heraus geiſtliche Minnelieder, 





*) Bertholbs Lehrer, der Novizenmeifter und Profeflor ber Theologie 
in Regensburg, von feiner [pätern Wirkfamteit in Augsburg gewöhnlich 
wur „Bruder Dapib von Augsburg" genannt, Hatte in beuticher 
Sprade geiftlihe Abhandlungen und Betrachtungen gelchrieben über bie 
Anfhauung Gottes, die fieben Staffeln bed Gebets, bie fieben Borregeln 
ber Tugend, Spiegel ber Tugend, Chrifti Leben unfer Borbilb u. f. w. 

eey Vergl. bie deutſche Myſtik im Predigerorden (von 1250—1350). 
Nach ihren Grundlehren, Liedern und Lebensbilbern aus handſchriftlichen 
Duslien .von Dr. C. Greith, Domdekan in St. Gallen. Freiburg im 
Breisgau. 1861. . 

“, Schon Williram, ein Franke und Schüler Lanfranıd, ber 
ale Abt des Klofters Ebersberg 1085 farb, nachdem er zuvor längere 

eit im Klofter Fulda gewefen war, hatte das hohe Lieb in Iateinijche 

erfe gebracht, das dann beutfih nach Altern Deutungen auf Chriſtus und 
die Kirche durch ſeloſterfrauen im einer: zwiſchen Sinnlichkeit und Myſtik 
hin und her ſchwankenden Weiſe abgefaßt wurde, alſo daß das hohe 
Lied zuerſt durch eine Verbindung der Myſtik und Minne in die deutſche 
Liturgie gebracht worden. Bergl. das hohe Lieb, überſezt von. Williram, 
eriärt von Rilinbis und Hurat, Aebtilfinnen zu Hohenburg im 
Elinh. Aus der eimzigen Handſchrift ber K. K. Hofbibläntgel im Wien 
herausgeg. vom Joſeph Haupt. Wim. 184. Zu 
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OHeöwinnchieber;;' emporſproßzton, vie ſeetlich zug nur Für bie 
deſchauliche Privakandacht veſtimmt Waren nd zum VBolkstzeſang 
ſich nicht eignan. Sa erſchienan zwiſchen nen Jahren 1250 ‚mb 
1265 auf einzelnen ffiegenden Blättern zumnächſt noch vhne beſtimm⸗ 
ben, Versbau, mehr in einer höhern, nur zuweilen in bie Parfie 
binübergeleiteten Profa in alemannifcher Mundart abgefaßt, durch 
hoben Schwung, tiefe Innigfeit und reiche Gedankenfuͤlle ausge: 
zeichnete geiſtliche Minnelieder won. per gebifeligen Schmeſter Meſch⸗ 
tildie in einem Dommilaserlisiier Thüringens. - Sie ſprach 
danin ‚die Offenbaruugen ihrer geitminnenben Seele, bie ſie „Bas 
fließende Licht der Gottheit une, you, Eines ber. Male 
nik: - 

ie „Die iR ber minnenden fee Mage" — bie lNagende Minmne. =) 

Gleichzeitig mit ihr befang der Dominilanermönh Eber- 
hard von Sax in Zürich ober Bafel, aus. dem Geſchlechte der 
Freiheren von Say im .obern Rheinthal bei Montfort, in einem 
beutfchen Gedichte von yollfemmenem Versbau und in bilberreicher, 
ſchwunghafter Sprache das Lob ber h. Jungfrau: — 

Könnt ih doch mit Worten ſchöne.“ 

Und nicht lange darnach fertigte der durch die Künftlichfeit 
feiner „Töne” berühmte Conrad von Würzburg, ber ale 
Dominitanermönd in einem Klofter zu Freiburg im Breisgau 
30. Januar 1287 ftarb und zuvor den größern Theil feines Le- 
bens ein fahrender Sänger geweſen war, in deutſchen Verſen der 
b, Jungfrau eine reich verzierte Lobeskrone in ſeiner „goldenen 
Schmiede“. Es iſt das 40ſtrophige 

„Ave, Maria, got in ewikeit.“ 





*) Ihr Beichwater Heinrich v. Reimerſchein and Baſel gab fie Anter 
biefem Titel geſammelt heraus. In. einer Pergamenthandſchrift auf ber 
Bibliothek bes Stifts Cinfiebeln, Sie ben Beghin nen im 15. Jahrh. noch 
zur Erbauung gebient baden muß, iR zn leſen: „Am Jahr von Gottes 
Geburt 1250 und darnach mährend 15 Jahre warb dieß Bud zu deutſch 
geoffenbaret von Gott einer Schwefter; fie war eine reine Magd, beides 
am Leib und an der Seele, und biente Gott in bemlithiger E nfalt und 
hoher Beſchauung mehr als 40 Jahre. Das Buch aber ſammelte und 
ſchrieb ein Bruder deſſelben Ordens.“ 

*) Es beginnt mit ben Worten: 

DE ift ber minnenden [de lage, Miemen fie unb libes teanf 

Die fi nit allein meg getragen, Bine, not und harter twang 

Sie MG es gottes vrunden fagen, Des made mir ben Weg je lang 
Auf daz inen minnenbienft behagen. Zu minem liben herren. : 
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Meier nen: fi von ihen in ber! Mianeiftichen Hedichriht; 


‚Bene, aller uxöube, ich lobe an biz, daz du .ben.gat ‚gebäte" ee 
Menfätwerbung. 


„Gt et waz oͤn Fehlen" — Leich von Chriſtus und Maria. 

‚et emen wos bu wunders an. bir ſelbar haſ geiihidel” --. —e— 
arer Go 

„Wine cite ſcheßſer, ben ich ob den runthen allen prife” '— Krifled 
Heil und Ba. . 

„Gt wil * jungeft, finen. tot verwizen uns vil armen“ — das jüngfte 


Im vierzehnten Suhehundert, *) dem Jahrhundert des Jem⸗ 
mero ‘und der Zwietracht, ‚gelamgte dieſe myflifche, ber: Gettesntinne 
geweihte Lieberbichtung im deutfcher Zunge unter den Domtirikas 
mern vollends erſt recht zur Entfaltung, nachdem, nicht ohne Gin: 
wirkung ber als Teberifch geltenden Brüber bed freien Geiſtes 
häufig "any Begharden genannt, zi Anfang des Jahrhunderts ein 
Provinzial des fonft als Hanptwächter ver Rechtglaubigkeit gelten: 
Bern Dominikaner⸗Ordens, ber Meiſter Eckart, zuerſt Lehrer ber 
Theologie am Collegium zu St: Jacob in Paris, dann Domini⸗ 
kaner⸗Provinzial für Sachen und Böhmen und zulekt nach län: 
gerem Aufenthalt in Straßburg und Cdln Prior bes Domini: 
kanerkloſters in Frankfurt (4.1329) feine tiefſinnige myſtiſche 
Theologie begrundet hatte. Zeigte Edart dabei das kühne Stre⸗ 
ben, Gott mit dem Begriff zu erfaffen und das eigne menschliche 
Ich in wefentlicher Einigung mit dem abfoluten Geiſt aufgehen 
zu laſſen, ‚fo führten feine Gedanken in einfacherer und praffifcher 
Weiſe zur Tröftung des unter den bamaligen Drangfaldzeiten ſeuf⸗ 
zenden Volkes in deutſchen Predigten und deutſchen Andachtsbüchern 
einzelne Mönche, namentlich in ven Dominikanerklöftern am Ober: 
rhein und Niederrhein, weiter aus,*) indem fie auf innere Fröm⸗ 
wigleit und Ausuhung chriſtlicher Tugend brangen und die See⸗ 
len mit dem Feuer der göttlichen Minne unter Verleugnung des 
eignen Willens zu entzünden befliſſen waren. So ein Nicolaus 
von Straßburg, Auffeher der Dominikanerklöſter der deutſchen 
Ordensprovinz feit 1326, ein Jah. v. Dambach, Dietrich non Col⸗ 





*) Quellen: Geiſtliche Gedichte bes 14. und 19. Jahrhunderie vom 
Rieberrhein von Oskar Schabe. Hannover. 1854: 
-Bfeiffer, deutſche Myftiter des 14. sehehunberts. 2 Bhe. 
Leipz. 1845: 4857. — Böhrinyer, die Kitche Chriſti. n, Zurich. 
—— — Charles Sämibt, essai sür- les mystiqtes da 1. le, 
386 








Pr En 14. Jahrh! "Johann Thule. - 9" 189 


mar, Egeloiph von Ehenheim, Yohann Furer in Straßburg, 
Heinrid Sufo in Um (S 139) und vor allen — 
Johann Tauler*) oder Tauweler, geboren- zu Straßburg 
1290 in einer vathsherrlichen Familie. Er trat zu Cöln im den 
Dominitanernöndorden ein im %. 1308 und traf madı feiner 
Rüdfehr aus Paris, wo er in dem Gollegium zu St. Jacob bie 
Theologie ftubirt hatte, in Straßburg mit Edart zufammen, der 
großen Einfluß auf ihn übte. Nachdem er fid in der Vaterftabt und 
auf weiten Reifen bis im: bie Niederlande hinab. einen großen Ruf 
als „erleuchteter“ Prediger eriworben hatte, kam Nicolaus bon 
Bafel, das geheime Dberhaupt der ſog. Gottesfreunde , zu ihm 
nad Straßburg und drang in ihn, nicht mehr ſich ſelbſt zu 
ſuchen, ſondern dem eignen Ich und der Welt vollendé zu ent 
fagen ımb nur bem „höchſten Lehrer aller Wahrheit“, Chrifto, 
anzubangen. Qaulern foftete es feine Meime Meberwinbung, bis 
er „ein gelehrter Pfaff“, wie 'er ſich felbft nannte, dem umge: 
lehrten Laien ſich gänzlich überließ und „ihm zu Grund an 
Gottes Statt” unterwarf. Als diefer ihm num zur Unterbrüdung 
des lebten Reſtes von Eigenliche das Prebigen unterfagte, ge: 
bordte er und Tebte zwei Jahre lang einfam in feiner Zelle, jo 
daß das Wolf meinte, er fep von Sinnen gefonmen und er vie: 
len Spott zu ertragen hatte. Dann aber trat er, in bas wahre 
evangelifche Leber wiebergeboren , wieber auf ber Kanzel feiner 
Klofterfirdhe anf und predigte audy in Frauenklöſtern und Beghinen: 
Berfammlungen und feine Rede war gar eindringlich und herz: 
lich, fo daß er bamit Viele befferte und felbit „viele Priefter 
fromm“ wurden. Er ftrafte mit chriſtlichem Ernfte die Sünden 
ber Geiftlihen und Laien und drang umter Darlegung ber Nidh: 
tigkeit alles Irdiſchen vor Allem auf Entjagung und Gelbitver: 
leugnung, völlige Armuth des Geiſtes und innige Liebesvereini⸗ 
gung mit Gott, dem einzig wahren Gut. Diefe Gedanken führte 
er befonders im einer weilverbreitefen deutſchen Schrift: „Rach— 





*, Duellen: Ghr. Shmibt, bie —— des 14. Jahrh.'s. 
Jena. 1855. und: Joh. Tauler. Hamburg. 1841. — Taulers Werke (zus 


erſt in Chin 1543 erſchienen), herausg. von Kaſſeber. 1823,.— Taulers 
Predigten. 3 Bbe. Frankf. 1826. — Taulers Nachfolgung bed armen 
Lebend Ehriſti von Rath Scloffer. Franff. 1833, 





# 
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ahmung bes, armon Lehenß Ehriſtz“ qus, Die; ihm heart: Namen 
„der erleuchtete Lehrer” (deoter  illumiamps). eintzug. Die 
Sünde: iſt ihm, darnach das Abkehren von Gstt ‚mb. Zukeh⸗ 
ven zu hen Creaturen, unb ber eg zum Wirtereiuäiyerben: weht 
Gott befteht iger .in. der Betrachtung: des Werks Chaiſtin und, is 
der Nachahmung ſeines Lebens, hauptfächlich ſeines Leidens, in 
aufopferndem. Gehorſam und thaͤtiger Siebe gegen ken Nachſten 
voll Gedauld nud Sanftmuih. Da iſt man dann nah. feiner Lehre 
dch Eniwaerdung“ ober. Gelktientäuferumg an. Axmwardan reich 
gaworhen in Gott und bat ‚dig rechte Freiheit des Geis, die 
nichts mehr will, als. was Gott will, und der geichaflene Geiſt, 
ia den Gott daun wit ſeinem Gegen eingezogen iſt, Hi: :gekkformig, 
vergoitet, in allen Dingen weint ev nur Bolt web Kat in nal 
kommener Bereinigung. mit Gott den wahren. Frieden, iſt aime 
Liebe mit Gatt gewarden, der die Liebe ſelber iſt. Als nun abes 
Tauler trotz des päpftlichen Interdiets, das wegen des Kaiſer⸗ 
wahlſtreits über Straßburg verhängt morden war, wit zwei amr 
bern, Mönden fortfuhr, zw prebigen. und die beim Ausbruch des 
fog. ſchwarzen Todes ſehr zahlreich werdenden Kranken uns Ster: 
benden mit den Trößungen der Kirche zu verſehen, mu Schreit 
ben au bie, ganze. Beiltlichleit ergehen ließ, in Weiden sr wir 
ſellte, wie Kieblos «8 fer, dan man had arme unwiſſende Voll 
alſo im Bann fterben laſſe, und wie der Papſt einem, -her um 
ſchuldig im Bann geſtorben, den Himmel, nicht veriälichen: kuen, 
auch der noch kein Ketzer fen, der dem vechten chriſtlichen Mlauben 
beteune und ſich nur gegen bie Perſon bed. Papſtes derfehle, trat 
der Bilchef, der ihn lonſt „viel und gerne. und mit Verwunde⸗ 
rung“ prebigen gehört, gagen ihn auf ab verdrangte Abe, nach⸗ 
dem ex ſchen länger wegen ſeiner Verbindung mit dep Gones⸗ 
freunden berbädtig geworben. war, aus -Gisafpburg, Hierauf 305 
as nah Cöln und wirkte dart cine Zeitlang als Pradiger im 
Frauenkloſſer von Gt, Gertxud, Nach einigen. Jahren konnie 4 
aber wieder nach Straßburg zurückkehren, wo er dann, nachdem 
er noch ein Jahrzehnt daſelbſt als Prediger und geiſtlicher Führer 
gewirkt hätte, 16. Juni 1364: in Gartenhaus feiner Schiefer, 
einer Nonne bed Kloſters St. Niclaus in Unden, ſtarb, von Kin 
kaus von Baſel auf feines Tobtenhette noch .14 Tage Inug be 
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an weich. Diefer hat dann auch über ihn feine weit 
bekaunt gewordene ,Hiſtoria des ehrwürdigen Dr. Taulers“ ver⸗ 
jaßt. Luther, der ſeine Schriften unablähſig ſtudiert, hat ihn als 
einen Bahnbrecher ber Reformation hoch verehrt. 

In ſeinen zu Göln 4543 um Druck erfchieuenen: Berteu 
finwen fi mehrere Lieber, in welchen Taufer bie Grundgedanken 
feiner auf Gottvereinigung, auf das „bio Entſinken in ber Gott⸗ 
hen“ ziefenden Mut ausgeprägt hat, freilich üfters in unklarer 
Bilderſprache. Wenn #8 and) hei mehreren berjelben immer nad 
zweifelhaft: bleibt, ob fie nicht von feinen Geſtnnungsgenoffen ge: 
bichtet worden finb, fo ift ſeine Urheherſchaft doch menigſtens kei 
folgenden Liebern über alten Zwueifel erhaben, Isferm fie: ihm von 
Daniel Subermenn (f. Ber. IU.. Abſchn. 2), ber fie in feinen 
Schriften und Mouuftripten, mehr ober minder überarbeitet und 
„verftändlicher“ gemacht, mittheilte, ausbrüdlich zugeſchrieben werben : 
„Uns kompt ein Shit gebazen“ ) — von Sudermann in den 

„Hohen geiſtlichen Geſängen“. Straßb. 1626. verflänblicher gemacht 

in ber Saflung: „EP Fompt ein ſchiff geladen bis an fein —* 
Ich mut die Creaturen fliehen‘) — von Subermann in ben 


2) Uns kompt ein Schiff gevaven Das lriebe Kindelin 





Es brenga ein’ jhönen Laß, Sin. Ger liuht wie an Spiegel: 
Darauff viel engelſchaaren Gelobet muoft du fin. 
And Bat ein’ großen Maft. Maria, Gotes Muster, 


Das Schiff kompt und „geladen. Gelobet muoſt bu fin! . 
Sott Vater hat's gejant Jeſus if unfer Biuoder 
Es brengt uns geh a Staden, Das liebe Kinbelin. 


ih Tompt ung " efoifen, wi a i bus Ri Kinbelin zkuſfen 
Das iſſtein geht am Landt, 1e 
at —B — und — ich Ta Fri tif, J 
me Sun herus gefant. IH würd darvon gejund. 
‚Mazia bat gebe Maris Gotes Muoter. 
Us irem Kleifh und Blut ° Dein Lob if aljo Breit! 
- Das em lg und 8 u Jefus iſt unfer Bruoder 


„Bas Menſch und waren Sat. Gibt dir groß Wurdiglen. Xp 
Cs liegt hie in ber Wiegen , 
“.) Ich muß die Breaturem fliehen 
Inn fairen Serkens Smile 
Sol ih den Geift zu Gotte ziehen 
Uf daz er ‚bliebe im veinikeit, 


2. 36 muß bie ußeen Sinne zwingen, 
‚Sol ich —— rd bag dberſte ges 
Une en ee 
Sol mir werden rm 
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. süimen autedijeın Figuren“. 2... Stuhb. 1OBO: witſechem 
als „pon Dr. Taulerus jelbs.gemadt“. .. 

„Mein eigen Se hn und alles Gut” — Lob ber — ‚Sn 
:» Bubesmanw, „aus eisen wealten‘ —* son: rechter Armut, a 
unter Tauleri Schriften. fugden iſt worden“ wilgeibeilt ud AnR0 

von ihm „mit verfiändigen Wörtern“ Übertragen. 
„D.Ieju6h “iR; cn Shit Tarleıs guet’ — —— — einer 
zuvor nie gedru rift Taul von lafſenbeit 
nachdeni al al „jehr unverfiändfid & altteutſch in einer Didnung 
beſſer ans Lieb braqht. 
„Menſch, laß. dein Eigenwilligkeit“ — eine eis; ige Simpher mau 
“ Subermann als „von D. Tauler felb8 gemacht“ bezeichnet. 
Acch ewigs Wernt, vie ‚bir fo ſeh re — don Sudermann /als Ge⸗ 


m Fauleyg! witgetheilt, in ben „hohen geiflmeichen Sehren..: Kälber 


„Hört, wer Tiebt- mid mit Liebe rein” — ebenſo. 


‚Boni werben then woch feigenbe Lieder zugeſchrieben: 


„Bett ber ir ge zunnillih! — ein Tantilena ber Feilen: die von Liber 
ewunt 
„Sotdeit du biſt ein tief Abgtunt“ — von eim m bloß entfinfen in ber 


ch fol mid lehren laſſen.“ 
33 will von bloßheit fingen neuwen ſank — von inwendiger bioßheit 
und gelaſſenheit uns —— „und aller biuge. 
„Mein Geift bat fi ergan 
„Rein —* hat mich het wohl" — von ein ledig Entfinten in ber 
ottbeit. 
„Wer da will warlich geißen.“ 


Taulers Lehre von ber gettinnigen Liebe, bie im Menſchen 
einem Feuer gleich alles Eigne und Creatürliche verzehrt und, zur 
Bereinigung mit Gott, der perſönlichen Liebe, führt, fand großen 
Anklang befonders in den Ronnentlöftern und fein bichterifcher 
Vorgang in folchen Sottesminneliebern erweckte num eine.reiche 
myſtiſche Liederpoeſie, die bis in die Mitte des nädften Jahrhun⸗ 
derts hinein bluht. Namentlich unter dem. Nonnen, been Chri⸗ 
ſtus, welcher ſchon hienieden ſeiner Braut die Wonne des himm⸗ 
liſchen Jerufalems erſchließt, das Ziel ihrer minnenden Liebesge⸗ 
danken war, wurben viele ſolche Lieder gedichtet, wie auch manche 
Mönche und Weltgeiſtliche für die fromme Frauenwelt dichteten, 
z. B. Heinrich, Prior des Dominikanerkloſters in Baſel. Aud 
die moſtiſch-allegoriſchen Inteinifchen Gedichte eines Schülers Eckarts 





3. Ich muß bie ſchnelle Zunge binden, 
Daz wmir krum ſy alſo ſchleht, 
(Und waß fie frümpt uhr ucen Aal) 
oll ich nen. Seit wer frieb beſinden 
Und mis.immuen werdenurchh.. :- « 
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un: Freundert Teller, bes eins S u ſo (Suuße), Kennt 
„Amcarus, ver Biebetruute" (5.139), der 1338 von Der lieblich⸗ 
ſten Mancrin, der cwigen Weiöheit, ein tewiichee: Buch geſchrieben 
und Se darin hoch geßrieſen "hat, vaß fie ihren Liebhabern Jugend⸗ 
un Tugens, Adel und Reichthum, Ehre und Web, große Ge⸗ 
weibsund: ewige. Minne gebe, bat feine Freundin, Schweſter Es⸗ 
beid Stayel vom Zurich, im Kloſter zu Winterthur in deutſche 
Reine gebracht: Sufd :hekte- ſie für feine : geiftlichen Kender in 
ben Iraaſern am Oberchem,' an der Bi: un an ‚ders Lime 
mat :gebtkhiet. ron: : 
1: Dieſe myftiſchen Wilnnelieber, : deren nangefähr. no, AU aufge 
zaͤhlt, werden / wiräten jedoch weniger auf ben: allgemein geifflichen 
Volöpefang: ein, Ha waren mehr für Die Stillen im Cande. Nut 
on. eingiges orhielt ſich noch in den Geſangbüchern bis in's 17. 
Jahrh. hiuein, das beim Aufrichten der Naienbaͤume gebräuchliche 
und daram uud) „der geiſtliche Maien“ genannte Lied. 
irn er ſich des Malens wlle.JJ 

Einen grbhem Einf, übten die geißtlichen Lieber ver fies 
gellanten oder Geißler.**). Nachdem in alien. unter dem 
Drang der VBürgerkriege in Folge der Prebigten des Dominikaners 
Venturinus zu Bergamo erne Geißlerfahrt nach Rom ſtattgefunden, 
am 7 bort Ablaß zu holen, grit wicht lange Keen | in Deutſch⸗ 
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N EN SE. des Malen wöälle: . 
u Bu bie ‚heil en ‚Zeit, 


er geh zu Jeſu Ehrifto, 2 


Da der Maien leit, . 
So find’t er wahre Freud, , 
2. Den Maien, den ich meine, . 
Das iſt ber liebe Gott, 
Er hat um unſerivilien 
Gelitten Schimpf und Spt 
Dazu ben bitterg Top. 
3. So gehn wir zu bem Reine, 
Und Gehn ben Mg Aalen ON 
Er flieht in voller Blüthe, 
Den uns Maria gebar 


Ohn allen Wanpel zwar. J 


Be bu er Dei 
n 
"3 u 6 Beiden N 


In nüſern Herzen trag'n, 
&e uns die Priefler S. 
o gehn wir, zu der Seiten, 
"Die ar weit. aufgethan: 
2% ſoll'n bie lieben Seelen 
‚ Des Morgens beten gahn, 
‚Den, —2— Geiſt empfahn. 


"6. © 39 n I ri u den Händen, 
r 


verwundt 


en ing Herzens —2— 


9. So Pen bie See geſund. 


In Comers ©. von 1625: Kebt das Lieb mit einer. beſondern Melodie. 
) Vergl. Die ie Seißfigen Geiflergefetpaften won Dr. €. ©. Zörfe- 


mann. Halle. 1828, br. 


Koi, Rirenlic. J. 


3. of! 4 


von! 
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Malt, ver ſchwrzae Top. genamısh,: über. eine Willie Menichen weg 
gerafft, hei 2000 Ortſchaften vollig yerihat umh hie gewohsnte ehe 
nung. ber Dinge ganz mad: ger. aufgelüst Jake, das Velk.welchea wegen 
er Kaiſerwahl feit, 1346..umier dem Interdiet uub Beawsflud hei 
Papſteb lag und von ‚feinen Geifilichen bie :Tröfkseeggn. ver Rinde 
it: mehr zu genieken hatte, im J. 4849 zur Selbfigillfe, tea 
8 ſich unabhängig: von Kirche und Beiltkichkeit zu gaweinirhsftlichen 
Beigelungen entſchloß, um ıhan erziiesign Mei zu nexföhnen. eb 
ih ſo quf das vahe geglauhte Ende her Well vergusbermiten.: Hau⸗ 
fen von ein- bis zweihundert Geißlern durchzogen in Prezeſſien 
mit Karzen, Krenuzen und Fahnen prarpeiſe, auf. beu; Mänteln 
nr, Düklein xothe Kreuze tragend bie Lande mh Sagem Ach ihenm 
Einzug in.ginen Ort uns ſodann bei ihran Gergelungen,. memait ſie 
meift auf dem Kirchhof des Ortes ſich Die Biden blutig ſchlugen, 
eigens hiezu ‚nenfaßte: Weder: eder Leiſen, üchte, Velalicher, Ahr 5 
von Mund zu Mund: ſich ändedten am Dialelt und. in den eingel- 
nen Berfionen. Von ihrem Beifengefaug, der das umſtehende Bolt 
oft bis zu Theünen ruhrte wu —— —— fand, nannte 
———— . 


er .44 ne 
tr BAR .. —* hi. + T- ’ PETE .. 


— Welchweihn ber, weh dea bahei 0 - 
jun 2.0 Te wie fi fie In der ‚pichen —— ———— — Chronik 
a —5— ee habe (nes den Ber &t kuttgast 4842, als 
erßer Ba ibfiothek des literari erging FR HR 
und guten von Ullmann und Klrana ua — —— fi.), Kr 
nagel in feinen beiden Werfen vom — Kirchenlieb 1841 ©. 605— 
und 1865. 2. Bd. ©. 333—337, 
:Der gewähmliäfte @eis, ben der Vorfänger aufttinmte unb alle Bank 
mahfangen , "wenn fie unter Slodengeläute in einen Det entzogen; war: 
4. a 1 be De 15 
rert felber gen jheruſalem, 
tr & Me ein krütze an finer hant, W 
— Nu helf uns ber heilant. on “ 
“ “2. Mu ift die bettevart jo guot . 
Hilf uns, herre, durch bein heili hiadt 
Be du an bim krütze vergoßen haft 
Und uns im’ bem gllende Ra 2 haft. 
3. Mn ift die ſtroße alfo 6 eh 
Die ie une A unfern lieben Senden treit er 
u: lieben Frawen lamt, ' [nt 
’ helfe uns der beilant. a 
4 Bir fern bie Bueße an ums nemen; Bu 
nr" Doz wir gote ee baz men⸗ . 
in Adort in Fed vaters 
Das bitten wir bis fünber ale glich Pr Haar 





1 














Eye: rue Tage" 6. 5.77) Babes ber SGeilar. a 166 


: Ühgleidt chen dem Baypitläiemens VI. gelang, biefe Seißel⸗ 
—* ele aui nn der Haakiten Drömungen une der 


— — —. 


Zee On co iin BE 
sernsitig iR. ar: 


u. Des. alle der Wale 
& ex bee Rixhe augelmmusen, bajeten fie: bamn Weber unb- fielen, rn 
” rien: 
a wart gelabet mit nalen, ° " “ 
. Des iallen am. ein iribe vallen. 
J— kreuzweis aus ehre Beöreiteien Armen nieder anf bie Erde, daß e# tiapperte. 


e bann ſo e gelegen, hob ihr" orfänger zu fingen an: 
“ * hebent uf bie uͤweren hende 
nt hi ‚ Dns Mbek biß ‚ggoße- fterhan: manbe: 
A biei erhoben ſie unb nachdem fie dreimal alfp. gef 2 umd 
gefüngen, waͤs meift drei’ enden "währte, wurben fie von ben Ortsbe⸗ 
oben. in ben. Häufern Den uns — I 
Dei der Gendung | ſelb de ‚ankeru Tage sweipel, in 
Bach und‘ an ‚end, Ka genommen Ge, angen 


Ratt in einem Re 6: umhergehend Pr ch mit 
—— — daran 3 Riemen in Knoten mit Bier. ee umen Stäben 
efen, fol enbe Leiſe: 

* tretend herzud bie buoßen wellen! VurchGot vergießen wir unſerbludtt, 
lieben wir bie beißen hellen Daz fi uns f fir bie ſünde ‚quote: 
ucifer ift ein boſe gefelle, Das bilf uns, lieber * Got, 

Sin muot iſt, wie er und vervelle Des biten wir dich Durch binen Tot! 

rg de Be, ** — ‚1 Sünder, womit willt du mit lonen? 
es jüllen wir von be ngon! > T, it wi i 

| aphen gen Dri Nagel und ein — —— 
Der unſre buoße welle pflegen, Das GCrutze fron, ein® ſperes fi 


Dex ſoll biten und widerwegen, Sünder, baz lit ich alles durch Mi. 
Der bite rehie, lo Tünbe varn, Waz wilt du liden nu durch mic? 
So wil. fi Got ‚über im Ä, ' % 

Der bite rehte, lo fünde rümen, So rufen wir us lutem bone: 


wil ot ielber im ermüwen! Unfern dienft gen wir bir zu Lone! 
ei "Durch bid) Vergießen wir unjer bluot, 
Iheſus EHrift, ber wart gevangen/ Daz fie ung flir bie fünde ro 


An ein; Früge wart er. gehangen, Daz hilf uns Fieber -Herre 
Das früß wart von bluote rot: “ ! 2. bitten wir did) durch binen rel, 
Bir klagen Gotz martel und finen Kot! 


Hierauf knieten fie mit freugweis über einander geſchlagenen Arınen 
nieber und jangen: 
Iheſus ber wart gelabet mit Gallen, 
Des Tollen wir am ein krütze vallen. 
Dann fielen fie alle kreuzweis auf ‘die Erde wieder, Anieten fofort 
wieber bin unb fangen: 


Nu bebent uf bie üwern bende 
Dag Got die große fterben wende. 
Nu bebent uf bie üwern arme, 
Day Got ſich über ums erbarme. 
eins durch diner Mamen brie 
Du mad wie von Sünben (frie | 
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geiffligen ‚Schküfieigewalt gegelialstt: zuu umierbaidien, Yo: Andiiie Dich 
doch mit dam geiſtlichen Volbagtfang, der zuuıh wii Lühfen Der’ Deiäber 
brüder in ganz Deutſchland angeregt war, nicht gelingen. Ya, «8 
find Spuren vorhanden, daß ſich bie und daz. B. in Baiern uud 
Schlefien die Gemeinden deutſchen Geſang, beſonders ven ber Oſter⸗ 
keifes::;Cheift iſt erſtandent fekbft: bein! Gottebdienſt errungen 
hatten *), wenn auch vexeinzelt, und, vielleicht mar. auf kurze Dauer, 
denn im Ganzen blieb vie rmiſche Liturgie nut: Ihrem Iateinifchen 
Kir chengeſang noch völlig in ihren alten Rechte. Doch waren 
mehrere Geiſiliche nun bemüht, Kirgeugefänge iu beutfcher Sprache 
unter das Volk zu. Wengen. . So⸗hatte ˖ namentlich der Erzbiichef 
Pilgrim von Salgburg er Beniebicttubrmähsh Hermaͤnn ober 
Johannes, genannt ver Mönd.oes Salghurg,. in. J. 4366 
wufgeforbeit, lattinifche Kirchenhymuen und Geguenzeit. in, ‚bie 
 Mukieriprade zu. Übenjeen **), ‚und: ihe- fän feine, Unberfeiengte 
arbeiten‘; in welchen er“ von dem Laienprieſter Martin unterſtüßi 
wurde, ‚mit einer Kirchenpfründe belehnt. So xoh und unbehol⸗ 
fen vieſe bis ws Jahr 1396 ſich erſtrecenden Beberf ey umgen 
quch ausgefallen find,’ ſo ſſüd ſie doch dadurch von Bebeutung,, dafı fe 
wirklich für den Gefang gearbeitet 'anb dehhait mob Noten set 


ſehen wurden Es find. ihrer, 29, don welchen die wichligſten find: 
„Ave lebendige oblat” — 'ave vivens hostia. S. 4192. 
—2 — biſt Het und der Tag” — Vrixte u ‚ul ex, es et din 


‚Das —— 0 nimis felif! PROTEIN dei ©. "gr 


ko an ach. "H V 5413 4.? 





J . “ya ph“ bine Wunde vo BE 
. ehüet ung vor bem..gehen.. Top, -. teren 

ar ‚begasıy bie Geißelung auf'a Rau mi nenn sims u 
—8 „Mario Buomt. im geoßen noten. unse} 


* So heißt es 3. B. in einem ODſterliebe Aäfeffißen Urfprunge auid 
‚Dex zweiten. Hufte des 4. Zahrhunacis· ——— 
in Fröuden groz lat ir iuch hiute hören, min Te sn m 
Iat Flingen: ‚fü ezen Haso, : : 1. 
ir fein in kirchen, ir pieien m; ben fazcan, 
2 zem wibergelt ſi iunmg ra ei be 
nu finget: „Chriftus g erfunden. nt run br ala 
wol hiute von des todes banden“ x. 
Weitere Neberfei ungen, Jat Hymnen von unbekannten 
Berfaffern aus diefem Jahrd. fin sone 
„Nie mart gefungen füger ‚aelamct , „Deu deicis memoria, ©. 116. 
An bes jares zirchifeit”. — im, boc. auni einsube. .,S. 140. 
„SH grüez va aller een fürken" mı.sahre maguigruentatum. ©. 116. 
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va, Deilg Tag” uni vo — Me 5; 5. - 
3 * pie, gerne, meris feine”, — avp ‚praeglars mars, ntelle. 


zeit“ - festem nunc celere: S. B. 
Bm, Ionfter Troft 4 ‚Beiliger Geiſt“, — vgui Crenfar apiritus, Anenten, 


—** ‚ Weder der Ding” — vx Garicis, tactor “oma. 


Lob, o Pan beinen Schöpfer" — lauda Syon salvatorem. S. 137. 

—* zummen bed eren reichen — pante dinger gloriost corporis 
ν. 437. 

„Maria nd in fwieben fmerzen® — Stabat mater doloresa,. S. 132, 


„Bon anegang.ber ſunne slar“.— a solls ortus cardise, 5. 50, 
Sr hat. aber, auch 49 Lieber felbftflänbig gebichtet,. welge 
eyes beſſer gelungen fſind, als feine, Ueberſetzungen. Eines ber 
befosinteften. unter denſelben iſt das Marien⸗Alphabet:: 
„Ape, Balſams Creatur, bp engeliſche Figur ·· 
und allein in ben Munb des Volkes übergegangen ift. das Lieb 
„laus tibi, "Christe‘‘, in ber Finftermette: PR 
n&i ber großen Lebe, bie dich zebunden Hat"... 
". Yon fokhen felkfifländig gebichteten Liedern "ind 
us biefet Zeit: nur wenige no, “ nennen als in m, Mund bes 


alfed, übergegangen: ., .. 

„Du Ienze gut, bes jares tiurfle quarte“ — ein Oſterliet 9— TContab 
von Ou einfurk,, are zu Steinficchen:am Queis (4 1382 
zu Löwenberg in Säl chleſien). 

Es giengen brei Frawlin alſo Tun” — ein gemeiner Laiengeſang auf 
Oftern, betitelt: „Die drei Marien”, wovon die Schlußftrophe noch 

oo ve ondeis beim Hünwelfahrtöfefte als ‚Saiengefang benügt wurde: 

34 4. far Chriſt far gen himel mt tin 
Waz fant er uns wider? in 
Da ſant er uns. den heiligen Geifl, ! + ut. mi 
pl Kun Br ‚arme friftenheit. 

„Freut euch ihr criſten. auferform" — Weihnachtslieb von Pen Geld. 

ch clag bir, Fieber hexre get, ich han zerbrochen- dime bot“ —Beichtlied 
von Peter Zwingetarr: 


Weniger volksthümlich ſcheinen Die „pem Meiftergefang ent: 
flammenden und zu lang unb- kunſtlich angelegten „Tageweifen“ 
geworben zu feyn: 


„Maria wart ein bot gefant” Aagoreiſe auf Reife Geburt und ben 
h. dreien Künigen. 
„Eya Herre ont, was mag bas geheim 3" — Tageweiſe von den h. drein 


:. Kunig 

ſtarker Sr "au unfer not". — des Graf Beler ı von. Arbexg, große. 

” —— von der h. Pa le r 

ss wachter ſoll erwecen ben fünder, ber bp ſlaffet fer” — ne x hearneie 
von bemfelden „Stan BVeter”. 4 


1} t ” 
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Bereits auch zeige Mapının ter biefem Jahehunderk der eifte 
Berfith’eifier Umbichtung weltliher Rieder In geift- 
liche, um das weltliche Lieb; tmwd- zum Theil damald In voßkr 
und ſtktenloſer Geſtalt verbreitet war und von manchen Kloſter⸗ 
geiflichen ſeluſ beim Horengefantz gebrancht worbe, za verdrungen. 
Es iſt das Lied: 


Simelriche, ich freme mih bin“ — Bmsbidiiumg dch- bie- „heinhtie 
Minne” betitelten Liebes bes Ritters Oteiteman-: had % 11%: 
„Sumeszit, ich vräuwe weich din“. - 


Ebenſo zeigt ſich auch Bereits in biefent Yanrftutrbert Vie’ erſte 
Spur eines gelſtlichen Miſ dtiehes, in welchem nad Art ber 
Bet ver fahreuden Midrifern oder geiſtlichen Vaganten (Golfiarhty*) 
ihon im 13: Jahrh. gebruͤnchlichen ſpaßhaften weltlichen Veder 
abwechslungsweiſe lateiniſche und deuiſche Zellen Unter einander 
gemifcht ſind, in dem zu einer großen Verbreitung. in b ben Volts⸗ 


kreiſen gelangten Weihnachtsliede: 


„in dulci jubifo nu nget vnd fey — an zuerft t in einer Zwickaner 
"Yanbfäxtft des Lebend Hein Safd wit dem Beiſatz, es ſeyen 
. eines Tages zu Suſo, ihm im ſeinen Leiden eine Freube zu machen 
himmliſhe ünglinge gefommen, von benen einer ein fröhliches 
Selänglein angeftimmt habe, das alſo anteſangen: „Im det 

tr 3 » 24 2 


NVNeber Die nun meht And mehr auftommende ſog. Miſch⸗ ober 
Baſtard⸗ Poeſie, “er, zu DIE vielleicht em meiſten die Fertigleit der 


die Bogentim. ber Gsliatben umd ihte Meder don W. 


Ber: 8* der allgemeinen Trmaimfgeiht für wiſſenſchaft und Kunſt. 
Braunſchweig. 1853. 





“in dulci jubilo 0 Jhefu Patotle, 
Nu finget vnd feyt tot” - * nad dit ifl mie jo weh! 
vnſres herkens wonne tröft mir Mein gemütte. . 
leyt in prefepio oo0O puex optimt, 
Vieb leuchtel ih ante. 1 Abd. ae beine * 
Alpha es et o,:: o princepe⸗ 
. ... frohe me poR 
Bi funt gattdia? 
no: mehn dann ba, ". 


ba bie Engel fingen 
nova cantica 
unb bie ſcheltea Nngen 
in regis curia. PO 7 a Br Paar 
Eya wern wir Bar: —— 


7 — —— von —— in dulci a * — Ein Bei⸗ 
irag MR, Fr; thte der dentſchen oe Pit eier Moſikbeilage von Lud⸗ 
wig Ed. — 1854. Hier theilt Hoffiiann it Gatzen 57 Num⸗ 
mern ſolchet Niſchlieber, zum — mit Vatianten, ad dert, t4, m» 
15. Jahrhundert mit. 


Ed 
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Diem tH ec icimen Spuache an he Mnibchetienkeit in ver un: 
Das Acclch; gegeben Haben mag, jagt Dr. Lange trefienn: „Wie 
En Augcherned Nchlein mit Stüden der durchbrochenen Eier⸗ 
fpnien an: ven: Bühen herumimufen kann, jo bier ver Volksgeſcing 
wis don. Reiten ves rircquiqen Letein, welchee er durchbro⸗ 
qea vt· 
ren Fünfpchetnn der * und namentlich gegen Bas 
Eur —— bis in's 46. Ichrhundert hinein erg aus dem 
miner allgemeiner werdenden beutſchen geiſtlichen Volks geſang 
Bir deutſche Rirch en geſaug eutſchiebener fidy zu entwickeln an. 
U ver Spitze des Jahrhunderts ſteht Jhanneo Hus m 
Böhmen weil ſeinem reformaterlſchen Eifer für Reinigung ber 
Kirche une Derbefiarang des hrifklichen Lebens. In Bohmen ımb 
Wrätgien: handle us auch in dem frihern Zeiten nie am Solchen ge: 
Vergt , weile: wider ven Gebtanch der lateiniſchen Spradie beim 
Gurten Tut: un öffentl: proteſtirten. Diek kam baber, 
wo Die alnen Böhmen and Mähren nicht von römiſchen, ſondern 
von grtechtſcheu Mifloniren bekehrt worden waren und ihre Haupt⸗ 
apoſtel, ie" Velen Mönche Cyrillus und Meihebius, für vie bes 
kehrien Haven ven Pfalter and bad neue Tefſtament in's Slado⸗ 
ntfche oder Seorbiſche Kberſetzt und die griechiſche Liturgie in flavo⸗ 
aiſcher Sprache, alte in ber Mutterſptache, eingeführt Hatten. Iwar 
gelerug x8 fpktk wer pupftlichen Macht, auch hier ben Gebrauch 
ver bateiniſchen Kirchenſprache zu erzwingen, das Berifkn des 
elnmal -befeflenen Guts blieb jedoch ſtets unter dem Volke rege. 
Decher hatten ſchyn in der Mitte bes: vierzehnten Fahrhunderts 
eirigt Wikrdige Prediger zu’ Prag, Come. Stiekna (+ 1369); Ih: 
Ri (—1874) uns Mutth. Iahom (+ 1394), nicht nur gegen 
He Verdotbenheit ver Geiſtlichen und gegen: bie allgemeine Merk: 
Helküykelt, fonbern namehtlih auch gegen die ae ber dam 
berjprane beim Gottesvienſt neeifert. 1 © m 
Zhrer Bahn folgte det von uns ſchon (S. 1435) ‘unter ben 
larermiſchen Hymuendechtern erwäͤhnte Johannes Hus, ſeit 1308 
Prefeſſot ver Theologie gu Prag und ſeit 1402 zugleich Prebiger 
Am’ der bortigen Bethlehemskirche, veven Stiftangebrief jerderte, 
Du in ihr dus gemeine Volk nett vem VBrod der heiligen Bte- 
digt in der Landesſprache erquickt werden ſollte. Während er nun 
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bier Dem..in.:geaßen Mechen zu „feine Prebigken: ‚backeilisöurenien 
Volke das Wort Gottes, in ben themen Mudterſprache xindriuglich 
und faßlich verkündete, drang er zugleich barauf., buch Ir 
ganze Gotteshienft, der in ben andern Kirchen, Pragk ur in. lLatch 
nifcher Sprache gehalien, wurde, in der Mutierſprachn algehaltın 
werde, verfaßte ſelbſt auch mehrere Lieber in böhmiſcher Sprachn 
zum Singen. in ber: Kirche, welche nachhar iu dus, Schanghai ber 
Böhmifcher: Brüder übergiengen, und beſargte zum: Merbreitsug 
bes göttlichen Wortes unter dem Volk eine: neue Repiſion ver. ſehaen 
im: 14, Jahrh. in's Böhmiſche üherfehten Bibel (Sr 147.2.: Ze 
dem BDeftreben, den Gottesdienſt durch, geiſtliche Geſange in ber 
Mutterſprache zu verbeſſern, Folgten ihm nun. bald; Andere, z. P. 
Fraſnoseius, Hieronymms von Pragı.oder: eigentlich. wi 
Faulfiſch, Haſens treuer Freund nud Leibensgenofle, Egeſtarben 
30. Mai 1416), bem in Conſtanz bie Kirchenberſammlung a 
Laſt legte, daß er ans ben Morten ber Bibel verſchichne Lieber 
in der böhmiſchen Sprache, nevfaßt And ‚fa feine Arhäuger zu ba 
Wahn ‚verleitet: habe, daß fie: die. h. Schrift beſer verſtünden, sie 
anbere Chriften,: inabeſondere aber auch nah. Sa hohus He Mila 
(von Mies in Böhmen),. nad... feiner kleinen Statur ul) Zins 
bellus, ber Heine Ankob.: geuanmty Bineres am: ber Kirche Gh 
Michael zu Prag, wo er. 1444 das h. Abendmahl umer. beiderlei 
Gehalt austheilte und, währetid Hus ſchon am Kerker zu ‚Bon; 
ſtanz ſchmachtete, in verſchiedenen: Schräften ‚Bis: Brobberiuanilung 
zu beſtreiten und den: „Latenfelkh" zurückzuverlangen nfieng und 
somit bis an fein Ende 1429 fo: ſtegreich forkiengr ,. daße bie. als 
gemeine Stimme in Böhmen und ſelbſt Die Prager Uriemfktät- ſich 
für ihn erklärte. Das Concil gu Conſtanz, bei dem; ihn ‚ber 
Biſchof von Lentomiſchl deßhalbh unb:.weil er eine neue Art zu 
fingen eingeführt habe, verlingt hatte, beſchloß in ſainer 413. Sitzung 
15. Juni 1415, ein ernitlihed Veruarnungöidireiken: gegen ihn 
ergehen mi laſſen; in welchen geeifert ward gegen.bie; „welche ſich 
„beſonders vor: geiftlich Bielten und glaubten ,. fie: Mylinbes. ſalig 
„wenn ‘fie in ber Kirche, in Häuſern und Werkftäuen Gefäuge 
„ſingeten, weilte doch bie Kirche nicht gebilligt Habe: Wenn den 
„Beten verboten iſt, zu predigen.und die Schrift zu erklären, ſo 


Pape 1A ' ..... I 
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Welke: des RNolyczema, Bed: Hauptes vet Wirantelfien mit Mircite 
Öregor:, aus vitterlichenn Geoſchtechte : Frätfertr Referentin 
Parg, mit feinen Freunben mi" un grinchete wich‘ Piters Tod 
4457. unter ven taberitifch zehn Einwohnern der Hortſchofi 
Senftenberg weit: Erluubnich des Könige Oeorg von Pobiebrab: eine 
Colonie Bleickgefinnten in dem Dorſe Kunwälb;, wo: un ter men 
Peer: mittel Wort und Saprift ausgefleeiie Eimer zur Rebe: ge: 
Jungen ſollte. ya: vieſenColonte fiebelte bat ceinche der ‚teboriiige 
geſtunte Pfarrer Michnel Vradaziusd von Senftenberg ide ,:" bus 
am. eben Grogor als vas geiitiiige "Smupt biefes Sektenkeolſor 
galt ; ‚weilher Ache durch Juwachs dus ber Ninhegentß zufchente 
mehrte und 1459 auf einer andy ton - akdtnäntigen: Freuaden ıles 
ſuchten Berfannminug Brod und Wein Ir Abenbmahl ieh eiikir 
ger Wehte Für Leib and Bias Chriſti ewtikcte ms Hemeab-in ger 
wöhnkthen Geſchirren zu giniehen beſchlotz / Dißhalb brachtu 
ven 1468 munnlgſacht Verfslgungen Abrr Sie Verbanberen Hevein 
dsaucch fie we; Rummel vertrieben wurden. Im I 1484ſatu⸗ 
meiien fie ſich abet wieder its den Noichenauert: Bergen pr in 

Ieheloeren auf einer Syyunode ihee -Werbtnitang "wich: ſaſter, invemn 
Be: eine beſonbere  Rltcdjeriseinnmy (matio "diktipane omiiie: 
que oeelouiastiet): chtitinrten ‚' veren Geundbeſummung Bruder⸗ 
lichkerr des Haubanb sind Thuns für alle Gliecver ver’ Gemeinve 
war. Jeder folle ein georbnetes einfadjes: Leben Führen un ſein 
Gut aut für ei: Biber veſthen, möhefönäere ſolle dabei ber 
Reiche unter Berzicdtichkiing auf Pracht bder: vaufihaned Mehmet 
gen ii frriittige Aentcih utinätretene und‘ ſich ans. Furlorger Der 
Aenruth bewahrenn. Huf efker von Allen Brüdten Aus au Doh⸗ 
wien und Mahren  Befchiälten Synode zu Lhota,“ eiem Dorſe Bet 
Reichenau, anf ver fich BO Bertttier hauptjachlich ame’ nem: Pra⸗ 
Amer, Sunzer und Chradimer Weeife non Wunmin mb ben Dis 
mehbet nv Prerauer Kreife von Nährten ebagefnnsen hettten; drälte 
un Re Uh vann 1467 durch das Loos 3 Prieſter, don weile 
Matihlides von Kunwals, eh ſunget Weit: 26uhriger Lade, zunt 
Biſchof erranut wurde.‘ Der Pfarrer Michael von Seuftenberg 


FITTT TTV 


1857, — & iß’s Oetife übe —9— vor 
wid ir Serlige Hear: —* as uipplententonb. Fe, © 














let. SE Sonn. F Bbohmijche Brüder‘ ya je; 93 


GR Wh Wer Stephan, das Haupl der’ Nteichiſchen Waldenſer 
welcher 1ABATHırch einen work einem Teufen Biſchef weit‘ ver 
bijchvflichen· Würde belle Weten: Waldeitſer bie diſchofliche Weihe 
erhalten hatie, zum Bifchof weten, um dann untet Verzichtleiſtung 
auf ſeinen geifllichen Rang dem’ Matthtas bie bifchbfliche Weſhe 
eben "su Tönnen. "Raben Me fi: nun ſo fſbrmlich conftititirt 
hatten, gaben fie Ihrer Verbindung den Wamen „Brilder:Unt 
rat⸗ (Icdnota Dratroka). Sonſt naunten! fie ſich ach „WEN: 
miſche Bruver“, ein Name, ver fich ſelbſf anf die in Mähten 
wohnhaften Bruͤber fswie auf die filter in Polen und Prehken 
ſih auftedelnven Bruver vezog, weßhalbe ber Name cchrifche 
Beier", wer zu Zinzendorfs Betten Für fie aufkam, ein unberech⸗ 
figter iſt. Zum Scheͤmpf aber mente man Me Piearden“) und 
nachdem ·ſchwere Verfolgungen über fle ausgebrocheit "Maren; IH 
benen fie ſich in Sruben nd Höhlen verbörgen meüßten, Tin Ber 
Name „Srrbihbeiiner” für fie anf. Ms fie märttlich dent Haupt 
der Mraquiſteic, Rokyezana, offen‘ enlänteh: „weil es mit Er 
vurtheuus nichts mehr AM, weil Situuben und Liebe bel Euch zu 
GSrunde neben; ‘is haben wir ud von Eh ab⸗ Kr Dem Evcn⸗ 
geltums zuigenschbet*: ſo wurde bieſerunter Beihtnfe des Rbnigs 
Geortz feit 13608ihr Dranger, vor dem fie ſich in Höhlen HH 
Kühlen zuruckztehen mußten. Des Nachts Begäben fe fih Matin 
für Minh zu ihren gereinſchaftlichen Samtimelpfäßen mitten durch 
den Schnee, wobei ber: letzte eitten Rechen nach' fich zog, "um bie 
Spuren "ver Fußeritte zw verwiſchen; durch Boten ſerdeten fie ein⸗ 
ander Troſt⸗ und Muhnbriefe zu und verlegten den Sitz ihrer 
Aegierung von Lhota nad Ceneſte bel Laue. As 'ntin LATE Are 
Drünger geſtorben waren, bekamen flie anker dem milben Scepter 
des nachfolgendern Königs Vladeelaw vollenden für den ganzen no 
ubrigen Zeitraum bes TE. Jahrhunderts friedliche Tage, in We 
Gew: Wer Gemeine fich brurte vnd fe auf einem Sebiet vvn 80 
Quabratmeflen tm’ Oſten Bohmens, mwarmeritlich in den Weitläztfks 
gen Lünbenich bes: Hervn Koſtka vom Poſtupic, ſo vote? in den 
Städten LenomiſchlHohenncut Ehotzen Branteis, Ehrudim, 
Chlumce, Reichenbach, Köntggräp,; Senftenberg und Newfinet zahk⸗ 
reiche Auhãnger gewannen. Nachden aber Sregor, ver ven ehr 
Winbieen Aermen RPaltriarch une‘ Ergrater VSOruvrer erteilte 
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hatte, 1473, zu. Vramdeis geſtorhen war, iral eine: Unrwanblucg 
zu gemäßigten: Oruehfäen Hei den Vrübenn ein durch den anche. 
und anehr üherwiegenden Einfluß dao in Yahr 1480 4als jaugee 
Baotcal aurui von Prag · nit: gelehrier thoelogiſcher Buldung zu 
ihnen übsrgetreimen Lucas von.Brag. Dieſer überwand amier 
dem Beiſtand feiner beine mite ihm ähergebretenen Freunde Lau⸗ 
ryntius Krafonicky und Brogay han Neuhaus, bie, wie er, Prager 
Boceslanren geweſen marem, nach manchen Kaämpfen im Schooß 
her Umität auf einer. Eynede zu; Chlumec, 1496 die ſtrenge Pau: 
kei der altzaboritifchen Richtang:, welche von ben urſprunglächen 
Wehöugarn Peters von Cheleʒie bis dahin vertreten wur, ieh: nal: 
dem ſich dieſe Ghmkezicer: umer ben Ramen .„Amefiter“ getranitt 
hatten, ‚geftaltete ſich erſt der eigentliche Charakter der Brüberlinkr, 
fa daß Lucas von Prag als ber- Zweite Begrüuier bev Tinrtkäti ger 
ten dann. Zyar wurbe. ber..elte Geumpiab- eltyes: Gemeinde⸗ und 
Chriftenlebens uach Chriffti Geſet in apoſtoliſcher Sinſach heit und 


mtſchiedaner. Weltverleugnaug nad wie bar feſtgehallen und bis 


zur Meberwachnunt ber. Wahuungseinrichtungen und der Trachten 
der vorſchiedenen Stände puwcigeführt; cher. doch wurden jeth⸗ bie 
Stanasunterſrchiebe in ihren Rachten averbannt; Abeliche durften 
nun auch als DBräber:: ihren Adel web Beamie- ihr: Amt beibeha 
tanz Hanbelreiben. und Gaſtveichung ſollis, obwohl ‚beihekuts 
wicht. mehr verhoten ſeyn; Eide falten in bedeutenden Fallen nei 
ſchwaren und Zreugniſſe vor Gericht abgegeben, Kriegsdierckt ge: 
leiſtet und ˖ weltliche Richter um Nechtſprechen "angegangen werden 
dürfen. Dieſe Milderung ‚und ‚überhaupt pie Abſchnädung aller 
Simfeitigkeiten..unb: · Uebertreibungen, dde bibliſch micht haltbar unch 
ſtaqtlich wicht: qusſahrbar waren, giereg von dem im der: Untkät- mir 
mechhfehlegenven Granbgedanken aus, daß ber Bleube: größere Be⸗ 
betung babe, als bie Werke, und Gerechtigkeit: nor Allem - ie 
Bleuben zu ſachen fey, imbem, wenn wir ſelbſt geraigt eye welt 
Im, - dem Tode Chriſti jede Verbionfiäihleit abgeſprochen wärbe. 
Wirt ziefem: innern Wendepuntt Arad denn nun. auch nach außen 
eine reißende Bermehrung ber: Semeimben ein; fo dech ihre Furhl 
in- Vhmen und Maͤhren bis zum Gube bes 16. Sahrhunbert® 
fi. an 3400 müt - eigemen- Bothãuſern und einer Zehl - Dem 
460 200, 00. Soelen delie. Noch vn uni, Deo xuſten Biſchofo 





en RE ee er hinten her. By 


Her Beniirs, mE Mittel’ von: Riss, tık 1000) wit 
beſcoſſen, vier -Sendsven: fntt- inch! einzigen "zu. vilihen ; umd 
alle. der dritie der zlben warde Lucas Singefehk, ver · ſohert 1547: Dir 
erſte wurde und dann auch ben Hauptſti des: RNegimendsnach 
Juu gbuin; bauzwiſchen Prag ind: Zittau verlegte Vochdem er kaum 
guvor 1515 werde durch die Prager Utraquiften ? 4598: ib 
1508 hetaufbeſchworenen nenn: Berfelgungen ſchwere Kerkerheft 
Haie erraiden mlilen, Die mitten in vieſen / Verfolgungcheiten 
um’ .I..-4505 eingeiretene kutze Raſtzeit, in derVie äffenilthek 
Gemeiadererſtnalungen wieber eu: aufgenommen ˖worden waren, 
hatte Lutasmeben dem, daß -evi:bie bewundernowerheſte literatiſche 
Thãtigteit in Abſaffung von Cenfeſſionen zur Veranſworiung des 
Giaun beas der Brüder, von Catechismen und Bibelerkiarungen, die durch 
Denckveien verbeeitet · wurden, entfaltet hatte; dagu benützt, 
thetis - fin: eine · reichere uk wuͤrdigere Abhaltung bes‘ Golitesdeen⸗ 
les zu ſorgen, wobeb er tee des Widerſpruchs ver ſtrenger 
Geſiumten goldene une ſtlberne Altar⸗ und Tauftzefüße einführie, 
{hehe ein hoſſeves Weſſang b uch elmmıfäßren, um den Mirkgufftek 
wid Nachz aſteheuie bexelis im J. 1601 ein eigenes Geſaugzbuch 


won 92. Liedern In czudiifiher Gyrache unter Dem Titel: Pyenicky 


Dachvai“ gu⸗Prag verauſtaldet hatten. NunUeſe wir Lucci 
#505 eine ——ngveichere Musgabe: zines ſchon vbrher int! Drude 
vorhauhen geweſenon Eautflonuls der Bhhniiſchen Vruͤber druckem 
von ·eichen jeboch / keine Spur weht vorhanden it. Es eichielt 
WO: Beben: in echiſcher Surache bie RB in / Umbilergen unb 
Woherieipnuinen ber iimteinfichen Alydskrihyiinien, theilsin eigens Lon 
ben Biäkans weugeinhletei Liedern für: Färteitiidde: Evangelien und 
Vrpiſteia - wer: Sonne, alt: und: Feiertage: Seftdnbeh!' Barnntet 
uch bsy wor Wr! ſelbſt⸗ en Hes Marchras⸗ von "Rech, 
Gubeiib KHomatawalge ui Adern. -' vlnr 

1... Kg hatten die beiden Sunskpkeicen der Hufften in Vobnen, 
von welchen zwar die Ukraquiſten auf dem Boden des Hus ſtan— 
ben und das feſthielten was er mit dem Tod beſiegeln wollte, 
ohne jedoch ſeine geiſtigen Nachfolger zu ſeyn, indem ſie ſtets wie— 
ber mit Rom unterhandelten, was Hus ganz und gar aufgegeben 
wiſſen wollte, bie Böhmiſchen Brüder aber ben eigentlichen „Kern 
ber Bejtrebungen Hufens erfaßt hatten, indem fie in ihrer kirch— 
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Sites: nebsium drin -manakiichen : Sekueiken waber: sikı.tar ber 
weinbe ach. an dem. Prieſter dulden mallten, bie. rich Miss 
Hengezjangkhücher Im. dar ——A ‚ers. able 
— * Wltern. e ME Beyer we? >17 7 —E 

» Baer. Vorgeng ber Osikize in Böhnen Fonda nicht ohne: Kin: 
—* hleihen für Deutſichl and, aumal, zu, amntr Zeit, im her 
mn ‚Toni und. immer lautexr nach, einer Reiemalien. des Kirdx 
an Haupt und Sliehern, ‚veglangie und die Tanga. aaverndes 
Rixches pexſammſungen non. Piſa, Kanſtang man. Baſtal. au. Schlich⸗ 
ung der viden. archlchhen und religiüſen Streitickeiten die Mie⸗ 
mather ahmn den immer mchr auf das Religiöſe laußen. MWas 
ar Kin auaxex Antaß aiolate Tür Deutſchland zu gleichen, Beil 
ven den Niederlanden Ser mitteln dardaſelbſt gegen das Kuuke 
deo 14. Jabrhundarts hun Werkaxh Mront, mer. Flarentica Nade⸗ 
mins ig. Depenter, und Windeſenn im Utrechtar Biſchum getcue 
deten Braderhauſer der „Brüder yam geunsin ſacmas, Laben“, 
unter denen ‚auch Khomaa a Kempis.aelsht war: geivizht. und, 44 10 
aim. MR. Schrint A Dei: Rachfolg⸗ Ahriſti geſchrie / 
Ben hatte (5. 148). ı Much. ihnem Muſter antſfanden Kalb auch 


. Ben. gepzen Rhein. catlang: bis vach Schraohen .hiumnf., im sönbr 


lichan Dauiſchland His nach Rofiod:.uun is mitllern bie, Mienis- 
Aura. in. allen edaucern Stänten Ihe Dieubachämder.. tie: Bd 
daa Der, var innern Mikfien, der hrälliden Wolloe ana. Sugendr 
hatten, Hai bin Muiteriansche im ganzen vekiphhlee Leben, ‚raus 
Kb au. beim Gabet una Seien: zur. Ampanduog kann heil. 
Sie ashubeien zablxciche neue: ehrashalen als. Mavsichalen And 
Shrittendgumg, „bieten Predigfen und xrbauliche Anſprachen ab 
Priygſperſammilungan mad. verbraiteten zr nik ale mannigiechen 
Widerfprud — zur ſeelſorgelich Beaıkeitung. der: diigelmen 
Sealan die 1 Fchrift ung ‚eine Menge erbaulicher Traltate in ber 
Muttex ſprache, : die ſie mad. sing: ‚Mahl; ;geglicherien : Mcheitöpken 
ig. maglichſt zielen Eremplaren abierieben, maß in bes Zait. me 
Grfndung hei, Viſchdruderlunſt non: arohee, Debruiung hear, ‚MS 
aber un biefe in, der audevn Halfte des Ahahunderis wirklich 
Fingetreten und damit die ſchnelleye suph: wohlfeilere Beroreiſuvs 


Loss ge. 5 ap Bi. dla rel 142 142 ES ner be. Wwae „she "I bs 














‚dh. uhrb. > iiiabünagmung Dasckler Bellen br: Sincmutching: 2087 


von veligidfen Schriften ermöglicht wär, N) fe weiten ſich bie bei 
ber Privatandacht an bie Erbauung aus deutſchen Bibeln uub 
Traltaten einnial Gowbhaten immer weniger zufrieden geben mit 
öffentlichen Andachten oder kirchlichen Gottesdienſten, in welden 
fie gauz widernatürlich der Mutterſprache entbehren folften, und 
das Verlangen nad) einer kirchlichen Erbauung in det verſtändlichen 
und an's Herz dringenden Mutterſptache wurve immer dringender 
und allgemeiner. ° ' 

Daher denn nun auch vas rege Veſtreben in dleſem Jahi⸗ 
hundert Seitens frommer Laien und Geiftlichen, deutſche Liedet 
nit nur far den religibſes Vollsgeſang In jmmer gebßeter Zehl 
zu ſchaffen, ſondern auch fie iu die Kirchen einzuführen 
als eagentliche Kirchenlieder, wobei aber: freilich pie: Kirche 
meh ihren Syneden amd die Geoiſtlichkeit Amı Ganzen Die Haud modh 
nicht boten, ba es zu fehr gegen die herrſchenden Anfichteir'ber 
römischen Kirche auſtieß. Dleſer mußte vielmehr von ber Volks⸗ 
gemeine derniſcher Kirhengefang Stack fie Stud eeſt abgerungen 
weerden, was übersieh auch nurx an einzelnen Drida je uni deni 
Geiſt der Zeit- und Ortsverchültuiſſe gelang. I Ganzen be⸗ 
haspteie das lateinijche Wicchenlia ſeine A; wenn .. wi weh 
07717 177 ervcanhc. EEEEET 
Mia: ut bildeden uu nlgemeinfen ir dem. Maniqe- 
Gottesdienſt vol, heutigem Kirchengeſaug ringen: wurde, bat 
war ber Gebrauch ‚von! ſogenännten Keflctfen an ben hoben 
Weiagen, namentlich mr ſolchen, die ſchon in den vorigen" Jahrt 
huufverten mehr vdet wenlger vom VBolke Bei den außertirchuichen 
Feſtfeierlichlerten geſangen wurden, und' zwar:; 

Me Deſevfeſſt, die aus der: Milte bes 12. Jehthanderis 
ſtammende und zuvor ſchon hie und da in den Kirchen geſungene 
Reife bei der Ceremonie des Anzündens aller Lichter, ver’ ſos 
Oſterkerzen: 


Chriſt iſt erflauden, bie nun mit ber Anfangs: Variante: „Ehrift iſt 
kr von ber Marter Banden" ‚eine zweite Strophe beigefügt 
erhielt: —* | 





) Noch im 16. Jahrhundert wurden trotz bes Verbots manchet 
Bilhdie, J. B. bes Erzbiſchofe von Mainz 1468, gegen den Drud —* 
j year religiöfer —* * heutihe Bibeln unb- 
enge deutſcher Erbaunngabücher gebt nz 
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— rg Kre bi ft ar Ritpa. . 14, ta Ars 
u o wäre bie We eraa en, nie 

ae AT er aber —— g 28 det 
lim Heyne Re. EMonloben.wic —— Chuiß.;.; ol di: 
nis ir Kyrie eltiſon. TE re a her 
.. Sm.S. 1480 gm finbet ſich der ahigchn piefer, Reife jaß in 
allen gebzudten Iateinifchen Agenden als, ein, förmlich, an Aa 
gehörigeg, Stüd aufgengmmen.*) u a u.a: 

Verner fand an diefem Zelte Eingang bie a4 wiß indepe 


Strophe, you ‚ber Nichsel Pe st: Damik, wie, Pe Lay 







veuſſh nm —— on ed 
Ein Königin in bem immel, gen bu a 
eg freie bie, hd: et les mn 


u.a. 7. iu —A 
„Am Pfingſt feſt, de aus der. ih or 19. ‚Ynpchsunbarts 
—— Anh: zuven ichan, bie ub ‚bo in ‚Binden — 
Beilaz.. Br ee 2 Br ar Br I Er Dre Be > Iron. oo. ei yr.tdı „+ 
— 9 Sitten mir, den hall gen Gi“ BEE TEC 
Re der Gexemonie, da man eatweder. eine hölzerne Taube as: ia 
Bisbiehm vam, Lircheabinmel. Benabjeulke ran ‚ine u obige 
Zeus ;now da berumier. fliegen Unhe.. 
im Wi: Din much ohrtöfeftesihin.awb- bar. 4a — 
ſtammende und aus dem Schlußvers einch queiten Luitngehaungt 
anki Stern :: „BES giengea dvxi Zuremiein mie ‚irn ti gebilbete und 
noor. Ian; hie. wu ‚da. im: Kirchen geſungine Zeijeo Kanes 
sd RE fure nn ee. 
hi ber eremonie, ba wen sin galchnidtes Chriiiuahilb aa.uinem 
Fat. iu, den Fichepbiumgl, hinqufzog und ‚von aben ain: onanin 
detes Fratzenbild, daß hen. ſcatan varſteſſza. rabwaſai. 
Am Beihnagtsfeite, bie: erſt, in „birlem, —— 
dur, Aigle, Meharkeityung. dez. Sun ihm; Seguena: Anrataa 
yupc. omnpa.‚reddaggust‘. ©. 73. enifunkeue ya Darum. Grer 
tes“ genannte Reife: **) o.dirn” 
— — — ah ö te tg) 


H In ber Wuͤrzburger Agende von —*— 3.8 helft "es; 
das vollendet ift, wirb begonnen: „‚‚victimae paschali laudes Fe 
christiani‘“ nebſt dem beutiihen Fi Lieb: „Chriſt if erftanben”. Darauf 
wish..nie Mania :begeunge: , ‚im die, Paachas: bhnedistio aguk““ k 
J =. Hit: das ofkciumi 'anfı das Ehriffeft beſtimmt das oramarium 
ver: Schwerbaer Kirche.n. Rofiock 1519: Populun verd'ikanlicum voll 
gare: Gelavet ſeyſiu Jeſu Cheiſt⸗armi vieikien uljungahtt: «ir: 
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„Gelohet ſeyſtu, Jeſu Ehriſt, Bon einer Jungfrawen, bas iſt war, 
Das du Menſch geboren biſt F Me frewet fid aller Engel ſchar, 
yrie Eleis. 


gewöhnlich geſungen vor ber bei ber Frühmette oder bei der Veſper 
in der Kirche aufgeftellten Krippe mit dem efustindlein. 
werner die Einzel-Strophe: 


Ein Kindeleim jo Iäbelich So wer wir allaumal verlor'n, 
ſt und geporen heute Das heil iſt unjer alle 
om einer jungfraw ſeuberlich Eia füher Jeſu Chriſt, 

Au troſt ums armen Leute. Das bu menſch geporen bit, 


Der uns das findlin nicht gepor'n, Behüt uns fiir der helle. 
Am Dresieinigkeitsfefte, welches erft im 14. Jahrhum 
bert eingeführt wurbe, bie neu entitandene Leiſe: 


Das helfen uns die Namen brei, Gott ber Vater und ber Son 
Die einige Gottheit wohne uns bei, Und ber heilige Geift. 
Kyrie Eleilon. 


gefungen unter der Proſa dieſes Feſtes. 
Am Eharfreitag, die neu entſtandene Leife: 
Gott warb an ein Kreuz geichla'n, Herr, burdh bein bitter Tob 


Gr at noch nie fein vbels than, Hilff uns Armen aus ber noth, 
Er leid's uns glaubigen zu trofl, Laß uns nicht zuletzt erjterb, 
Damit hat er uns erlost. Dein beilig Leichnam müſſe ung werb. 
Kyrie eleifon, Kyrvie eleilon. 
Ben durch dein Namen drey Becher uns aud) ein gutes Enb 
ach uns aller finden frey, Und ein fröfich ufjeritend, 


ferner die fiebenftrophige Leife, melde Leifentritt mit den 
Worten aufführt: „Ein geiftlih Lied und Danffagung vor bad 
Leiden ChHrifti, mweldyes man in Kirchen in ber Charwoche pflegt 
zu fingen”; | 
„Wir benfen bir, lieber Herre, ber bilter Marter dein“ — um 1500, mit 
ber Beifügung ded aus einem alten vom Volk aufgefürheten Ofter: 
ſpiel entlehnten und bei bemfelben vom Ehor bes Volkes gefunge: 


nen Schlußverfed: „O di armer Judas, was haft bu ge- 
tbam?“ 


Am Geburtsfeft der Maria ber jehr beliebte und um 
feiner Melodie willen viel gejungene Meiftergejang: 


„Di, Fraw vom Himmel, ruf ic an“ vgl. ©. 217. (von Hand Sachs 
ſpüter umgebichtet in: „Chriftum vom Himmel ruf ich an.” 


Allmählih kam aber auch gegen Ende des Jahrhunderts an 
einzelnen Orten deutſcher Kirchengeſang bei den gewöhnlichen fonn- 
täglihen Hauptgottesbienften vor und nad ber Prebigt 
im Gebraud. Go wird uns z. B. vom Florentius Diel, Pfar— 
ver in Mainz, A491 berichtet, daß in Mainz auch an 
gewöhnlichen Sonntagen vor umb-mad der Predigt deutſche Lieder 

Rod, Kirdenlieb, I. 14 
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geſungen warden, beſonders von Oftern: bi Himmelfcchtt ver Ge⸗ 


‚fang: „Chriſt iſt erſtanden“, welcher auch, nach einem Zeugniß 


vom J. 1506, in Schwaben, hei ber Predigt gehraͤuchlich war. 

Ja fogar beim Hochamt in ber Meffe errang: fi ber 
deutſche Kirchengeſang einen bleibenden Platz, trotzdem, daß bie 
Basler Kirchenverſammlung in ihrer 21. Sitzung wen 8. Juni 
1435 die oantilenae seculares ober vulgares, d. i. bie in ber 
Landesſprache verfaßten Lieber während des Hochamts verboten 
hatte, Sie wurden dennoch je länger je mehr dabei als Reſpon⸗ 
dorten zu Tatelnifhen Hymnen und Sequenzen‘ von der Gemeinbe 
gefungen und die Provinzialſynode zu Schwerin 1492 gab ſogar 
fo weit nach, daß während der Meffe beim Hochamt ein deutſcher 
Geſang auf der Orgel over ſelbſt im Chor von den anweſenden 
Seiftlihen gefungen werben burfte.*) So z. B. in dem Anfang 
bes 16. Jahrhunderts bie Rein: : 9° 


„Bott fey gelobet und gebenedeyet, der uns ſelbet Kat gefpefet 
‚Der heilig fronleichnam dee ift gut.“ 


Mit Recht Tonnte deßhalb Melanchthon in der Apologie ber 
Augsburgiſchen Canfeſſion beim Artikel 24 (9.) son ber Meile 
es ausſprechen: „Wir laſſen auch daneben deutſche driftfiche Ge: 
ſänge gehen, damit das gemeine Volk auch etwas lerne und zur 
Gottesfurcht und Erfenntniß unterricht werde. Der Brauch iſt 
allzeit für löblich gehalten in den Kichen, benn ‚wiewohl an 
etlihen Orten mehr, an etlichen Orten. weniger beutfche Gefänge 
gelungen werben, fo bat doch in allen Kirchen je etwas das Bolt 
deutſch geſungen. Daxum iſt's fo men nicht.“ 

Außerhalb ber Kirche bei den Brozefflonen und 
den Bittfahrten famen ſolgende Leiſen in slgemeine Ge⸗ 
brauch: 

„Alſo heilig iſt der Tag" — ein Oſterlied mit Antlöngen an den 


Hymnus: Salve festa dies, von Fortunatus, genannt „gemeinen 
Dans Procesgefang.! S. 59. 


!« 





+) In einem Canon berfelben heißt e6: ‚zätem atataimus. ot mm- 
damus, ut quilibet sacerdos nostrae Diöceseus missarum solemnia de- 


"eantaverit, Gloria‘, Credo ‚' Offertorium ; ; Praefationem cum Patre, 


juxta sacrerum Canonum sanctiones & prinoipio usque ad finem de- 
cantet nullo abstracto, diminuto vel resecto, aut aliud xesponsorium 
vel cärmen vulgare loco praemissorum in organis aut chore qui 
prassentes fuerint Gleriei resamenk. .ı. .. ’ i 


he 1 
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Gott der Bater won uns bei’ — um' 44 F 
— J TE i : ‚‚gine. „Lit 
zur Zeit der Bitfarten auf den Tag Marc — —* Rreuimoden 
6 bene Behe nenn: u | 
„Spott, ber. Herr, ein ewiger Gott“ — um’s 1500 Me schen 
ebote Gottes aus der fon. „Heinen Litaney b itfahrt i 
‚3 —— I „08 . ey ey der Vitfahrt in der 
„In Gottes Ramen faren wir" — hei ben Bittfahrten im An— 
fang der ——— eine in 4 Strophen beſtehende Mi —8 für 
Jeruſalemspilger veſtimmte Erweiterung ber alten Schiffer- unb 
Wehfghrisfeife aus dem 13. Jahrh. gleichen Anfangs. (S. 184.) 
Weitere ‚frei und ney eniftanbene Gefänge, bie mehr oder 
minder, wenn aud nicht fo allgemein und fo erweislich , wie bie 
beyeit$ genannten, in den Kirchen, fo doch jedenfalls im. religiäfen 


Volksgeſang fi einen Play errungen habem find folgende: 
weipnantslieber: 
“Ein Kindlein ift geboren von einer reinen mait.“ 
0. „Der Himmelfönig ift gebor'n won einer mait.*. 
„Nu fröw did chriſtenliche ſchaar.“ 


Ixch babe vernommen, daß Jeſus ſey.“ 
„Es iſt em Roctz (Reis) entſprumgen.“ 
Neujahrlieder; 


„Mit Freyden wöllen wir ſingen.“ 
Erſcheinungsfeſtlieder: 
39 lag in einer Nacht und ſchlieff.“ 
„Mit Gott ſo wöllen wir loben und ehr'n.“ 
„Die heiligen drei König mis jhrem ſtern.“ 
Dfterlieder: 
DR Eud alle Ehriftenheit.” 
oo. j” rewe sich, du werbe Chriitenheit.* 
„Nu frewe dich, liebe Chrißenheit.“ 
„Shriftus hot gejprochen in der ofter wochen.‘ ' 
' Marienlieder: Zu " 
„Ave worgeſterne irleuchte uns milbicich" — zwiſchen 1414 
und 1423. 


Mich, mueter Gotes vuf wir an.“ 
>. „8. Maria, bu biſt von einem eblen Stamme.“ 
Das Jakobglied; 
Welcher das Ellend buwen soil.“ 
Von dem heiligen Namen Jeſu: 
„Sefus iſt ein ſüſſer nam“ 
Bon ben schn Geboten Snttes: 
CO) Süller Batter Herre Gott.‘ | 
Bon den Männern nun, welde für Einführung 


vH 


deutſchen Lieder in den Kirchen während unfres Zeitraums 
thätig waren ober überhaupt auf die Entwidlung des beut- 
[hen Kirchenlieds Einfluß übten, find nur wenige dem Namen 
nad befannt. Es find: on’ 


Petrus Dresbenfis,) nach Einigen zu Tauſchkow an 
0) Joh. Chriſtoph Schreiber, Missertakio histaricn, de.Beira Dres- 
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der Miß, nad Andern, wie fein Beintinie es befagt, zu Dresben 
geboren. Sein Geburtsjahr läßt ſich nicht ‚einmal annähernd aus: 
mitteln. Er war zugleich mit Hus Lehrer an ber Univerfität zu 
Prag, verließ aber mit allen Lehrern und Studenten der deutſchen 
Ration, mindeftens 5000 an der Zahl, Prag im September 1409, 
nachdem ber König Stanislaus in. feiner Ertzweiung anit dem 
Papft Gregor XII. zur Begünftigung ber bie reformatorifhe Par⸗ 
tei an der Univerfität bildenden Böhmen das Berhältnif der Stim- 
men auf der Prager Univerfität dahin abgeändert hatte, daß den 
zum Papſte baltenden und Wiklefs Sätze beftreitenden Deutfchen 
das Stimmenübergewicht, das fie feither hatten, genomitten wurde. 
Obgleih Petrus der, reformatprifhen Bewegung‘ ber, böhmifchen 
Partei zugeneigt war, .jo waren bed, bei ihm die Nationalitäts- 
rüdfihten fo überwiegend, daß er ſich ber beutfhen Sache nicht 
entziehen mochte. Hatten fü. bach die Deutſchen ; unter. einander 
mit einem Eide bei Strafe des Banned wegen bed Meineibs, 
bei Berluft ver Ehre und einer Geldbuße von 60 Groſchen verbun- 
ven, daß feiner von ihnen auf ber Univerfität bfeiben folle, wenn 
nicht das alte Stimmenverhältmß wieder bergeflelt werde. Er 
begab fih nun zunächſt nad. Leipzig, wo bie aus Prag ausge: 
wanderten Sachſen den Anfteß zur Gründung einer. Univerfität 
gaben, deren erſter Rector, Vincentius Gruner, ein gebörner Zwick⸗ 
Auer, war. Diefer vermittelte ed, daß Petrus, nachdem er ſich 
einige Monate in Dresden und in Chemnitz aufgehalten, gegen 
Ende des Jahre 1409, als .‚Lubimoberater (Schukmeifter ober 
Rector) an die damals unter Friedrich dem Streitharen, einem 
Freund der Wiffenfhaften, in Unabhängigkeit von den Moftergeift: 
lichen neu gegründete gelehrte Stadtſchule In Zwickau' berufen 
wurde. In diefem Amte war er mit befonberem Kifer ‚bemüht, 
durch den Chorgefang feiner Schüler deutſche Kirchenlieder in Ge: 
brauch zu bringen, wozu er fi am meiſten der fihon im 14. 
Sahrhundert zu Tag getretenen jog. Mifchlieder bebiente (S. 198 f.) 
und vielleicht auch felber berartige Lieder berfäßte, wie fie benn 





densi sub praes. M. Jac. Thomasii habita. Lips, 1678. — Gifbesranb 
in einem Artikel zum Erweis ber Zwidauer Schulanftellung des Petrus 
Dresb. in ber armſia dter Allgemeinen Schulzeitung. Jahrg. 1824. 
September. — M. H. G. Haſche, Piel ber —— 

ſchen Kitchengeſchichte: 1. Korb, Leipz. 1046. 


ch⸗ſaͤchſi⸗ 





13, Jahrh. Heinrich von Foufenberg: 213 


quch von jeher im ben Zwickauer Geſangbüchern einen Plab ge 
funden: haben. Eine Fabel ift e& jedenfalls, was Vopelius in 
feinen Gefangbud; von 1682 über die Entſtehung bes ohne Grund 
bem Petrus zugefchriebenen Miſchlieds: „in dulei jubilo“ bei: 
bringt, daß nämlich Petrus, weil er gern deutſche Kirchenlieber in 
° bie Kirche eingeführt hätte, beim Papſt nad vielfältigem Suppli— 
cirem endlich jo viel erreicht habe, folche Fieber machen zu bürfen, 
barin deutſch und Thteinifc) unter einander vermengt fey. Im 
Jahr 1414 verlieh Petrus, der ſich bei feiner Hinneigung zu 
ben Lehten des Hus unter dem als eifriger Anhänger des Pap- 
fies und Gegner ‚ver Huffitifhen Neformationsbewegung bekann— 
ten Friedrich dem Streitbaren nicht mehr ficher fühlen mochte, 
Zwickau; es zog ihm wieder nad) Prag in die „Mutterſtadt ber 
Huffiten und Antipapiſten“. Hier erklärte er fi nun laut für 
Huſens Lehre und fchrieb auch einen Brief an Hus nady Con: 
ſtanz, ber bort bereits im Gefängniß lag Namentlich aber ver: 
band er fi mit dem nad Huſens Entfernung bedeutendſten Theo— 
bogen an ber Univerfität zu Prag, Jakobus von Mifa, "Pfarrer 
an ber St. Michaeliskicche, in ber Geltendmachung offenen Wider: 
ſpruchs gegen bie in ber herrſchenden Kirche gebräuchliche Abend: 
mahlsfeier unter einerlei Geftalt, wozu auch Hus felbit aus ſei— 
nem Gonftanzer Gefängniß feine Unterftüßung bot, indem er auf 
Petrus Schreiben bin feinen Freunden in Böhmen erklärte, baf 
ver Kelch im Abenpmahl das Zeugniß der Evangeliften, des Pau— 
[us und’ ber erjten Kirche für fi habe. Zugleich betrieb er 
hauptſächlich mittelft Jakobus die Einführung geiitlicher Gefänge 
in ber Mutterfprache bei ben Gotteödienften mit allem Eifer 
(S. 200). Er ftarb zu Prag im J. 1440. 

Heinrih von Youfenberg, gebürtig aus Laufenburg am 
Rhein. Sein Gehurtdjahr und früherer Pebensgang find unbe: 
kannt. ' Im %. 1437 wurbe er Priefter zu Freiburg im Breis— 
gau und fpäter Decan des Domkapitels daſelbſt. Im J. 1445 
gieng er „Born ber Melt”, indem er fi als Kloftergeiftlicher in 
das Johanniterklofter im grünen Wörth ju Straßburg zurüdzog, 
wo er um's J. 1459 geftorben feyn muß. Er ift ein durch und 
durch volksmäßiger Dichter, der fruchtbarite und bebeutenpite jeis 
ner Zeit und vom nadhhaltigften Einfluß auf bie weitere Entwick— 
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fung des Kirchenliers. Umnter feinen Piedern, die männigfadher 
Art find, gehören zu den frühelten feine beutſchen Weber} 
fegungen und Nachbildungen Tateinifher Kirchenge⸗ 
fänge, wobei er «ber nur zu ſehr auf wörtliche Uebertragung 
bebacht war und öfters auch zeilenweife den lateinifchen Tert und 
die deutſche Hebertragung mit einander verwob. Hievon find zu nermen: 


„Ave maris stella bis grüft ein fern im et Ave ıharis stelln.’i. 
‚Tu verbi Dei cella, du Gotes muoter, her” j. im Nachtrag. 
‚Beten ga alle Welte fon! — 1418, Agnoscat omne ‚seculum. 


„Ein kind iſt gen je Bethlehem" — 1439. Puer natus in Bethle- 
hem. 
‚Gott fihepfer alter ercatur“ =: 1498. Dei creater omialuıh. :©. 47. 
em nuwen jar, 
‚Rum ber, erlöfer volfes ſchat· — vehi redemptor gentium. ©. 48, 
„Bert von der funne ufegang” — a solls ortus cnrdise. 5. 0. - 


Zu feinen beiten Liedern gehören diejenigen, in welchen er 
weltliche Gefänge und namentlich belannte Volkslieder geiſtlich un 
bichtete ,- Iogenamnte. „oontrafaeta““ oder geiſtliche Barohiem, 
z⸗ B.: J 

Ad. döhterlin, mim ſel gemeit“ — Ker bin gen von Hinnen, nach bewe 

" weltlichen Lied: „Ach Töchterlin, du zarte Maid.‘ 7 

„Ein lerer ruft vil lut us Hohen finnen® — ber lerer und ber jünge- 
ling; Umdichtung des Wächterlieds: „Wie laut fe fang der Wäch⸗ 
ter auf ber dinnen 

„Ich weiß ein ftolge maget vin“ — Chriſtus das weißenkörnlin; nach 

einem mweltlihen Lied gleihen Anfangs. Nach ver Weiſe: Die 
ſtolze Müllerin. 


Ich wölt dz ich doheime wer” — ein tief gefühltes Heimwehlied nach 
"einem weltlichen Lieb gleichen Wufange.*) 


) Zur Probe flehe es Hier: - 
3 wölt, dz ich do heime wer 
und aller Welte troſt enber. 


Ich mein boheim in. himelrich, 





Woluf min Sep und all min 
und ſuch dz gut ob — gut. 





doh ich got ſchowet ewenclich. 


Woluf, min fel, und riht dich bat, 
bo wartet din ber engel char. 


Won alle welt ift bir ze clein 
bu kumeſt benn € wider Bein. 


Dohein ift leben ohne tot 
und ganke fröiben elle not. 


Do ift geſuntheit ohne we 
und wäret hüt und jemer me. 


Do find doch tufent jor als zit 


und iſt ouch Fein verdrießen 





Wz dz nitt if, dz (hä gar 
0° dein 


ei 
and jomer allzit wider bein. 


Du Haft doch hie. kein Kliben mitt, 
28 ſye morn oder |ye hütt. 


ei e8 denn anders nit mag fin, 


So flüch der welte valſchen hin. 


Und rüw bin ſünd und. befier dich 
als welleft morn gen himelrich. 


Adde, welt! got gſegen dich 
ich var’ do hin gen ra Au 








' 45. Jahrh. ‚Heinrich von Loufenbetgs Lieber. 215 


Er bichtete aber ſonſt auch nod eine große Anzahl Origi— 
nallieber, meijt zum Lobe ver h. Jungfrau, worin fein gott 
ergebenes, nad) dem Himmel fich ſehnendes Herz in ſchöner Rein: 
beit und Klarheit fih ausſprach, und zwar zumächit für die Be: 
blirfnifje frommer Franengemüther. Mandymal find aber freilich 
aud) dieſe Marienlieber, und namentlich die größern, gebichtartigen 
unter ihnen, wie z. B. „unjer frowen Erenzlin“ — „vingerlin® 
— „ſchüppelin“ mit gefhmadlofen Bildern überlavden. Bon jet: 
nen Driginallievern nennen wir: ! 

8 lieber Herre Iheſu Chriſt“ — 1429. Berebictio puerily. Kinbes- 
egen. 

„ch Seele, willt bu ewgem Leib“ — 1421 

„oe, bis grüfft bu ebler ſtam“ — 1438. De Sancta Anna, 

„Ein abler hob Han ich gehort“ — Dictamen. 3% 1,1, 

Es faß ein ebly maget Ton“ — 1430. Mariä Verfündigung. 

„Sei als ein grüni wis if g'ziert“ — Maria, 

„Gott geb ung Allen ein glüdhaft jor“ — 1429. Got ze wihennachten. 

„Gott Vater in ber Trinitat” — 1420. Di guot Jor. 

„Bott Baier, Herr in Himeltih" — 1424. Zum numen jar, 

Ich ot By lieblih engeljpiel" — 1421. Riuwe vferbte, fröide im 

melrich. 

‚Sefu,.weg ber warbeit ein” — Dictamen. Joh. 14, 6. 

„An einem Frippfly Tag ein fint" — 1430. Winachtlid. 

„Mich Iuft von herzen prifen” — Wunder der Menfähiwerbung Gottes, 

„Din richer Gott, min Herre Chriſt“ — Onomaſticon auf: Margaret, 
min geſel. 

„Sic bet gebildet in min hercz“ — hoffnung und gedenken. 

„Stant uf, bu Sünder, laß bie Mag” — ein Tagweiß. Meifterlieb, 

„Stand uf und fih Iheſum vil rein” — 1422. Wahter aot. 

‚us hohem rath, us Baters jheg" — von ber Geburt Ehrifli Khefu. 

„Wer Iyben kann und Dultig fin“ — Kid, trut geſell. 


In wunderlid Fraufer Mifhung nad), Art ber im vorigen 
Jahrh. zu Tag getretenen, und durch Petrus. Dresvenfis noch vor 
ihm gepflegten geiftlihen Miſchpoeſie, deren Hauptvertreter er im 
15. Jahrhundert wurde, finden ſich öfters aud unter feinen 
frei gebichteten Yiebern lateinifhe und bentjche Worte oder Rede— 
ftüde unter einander gefügt, z. B. in Liedern wie: 


„Puer natus ift und gar ſchon“ — 1439. Jeſus in dem Fripfelin, 
„Sancta celorum conditrix, bu ebli Gotes genitrix." 
„Salve, bie grüſt, sancta purens“*) — Marienlob. 


— — — — 





2) Als Probe ſtehen bier bie beiden erſten Strophen des 16ftrophi- 
gen Liebes: | | 
Salve biſt grüſt, sameta parens, Quam salomon 
Der engel gens Durch lobet ſchon, 
Tibi cahens, On ſünden fon, 
Du höhſti fron, Dignure te laudare 





En — — 
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In einer Straßburger Papierhandſchrift von - 263: Wiättern 
findet .fich eine ſchöne Zahl feiner Lieber mit theilweiſe guten, 
durch ihre eble ‚Einfachheit anziehennen Melodien.“) . 

Neben diefen Liedern munnigfalt hat er auch zwei größere 
Lehrgedichte verfaßt, im 3. 1425 „Spiegel menſchlichen Heils“, 
eine gereimte Weberfegung und Erweiterung bed damals fehr be⸗ 
liebten speculum humanae salvationis, mit 15,000 Verfen, unb 
im J. 4441. „Figuren zu Ehren der h. Jungfrau”, eine gereimte 
Darftellung aller Geſchichten des A. Teſtaments m 136 Figuren 
oben: Symbolen zu Ehren der Marin mit 26;:370 Berfen. 

Mustatblut,**) ein ſonſt nah feinen Lebengberhältnifien 
nicht näher. befumter. bürgerlicher Meifterfänger, "der unter‘ dieſem 
angenommenen Namen in dem Zeitraum zwiſchen 1415 und 1439 
Marien- und Minnelieder gedichtet hat. Im einigen verſelben 
freut er ſich, daß bie „Gans des Unglaubens“ (Hu8) nun.gebra: 
ten ſey und feuert bie. Zeit: und Glaubensgenoſſen an, „die noch 
angebratenen Gändlein zu klauben“. Von ihm find hie Lieber: 


„IH han gelefen” — nad beilen: Weiſe noch viele andere Lieder mit ber 
Ueberſchrift: „Im Muskatblut⸗Thon“ gebichiet worden. And. 
„Maria, höchſte creatur, du edle kun'gin ber natur.” 


Namenttic pflegte er auch gerne geiftliche Lieber zu fingen. 

Michael. Behem von Weinsberg, ein gewichtiger Dichter 
aus ber Zeit zwiſchen 1430 und 1470, welcher den „Ketzern zu 
Böhmen“ ober „Taberern unter Rodenzane" (Rockyczana, dem 
Haupt der Utraquiften) das Wort gerebet und gegen ‘ben „geiſtlichen 
ſtat der Prieſter“ geeifert Hat, Indem er 3. B. in einem Gedicht: 
" Chriften gekob der wil vff ſtelezen gon“ es ungeſcheut aneſprach · 


„Hoffart dez ift irart, 

ihr neid vnd zorn iſt "Kart, 

zu geitifeit fein fie gelart, 

an Fraffbei und vnkeuſch gar wol bewart 
gorz. bienft würt fer von in geſpart, — — — 
vil poßheit kömpt von pfaffen.“ 


ma 


ar) 1) vo 2n'g 





eben. 
Sed quid dicam Apparet magua lande, 
Ah armer jam? Min cantica, 
gHepr. ich mich ſcham, O Maria plissispe 
an mir bin nam Mit füpifeit exaudi. 


*) Wadernagel. hat in feinem Meinen Gelangbaich Statt. 1880. 
vier derſelben mitgetbeilt. 

**) Lieder Muslatbluis. Erfier Druck. beraueg. v von E. v. Guorte. 
Cöln. 1852. Dre 
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Dabei dringt er. ig: ſeinen; Gedichten voll ‚tiefer chriſtlicher Gedan⸗ 
ten im Anſchluß an Auguſtinß Goufeifignen, ans denen ſpuſt lein 
Dichter dieſes Jahrhunderts geſchöpft hat, und an Albertus Mag⸗ 
nus Buch von den Tugenden (vgl. ©. 134) anf ein innerliches 


lebendiges Chriſſenthum, das feinen Glauben im-Liebhaben Got⸗ 


tes und im Wandel in Chriſti Tugenden bewähren fol. In dieſem 
Sinne ſchrieb er ein ganzes poetifched Buch „von der Liebhabung 
Gottes”, in deſſen Vorrede er ſich bezeichnet als feines „gnäbigen 
herrn friedrichs pfalzgrapen bei Rhein teuiſcher poet und tichter 
michel beham“. Pialsgraf Friedrich I., non Kaiſer Friedrich II. 
ven böſe Fritz genannt, in. deſſen Dienſt ev alſo me feiner fpätern 
Lebensjahren geſtanden ſeyn muß, regierte 1440--14476; -:Bon 
einzelnen Gedichten deſſelben führt Wackernagel aus eigenhändig 
von ‚Behem geſchriebenen Cobdioces ber Heidelberger Univerfitäts⸗ 
bibliothek. 20 auf. Zu feinen früheſten gehören, bie in feinem bes 
reits 1436 von ihm geſchriebenen Eoder enthaltenen, „in ber 
Oſterweis notirten“ Gedichte, die er äls „bes römiſchen Kaiſers 
teutſcher poet und tichter michel peham“ verfaßt hat: 

„Du hailger hochgekopter gaifl" — vom h. gaiſt! 
>) Küngin mueter Maria" — warn bu unfer lieben frawen [under 

piten wilt umb daz bir not ift. 


„Maria, aller elarhait wiml’ — von unfer I. Frawen wirdikait. 


„ri grüßt, maria auflerwalt" — ain gruſſ und lob maria her junc« 
rawn. 


Die fpätern zeichnen ſich durch tieferen chriſtlichen Gehalt 
aus, z. B.: 
„Sie wil ich fingen von bem holcz fo lobeſam“ — von dem h. creucz. 
„Nu muß ich dich erfennen, mein ertenndr, mu’ + von: der Tieblofang 
font Augenftinus. . 
„Mein got, mein ſchöpfer mynniglich⸗ — don ben engeln, bie gegeben 
fein zu ber Leut hut. 
„Du — geloptes hinielprot“ — wenn bu daz h. Sactament wilt em⸗ 


„Ich ara dir lob und er’ — ein geſank ber got lob jagt Her genaben bie 

. ber menſch non im empfangen.hot und noch warten ji. 

„Wol drey gefellen gut bie bulten umb ein mager” — ‚cin erempel von 
der ‚Heilig teinitot. 


Sirt Buchs baum, ein bargerkicher Meiflerſänger aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts, der 1500 „unſrer lieben Frowen 
Roſenkrantz in Herzog Ernſts melodey“ gedichtet hat: 


„Die G'ſchicht geit uns weis und ler wie deß Maria Pfalter mer" — 
(Gum erferimal gedruckt in en helhönen alten earpolifgen Geſang 
und Ruoff“. Tegernſee. on 
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Jörg Säliger (Stilcher, Schiller), ein bürgerlicher’ Mei⸗ 
ſterſänger, deſſen „Töne” beſonders beliebt waren. Von ihm ſind 


die Lieber: 

„Aus. mein gebenfen, bas ih hab“. — won der welt lauff. 

„Der. hoch almechtig ewig. got" — bie zehen Gebote, 

„Mein her das mag nit Faden rhu“ — von Lucifer und feinen tindern. 


Michael Müller, ebenfalls ein ſonſt nicht näher bekann⸗ 
ter bürgerlicher Meiſterſänger. Cr dichtete ein „hübſches jund: 
framwen lob in's ſchilherſ Hoffthon“ mit 14 Strophen: 

| „I lob den jundfremlichen ſtatt.“ u | 

1 Hans Folk, ber „Balbterer” genannt, ein Straßburger 
Meifterfänger aus dem Anfang des: 16. Jahrhaunderts, der ſich 
beſonders durch ſeine „Sprüche“ befanst’ gemacht hat. Bon fets 
nen 25. Meifterfängerlienern finb bie bedeutendſten: i u 


„Gsottliche weißheit vnd weltlihe dorheit -- auf einem Einzeldruck 
Babburg, durch Mathis Hupfuff, 1513 unter.dem Titel: „ein hübſch 

ed zu fingen, wie die göttlich weißheit und weltliche thocheyt wider 
einander :fiwetten: vnd bilpirtieren. Ins hanen kratts (kres) thon.“ 
„Heiliger geiſt, ſtewr mich hyn arme creatur“ — von dem Weſen Gottes. 


Aus dem ritterlichen Minnegeſang der vorigen Jahrhunderie 
war nun allmählich der. fogenannte Meiftergefang”) gewor⸗ 
Ben, inbem bie deutſche Kunſtlyrik in die Hände bei‘ bürgerlichen 
Handwerksmeiſter in den reich aufblühenben. Städten gerieth und 
in’ ihren Kreifen nach feiten Regeln gelehrt und ſchulmäßig getrie: 
ben wurde. Mit der Mitte des 15. Jahrhunderts bildeten fich 
hiefür geſchloßne Gefellfchaften, wie 3. B. 1450 in Augsburg. 
Dann gegen dad Ende des Jahrhunderts thaten. fidh bie. gelang: 
kundigen Meifter aus verſchiedenen Handwerkszünften, beſonders 
denen der Schuhmacher, Kürſchner und Weber, zu einer Sänger: 
zunft zufammen, weldhe ihre Kunft vorzugsweife ber Pflege deut: 
hen Gefanges zu heiligen Zwecken widmete in .ehrbarer, fittlich 
firenger und frommer Haltung. Solche Zünfte. bildeten fich zu⸗ 
erft am Rhein, vor allen zu Mainz, Worms, Straßburg 1493, 
dann auch in Freiburg 1513, in Nürnberg, Memmingen, Alm 
was andern Stäbten, zumal in Oberbeutfchland. Ihre Dichtungen 
waren meift zu troden und kumfliich, als daß ſie hätten volks⸗ 


t 





*) Grünblicher Bericht bes, dentſchen Meiſtergeſangs durch Adam 


Puſchinann von Görliß. Göttingen. 1517. — Ueber ben altdeutſchen 
Meiftergefang, von Jac. Grimm. Göttingen. 1811. 
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thümlich feyn und fich vecht im Bolksgebrauch verbreiten Hunen,; 
In recht hanbwerksmäßiger Weiſe warb” da auf den Geift ger 
wöhnlich gar nicht, aber nm fo mehr Huf die Worte und Sylben 
geiehen und daß Leine „falſche Meinungen“ ober Keine „blinde 
Meinungen“, d. 1. Peine Undeutlichkeiten vorkommen , vielmcht 
alles recht verſtändlich und deuilich gefaßt war. Auch bildeten 
viele Meiftetfänger den von den Minnefangern herübergenomme⸗ 
nen dreitheiligen Strophenban mit"zwei gleichen, in Sag unb 
Gegenſatz beftehenden Thellen oder Stoffen und mit einem britten 
dieſen ungleihen Theil in ſelbſtſtändiger Reimſtellung, ben ſog. 
Abgeſang, bis zur größten Künſtlichkeit und Trollenheit aus. Die 
wenigſten dieſer Meifterfängerliener,*) welche dazu beſtimmt 
wartid, beim Gottesdienſt vder bei haͤuslichen Andachten gefungen 
At werden, find: gedruckt und vie Aurmen ihrer Dichter find nieht 
mehr bekunnt. Die gungbarften derſelben ſind fait lauter Marien⸗ 
lieber ; 


„Di, Fraw vom Simmel, ruf i6 Ant ' 
auf das Geburtsfeft Mariä, vgl. S. 209. ‚am Ende —* 
„Marla zart von edler art ein ros on alle boren”. 15. Jahrh. ⸗ 
eines ber volkothümlichſten. 


„Maria zart von edler Art, da biſt ein’ Kron ber Ehren” am Ente bes 
"Matia zart geheiligt wart? — eren und ſchmerzen m 15. Jahche uw 
‚Ein blitendes Reis” 
„Uns fagt bie g'iſchrifft gar offenbare“, — gebrudt 1497 zu Nürnberg 
unter dem Titel: „Dy ſchydung unfer J. frawen in gelangeiwenfe”. 
„Maria guetwon bei mir hüt“ — 150 
„Dg Bott zu ym in ewigkeit“ — geben 1508 zu Straßburg unter 
bem Titel: „Das ift bie bimmelfahrt unfer I. Frawen in be tegen« 
bogen langen bon”. 
ee ſchon du bimelih Kran.‘ 
ilf, Frau von Ach!“ — 1512, u 
it Got fo wöln wir's heben af’ — 1519. 
Oo Jeſu Ehriſt, bein Leiden iſt· — ans Aichs Bieberbul, 41519, Eines 
bet wenigen Jeſuslieder. 
„Anna du — HR \ — Lieder auf bie Großmutter 
„Sant Anna preis mer? bie mit Fleiß‘ Jeſu. 


Zwei Dichternamen treten noch gegen das Ende unſeres 
Zeitraums aus gelehrten geiftlichen Kreifen hervor — 
göohann Böſchenſtein?“), geboren in’ der jetzt zu Würt— 


— un — rn 


J. Edttes, altbeutſche Bolls⸗ und Meier tliedet! aus ben Hanb⸗ 
ſarinen der HeibelBerget Blbliorhek. Frankf. 1817. — R. Soͤride, Mei⸗ 
ſtergeſangbuch 


* —8 Bigige dbes Wiederaufbluhend wiſſenfwaft. vitung 
vn in Dentfhlenb bdis Air Reformetion, von S. A. Erha 
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tewherg gehörigen Reichsſtadt Eflingen im %: 1472, aus eimem 
walten Geſchlecht in der Stadt Stein am Rhein bei Coblenz 
Bammend. Mit Unrecht wuche ihm nacgefagt, er ſey von zäbin 
ſchem Stamme. Er erhielt die Priefterwürbe und als ausgezeich⸗ 
neter Schüler Reuchlins bie Stelle eines Lehrers ber ebräiſchen 
Sprache zu Ingolftabt im I. 1489, wo Andreas Ofiander fein 
Zuhörer war, ald er den Pſalter erflärte. - Bon da kam er nad 
Augsburg und 1518 berief ihn, meil er als ein fehr berühmter 
Lehrer galt, der Churfürſt Friedrich der Weile ale Profefior ver 
ebräifhen und griechiſchen Sprade nad Wittenberg, von wo er 
aber bereitd 1549 nah Nürnberg zog. Luther, deſſen College an 
Des Univerſttät er war, fchrieb über ihn an Spalatin, er wiſſe 
ſich nicht im bie Zeit und in die Laute zu fohrden, „„nomine Ohri- 
stiaaus, rovera. Judaeiseimus .“ Bon Nürnberg z0g er. 4.524 
nad. Heidelberg, von da nach Antwerpen und Zürich und: zufeht 
wieder nach Augsburg, mo er ald „Kaiferlich gefreiter ebrätfcher 
Zungenmeiſter“ mach 1539 geſtorben iſt. In dem genannten Jahr 
gab er wenigſtens noch eine Schrift heraus unter dem Titel: 
militia christiana, d. i. „eine innige Betrachtung ber angebore⸗ 
nen menfchlichen Armutſeligkeit“. Sonft gab er noch außer einer 
ebräifchen Grammatik heraus: die „ſieben Bußpfalmen‘ , zuerft 
Yateinifch erklärt 1520, dann deutſch 1536 ; das „Gebet Salomonis". 
Augsb. 1523. und „viel gute Ermahnungen zu Gott dem himm⸗ 
liſchen Vater, aus ebräiſcher Sprach in teutfde gebracht.” Nürub. 
1525. mo 
Belannt find von ihm hauptfächlich folgende A Rieder: 
‚Da Zefusan dem Treuge fund" — gebishtet 1515 und gebsudt 
unter bem Titel: „ein geifilich Lied von ben ſyben Worten, die Gott 
ber Herr fprah an bem flammen bes 5. Creutz.“ Noch nor ber 
Reformation ift es in manchen Kirhen „auf die Feiertage“ in der 
Charwoche gejungen worden. .. 
In einem befondern Büchlein, [päteftens vom I. 1523, als „brei 
Gedicht” zufammengebrudt: 
„Bott ewig if on endes:frift:— au beſonders gebrudt als ‚ein 


.. fön Lieb von göttliher Majeflat”. Benrbeitung bes Breining’fhen 
Liedes. *) a 


7 





Magdeb. Bd. I. 1832. — Georg-Serpilius hiſtor. Unterfuchung,; wer 
doch des befaunten Lieds: „Da Jeſus an dem Kreuge fund’ eigentliger 
Autor fey. Regensb. 1720. oo on 

7 Bon eimem ſanſt nicht näher: belapnien Jörg Breining- aus 
bem Ende bes 18. Jahrhunderts finden ih im Salminger'ſchen Pfalter 














4. Jahrh, Jehauu Böfhenfein,. MartiaAytikue 24 


„Wolt ihr mäch abrken chem" — im. Augeburg auch beſonders 
druckt unter dem Titel: „Die sehn Gebot aus ber Bibel gezogen”. * 
„Bon wunderlichen Dingen o will ih Heben an" — von 


Begeraug gottlicher Gnaden in den gegenmärtigen ingfien... 

Martin Myllius*) (Miller), wahrſcheinlich aus Ulm 
gebürtig, wo er ſchon 1504 ale Dector genammt. seirb, ber dem 
in biefem Jahr geftorbenen Abt zu Wiblingen eine ſchoͤne Grab⸗ 
fhrift in lateiniſcher Sprache verfaßt habe. Unter bem Probft 
Johaunes, der 1509 abbankte, erhielt ex die Würde eines Chor: 
beurn des  Auguflinerkifts zu ben Wengen :in Ulm und wirkte 
dann 1541 als ein fehr gelehtter Mann’ fir fl und feinen 
Freund, den Auguſtinerchorherrn Mayer, die päpftlihe Erlaubnig 
ans, anf fieben Jahre nad Wien zu gehen und bort den Willen- 
ſchaften noch weiter obzuliegen. Hier half er dann bem Benebic- 
tinerabt bei den Schotten Chelidonius bei ber Herausgabe feines 
berühmten Buchs: „„Sententiae M. Baudini. 1519.“-und wohnte bei 
ihm als Plebanus. Weil er man aber nad Ablauf feines Ur: 
laubs "troß der Mahnungen feines Probſtes Michael nicht ad 
Ulm zurückkehrte, wurde feine Chorherrnſtelle durch einen andern 
beſetzt, worauf er Ptobſt des dſtreichiſchen Kloſters Schrattenthal 
wurde und als ſolcher auch im J. 1521 ſtarb. Manche ſpre⸗ 
chen die Vermuthung aus, er ip zulett zu den Lutherauern über: 
gegangen. 

Er gab heraus: „Passio Christi, von Mart: Myllio ge: 
bracht wird gemacht nady ver Herümpten Mufita acid man die’ Hym⸗ 
nu8 gewohnt war zu gebrauchen. 1517.“ Hier finden ſich 26 
deutſche geiſtliche Lieder, die Myllius ohne dichteriſche Begobung 
m rauher Sprache und harten Reimen nach Melodien lateiniſcher, 
zuweilen auch verdeutſchter Kirchengeſänge, anhebend vom Sie- 
denfall und fortſchreitend bis zur Höllenfahrt und Auferſtehung 
über die durch Chriſtum geſtiftete Erlöſung gedichtet dat. Er war 





15: acei nutzliche Lie der zu erkanntnuß und erinnerung; ws ‚Got, 
Chriſtus und Die jchrifft Hey und vermög. In dem Then: Maria aut. 
Davon ift das erfle: „Got ewig ift on endes feift”., das zweite: „Jeſus 
ein, wort, ber hochſte hort“, ba dritte; „Chriſtus der herr verleih mir 
eer 

) Vergl. Collectioues. scriptorum rerum - ‚histerieo- monastioo- 
ecclesiasticorum von Michael Un., Probft bei ben Auguſtinern zu.ben 
Wengen in Ulm. Tom. iii. Ulm. 1765, %ol. 404. — — Wadernagel 
theilt 1841: gehn ‚feiner Lieber weit. ET u 7 BE Br u ee 7 
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dabei bemiht, amike Setrophenforneen nachzubilden, namentlich war 
er der erſte, ber bie ſapphiſche Strophe, in die beuffche geiſt⸗ 
liche ieberbidhtung ciagefahrt at Die verbreitetern unter biejen 
Liedern find: - oa 


O —* mracht mit Heiß, wie dein Geisfung ſey⸗ — iu⸗ di 
n elber 


Deus ber Ger trug Jein Greuß ſthwer· — Jeſus wird genagelt an das 
Creutz. 


„Die Pe paner gand herfür“ — Jeſus hangt am Creutz Berdent⸗ 
ſchung des Hymnus: Vexilla regis prodeunt. ©. 59. 

„Grüeßt Jeyſt du, Angeficht“ — Verdeutſchung Bes. — Salve 

zgancta facies nostri redemptoris, vom 14, Jahrh. ©. 142, 


Es wollte übrigend mit ber Schöpfung neuer neue Ori⸗ 
ginallieder, jo ſehr fie ſich nun auch zu mehren anſiengen, nicht 
recht von Statten gehen.“) Es fehlte noch ber Glaubensnerv. Die 
Lieder find meiſt matt, lau und ohne allen Schwung, langweilig 
und gedehnt, dazu oßt faſt gays Aanfingbar, 

„Einen volksthümlichern und, friſchern Charakter yahen di⸗ 
deutſchen geiſtlichen Lieder, welche durch die nun aufkommende 
Umbihdung oder Nachahmung deutſcher weltlider 
Volks- und Minnelieder geſchaffen wurden, wovon im 14. 
Jahrhundert nur exit. eine einzige Spur zu Tag getreten war 
(S, 198), Den Ton dazu, gab noch in der eriten Hälfte. des 
15. Jahrhunderts der volksmäßigſte Dichter dieſes Zeitraumes, 
‚Heinrich von Loufenberg, aa (BD. 214). Ihm nach verſuchten 
«8 nun namenklich nom bey zweiten Hälfte bes Jahrhunderte an 





sr Hm Bon Graf Friedrich von Zollern, Biſchof von Augsburg 

Sanur 1436 eingetretenen Lob des Bruders feiner 

—* 1 — 5— Johannes Graf von Werdenberg, gelorben, nachdem 

re lang, ausgezeichnet durch Frömmigkeit, Sittenreinheit und 

ne lan teit, in großem Gegen fein Bifhofsamt bekleidet, 

R. März 1,505, wird in den, 2 hübſchen Liedern. Coin, durch Arnt von 

Aich“ um 41519 ein Ihönes, freilih aber nur zu rein perſönlichem Zwed 

dichtetes Gebetlied ‚Für Leben und Sterben‘ aufgeführt, deſſen Anfangs- 
rophen aljo lauten: 


ztb gyb ur, Hex, uff. Erden Rich, ber, mich nit zu ſchalben, 


.‘ Durch. deisen bittern to dt, .Ob ich durch todes ſchmerz 
Rap. mich nit ſiglos we wen Verfiel im Ungedulden. . 
An meiner betzten ‚mot, So gat es nit won hextz: 
Das myr ber Bein Ein ſchmahe In feſtem glauben ſterben, 
Beweis durch Wi, ... Sol ſeyn mein jiungſier will 
Bad ich zu dir mich nahe, Herr, laß mich nit —— 
Den lon vnd — empfahe, Dein ſacrament erwerben, 
Als myr verſprochen iſt. Deis guad' an mir erfüll. 
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Welt: und Kloſtergeiſtliche, ſowie Nonnen, zunächſt zur eignen Er- 
bauung, bann aber auch um bem in dieſer Zeit jehr überhand neh— 
menden fog. „Schlemperlievern" zu feuern, weltliche Lieder in 
ver Meife umzubichten, daß fie alles Weltlihe in eine geiftliche 
Beziehung braten ober nur wenigjtend irgend eine gangbare und 
beim Volk beliebte Melodie eines weltlichen Lieds mit einem geift- 
lihen verfaßen oder von einem befannten weltlidyen Liede beides 
in diefer Beziehung benüßten, ſowohl den Zert als die Melodie. 
83 geſchah dieß ausgejprodenermaßen, „damit Die böje ärgerliche 
„weiß, unnütze und fchamperlieblein auf Gaſſen, Feldern, in Häu— 
„jern und anberöwo zu fingen, mit der Zeit abgeben möchte, wenn 
„man geiftlide gute nüße Zerte und Wort darunter haben könnte.“ 
Und der gefunde, noch unverborbene Sinn des Volkes fand auch 
in folder VBermifhung bes geiftlichen Geſangs mit dem weltlichen 
feinen Anſtoß, vielmehr erkannte man darin eine Verklärung des 
Meltlichen, das ja auch, wie in dieſer Beziehung ſchon mit Recht 
geltend gemacht worben iſt, nicht an fi, ſondern nur durch bie 
Sünde der Menſchen in einen Gegenſatz gegen das Geiftliche 
gefebt iſt. 3 

Gewöhnlich fette man ohne alle Scheu die Anfangsworte des 
weltlichen Lieds, nad welchen das geijtlihe copirt war, über ben 
geiftlichen Geſang als Weberfhrift mit dem Beifag „geyſtlich“ 
ober ‚‚contrafact uff einen geiftlichen Sinn”. So entitanden fol: 
gende geiftliche Lieder, und zwar — 


a noh im 15. Jahrhundert: 


„E83 taget minnenclihe bie fünn ber guaben wol" — contrafact vielleicht 
von Heinr. von Koufenberg nad) dem weltlichen Lied; Es taget im 

- dem Oſten“. 

„Ich ſtunt au einem morgen” — ein 3 kieb „von ber ſel und bem 
Leip“, contrafact nach bem weltlichen Lied: Ich ſtund an einem 
Morgen heimlich an einem Ort“. 

„Es hat ein menſch gots huld verlor'n“ — contrafact nach dem weltl. 
Lieb; „ES hat ein man fin wip verlor'n“, 

„Den Tiepften herren, ben ih han, ber ift mit lieb gebunden.“ 

„Den liepiten herren, ben ich ban, ber wart am bie ſul gebunden.‘ . 
Beibe Liber find contrafact nach bem weltlichen Lied: „Den liepften 

Bulen, ben id han, ber iſt mit rayfen bunden.“ 

„Ich var zu dir, Maria, rein” — Neujahrlied, contrafact nad) dem weltl. 
Lied: „Ach var bobin, wannd ed muoß fin“. 

„Ih han die fele mir verſetzt“ — contrafact, nad dem weltlichen Lied: 
„Ich han ben mantel mir verjegt”. 
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Am Anfaung bes 16, Jahrhünderto 


Dur alter. Menſch bin. trag und faul” — comeajact nach: — 
bu vil dürrer gaul“. 

AÆE—in jungfrau ſchon und außerweit” — contrafact nad: Ich weiß ein 
feines Bauxenmagetlein. 

„Es flog ein klein's waltvögelein aus himeltrone“ — Marien Berfün- 

digung, eontrafact nad) einem weltl. Lieb gleichen Anfangs. 

BU laut fo zufft ein lerer auß mis ſynnen — contrafact nad dem 
Wächterlied: „Der Wächter an ber zynnen lag”. 

„O wer ber jämmerlichen not” — conttafact nach bem weltl. Lied we 

Rus bertem Beh Hlagt menfatig'e eſchiec fact mach: 

„Aus bertem Web Flagt menjchlich’s echt“ —- contrafact nach: „A 
Yertem weh klagt fich ein be + 


Selbſt an anftößigen weltlichen Liedern nahm man keinen 
Anſtoß und dichtete fie In einer oft nur alzufehr an das wertlithe 
Original erinnernden Weife geiftlih um. So gab es ein weltlich 
Rieb von einer Fiſcherin, die mit einem „gayllen Kneblein bie macht 
bis an den tag” bad Fiſchen treibt. Es beginnt mit den 


Worten: 


„Ich weiß mir gin feine fraw fifcherin, 
Denn fie fuer über fee 

Mit yrem Meinen ſchiffelein 
Nach fiſchen ſtund ir beger. 


Darnach wurde nun ein Lieb auf die Jungfrau Maria ge: 
dichtet mit der Ueberſchrift: „Das Lieb von ber Fiſcherin gayſt⸗ 
lich zus fingen in dem weltlichen Thon’. Sein Anfang Tautet: 


Ich waiß mir ain fraw fiherin, 
Die lebt in wi 
Mit ihrem kleinen ſchiffelein 


Zu fiſchen ift bereit. 
Ebenſo gab e8 ein Jägerlied, in welchem bie Enteeung 
einer. Jungfrau geſchildert wird und, ihre einge :üiber das wer; 
ſqherzte „krentzelein“: 


en. Eu wo ein Jager j 
Fe Wollt jagen im Amen Ri He 

Ä Da giengen auf ber beybe 

w Drei Dirnlejn, die waren ftolz. 


Nichts deſto weniger findet ſich ein bad. gebildetet zeit 
- Jiches Lieb zur Verherrlichung der Jungfrau Maria und ihrer Em: 
pfaͤngniß, das mit der Heberfchrift: „Der J geiſtlich““ jo 
beginnt: | | .— 


Es wollt gut Jäger jagen 

Wol in des Himels Thron, 

me ‚pege gnet ihm uff der Heiben? 
Maria, die Jungkfraw ſchon. 
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. Ast irgend seine: beliebte weltliche⸗Singweiſe find nachweislich 
in biefem Zeitraum ſchon, meift bereits im 45. Jahrhundert, fol⸗ 
genbe Lieder gedichtet und’ als geiſtlicher Tert untergefegt wotden 
zur Verbreitung von Mund zu Mund: | 


„Ihr folt loben die reine meybt”" — von ber Empfängnif Mariä. 
An des Racdtigals fenfiten Thon. 

„Wach uf, mein 50 rt, fo fhönne” — eine ſchone Tagweiß geiſtlich in 
dem Thon: „Bach auf, mein Fra vernimm mein Wort“. 

„Marie verkeih mir ſyn ind krafft“ — bie fiehen hertzleyd von unſer 
lieben frawe in dem butbin‘ Tege enbogen bon. 

„Mit Luft fo will ich ſingen“ — ein neu geinfig eb von ber Jung⸗ 

frau Marxria in. dem Then: . „&8 wonet Xieb bei Liebe”. 


Wie mangelhaft. auch ſolche aquf ber Grundlage von Volks⸗ 
iebern entſtandene deutſche geiſtliche Volkslieder noch waren, fo. 
find, fie Doch ein Zeichen, wie ber deutſche Kirchengeſang nieht bloß. 
aus. dem geiftlichen, fondern auch aus dem weltlichen Volksgeſang 
fig; entwickelt und allmählich neben den .gregorinzifchen ober cano⸗ 
niſchen Kirchengeſang fih auch von. dieſer Seite ein kirchlicher 
Volksgeſang zu ſtellen angefangen hat, welcher eben als Volksge⸗ 
ſang, bei dem die allgemeine faßliche Form immer die Hauptſache 
iſt, feiner Natur nad: rhyihmiſch ſeyn mußte.“) 

Galten aber dieſe Umbildungen weltlicher Volls- und Minne⸗ 
lieder oder wenigſtens die Verwerthungen ihrer Melodien mehr 
nur dem religiöſen Valkes geſang, fo waren bie in den vorigen. 
Jahrhunderten bereits angebahnten und nun in großer Menge her⸗ 
nartreienden und heimiſch werdenden deut ſchen Ueberſetzun⸗ 
gen und Ueberarbeitungen lateiniſcher Kirchenge⸗ 
ſange recht eigentlich für den Kirchen gelang beim. Oottegbienit 
beftimmt, 0; 

:; : Wu biefür.. hat, ‚Heinrich von, Boufenberg. heſonders anregend 
gewirkt (S. 213 f.). Neben ihm macdchten ſich — freilich in: und 
vollkomuneren und veheren Verſuchen, unter. denen oft die Herr⸗ 
lichkeit der lateiniſchen Hymnen ganz verloren gieng — noch als 
ueberſetzer laͤteiniſcher Geſänge bekannt: | 

un Nieolaus von Koſel, aus dem Anfang des 15. Jahrhun⸗ 
derts. Es finden ſich von ihm Handſchriften aus den Jahren 





9 Beet: Pi Vohlslieder ans. alter. und. neuerer Zeit mit- 3m 
Singweilen, Geraneged: DON: Friedr. 9° mmel, Bezirksgerichtsrat 
Ansbach. Leipz.1 


Koch, Kirgenlieb, 1. 15 


in 

















236: gmoe Peri che BA 1: Muhr au Kicchelliche, 


A449 Werkeneti St nicht Über: ih; ballasınk .. Se 
4 ſind ſeine Verdeutſchungen: vn: u or ai. - 


ker glauben, ig, einen, Sol’ — orego in: dewm Paten. 
„Got oben wir in aller wirbefeit”‘ — gloria ip excelsis. ©. 4, 


Bruder Dietrid, bon dem nichts weiler befannf ift, als 
daß er um die Mitte des 15. Iohrbunbeng ‚gelbe. und die brel 
Dummenitbeufehungen geliefert hat = 
EN Bi Ser 4 Ki Je ve mes ge & 9 ” 

O Licht, Seitige Drepfaltigkeit”" — 0 lux baaig trinitas. ©. Bl. 

Heinrich Knoblochzer, ein frommer Drucherherr in Heidel⸗ 
berg. Gro überſehzte zunächſt lateinbſche Hymnen für ven Straßen: 
gelang. der: Currentſchüler zwar nicht in durchgängigen Reimen, 
aber: doch immer mit: fe viel Sylben, als das Original enthielt. 
Es find deren zwölf, die mit. 14 bdeutfchen. Driginalliebern unter 
dem. Chtel erſchisnen: „Hierinn ſtoönd etlich teytſch Ynnz oder lob⸗ 
gefänge mit verſen, ſtüden: und gefigen von ettlichen Dirigeh, die 
bo zur bereitung und  betradytung "ber beicht einem Yeren noth 
fund. Gedruckt von Heinv. Knobloͤtzer zu Heidelberg. ande 1504.” 
Laut der Vorrede folkten dieſe Geoſänge durch den Geſang ber 
Currentſchuler vor den Huuſern ber Reichen in Gewohmehett ber 
Laien lommen ober doch dem Goſinde und namentlich auch den 
Kiofterfrauen und andorn weiflicen Sqweſten zw Erbauung 
Dion. I u Pur Er 

GEinige gereimte Goneniberſebunhenn —* fich 16. m der 
ar ben: gelehrten Straßburger Diadtſchveiber Skbaftı: Brant 
(S. 150) im 4 4507 beſurgten und 1503: zweiter: Auflage 
erſchienenen deutſchen Weberfegung des erfimals im 3. 1500 gu 
Straßburg bei Grüningergebruckten loteiniſchen Andaqhtebuqe: 
Hortulus animae.”) 3.8: 
Äne, duchiencht ‚flern. ‚bes wersöf! ave yenchum . marin elle. 


| Sir weniger, als 128 Reutfche "Hymnepüherfehngen,,. wor⸗ 
unter aber manche von den unbetqnnien Herausgebern ſelbſt erſt 
in ſehr ungelenker Form neu, geferfigfe ſich befinden, finden, ſich ge> 
Tammelt in dem „H ymnarius durch das gantz Jahr verteutſcht 


): Cine zweite Auflage erſchien in danſalban Verlag 1504 untet dem 
Titel; Ortulus, anime‘‘, ...&ine dritte vermehrte eberfehung keh, or 
wwlus ejälen. 1520 zu Bafel bei Wolff. NY, 
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wach zgeraäkliiher weiß und art'zib Iyngen/ fo’ hevlicher er Hymnus 


„gemacht, it. Gehk.. 3m, Ph gmmu nühluſt Dun veierh Pierae- 
„beber. 1524. 


Die wichtigſten Hyn enverdentſchumgen me er: Ber: 
fajjer ſind ſolgende/ und zwar m * 


aus dem 185. 3a bih SR tt; 
„Den bie Sfrten oe en WAR _ ,quem pasfaren Imudarere. ©. 14. 
1421. 1,80 nt ee er id kon. ansi.circmin: S,.140. 
* e lebendigs o at” — 3% vivens anti: 

1422. Nr ur Aa hoftie” | FO ‘e 452. 
a Der ih ri Tau Benni — ‚dies, ‚eat iaetikiae. S. 140. 
422% ''; Due, une, Sin eich — —* linana gloriosi cor- 

oris, 


wir RO „Dem elrgeborikn Sihbetei — ia natali mini "gaudent 


omnes angeli. sn 
he „gedet et fannen zig berfür'‘ — ver, regis "prodennt, 


„ „Ein Kind sehon, in, em, frölich“ — wer Ras IB; 
ai Bethleh em. ©, J 
Bat, —— in RE —53 — — viia in morte 
N . AInmitt unſers Le 
he ai ne Badler en hun um 544 1 ohfeenommen.) 
pn BT, vom herzen wir, Fa ‚grüßen‘ — Seine region mater 


I. oa sd 


Isa 


misericordiae. 
n „Jeſu, muter des Mer ein fern! — ave maris stella. 
var: A were ſ. im Nachtr U Be t Zur 
| goß, du mueter der Chriſtenheit R | 
1.5 Zn E FRop: und ere ſey bir ae J— secle- 
Eu 17 Eee „Lob ſollen/ wir 


tg a utarlichen Seren“, — ‚Kprdg natge ex parankis; 


— aa ice Bean Seragatt I in hoo'ansil: cirowfs: € En 
460. oe Chri it. ben, jüngern fin” — patris sapientig. er 
iD 1 1 De Töne, 9 * gan en 3 vexilla "rege prodeunt. 
tin sin. 58. ur Ber Fun ER Bere Hu . a ver 
„ „Bott a: — lichter meres ſtern — „ave maria stelle. 
im Na 
nm „Jeſu, wan ich X; Pr ‚wenn! gebehte)“ — Jesu dulcis 
memoria. S 118:- 
„ „Komm, erlöfer aller Leute — veni ‚Fedemptor gentium: ©. 48. 
„Komm, o heilige Sf; here" - -veni s. spiritus, reple. 
„Komm, beilger Geifli ‚Hetre —8 eig, 443, 
Fand Ihon im Basler — li 1514 Aufnahme. 
nd Ve, Schepfer alter ſterne⸗ —'conditor alme siderum. 


vw; 17 


Bar eſſen due Ofterlemmehn‘t ra —& agni providi. 


1478, N Entflanden ift dei heil'ge CHrift, bei aller werlde Liner ine _ 
j af ig, Got I Cäristus hodie,;: S, 142. F io 

. di, Got, Toben wir!'-— te Deum laudamus. . 
— Fane wert freuet A — ae ae Su & ui 
yo. vhs Ho: u.a, He lic. 














228 Zweite Periobe, 8447-1517. Abſcha. H. Aufange d. veutſch. Sicchenlieds. 
1491. „Meine Zung arting ei frölich fing‘ — pange liagua gloriost 


corporis. 


#: Ru. zu biefer feier Har —— in natan domini gaudent oinnes 
angeli. ©. 141. 


Aus dem Anfang bes 16. Jahrhunderts: 


„Dei eiden Heiland fomme ber’ — veni redemptor gentium. ©. 48. 
„Best Bt ſeyſt du, heiliges Opfer tein“ — ave vivens hostia, S, 152. 
„Seh gesrüßt, wahrer Leichnam“ — ave ver ‚corpus. 


er ettenzeit: gefangen ward“ ı . | 
D Weisheit Gottes: Brtee zur J —* abievu⸗ ©. 444. — 


an Hortulds 'Animae ’' 
1507. „Gegrüßt fey pere fernen - — ave mais stell. j. im Hadizag. 


ie „Die Erbe, Mer Und Himmel’ al” — quem terra, ponlus, 
"nie naetikera. ©. 59. 


f „Die Muter flund vol ‚leid und merzen” -— stabat 
ar kn, ex : dolorosa.: S. 132. im er zmäker, 
tm Hortulus animae 


1620. ‚Das Br font ung Ana! — verbum bonum et suave. 


1X ern, Sopnfie, N) Gestige Weihe" = - dent creator spiritas, 

J ‚Bon et u | libgens ber Sun“ — fi solis ortus caräine. 

re „De du Ai, Jecht vor und ber Tag” — Christe, qui lux es et 
© 1 


4 


| Auch unter biefen Domientierfegengen unbefannter Berfafler 
finden ſich aus. den erften Hälfte des 15. Jahrhunderis Vertreter 
ber Miſchpoeſie, die jeboch im der zweiten Hälfte des genannten 
Jahrhunderts ſtchnur noch weltlichen Zweiten dienſtbar zeigte, bis 
fie. mit hm: Auftreten der Reformation wieder hervortrat ‚und 
für ober hegen dieſelbeni in Dienſt genommen wurde, Es find zu 
nennen die 2 anonymen gemiſchten Hyimnenbearbeic 
tungen!” > [| 


a pn verhum banum, unh snaye - no de 
" eh dir got, dz beiffe Ave, ii 


$ s 
. . 


und — ,. . 
‚Be egina 'caeli, 'terrae et marie. 
‚ Du tu mir bier hilfe ſchin 
ae ;Maria tu vocaris, 
Di ich engang ber belle pin, u 
Pro cunctis creaturis vin 
may na Tu sis expers paris, (Mit, 8 weitern Strophen.) 


Das ift das Ringen und Mühen um beutfchen Kirchen- und 
Volksgeſang in dem ber Reformation zunächſt vorangehenden Zeit: 
abſchnitt. Ungelenk waren noch die Spradhformen, in benen bieß, 
als wie in Feſſeln, geſchah, und von dem Herrn Chriſto wußte 


en 
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faft Niemand mehr zu fingen und zu fagen. Er warb für einen 
geitrengen Richter gehalten, wie. Nic. Hermann heinad mit Recht 
geffaget*), barum mußte man die Jungfrau Maria und bie Vie: 
ben Heiligen zu Vorbildern haben. So that denn bem Kirchen: 
gefang, wie ber Kirche im Ganzen, ein Bad ver Wiebergeburt unb 
Srneteriuing: bet ıb. Geiſtes noch durch Wiederherſtellung ver · xci⸗ 
nen und lautern Lehre des Evangeliums; und ein Mann, ber 
fagen mochte und jagen Fonnte*"): „Ich habe etliche geiftliche Lieder 
zufammen. bracht, das. h. Evangelium, ſo jegt von Gottes Hnaden 
toieber aufgangen ift, zu treiben und in. Schwang zu bringen, daß 
wir uns auch möchten rühmen, wie Moſe in ſeinem Geſang thut 
2 Moſ. 15, 1.: „„Ich will fingen dem Herrn ein neues Lied““, 
daß Chriſtus unſer Lob und Geſang'ſey und Nichts wiſſen ſollen, 
zu fingen voch zu faher, bean Jeſum Chriſtum; unſern Heiland, 
wie Paulus 1 Cor, 2, 2. ſaget.“ . 





u *) in fäiner Debication ber Hiſtorien von ber Sundfluth. 1860. 
00% Gasher in ber Vorrebe zum Walther'ſchen Chorgeſan gbũhlein. 
Peg 1524. 
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, . Dritte Periode, 
Die Refsrmationszeit, 


Bom Anfaug der Reformation bis zum werphält: 
' gehen Frieden, 1317-2018, | 





Bas evangelifche Kirdenlied als kirchliches &laubenslied mit 
dem vorherrſchenden Gepräge der Objectivitãt. 
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np“ Abſchnint . 
= ‚Die. Zeit der Reformatoren. 1517-1560; JE 
1) Die Intherifche Kirche. 


Martin Luther, agb. 10, Nov. 1483 zu. Eisleben, feit, 1508 
Profeſſor und von 1542 bis 1546 Doktor ber Theologie zu Wit: 
tenberg in Churfachfen, ber große Reformator ber Kirche, iſt auch 
ber Bater und Stifter des beutfchen Kirchenlieds und Kirchenge— 
fange. Wie er die Herrſchaft des Papſtes und ber römifchen 
Eurie in Deutſchland brach, ſo brach er auch die Herrſchaft ber 
römischen Liturgie und mit ihr die Herrſchaft der lateiniſchen Kir— 
chenſprache. 

AS Luther am 31. Okt. 1517 an der Schloßkirche zu Wit: 
tenberg jene fünfundneunzig Säbe gegen ben jchreienbiten Miß— 
braudy bes Papſtthums, den Ablaß, angejchlagen hatte, ba war es, 
wie ein Zeitgenofje erzählt, als wären die Engel Gottes jelbft 
Botenläufer und trügen’d vor aller Menfhen Augen. Das Wort 
Gottes war feine Wehr und Waffe, womit er nun einen Miß— 





*) Quellen: Das beutiche rs von M. Luther bis Nik. Her- 
mann umb Ambrofius Blaurer von Dr. €. E. Philipp Wadernagel. 
Stuttg. 1841. — Bibliographie zur —5 — * deutſchen Kirchenlieds 
im XVI. Fe Bon bemfelben. Frankf. a. M. unb Erlangen. 1355. 
— Geiſtliche Lieber ber evang. Kirche = bem 16 Yahrh. Nach ben ÄAlte- 


fien Druden berausg. von Dr. Zul. Müpell, Prof. am K. Joachims— 
thal'ſchen Gymnafium in Berlin. 3 Bünbe. Berlin. 1855, — Grund: 
riß zur a ber deutſchen Dichtung. Aus ben Quellen von Garl 
Göbede 1. Bb. Hannover. 1859. 
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brauch im der Kirche nach dem andern angriff, deſſen gewißß: das 
Wort Gottes iſt bie vechte Krieggswaffe, dadurch mir den Teufel 
ſchlagen und fiegen müſſen.“ Auf das Wort: Gottes ſollte ber 
Kirchliche Glaube und das ganze kirchliche Leben zurüdgeführt wer- 
ben. „Wir follen fein Wort herrlich und hoch halten als eine 
allmächtige Kraft ; denn wer es hat, ber bat und kann Alles —“ 
bad war jein Sinnen und Meinen, und fo wardrauch durch ihn 
das feit Jahrhunderten Bem Volke vorenthaltene Wort Gottes nun 
eine neue, alle Verhältniſſe ver Kirche durchdringende und alle Ge- 
müther mächtig ergreifende Lebenskraft. Er hat es als ein Licht 
wieder: auf den Leuchter geſetzet, daß es leuchtete denen Allen, bie 
im Haufe find (Matth. 5, 15.). i ' 
Mit ver Predigt von ber Gerechtigteit im Glauben an Chri- 
ſtum, den alleinigen. Wittlen: zwifchen Bott und Menſchen, warb 
ein neues Beben in den Herzen bed ganzen Volkes geweckt und"fo 
auch für die Dichtung geiſtlicher und kirchlicher Lieber ein neuer 
Lebendbrumm gegraben. Daraus mußten bei der mächtigen durch 
die Reformation: herborgerufenen Erregung: der Gemüther auf dem 
firchlichen Glaubensgebiet und bei dem nun endlich errungenen 
freien Gebraud; des göttlichen Wortes, wodurch das frommte Ge⸗ 


fühl Befriedigung, Leben unb volle Genüge fand, geiſtliche Gefänge 


zum. Preis ber nenerfannten Heilswahrheiten und zum Bekenntniß 
bed neuen und bed ſo alten Glaubens an die freie, umverbiente 
Gnade Gottes in Chriſto Jeſu fih in- reiher Menge ergiehen. 
Aa, man kann jagen, baß bie ganze poetiſche Literatur bes deut⸗ 
ſchen Volkes aus dem geiftigen Aufihmwung herſtammt, ben bie 
Nation durch die Reformation gewonnen bat. 

Eine der hauptfädhlichiten Bibelwahrheiten aber nun, welche 
durch die Meformation wieder hergeftellt: wurde, war bas allge 
meine Brieftertbum aller Glaubigen (Dfienb. 1, 6. 
1 Betr, 2, 5. 9.). Dadurch warb dad hriftlihe Volk wieder in 
feine vollen Rechte eingeſetzt. Das Recht aller Glieder der hrift: 
lien Kirche, die ba iſt ver Leib Ehrifti, des alleinigen, unficht- 
bayen Hauptes, Gott zu opfern Gebete und geiſtliche Tiebliche Lie: 
ber, trat nun Far im Bewußtjeyn Aller hervor. Was jeither nur 
hie und ba das Volk fi wie durch einen glüdlichen Zufall ober 
unter ber Nachſicht einzelner Kirchenhüupter errungen Hatte, bas 
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warb nun als allgemeines Recht geltend yenakhi "und. mußte zur 
allgemeinen Volksfache werben: Chriſtlicher Vollsgeſang mußte 
nun nicht bloß Außerhalb ver Kirchen, ſondern in den Kirchen ſelbſt 
frei ertönen und als weſentlicher Beſtandtheil des: Gnttesbienftes 
ſech darſtellen. Richt länger konnte mehr davon bie Mebe feyn, 
daß der geiſtliche Geſaug im der Kirche bloß ein Borrecht der vom 
Volk getrennten, ver Gottheit näßer ſteheuden, die Bitten ver Ge⸗ 
meinde bei ber. Gottheit vermittelnden Prieſterkaſte fey, welchet 
gegenüber die Gemeinde nur eine ſtumme Perſon wäre. Nicht 
Länger konnte nun Gebet und Geſang, fo wie ver ganze Gotteshienft 
in einer dem-größten Theile ber Gemeinde unner binden fee 
den Sprache gepflegt werben. 

Luthers erſtes / Beſtreben war‘ es, ven. Gebreuch der h. Särift 
wieder in bie ganze Gemeinde unb unter das Volk zurückzaführen. 
An Kirche und Haus ſollte ſich das chviſtliche Boll am: biefem 
Lebensquell laben und erfriſchen kömen. Darum fuchte Luther 
rem deutſchen Volk zuerſt die Bibel in der allgemein ver⸗ 
ſtändlichen Mutterſprache tn: die Hand zu geben. Gegen 
Michaelis 1522 erſchien das Neue Teſtament, wie er es auf der 
Wartburg nach dem griechiſchen Text in's Deutſche überſetzt Hatte, 
gedruckt durch Melchior Lotther in Wittenberg; der täglich auf mehreren 
Preſſen zehntauſend Bogen druckte, und 1534 erſchien die Verbeut- 
ſchung der ganzen Bibel, gedruckt durch Hans Lufft in Wittenberg, aus 
befien Druderei in den nächften vierzig Jahren 10,000 Städnusgien: 
gen.. Unter dem bülfreichen Beiftand ber neuen Druckerkunſt, welche 
für dieſes große Werk ver deutſchen Bibelüberſetzung eigentlich be: 
fonder® erfunden zu ſeyn ſchien unb von Luther darum andy ge: 
priefen wurde als „pas höchſte und letzte Geſchenk, durch welches 
Gott die Sache des Evangelii forttreibet, bie letzte Flamme vor 
dem, Auslöſchen ver Welt“, verbreitete fi balb bie beutfche Bibel 
in allen Kreiſen bed veutfchen Volks, gleichfalls als wären hiefür 
bie Engel Gottes Botenlänfer geweſen. Namentlich bas Lutheriſche 
Neue Teſtament fand bald fo allgemeinen Eingang, daß Johann 
Cochlaͤus, der römifche Theolöge,”) feinem Mißmuth darüber mil 





*) Bergl. Commenteria de actis et seriptis M. Lutheri, chrome: 
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ben Worten Luft machte: „Auch Schufter,; und Weiber amd: alle 
Unwiſſende, die nur etwas deutſch gelermi hatten, laſen daſſelbe 
als die Quelle der Wahrheit begierigſt, lernten: es durch öfteres 
Leſen auswendig und trugen es bei ſich, dadurch ſie ſich in meni- 
gen Monaten: auf ihre Wiſſenſchaft jo viel einbildeten, daß fie nicht 
allein mit fatholifchen Laien, ſondern ud mit Prieftern und Mön⸗ 
chen, ja mit öffentlichen Lehrern und Doctoren ber bh; Theologie 
ſich nicht fchämten, ‚über Glaube und Evangelium zu bifputiren;“ 
Luther ‚gab aber: auch bie- Bibel ‚aus: fonberlicher - Gnade umb 
Gabe des h. Geiſtes“ dem beutfchen Bolke in einer ächtdeutſchen, 
volksthümlichen Sprache, in einer Sprache, die körnigt-kräftig und 
doch kindlich, allgemein -verjtänblich und. doch tief gemüthlid) war, 
Safob Grimm bezeugt es: Luther Hat ſich dabei ber Mutter 
- Sprache mit. ſolcher Kraft, Reinheit und. Schönheit bedient, baß 
feine Sprade ihres gewaltigen Einfluſſes halber für Kern und 
Grundlage der neuen hochdeutſchen Sprachniederſetzung gehalten 
werden muß, wovon bis auf den heutigen Tag nur ſehr unbedeu⸗ 
tend, meiſtens zum Schaden der Kraft und des Ausdrucks abge: 
wichen wurde. Luthers Verdeutſchung der Bibel, die uns mit 
jedem Menſchenalter köſtlicher und zum heiligen Kirchenſtyl wird 
(woran gefliſſentlich fein Wörtchen geändert werben ſollte), hat 
dem Hochdeutſchen männliche Kraft und Haltung gegeben.“ Wie 
aber Luthers ‚Bibelüberfegung die Grundlage ber hochdeutſchen 
Sprade. wurbe, jo half fie diefer auch bie Herrſchaft über die 
ober=.umb niederdeutſche Spradye ‚erringen und wurde baburd bie 
Grundlage für bie. Kirchen- und Schulſprache des ganzen: prote: 
ftantifhen Deutichlands, und insbejonbere für das deutſche Kir: 
chenlied. 

Luthers weiteres Beſtreben war nämlich darauf gerichtet, daß 
das Volk nun auch beim vegelmäßigen kirchlichen-Got— 
tesdienft in der Mutterſprache zum Herrn beten und 
fingen. könne. Schon im. Jahr 1520-fprad er ſich dahin aus; 
„Warum ſollten wir Deutſchen nicht Meß leſen auf unſre Sprache, 
fo bie, Lateiniſchen, Griechen und viele Andere auf ihre, Sprach 





graphlee ex ordine ab anno 1517 usque ad annum 1546. incl. fide- 
liter conscripta. Göln, S, 78. Godläus ſtatb 1552. 
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Mefsiialten?:; Ich wallte Harte" nike cine veniſche MER: Haben; 
ah ehe ech deit um.“  Aldin er Mi vabei, ſonderlich In Abl 
Sceffung ber lateiniſchen Gejätige, wie er ſelbſt befenmt, - Tengfrm 
sub ſcheu geweſen: nöcht allein am ber Schwachen Atiien im Glau⸗ 
ur; welchen ınım eine ſo alte und Läntzſt eingerifſene Sewohnheit 
nicht bals nehmen Tomte, ſondera diuch um ber lofen, Tetöhtfertigen 
eifter willen, welche wur. tor Fürwitz ſuchen, wenn etwas 
Ruweamehlowent, ſalbald cd uber winner. neu iſt, werben ſib ſebn 
wie," „Be muſſeninicht fo bald zuſchen,“ Tagte er ein ander⸗ 
mul, „wein ein Mbraͤuch eines Dinges vorhanden iſt, daß wir 
daſſelbe Ding wnreiken ober zunichle neachen Wollten. Detin wenn 
wir · Alrs weiten · wegroerfen, dab mean mißbraucht, Was würden 
wir ver win Ziel zurichter? Es ſind viel Leute, die bie Sonne, 
kan Mond und dis Seſtirne anbeieh; wollen wir varum zufahren 
wm die Steme vom Himmel werfen, die Sonne und den Monb 
einlikärzen? ia, wir werben &8:woBl Laſſen.“ Deßhalb be⸗ 
Iheanbie er fi darenf, deß zunächſt nur - „bie: Aertjerniffe aus dem 
Rei Ehriti geſarnmekt: und weggethan würden“, und ſpeachſich 
imiper'auf-einein 'Quarkbogen 1528 eeſcheinenden Schriſt: „Bon 
Orvnungtz des Goltrsbleuſtes in Bir Geuieine“ nur gegen bie He— 
Ugen⸗ und Kreuz⸗Feſte und gegen die⸗täglichen oder ſtillen Meſſen 
web, wollte dagegen die Sonntagdmeſſen mit ihren Geſaäͤngen — 
soon’ fe ſind: faſt gut nud aus der Sqhrift gezogen“, ſagte er — 
und auch bie thglächen Frühmelten und Veſpern beibehalten wiffen, 
nur daß im dert letztern, wie auch vor und nach ben Bredigten 
des ⸗Sonntags „Palmen und etliche gute Reſponſorien und‘ An: 
tphonen und kerne von den Heilligen und vum Treudb, varin viel 
Unflats iſt, von ben Schülern ſollen geſungen werben Und die 
Bumme die ſey, daß ja Alles geſchehe, daß das Wort Gottes im 
Schrdatig gehe und nicht wieber ein Wren und Tdnen darans 
werde" Und In ber in demſelbigen Jahr noch erſcheinenden 
AÆormcla Missae et oommnmiohie pro eeelesia Witletibet- 
gencue, nach welchet vann bereiks am Weihriuhtöfefte des “Jahres 
4325 in der Pfarrkitche zu Wilenberg Meſſe gehalten wurde 
behielt er für die Meſſe oder Abendmahlsfeier vom päpſtlichen 
Hit uoch ˖ NMbbes · bein. · was er/ der Bibellehre ·micht gorabezu · wiber⸗ 
ſprechend fand, insbeſvndere ven lateiniſchen Geſang bes" Inirvi⸗ 
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tu®: Kyrie cleison und CMoria im exoelsis ‚: dann nach dem 
Gebet) der ſog. Eollekle und dem Verleſen ver Epiſtel in) beutjcher 
Sprache den des Graduale mit nicht meht als zwei Verſen ſammt 
dent Hallelujah, hierauf nach dem Verleſen des Evangeliums ben 
des Ricäniſchen Glaubensbelenntniſſes, Oredo oder Patrem ge— 
nannt, jofort nach der Präfation ben des Sanelus und Bene- 
dietus, während der Eonfecration ſammt dem Pater noster und 
Pax ıdamini und zum Schluß“ nach ber unter Anſtimmung es 
Aguus Dei geſchehenen Austheilung des Sakramenis ben bed 
Benedicamus domino. Nur das Offertorium oder den Opfer: 
geſang, der „nah dem Grund bes Meßopfers ſtinket“, war ns: 
geftoßen ſammt allen Sequenzen ober Proſen mit ‚alleiniger "Ans- 
nahme der Weihnachtſequenz: „,‚Grates nunc omnes’reddamus“ 
und der Pfingftfegiterz: „Veni sancte 'spiritas et emilte‘‘. "Am 
Jahr 1526 aber gab Luther: als Fortfebung und Vervollftänbi- 
gung auf 5 Quartbogen bie -Schrift ‚heraus: „Wine: weiſe chriſt⸗ 
liche Mei zu Halten und zum Tiſch Gottes zu gehen“, bie fogl 
„deutſche Meſſe“, weil nun an die Stelle ver Inteinifthen Geſüngt 
deutſche gejebt find. 7 Es mit’ überhaupt jetzt mehr vom pänpft: 
Udjen Ritnal abgewichen und ‚Alles in größerer Einfachheit mehr 
mac! evangelischen Grundſaͤhen geordnet. Zum! Anfang’ ein geiſt⸗ 
lich Kied oder ein deutjcher Pſalm, Darauf: das Kyrie eleiſon brei- 
mal, dann nach wem Gebet und: Berlefen ber Epiſtel ein deutſch 
Lied, zumeiſt: „Nun bitten wir den heillgen Geiſt“ und nach dem 
Verleſen des Evangeliums das Credo deutſch und eigens von 
Luther dazu gereimt: „Wir glauben Man Einen Gott“; hier⸗ 
auf die Predigt mit einer deutſchen Umſchreibung des Vaterunſers 
und Vermahnung ‚an bie Communikanten, nach dieſem bie Conſe— 
eratiom bed Brods und Kelchs je unter deutſchem Singen der Ein: 
ſetzungsworte, fofort während‘ ver Austheilung des Vrods Anſtim— 
men bed deulſchen, ebenfalls eigens von Luther dazu gereimten 
Santtus: Jeſaja, dem Propheten das geſchah“ und während der 
des Relchs Anſtimmen des deutſchen Ugnus: „O Lamm Gottes 
unſchuldig“ ober andrer Lieber, wie: ‚Gott: ſey gelobet““ — 
„Jeſus Chriſtus unſer Heiland’... Hierauf noch die Schuß: Golleete 
nad wer Segen. Dabei ſprach es Luther in der Vorrede beftimmt 
aus, daß er mit dieſer deutſchen Meſſe und Gottesdienſtorbnung 








— — —— — — 
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die lateiniſche in, Jeikor Zormmule. Idlesae wicht aufgeheben over 
verändert. haben wolle, dieſelbe vielmehr frei ſoyn und gebraucht 
werben ſolle, wo und wann es gefällt. Denn,“ ſagie er; „ich 


will in keinem Wege bie lateiniſch Sprach aus dem Gsiteöpienft: 


Igflen: gar. wegkommen, sunb wenn ich's vermochte un bie grie⸗ 
chiſche und ebrätfche Sprache wären uns jo gemein, als die Intel 
niſche und hätte.’ To viel ‚feiner Mufica und Gefangd: To ſollte 
man eisen Conttag: um ben anbern im allen vier Ghprachik 
deutſch, lateiniſch, griechiſch nud ebrhifch Meſſe Kalter, Arıgem und 
leſen.“ Ganz beſonders war es ibm dabei um die leebe Ingenb 
zu. thum, weßhalb er auch: in Der dentſchen Meſſe und Oxrbmung 
bes Gottesdienſtes für tie Frũühmetten und Belpergottespienfte” am 
den: Wochentagen für bie Kaben und "Schüler ‚In der Bibbia zu 
üben“ neben oinem dentſchen Schlußlied ein: im: ejnem Dumme 
gen lateiniſchen Pſalmen beſtehendes lateiniſches Aufangslied ver⸗ 
aronete; dazwiſchen hinein ſollben einige Schrifteapilel zuerſt latei⸗ 
niſch, dann deutſch von Knaben geleſen werben. Bet. folder Be: 
ſchaffenheit der von Luther geordneten Gotteodien ſtorbnung, bite in 
Her einzelnen Landeskirchen ober Gemeinden je nad ben Grab 
ver Anhänglichleit an das papſtliche Ritual bald nach ber lateini⸗ 
fiber Form von 1523, bald nach ber deutſchen Form von 1526 
angenommen wurde, hat Melanchthon in der Apologie ber Augs⸗ 
burger Eonfefften de :missa art. 34. es auch ausgeſprochen:; 
„Bir. behalten das Latein um Derer willen, die Inteinifch Lönmen 
‚and laſſen daneben deutſche chriſtliche Gefänge gehen, damit Has 
„gemeine Belt auch etwas lerne und zur Bottrefurdt und Er⸗ 
„tenninig unterrichtet werde.“ 

Bei al diefer Schonung, die Luther, der nur um bas. bes 
müßt war, daß „pie Einigkeit bed Geiſtes im Glauben umd im 
Worte“ erhalten werbe, dem lateiniſchen Kirchengeſang angebrihen 
lieh, war aber nun einmal durch feine dentſche Meß und Orb: 
nung des Gottesdienſtes unter den Anhängern ber evangeliſchen 
Lehre ein mächtiger Auſtoß zur: Abfaſſung dertſcher Kirchenlieder 
gegeben. Er hattie es ja felbft. im ber Vorrede gegen Nicolaus 
Hauemaum, Pfercheren zu Zwickau, Ansgefpeomje: „Ach wollte, 
bab-:mwir viel dentſche Gefänge Hütten, bie das Boll: unter ber 
Mafle ſinge. Aber! es: fehlet uns an ventfihen Poeten und Mufſi⸗ 
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cis ober find uns zur Zeit noch unbekannt, bie chriſtliche und geift- 
liche Geſänge, wie fie Paulus nennet, maden könnten, bie «8 
werth wären, baß man fie täglich in der Kirchen Gottes brauchen 
möchte. Man findet ihr nicht viele, bie etwa einen Schmad: ober 
rechtſchaffenen Geiſt hätten. Das rebe ich deßhalb, daß fo irgend 
beutjche. Poeten wären, dadurch bewegt würben, uns beiſtliche Lie: 
ber zu maden.” 

Das: Weite und Förderlichſte für bie Bilbung bed bektfägen 
Kirchenlieds war, daß Kuther ſelbſt als Dichter ächt deut— 
ſcher Kirchenlieder vorangieng. Er hat damit bereits‘ im 
Jahr 1523 begonnen, in demſelben Jahr, im welchem über der 
ernſtlichen Vorſtellung, bie das von ihm angeregte deutſche Volt 
dem Papſt für Abſchaffung der kirchlichen Mißbräuche machte, die 
Hoffnung in ihm erweckt worden war, die von ihm wieder an's 
Licht: gezogene reine evangelifche Lehre von ber freien Gnade Got— 
tes im Ehrifto Jeſu werde num das Eigenthum ver ganzen deut: 
fen Nation werben. Zugleih war er damals gerade nah Boll: 
enbung ber Veberfeßung des Neuen Teſtaments an bie des Mften: 
und insbefonbere, nachdem er ſchon 1523 die fünf Bücher Mofis 
im Drud hatte erfcheinen lafjen können, an bie. Meberfebung bev 
Plalmen gegangen. Aus biejen "aber: vernahm 'er die Worte; 
„Singet dem Herrn ein neues Lieb, denn ser thut Wunder; er 
fieget mit feiner Rechten und mit feinem heiligen Arm. Der Herr 
läßt fein Heil verfündigen, vor den Völkern läßt er feine Gerech— 
tigkeit offenbaren." (Pſalm 98, 1. 2.) Da fam ber Geift ber 
Pſalmiſten und Propheten über ihn, in neuen Liedern zu preifen 
bie Gnade Gottes in Chriſto und die Gerechtigkeit vor Gott, die 
ba fommt aus dem Glauben an Chriftum Jeſum zu Allen und 
auf ‚alle, die da glauben, alfo daß er jubelnd anhob zw fingen 
„Nun freut eudy, lieben Ehrifteng’mein und laßt uns frölich ſprin⸗ 
gen“. Hat er es doch hernach im der Vorrede zu Bal. Babſts 
Geſangbuch vom J. 1545 felbft befannt: „Alſo ift nun, im neuen 
Teftament ein beſſer Gottesdienft, davon der Palm ſagt: „finget 
bem Herrn ein neues Lieb; finget dem Herren alle Welt”, benn 
Bott Hat unfer Herz und Muth fröhlich gemacht durch feinen Tie: 
ben Sohn, melden er für und gegeben Hat zur Erldfung von 
Sünden, Tod und Teufel. Der ſolch's mit Ernſt glaubt, ber 
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tam mich Taf, er ma" FEÄBEÄd und inlb: Riss banken, 
nah 28 Asa. uch Bine ums. berzuemmen.® "u. mt)... 
7. ie war. es en ud Luthens auägelprecheme. Abficht Het: ſei⸗ 
ou geiſtlachen Liederdichtung, nad; dem Bargangıben Mäter nei 
alien Bunden und ber .alten chriſtlichen Kirchenvüter deutſche Yale 
man für: das Boll zu machen. Er. wies auf ven Pſalm, als 
das urſprüngliche Muſter des älteſten Kirchengeſangs:;, zurück 
„Ich bin Willens“ — ſo ſchreibt ew. nümlich am dem erſton Tagen 
das Jahra 1524 an feinen Freauid, ben churfäritkicite Hofpredia 
on Georg, Spalatin, den er wie audere feiner: Freunde auffov⸗ 
dexte, Reuga geiſtliche beutfche: Loder zu fernigen — „nach ‚beit. 
AEremel der Prapheten und alten Bäter der Kicche, teutſche 
„Pſalmen für das Vell zu; machen, das iſt geiflfiche: Lieben, daß 
a Wort: Mottes auch durch bar Geſnng ‚unter ben Lenteü 
„bleibe. Wir. ſuchen alſo überall. Boeten. .. Da ihr, nun, den. deui 
„ſchen Sprache fo Meiſter und In. mächtig, und :fo. berebt: dariunen 
„IHR, io, bitte ich Su, daß, ihr hierinnen mit un6 Hand anleget 
„und eimen; von dan. Bifalm am. zu einem. Geſange zu machen 
„Sucht, wie ihr ‚hier ein Muſter Ch: h. eine Probe vom mir): habt: 
„Ich mollie aber, daß. die mama Wörkterlaie, vom, Hofe wegblieben, 
damins big Worte, alle mnch- Dam. Begriff des Pabels ganzn ſchlecht 
„und gemein, bach, aber win und gaſchickt. herauskümen, hernach 
„auch, der hr hin wei und nach des Pjaln⸗ Meinung 
„Ogehen murde,“ 2* u i- 
Lather henphsitete n nu: "zunicft aus Immerem. Teiche ven, ann 
—8 durch, ‚jamsilige,, Lebenseneigniſſe einige. brblähche: Mick 
non ab ſuchte ſige ür ben. gotteadienſtlichen Gebrauch einzurich⸗ 
tag Dean Sing Meinung mar: „Allen beiviibten , elenden · Ges 
willen, iſt dex Walter; weil, ex, den. Meifiam: finget und prediget, 
eig, jüßen, tqöſtlicher, lieblicher. Geſang.“ Und dieſe ſraͤner Mach: 
dichtungen ber, Pſahmen fing. nichts weniger, nie. bloße gereimie 
Gmahührriegungen „sondern... qus ſeinem eigenen ‚nom. Lichte heiß 
Evangelium; durchleuchteken, Geiſte wiekergeboren .umb.ı. im ber 
Träftigen Wahrheit yup. lebendigen Friſche des Selbſterlabren wie⸗ 
bergegehen: Neben dieſer uvalign Dune für das geiſtliche Bizdı:be> 
nübte, ex aber: auch och, bie zwei Weilgtn in der Zeit var ihm 


liegenden außern, Hauptquellan für's geiſtliche Liad — Die datet« 
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nifhen Hymnman ſammt, ihren Varkeutieiungee: and die ıbeuih 
ſchen geiftlihen Bolkodie der und gab, wie Gervinus treffend 
ſagt, noch den innern Quell ächter Religioſität und Glaubenskraft 
dazu, Er wußte nämlich ben reinchriſtlichen Werth mancher alten 
lateiniſchen Gefänge aus der katholtiſchen Zeit gar wohl zu ſchätzen 
und obgleich er. im der Kirche, wie ſie zu feiner Zeit war, „bie 
Stätte des Greuels“ erblickte, geftand er dennoch "„baß im ihr 
durch Gottes Macht und Wunder bei allen Berberbniffen viel 
Gutes geblieben fey“, wohin er mamentlich auch „bie, vielen guten 
Lieber und @efänge, beide lateiniſch und deutſch“, zählen zu müſ— 
fen glaubte. Die damals vorhandenen. Ueberſetzungen befriedigten 
ihn ben. nicht, „denn,“ — ſagte er — „daß man den lateiniſchen 
Text verdollmefſcht und lateiniſchen Ton oder Noten behält, laſſe 
ich: geſchehen, aber es lautet nicht artig noch rechtſchaffen. Es 
muß beide, Text und Noten, Accent, Weiſe und Geberden aus 
rechten Mutterſpyache und Stimme kommen; ſonſt iſt es Alles ein 
Nachahmen, wie die Affen thun.“ Doch erſcheint er bei den Be— 
arbeitungen der lateiniſchen Hhmnen immer noch etwas gebunden, 
während er bei den dem altldeutſchen geiſtlichen Vollsgeſang ent: 
nommenen Liedern oft den Gedankenkern einer einzigen Strophe 
in ſelbſtſchöpferiſcher Kraft auf's reichfte und mannigfaltigfte weis 
ter zu entfalten verſtand. Befonbers gefielen ihm viele Hymnen, 
weniger die Sequenzen, weil feiner Meinung, nad. ihrer nur wenige 
waren, die nad) dem Geifte ſchmeckten. Darneben lieferte er aber 
auch ſelbſtſtändige Erzeugniſſe deutſcher Kirchenlieder (deutſche 
Driginallieder) und hier hielt er ſich als ein Mann des deutſchen 
Volkes an den körnigten, nalven Ausdruck des Volksliedes, wie 
ex denn auch, wirklich, unerreichte Muſter volksthümlicher Dich⸗ 
tungen ſchuf. Aber er war quch ein treuer Sohn der Kirche und 
ein Schriftforſcher, deſſen Sprache an der Bibelſprache gereift, -ges 
kräftigt und gekläret war, und fo wußte er das. Kirchliche und, 
Volksthümliche durch das Band. den h. Schrift zu einem Bunde 
mit einander zu vereinigen und zum Ausdruck zu bringen, 
Ihrer Entjtehungsweife nad laſſen ſich Luthers deutſche Kir⸗ 
chenlieber *) unter folgenden Geſichtspunkten zuſammenſtellen: 





— 


*) Die neueſten Quellen, aus benen ihre nähere ſenntniß geſchöpft 
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A, Veberjepungen -und Weberatbeitungen laͤreini⸗ 
8 fer Geſſenge, anb zwar en 


ar Be a) zubor noch nicht verbeutfchter: ’ ed 
1. Jefna .Ghrikun unjer Heilanb, ber: von ums — „‚Jelus Christen 
stra salus‘“ von Johannes Hus, bem böhmiihen Reformntor. 
®&. 147), weßhalb diefer von Luͤther frei Überarbeitete Meß⸗Hym⸗ 
mnass.die Neberſchrift ‚trägt: „St. Johannis Huffen: Lieb gebel ert“. 
2 „Verleih uns Frieden gnädiglich“ — da pacem Spmise (die Anti⸗ 
"phone pro pace aus dem 6. oder 7. Jahr. EN 6). 
— — b) zuvor ſchon verdeutſchter: 
3. „Chriſtum wir. ſollen koben ſchon“ — a solis ortus cardine. (Weib: 
machßhymne von, Ebliuq Seduliugq aus dem 5. Jahrh. ©. 50). 
4. „Der du biſt drei in Einigfeit“ — o lux beata trinitas. (Tpiphanien⸗ 
hnymne aus bem 5. uber, &51) ° " 2 
d. Herr Soft, big ſoben wir” — te Deum laudamus. (Rat: Ueber⸗ 
feßung bes a tgriehifgen Abendgeſangs aus bem 4. Jahıh. ©. 48.) 
6 Komm, Gott, Schöpfer ; heiliger Gelfl" — veni creatof spiritus, 
mente, (PBiingfibymne yon Gregor M. aus dem 6. Jahrh. ©. 74.) 
7. „Komm, heiliger Geift, .Herre Gott” — veni sancte spiritus, reple. 
-  (Pfingfihymne aus dem 14. Jahrh. ©. 148.) ' 
8 „Nun komm ber Heiben Heiland” — veni redempiar gentium. 
(Beißnahtepymite bes Ambrofius aus dem 5, Jahrh. ©. 48.) 
9. „Bas fürcht'ſt du Feind Herodes ehr” — hostis Herodes impie. 
(Epiphanienhymne des Ebline Sedulius aus dem 5. Jahrh. ©. 514). 


2; 


10. „Wir glauben AM an Einen Gott" — ber uralte Meßgeſang: 


Patrem credimus. 
B. Erweiterungen altdeutſcher Ueberfegungenfateis 
en Mifher Öefüngee 0.0 . 
11. „Gelobet ſeyſt bu, Jeſu Chriſt“ — bie aus bem 15. Jahrh. flam: 
mende deutſche Leiſe fiber bie Weihnachtsſequenz des Gregor M. 


. 
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werben kann, find: Luthers Verdienſte um ben Kirchengeſang von A. J. 
Kambaqh. Hainb. IR — Luther und eine Zeitgensf n als Kirchen 
Ieberhichter von. A. Sehaurr. Leipz. 1827. +— Dr. Yuthers. yet. Bie: 
ber nebft ben Singweijen. Herausg. von Carl v. Winterjelb. Leipp 
1840. — Dr, Luthers einige Lieder. Vollſtündig und uͤnverändert mit 
Erlänterungen. Herausgegeben: von Du. Crufius. Magzeeburg. 
1846. — Dr. Martin Luthers geiſtliche Lieber, Mit Anmerkungen um 
Beilagen begleitet von Dr. Julius Leopold Pafig. Leipz. 1849. (recht 
papulär: rn r- Bart. Luthere geil. Lieben wit den au feinen Leb⸗ 
zeiten gebt upligen Singweifen, Hergusg. von Dr. &. E. Ph. Waderz 
nagel Randzeichnungen von Bufl. König.” Stuttg. 1848. — 
ers kletuer Catechomus mit feinen geiftl. Liedern und. Pſamen. - Zt 
unveränberter :Geftalt von 8, F. Th. Schneiber. .Berl. 185. —, 
Luthers ſaͤmmtliche geiftl. Lieder mit Singeweifen. Herausg. von ©. Ch. 
H..©tip. Leipz 1 — Luthere geil. Lieber. : Nah dem Original: 
text herausg. und it turzen erläuternben Bemerkungen verfehen von. 
Shirts. Faue 854. — Dr. Dart. Luihers ſammtliche geiſtl. Lieber 


mit Singweiſen, hiſtoriſchen Nachweiſungen und Erzählungen —— 


vpn Garl Di . 1857. {fi oft. gearb 
Den —e— Caxlaruhe. 1857. (für das Voll poaſſend aueg 





ee u et al Puthers Lieber. it,;, 7 241 


grates nunc 0 ‚re (85, 73, i 
* — u echs Strophen. —— * — 
42, „Mitten im Leben find“ — ber aus bem 15. ſtammende 
einſtrophige deutſche Tobten = umb Shlaätgeiain Aber die Not: 
ker'ſche Antiphone: „Media vita in morte sumus‘‘ vom 9, Jahıh, 

1 (8, 97.227) mit freier Hinzudichtung weiterer zivet Strophen. 


C. Verbeſſerungen ober Meberarbeitungen ur deut⸗ 
ſcher geiſtlicher Volfslieber, 


13, „Ehriſt lag. im Tobeöbanben‘‘ — Ueberarbeitung und Erweiterung ber 
aus bem 12: Jahrh. fiammenben deutfchen: Ofterleife: „Chri 

— ——— m tihen Oſterleiſe: Chriſtus 

. „Sott der Vater, wohn und bei’ — b b 

a ah va ac ha De erbejjerung ber Bunaprtlltenet 

15, „Gott jei gelobet umb gebenebeiet” — Heberarbeitung des aus bem 
Anfang bed 16. Jahrh.'s ftammenden „nobgejange vom h. hoch— 
würdigen Sacrament“ (S. 210), beim Hochamt gefungen. 

16. * rg: —* on h. —* * errang ber aus ber Mitte 

‚be Jahrh. ammenden einſtro u fei ‚4185 
durch brei ak gebichtete Strophen, ER TEE AR) 


D. Bearbeitungen lateinifder Bjalmen. 


' 17. „Ad Gott vom Himmel fieh darein“ — Pjaln 12, Salvum me fac, 
domine. — — 
18.0 „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu bir’ — mit 4 Strophen, Pſalm 130. 
(ältere Faſſung) De profun- 
| 18.6 „Aus tiefer Noth fchrei ich zu bir’ — mit 5 Strophenf dis clamavi 
(jüngere Faſſung) ad te. 
| 19. „Ein fefte Burg iſt unfer Gott“ — Pf. 46. Deus. noster refugium, 
20, „&s ſpricht der Unweilen Mund’ — Pf, 14. Dixit insipiens in 
' corde suo.' 
[21. „Es wollt ‚une Gott gemäbig ſeyn“ — Pf. 67. Deus misereatur 
nostri. —— 
22, „Wir Gott nicht mit ums biefe Zeit" — Pf. 124. Nisi quia 


dominus. ' 
23, „Wohl bem, ber in Gottesfurdt ſteht“ — Pf. 128. Beati omnes 
er Fu timent dominum. ir 


j E. Bearbeitungen einzelner Bibelftellen. | 
/24. „Chrift gie ger zum orban kam“ — von unferer Beil. Taufe. 
"Me atth. 3. * 
25, „Dieß * bie heiligen: zehn Gebot“ — bie zehn Gebote Gottes, 
ange, 
26. „Sefaja, bem —— bas geſchah“ — bas deutſche Sanctus. 


er efaj. 6. , | 
27. „Menſch, willt bu leben ſeliglich“ — bie zehn Gebot, Fürzer, 
28, „Mit Fried umb Freubd ich fahr dahin“ — ber Lobgeſang Simeonig, 


des Mltoaterd. Puc. 2, x 
29, „Sie ift mir lieb, die werte Magd“ — von ber bh. chriſtl. Kirche. 
DOfſenb. 12. JE 


30, „Bater unfer im Himmelreich“ — das Vaterunjer. Matth. 6. 
| 31. „Vom Himmel hoch, ba fomm id * — eim Kinderlieb⸗auf bie 
| eihbnachten vom Ktindlein Jeſu. Aus Luc. 2. geſogen. 


Roqh, Elrchentleb. I 16 
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teen Fre i wer ren" — — 


Ihren Lied wir heben al‘ — in Lich ———— Merte⸗ 
I uk Rt hr w: ‚san be Serien. iu Minen. nerbrandt 
a, 453 Yu nr l © 
33..Erhan und, Seit, bei beinsen Wert“, —- ei: Binderieb, 3u fingen 
wiber bie zwei Erafeinde Ehrifti, den Papſt und Türken. , 
a —— Kr, unjer Heilanb/ dev; ben Dod/ein Lobgeſaug af 


35. 2280 ig m nase &stiftn gehe — ein Bentich für bie 
j u thaten, ſeo und: Go it Shih. e H 3 
3 „Bon Hünenel —* den C —5* — * + zei u äkeh. 


Diefe .36 Lieber oder, wenn man das Liecd Ar. 18 ‚mit fei ⸗ 
nen beiden "Faffungen boppelt zählt, 3% Reder Shrihens iaffen ni 
we ber Aeietoigen: ‚te ber A gertäte wenden, Kipenberinepeh 
ordnen: * 


Al. IE g. A523 — Mu: 17.48, a 32. 35. BE . Be ra Be | 
uBom 4. 154 Mund 8 6.7.8. 19 4: 12. 48, 14: 15. 16. 18.5. 
0, 21, 22:38. 25:27. 33: 3b Im Ganzen 

* Numern. 





Vom ARE: FI Nr, 236; 1: Io, Bu allırn NE a a 
BIT: Bi —R su sa .51 
1 euren 
' dom 4 En. 12, ec.), 2 33. ef 
Som 4 ee 


Jnu ſolch —* —E—————— mit ſolcher Glaubenskraft 
und rindidchen Etnfaͤlt hatte vor Enthernoch Keinet- gefungdit. 
yriakus Spangenberg ſagt treffend in ber Vorrabe. zu feiner 
VDithara Lithèri 1569, S. 9.4 „Lurherus iſt unter allen ME 
„bberfängerntfieder. ber Apoſtel, eitzder heiße und lunſtreichte ges 
„weien, in deſſen Liebern und Geſängen man bein vergebliches 
75 unnötbiges Wortlein findet. Egs. Keuet And, faͤllet ihm 
„Alles quß s lieblichte und artlichſte voller Geiſts und, Lehre, daß 
„auch ein jedes Wort ſchier eine eigene Brebigt ‘ober boch zum 
„wenigften eine ſonderliche Erinnerung giebt. Ze. pt nichis ge⸗ 
„zwurgeites, nichts genbthigtes um eingeſaates nichts verdor⸗ 
eu. MDia Reimen find, Jeichtenmb gut, die Wort artlich ugd 
„auserleſen, die Meinung klar und verſtändlich, bie Melodie und 
Ton lieblich und herzlich nah, in Summa, alled herrlich lind köſt⸗ 
„lich, daß es Saft und Kraft hat, herzet und⸗ wüſtet und iſt für 
„wahr feines gleichen nicht, viel weniger feines Meiſters zu ſinden, 
„wie alle‘ fromme Herzen net. mir Bedamen wühen, daß 'umB Sat 


durch ihn an > foren, Befgngbigfein: stmag" hohkk,' wunderbares 


1 ..“ ‚ss. ı } 3 
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„ae ſunbrliches zeſcheutt hat, Imefir'muit- Alan tm: alle Esi gueit 
micht (genngjam vanken können.“ Und Wie: Gelnener ſagt har: 
Üben. im: ber Vorrebe u feinen, chriſtlechen Pſalmon / Aebern uk 
Bircengtfängen.. Being. 1518:.%3 „us: Wittenberg id ba rec⸗ 
tarı Kehren fin: vommen alle wie fchönen Lehr⸗ und: Teaftgefinge 
Bed theuren Mannes Br, Luitheri.,:an::;nte Melodey, Wort, Mode 
ober Teyt und Meinung Saft: und Kraft hat mb giebt und’ Alles 
hazisı.fo eigen, artlich und tröſtlich gefapt und. gegeben: iſt, vaß 
man muß jagen unb bekennen, 08 ſey ber 5. Geiſt gewiß ber 
Componiſt und Poet ſelbſt geweſen, daß auch:, wenn Dr.i@utber 
ſonſt feine andere Mrbeit: jentals. gethan noch wast Anderes wa 
ſich der Kirche Chriſti hinteclaſſen Hätte, denn Hein: feine geiſtt 
lichen Lieber und Pjalmen: ſo würe es ja genug; konnte ihm den: 
mermehr genagſam vergolten und berbantt werden; will geſchwei⸗ 
gen. der andern. großen nützlichen Arbeit, Die: Gott durch ihn uns 
tun mub. geben laſſen, Lergleichen er durch keinen andern Men: 
ſchen auf. Erben zu biefen Zeiten gewirkt: hat, daß Bhilippus: Mu 
mh apfleget gu nenne: „Diejed leiten. Alters ber Weir Cuam, 
wein. Alles in Allem.““ J 

nu: Vemehnen wir aber and. ernen Baugen aus der nenoßen 
Ri, Gervinus ſagt (Thl. ER. ©. 25): „Es war in Vuthers 
ꝓLitedern jene heitere Zuverſichtlichdeit und jene Krafte des Ver⸗ 
„trauens, die aͤhn überhaupt ſo herrlich macht; fie: Waren aus doni 
ufohen , Frötigen Geift geſungen, ber. dem .Bekfe ſo moehl thut, 
„aus ben Glauben., vu und: Mott wieder feählich gemacht deirh 
Aden Blanben an .ben Erlöſerſohn; fie :follten dem Heulen, 
Trauer und Leib,’ das der Be ll Nicht erien, Sqha⸗ 
den und Abhruch thun.“ ) u. 

| Und: fo war eg auch. Mit — —* — das Dort 
biefe herrlichen Lieder Luthers: auf, die anfangs wur von Mund 
zu Mund ober in Abſchriften verbreitet und durch wanbernde Sän⸗ 
ger als Achte Volksliebder abgeſungen wurden, ⸗ daß ſie von Jung 





In ber Vorrede zu Val. veene G. 1545 hatte e Hüter ben Wunſch 

ausgeipranen;:. „Gott gebe, baß bamit bem, ömi nen ea ‚ber, nichts, 

benn Eulen, & Trauein und Leib in aller Welt, bat angeri li un) 5 | 
oe a Be unb AD Gelben Br be Ms bruch und Schabe 


"se 
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m: ausmendig gelient uni gar balt Tdbenitiger VDoſtz vieber 
Tauſende geworden find. ‚Im Stondal 3.18. ‚Kalten einige Tuch⸗ 
machergefellen und Schahlwechte, die we Suchen gewandert waren, 
die Iutherifehen Lieber. bekannt gemacht; im: Wunabeng; ‚Inkie ein 
Franzistanermändh mit Namen Lorenz’ Kuchenbecer in feinen Pret 
digten dieſe Lieber. run ermuaterte bie Lebe, fie: zu fingen; mit 
ben" Worten? „Wot it fan, de. heve an; td fan et nich“. Da 
Bengen:die Handwerksburſchen zu fingen an und thaten jo inaßlen 
Predigten des Mönchs, umd das Boll fang nad. Mit reißender 
Säuelligkäit verbreiteten ſich ſo Luthers Lieder Dirch-ganz: Deustcht 
land, weſentlich fördernd das Werk dev; Reformation. So ſchreibt 
daher Tileman Heshuſius ia ber Vorvebe:zu. den Pſalmen Davins, 
verdeuiſcht wor. Schu Magdeburgenſis. Fraukf. 1566: „Mir zweit 
„vet nicht, durch, das eine Liedlein Lucheri: „Nun freut Euch, 
„Heben Chriſten g’mein*”, werden viel hundert Chriſten zum Glau⸗ 
„bes bracht ſeyn worden, die ſonſt ben: Ramen Lutheri vorher nicht 
„hören. mochten, aber bie edlen theuren Worte Lutheri haben ignen 
„das Herz abgewonnen, daßz fie. ber Waährheit beifallen nude, 
„ſo daß meines Erachtens die geiſtlichen Lieder nicht wenig gar 
„Ausbreitung des Epangelii geholfen haben.” Der Jeſnit Adam 
Conzenius Hagt*}:: Luthers Geſtinge! haben mehr. Seelen umge⸗ 
bracht, alsſeine Schriſten une. Reven“ und der ſpaniſche Carme⸗ 
Itermänc Thomas u Jeſu bekeunt?*): „Es: ih !äugerft zu ver⸗ 
mundoern, wie ſehr diejenigen Lieder das Vutherthum foͤrtgepflanzt 
haben, bie in deutſcher Sprache haufenwäis ae. Luthers Werkſtati 
geflogen ſind und in Häuſern und Werkſtätien, auf Märkten, 
Gaſſen und: Feldern gejmigen: werden.“ Den Liedern konnte nun 
auch nicht jo wie den andern Schriften Luthers ben Weg ver⸗ 
petzen, da fie in Briefen und im Gedächtniß weiter giengen. In 
uni Lied von Ambroſius Blaurer beißt es deßhalb un : 


2 he miſwan bie tyrannen En TEE 
wen. S Opttepwort murdiet wieber baunem . 
die predig und Bibel weren, 
fo magſt bu dich vorrats neren, 


7 .. . un Pa !—1 ur oe e 


in ron. Ib. II. cap! 18. Mögunt, 1690.: ‚„‚Hymni Lotheri aill- 
mos „Plüres, quam scripta et dectarhationes odpiiferune, . 
“ig feinem "Thesauras sapientike in gentiom''sal.' ‚Mtechr. 
Autw. 1608. Lib. VAR. Pars UI, fol. 41. 
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a Ze Be un: wa Yu geſemnclet Haft mit trugen, : : "Mm 
wie ein reines thierle wiederkuwen. 

Ja es ſtand wicht Lange an, ſg wurden Luthers Lieher weyigftene 
zum Theil und mit Veränderungen fogar ‚hie und da, beim Fathes 
liſchen Goitesdienſte eingeführt und fanden felbft —— abgeſagten 
Feinden ‚Luthers ben, entſchiedenſten Beifall... Zu hießen ‚gehörte 
water. Andern ber ! Herzog Heinrich bon Wolfenbättel; dieſer dul⸗ 
dete ſetbſy hen Gebrauch einiger von Luther verfertiglen. Lieder in 
feiner Hoftapelle, z. B.: „Es woll ans Gott: genãdig je" — 
Menſch willt bu ieben — „Wir glauben, ‚aß, an einen Gott“ 
er, Beter unſer“ — :„&in:fefte Burg“ mc. Der‘ katholiſche 
Prieſter machte dem Serzon Gorftellungen, wie er ſolche Kieber 
nicht, bulden bürfe. Als nun der Herzog fich erkundigte, was er 
denn für Lieber meine? und ber Priefter antwortete: „©näbiger 
Serr , fie‘ heißen: „Es woll uns Goit genädig ſeyn“ x. hat der 
Für balb darauf AIcgi. „Ei, ſoll uns denn ber Teufel gnäbig 
feyn? Wer föll uns denn fonft gnäbig ſeyn, denn Gott allein 2” 
„Alſo“ — ſetzt Selmeccer Hinzu, der bie in ber Vorrede zu fei⸗ 
nen chriſtlichen Pſalmen, Liedern und Kirchengeſängen. 1587. er: 
zählt, — „alfe Mt ber Pfaff mit Schanden beftanden und abge: 
„wiefen und find bie geiftlichen Lieder Dr. Luthers fortgefungen 
„worben und haben ven Plät behalten," An nicht wenigen Orten 
haben. namentlich bie beiden ‚Lieber: „Ach. Gott! vom Himmel fieh 
barein“ und: „Nun freitt Euch, lieben Ehriften g’mein” vie Refor— 
mation recht , eigentlid, -erfingen helfen. 
Wie für Luthers Bibelüberfegung, fo war aber auch Fr 
feine Lieder die Buchdruckerkunſt das wirkſamſte Mittel ,. ihnen 
nachhaltigen "Einfluß zu verfchaffen. Anfangs wurden fie mir auf 
einzelnen ‚ofienen Blättern, gebrudt und feil geboten... Bald aber, 
befonbers feit Dem Jahr 1524, bem’ Kirchenlieberjaht der Refot: 
mation, in welchem Luther eine größere Anzahl von Piebern ver— 
faßte und and, feine nächiten Freunde, von ihm angeregt,‘ die men 
erfannten Heilwahrheiten mit. neuen Liedern zu, befennen ange— 
fangen hatten, wurden audy ganze Yieberfammlungen und 
Gefangbüglein gebrudt, ) Luther ſelbſt war Hierauf bedacht 





— 


=) Quellen: Dr! C. E. P. ——— Schriften Luthers Be 
Lieber. Stuttg. 1848. S. 70 —11. Bibliographie Krantf. 1855 
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und reicher unb: ienmer „weiber: wurbe fa von Iqhr zu Jahr 
ihre Zahl. BEE TER E77} 127 BEE 
Ku allerctſt seiäfen, noch hne Luthers Miwltkung 8, ag 
Achtlitd erbuch, gewöhnlich das ‚Aline ‚Enäteibiön genannt, 
üitter be ee 
„CEtlich eiſtliche· Lyeber —— und Plalm dem reinen Wört dit St 


Wi —— — PR A 13 fage wie e * tai 
mad, i 
"Wittenberg ih venung Mo ae.‘ —* [7% Cafe — 35 


aher der: — Ir — Kr Mr F — Aria 
„: -.. Daffelbe umapt blo er, nämlich von Ft r. 
0. ee ne 41 f.), von int s Tune Heil ung“ 
nu strlereit Plrt- an * I — Bil, wie“ sand vor einem 
Unbekannten: AIn Jeſus Kamen heben wir Wr 


. ‚hm, folgten in hemfelben Sabr, 1. wahrſcheinlich mich, ohne 
bag Luther dem Drucker ſeine Lieder und bie der Anbern, band: 
ſchriftlich zu Handen geſchafft. hatte, bie beiben Ausgaben der Er 
furter Engirihien®"), gedruckt zu Erfupt, — das, eine in der 
Permenlergaßen zum Ferbefaß, dns andere zum, 1 Hwarzg 7 
Hpr vn bei ber Kremer Brucken unter einem un hemſelben Titel 


Enguien oder ehn — ehnem eßtzlichen Chriſten nd 
nuhlich Bey fich zu haben, zur "flefter vonnige ud fr hing ! 


th 
Ta gefenge. nn Palmen. Bien vn Banks verthengiht; 


-, 


ITRSITEIE IVO DBIS HERAE Bas LA] Bo 1 a a at pr t ul, 
daß dautſche Kirchenſted von der ae 9 Zeit bis ® Zgfans de⸗ 
ahrh.'s. 1. Band. teipa. 18 ieferung. >. — 
ar de Gefangbuch von 1549 it bertbahbten —sE —S 
u ——— ch grläutert: von Ernſt. Manke. Marb. 1962: Bars 
*) Wadernagel nennt es deßhekb imuier rur vas!, Narichecgek Bach 
iin von. 162490. Gin anderer Dand deſſelben mat, gierbeutigen —* 
und Formen, ‚Ian. — alle weitere Abteihung, b deutet, auf rübin: 
Het, Eßlingen oder Akt als Brit 
a a ne et Re ca 
etreue ildungen berausgegebe ie erfigenannte Ausgabe ift bie 
Ürtere And —— —— be von ben Ran mens — 
Satberah, ben, * Oruketei zum Forberfaß im —* —* 
bejorgt. Dexſelhe war ein betriebſamer und zugleich glauhbenseifriger 
Mann der 1511 für Me Martinskirche it Halberſteidt eine Sitftung ge: 
manht (hatte, Damit. jenen Ruıyllieg das -Reire Regina abgefungem iner- 
ben könne, und dann um’s J, 1520. zur evang. Kirche Abertxot, a berem 
neu 'huffonimenden’Kiebern "er Äh tum ganz Befonders erfreute. aid 
zurld aub wuche 1028 Öiepntint Das Rechte, Ipkter Shnbifus ber Dercge 
zurüc und Wurde centiat ber er Shnbifus ber Reichs- 
ftabt Goslar. Wahrſcheint —I —2 Jonas, der im — i 
1524 mit einem Empiehtungefäzeiben. Luthers an Joh. Lange, beiien 
Schriften ‚Bratebuh, in Halber abt. gehumstt halte, nach — gereist war, 
Die Herampgabe de⸗ Nacqhiridion eingeleitet, ,_ em sn? 








1.5 Dir Origtantgeſaugtcher pr Mena. DET 


MR neben Mmur aan, vegjiäkebener 
— Hahn neben re a en a bes — noch die 
tv.” 4 vol: amget TEL IHR 12713: 15. SO HE 


ſ. ©. Alf.) und je einga.won, ws „Bin 
Er nit bei uns iu bon Srgenmalt: — Erg 
"rn, — Wett”, und abethe CTreutziger: „Het 

1 ber, cn 4 Bi: — für —— des Bemrindne 


—— amit ahrend des Chor BE in benfelben bie Öefänge 
9* agieſew khure, den fl bie erſten 00h —— Bi Cinfü —— 
Ant⸗ die unbeii 


Paar Belange purch 
‚große Iieeigfeiten Batie wollte Luther zun — nur dur einen ei 
guten Chorgeſang auf die Bildung bes Gemeinbegefangs te 
ı tee die A glei) leaitende Vorrebe ſagtauf 
tt ;deß auch einmel der goneino chriſtliche Haußfen zeit bir Zeit: möge 
x + ‚dewnten: verſtehen, sed: man damile under wer: Share int ſingen und 
‚lets: und 8 anheris,-baß-'aud) join Im Biene merk ben in 
chen Tempel uieFinde nehme, ‚Anb im biefem Büchlein etlache q 
meine und faft wohl gerunbte Lieben: inıber. h. Schrift verfaßk, Welche 
nm en a ‚billig bei ihm heben. fol: und teagem:zm Meter 


n: t; mi rt Hr torrtunet er 


3 Batın et, By nioch ihhherifelben Johr, "vd Sülper” elbft 
beforgt: ins Zerbinbäug: mit bemn Gantor geitdrehevon WWuſſen, 
Jehann Waͤlther bey. die beigegebenen Melsbicen in, d. mb 5 
Gblaamen eushehe das zum: Ehongefong: für. vie: Säuöyend 
beftimgnfg, ſog. Wittenberger oder Maltbrt br, 6Hotge- 
hangbüdiein, weltches den Titeb Bub: > oe 


„Bei Ye efan bü kun. Lenor. Wittenber 4524 Su (17 bat 
ateiniſche —* deutſche Gefänge. . andern, I leßtern fehlen 3, 
Nr im Erfurier En Prag ſtehen: Wo o Gott.bew Herr”, as 


rät Mr, 18.2, von Luther. Dagegen finden ſich 
u 8 acc, Br, ‚hie. Ehed — hr irihion no nic. * naãm⸗ 


* uralte; Es if ift ein Rt 8. enifpr a an efa Ur: 

nice Erd ont axmer Saul nr 0, On Stieffe EINE m —* 3a amd 
rt don — En s un 1,1 

“ „VOR "Zutber, fo AB, in —— “ Be * Sieber, 84 


‚halten fint F ‚der Borrebe, b hu! Pad, chrieben dad ,. jagt 

—* ‚hab e —ã —* etliche ‚geiitliche Lieder zufauumen: 

rad elium’ zu ſteiben und.in Schwung u bringen. 

dee ar 6 ER Stimmen, bu cht nit aus andrer Urſach, 

Senn. wollte, ‚.bie, ‚ ‚bie boch ſonſt foll und muß 

J — IE nub andern vechlen, . Rün n erzogen —— 

[eher und fleiſchlichen Gejänge log mürbe.und an beriel- 

Hei a PR etwas Heilſames leznete und alſo bad. Gute mit u, mie 
„ben Sungen gebühet, ı eingienge," 





‚ *) Im 3.1525 erſchien davon ein Wormſer oder, Mainzer Nachdruck. 
Am Ganzen erlebte 3, uch — buch Walther bejorgt, und vermehrt — 
> weitere Auflagen: 1537 mit vermehrten Tonfäpen und 38 beutfchen 
Keberir; 1544 mit 54 beulffchen Liebern, woörunter mehrere von Walther 
neu gebichtete fi ‚befinden, unb 1551, ‚ber von 1544 ganz glei. 1— 
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Rt maſdeeſt Zane Luther in det Vorrebe Zur“ biefein Chor⸗ 
——8 zugleich jeglichen frommen Chriſten, wo ihm Gott 
mehr vder dehgleichen verleihet“, zur Forderung 16 Kirchenge⸗ 
ſanga aufgefordert. Dieſes der allgemoinſten Beachtung gewär- 
digte Ehorgefangbächletrt wurde nun durch BZufammenſtellung der 
Lieber ohne Noten für den Gemeinde geſaug auf mannig⸗ 
ſattige Weife zu gertätet. Hieher aedtren ‚Pigerde Geſang⸗ 
— Ponte. “ti 

„Etliche ehriſtliche Sefänge un. MBfatmen, weite: wer ki deur Onfiri- 
dien nicht geweſen find, mit hohem et verteutſcht und gebrudt. 

., 4625. Bine Ergaunzung bes Erfueter Euchteibions von 1924 burch 

. bie nenen Rieder des zung bes fungbüdteins" and Bus Dort noch micht 

'  bepinbligge: Lieb :.bon ricnfa: AIevlich wein‘ wir Aeinjah 

Wo 36 Rieder an Ganzen. 5 x 
. Die beiden duch Hank. Herrgett in Nürnbeof gebewehttn 'fog. Nürn- 
gende Endiridien "ter bem Titel: „Enchiridion obed ein _ 
— geiftlicher, ‚Gefänge um Kae ein m Yeglichen Chri⸗ 
4525.* n fidh neben aller aus bem 
“ ehren —* und dem Sram —* 3 kinem Ganzen 
vereinigten Liedern ir wei weine, i ben anberu vorhin nit 
gedrutkle⸗ Lieber von Halis Sad: Nefu zatt“ und „Chriftum 
ao nel". Alle 58 Beben dam danien, woruner 40" Pfalmen 
Aund 5, Hymuen 

Endiridion eier — — ſo man hit Gott zu 85. yn den 

" Kirchen fingt, gezogen mfg ber. h. jchrifſt Des ton 
. Evangeljums, mit etlichen geſ längen —A RG: gebe —2 un mit fleiß 
corrigirt d . DM. Lt abrf Erfurt oder 

2 ak ; gedkudt, y' Ein —* der Stirb berger Enchiri⸗ 
J ie Fi 4 —— Geſaͤngen art 266) ver 

efenge, ſo man ytzi t zu Lob) In’ en fingt 

— Ba etzl ——— Rn ehrt, gebeffert imd mit 1 — yrt 

ur De Mart. Luther. Wittenberg. 1525. Gebruckt zu "Erfurt 
bin ‚Wolfgang Sturmer” Mit 34 Liedern, bei "welch unter 

den aus dem Grfurtet Enchirldion aufgenommenen Riebern bie Sılther- 
'"-Iteber Nr. 18.8 und''32. weggelafſen find und vor Hand‘ Sachs bloß 

Tips Lied: „Chrkftiine vom Himmel” ee 
En —— Geyſtlicher geſenge fm Pſalinen, einem uellchen 
“ Lyriſten faſt n nügti ich "beit fich zu —* ih flefer vbung und trachtung 
to, Bebthdt in: ber Köntgl. Stadt Breslau dur WM, Vyon. 

"45 5. gleichfalls ein Nachdtuck der Nürnberger Endteivien, 

fe Geſangbuchleyn, welde man yetzund ynn Kirchen ebrauchen 
iR. Vebrnat yn ber Jurſtt. Stadt 3wigdau. 1925. bloß 
“24 ausgewählten Xiebern, "unter welchen von Luthers Ltebern bloß 

Nr. 2. 6. 7. 10. 11. 12. 17. 18.5 20. 21. 28. 25. 35. fich befinden. 

Als neue Erſcheinung treten hier bie ſog. „evangeliſchen Lobgefänge” 

bes Zacharias, Simeon und der Maria in, Proja nad den Worten 

"per Yütheri chen —— bes R. Teftaments' von 1522 ‚anf. Ber: 
faſſer ift waͤhrſcheinlich Molf Cyclop aus gwickau. 


- Nachdem fofort Luther ſeine Thätigkeit auf Umgefbaftung. k des 
Gottesbienftes nach evangeliſchen Grundſätzen herichtet and -1526' 




















‚VOR Semmeinbegefämgbiiien Aut tüleferuuntinn u k: - DEE 


feine „Ieuiiche Melia: uar -Drbaung, des Guticshienftet” heite ven 
ſcheinen lafſen, in welcher erftwabs. fein deutſches Soweins (Mr. 86.) 
gedruckt erſchien / and auch amwı andern Drtene, ists namentbich: zu 
Saurrchburg und Nürnberg bereit. im J. 1625 ſog.n, dercche 
Kirchenãmter“ ausgegangen waren: fer tuuten mehr und: mache: rigent⸗ 
liche Rivhenbüder ſur dis Gemeinden zu Tag, und wear: 
Enchiridion icher Geſenge — Plain, ſo man gpte (Gett zu 
Lob) ynn der Kirchen fin et, sogen auß der 5, Schrift, 35 
gebefſett And mit fleys co ie, —3 bey Joh. ehe" 
»andicihiom —— — Palmen. Erfurt zum ſchwarzen 
Horn. 46 — 2 —— sten —— —— 
miit Eh Liedern, morunder 21: au Hano Sachſena 1526: erſchlenenen 
7 ‚Riebenn und Pſalmeci, auch 3. Urberſe punzen Lat. 7 
wma au⸗ Thomas Mun hers deutſchein Kirchenamt: Alſtudt. 1624 
und wit einem lituegiſchen Anhang; einer Agende fur die Gemeinde, 
moxin ſich auch eine Anweijung rüber has Complet ober Wen Spät: 
HR ‚abenbansteobienf befindet 2 BET lu Bee Du 
 Enaiemen geyflichen Gefenge: wi Palmen, fo man yet (Wott 3 
— in ben Kitchen fingt. Nürnberg bey Hand Herrgot. 4527 1) 
;» Mit. 6 Biedern und eimer Darlegung ber‘ „evangeltigen Meſſ 
5 Dal”, Men them ein: Jahr vori ſenthers beatſcher Meſſen1828 für 
den menen ‚Öpital in Nürmkber —— — Andreas Döher: Yen ben 
"wand, Auch bie Veſperund iſt babei vedacht; "das let 
aber noch nicht berückſichtict. “ 
„&pehtridion geinlicher Geſänge und Pſalmen ſar die Lahen mi viel 
u. ander Dem. zuvor gebeſſert. Sampt ber Veſper durch die zanze 
—— au einen jezlichen Tag, Metten-Complet und Belle. 
+ Zwiden,: 41523." Mit 60 ‚Sieben, einer Ausbelmeng ben Boſper⸗ 
ordnung · auf alle Wochentage umb Berfügang seiner ehoiſtbichen Weile 
zu beichten” zum Abjchnitt über bie Ordnung ber deutfchen: Meile. 
Der Berialler: if wahrſcheinlich⸗ Wolf Emclop aus gwickan. 
‚Run griff Luther, nad) befien Sinn bie Lieberauswahl/ in 
iafen- Öefange,.nber Kirchanbuchern aichk; wer, zumal, als Lieder 
und Ueberfegungen Tat. Hymnen aus Th. Müntzers deuffipem 
Kirchenamt unter diefelben gemengt warden waren, Wie z. Brtm - 
Erfurter Endirivion von 1527, ſelbſt ein. Er Tab’ ſich zu Der 
Klage veranlaßt! „Nu haben ſich etliche wohl beweiſel und: bie 
Lieder gemehret, alfo, daß fie mich weit übertreffen timd ' in dem 
wohl meine — ſind, aber daneben u bie andern wenig 


*) Gin -Eremplar: befinbeb: fh auf ber Stuttgarter Bibliothet zuſam⸗ 
mengebunden mit Müntzers Kirchenamt. 

**) Eine andere Nürnberger Ausgabe vom J⸗1627 mit 62 Liebern, 
ſonſt aber ber obigen ganz: gleich, hat ben Titel; „Die evangeliſche Meff 
beutſch, auch babe das Handb chlein geihlier gefenge ‚ ald pjalmen, 
lieber umb lobgeſenge, jo in: ber chriſtl. Verſamlung im- newen Berg! au 


Nürnberg gelungen werben. Nürnberg durch Hans Herrgot. 152 
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guis agu " Gellyun::-? eh ‚; Tas vas Seiizäilipeht. Mielkenen. ohne 
allen Unterſchein, wie eiuen Feglichen ut’ Wälnet, will Kein’ Wie 
werben; üben bed; bay auch· iie echten smfren Dicbeni je' Tänigev- je 
fällger: gedruckt werben.” MDeßhrlb 'gedh' eh’ mut, nauchdem she 
vieh: kehti much: das Moll: derch / baum ihuumefangı, uf‘ bu. er "zip 
erſt lein Abſehen: allein gehabt: Hhite ; am eignen Gefing umb- an 
bie weiten: :Kicber: geölt: worden wur, 1529: fiir er ſtee We: 


fzugrüa far vie ende Herapla. under, bein Titel: 
Goißliche Rieben een gebe u Meen "De Mart, Yuiber. 

* Die —— 1 ie: sk weil es durch 

ee ig: in Mittenberg geiisuntt wenden ; tk 'Llmter ben 59 Lies 


‚nr Muri, ‚beinden: Ah 2 von. Luther —* e Eieder, 
Rãmlich eben ‚kon 24 ‚be — — —— 
3 nun erfimals gehrute — Rr. 2. 5. 3%, 1fo:wale sans bey‘ Beinen 
Meeſſe } on: Diäten ; berk: Soywatsaeiſð t 
LELuther "Fein eintiges Dich ‚mtr von Hans Sachs vloß Mnes’ aufge⸗ 
in monaten: m. „DO Gott Vater; Yu Gewalt! Mon kweiterti Ve⸗ 
1: bembichiigne feiner Ak ſind außer sei: im Uposgelin len; bedach⸗ 
: ten; mon welchen aber Stieſſel mit feinen’ Lieb: „Dein wenwer :Skuff“ 
1: ıeeichem-munte und et: omas mir’jehnem dort "beftitigten "Lieb: 
„Wo Gott der Herr“ wieder eintreten durfte, : mit "Wiubern uenkketen : 
hie Iigrioela: +, gröihewell'n. twist.; Abanı von Fubhda—Ach, Hilf 
‚urmisleiibfin Wehrnt + „Ui: Sott zum bans'ır. Auplew ⸗— „Silf 
Rz; — — =: „Eher, 'beu ut Bit”. : Son ano⸗ 
1: nilfmens Bieheeie- hanben neben Davien des — — üdleme,. von 
AR a et „EB iſt ein RER entipeniegen“ wege eu m Auf- 
N BCE IE SL ET | 'e EZ . te 
„Capitan-Herce Gott”. + :bn® Beztgeträufentriehigedumt. a 
„Chriſt if erſſanden.“ 
„da Sein zu Jeruſalem⸗ — "aus "pen "Slönigeberger Gefängen, "4597. 
‚Dee Tag der iſt fo - fteudenreich le Kat.’ Hymnus: Diel 17: 
„Ingtitine, ir .ny 
;benad mir, betr, ewiger Bott‘! — bas Markgraf Gloͤrgen⸗ Lieb genannt. 
Te fönge Baͤter I. ob und dein m“ — hi bei’ Nonigeberget 
e n.1 
„Ich ruf zu Br, Herr Jeſu Ghrif" — hier nid, gier ſlier bem Speror 
Pr tus 
Auic ‘ - 
„ag ich —* nit wiberflaßn” - — das Sieb ‚der Köngin Maria von 
ngatn genannt. 
„O Herre Sch, bein göttlich Wort“ — mit ber Chiffre: A. 9. 3, ®. 
‚Be —2 —* won —— — au be meeipoolfie ne be: 
, bern m pn * Lieber bist 
bere zu biefer zeit gemacht, werkraßen de ihren wiel vr 
Ode mehter Theil nicht ſonberi kügen habe ich: ſte nicht alle wol⸗ 
19 Yen’ in dieß ninſer —— ſchen; janden bie: / beſten baue ge⸗ 
itlaubet: —— erftenmnd gtehb iet’Hiet 'aucdy Die von: —— — 
wi re bie er getabe' zuvorime Diez: 1 
Auen. Siehe ‚Jede ar.’ auch "ben Namen des Muckuffend 








SeuminheBefungllicher "ber Mornatios Dasata ſca· c 35 


1. mie Wahrt gusek: ur Wache: Willen’! verthiätenr Hätte, Ger‘ Bez, 
wie Sr / ſagt, „aus Noth⸗ geihen, ,bamkkt nicht amter ınmfeem 
ſomnde — * Gefan — a a an ehe 5* 





e Meiten,, eigen u Dion füone mein Dsla 29 „Ui 
au Mer. Kr. Schrift, je bie eben Pasrlaxihen: vor 
—J—— mat. und 8 — der” u fee ter Bibel⸗ 


Belansnlgen Himment, Smhieien —— ann Ben. 
t el am e 87 die cam eisen 
N ", Di; und dep. u 3 1a bee ae) 2 ®. Dis Die un —**68* 
J nahe, yeigt , daß etn einer Haupt⸗ 
1: wo Tin ıihe emeindebkbädfiifhe zu —— bee: ben uch. 
191 ee ‚ wenigfent: Ali tm ‚Shor‘, "gang außer ag 
nie [3 5 rtv „ s Ist. 


Am Jehr 1538 aAſcien in derſelben RI vartkemenfe 

bie gwockte Muflmge *) uhr im. MBR6 bie; brimeb: 1% Ra 

:s Am bewnerfien ware Debut —— — X fat eich bat käm- 
25 Ad di neu gebidgteben und erfiunie hier — — Dectthe rs 

— Nr.29. und 31. Ueber die weiten n ſu Se 258263. 

Die jet "bei Vioteftktton‘ ber ‚puangelifd, gehpnien, Furſten 
—* Geäplervam: 19. Mpsik 1529: wider ‚alle Dem h. Gotteeworte 
gewjver [aufertbert' Funtte immer wertein Maid unh fettetn Hoden 
im Douichl and gewinnende Reforwetion nd der in immer neuen 
Liedern be „taitteifs SA ‚Rund, gebenhe "Seiftesorang, ‚der ‚Neuen 
Kirche, :big, ſich auf Dame ‚vor-Wailer am Reich am 2500 Ami 4530 
ausgeſprochenen evangellſhen Glaubensbekennini aif xbaitte⸗ rie⸗ 
fen naturgemäß «ine meitexung- bex fünuben mbangelifchen, Got⸗ 
tesdienſt beſtjmmten Geſanghücher' hervor, Wie don Luther auf: 
geftsftten.. engen: Schranfen im ‚der: Mwäwahk-ıber ‚Lichen:; komnten 
net länger mehr ven Bedürfnkß der Gemeinde geriiger' und 


ſoatraten Danın.gegen das Enhe ber dreißziger Jahre: namhaft er- 

weiteerd Sefungbüder zu Täg, "ab Iwar? mn 
„Geiſtliche Geſäng aus h.“ riff mil vieis zufammen \ebraht und 
ale nei‘ — KR erg 11588,” - Die Heime 'biefes Ge⸗ 


Le m Veigil \ N eit 1 
ee ale ‚Sreitger bafeofen), ‚m gie un Seitens 


u 3 a mh bone man ats bie tie ! er — 
rt aufzufin och, im, Beſitz e 
hielten ber —I — — —X u ER 3) untergeidmeien Suffag 
im Journal von und für Deutſchland. 178 2. 38 beſchrieben en und 
Ohr Ai das von Dr. Geſſlen au 





in, einem. Abdyud —— — gunt 328 von 
belle Drud unter. nem zitel, „geitüe He a gebeiigxt tho 
Biken bord Dr. M. Luther” und mit — Bortebe oachims Slü⸗ 


ters vom W. März 1531 vo enbet wurde, erſetzt, ſofern i m dieſes voll⸗ 
ſandi entſpricht. 

) Beral, fortgefebte Sasımlun bon: alten > neuen duieg 
Sachen. Auf das Jahr 1723. ©. 192. Löner kam dann 1642 nad 
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„us 6 Ziglechnos Bar. :Rin, 1 Miiehlen: "„Meikrutlidhe otiputbtge ·Reber 
1 anf. namhafte e ir also 2 Bafengäl, ‚im ber Charwochen, 
» auf bie get und —T — zu wen Be⸗ 
—* u. fh w., gem * — 5 — 


r 

he Aſchon inige Zeit uvor aus 

In: ae neben. Zuthers Siem in ‚ber ——— 

uu und ſia dans auch dd: 23 Gutachten 2 

8— Wittenberg unter biefge Geſta Dia beſorberi Ye zeit nem 

.:. ‚Anhang weiterer „‚Gelänglein - Daheim: zu Hauſe ober Aber Land zu 
—15 — dem Herreinen Mann: zum. Beßen“. ou dvenſelben in 17 
: ‚bereite An dem ‚bei: Jobſt Gucknecht 27exrſchieurnen Näewberger 
Enchiridion ‚und. in einem Königsberger G. von 1527 gedruckt tworken 
und 11 batten auch Ion in ber Riglicen Kirchenordnunt von 1530 


‚fc 
e "Oct Riebes, auf nem. beffert und gemehret zu Wettenberg, 
: Dr, Mart. Enther, Diel: geil ge von andere frommen Shri- 
x „Zar gemacht. em: die O der: weidjen "Ref. Leipzig Gedr. 
durch Gaben. Shuwanı.: i 
Dieles, mit Noten en Briefen —* ohne Luthe uwirtuns abge⸗ 
haßn —*—— iſt eine Erweiterun * Klug’fden Ge⸗ 
sr ——— em Uster —* weiten Ltlichen Ay „vo 
mmen Chrißen zu eleſenen⸗ Liedexn x 
erfienmat Luthers ei er gebrudt, dehaleitgen eritmals Ye bo 
sic deutſcher · Sprache: Allein Bott" in” ber HöH' ep Eye und: 
„.. Lamm Gottes” Somf find in biefer Liebe vertreten: ¶ Gren⸗ 
ter, —— Sanffdorfſer, Heine. Müller, Erasm. Alber, Kolos, 
A. Eruber, Stteffel, auch Thom‘ Münper Und als Tüfter Vorgang 
„. in nen ı lutberifchen "Gefangsuß — Mich. Weifle,, der un ber 
Böð! —** — mit ber Hymnenüberſehung: „Weltfich t und 
N :Sitft- und dem Begräbifilien: ‚Nun Tapt und der Leib be⸗ 
. — — das ‚leistete jedoch unter Luthers. Namen. 
Eine zweite Ausgabe erſchien 1540, eine dritte 1542. 
“ Beiftliche Lieber und‘ Bfeimen: Burky Dr.'Märt: Luthet void viller 
v "Fonpen 1 Sheiken, afoumengelefen.: Wagbeburg , ‚gebt. buch. Mid, 
e 
Die Grumblage: zu Helen &. bilber das Schumannſche, nur bat 
8 eine Liebernarmehsung Rattgefunpen, inshefondete find nun 4 
„Lieber von den Böhmifhen Brüdern aufgenommen. 


Nach dieſen Vorgängen, Tab. ſich denn jett Quthen veran⸗ 
top bein inemer ſtarker fich tn gebenden Verlangen nach’ biner 
reichern Liederauswahl Rechnung zu fragen und ben verfchiebenen 
Bebürfnifien ‚umfafjenbere Befriebögung: gu gewãhren⸗ Zimãqhſt 
bot, er eine, beſonderz Auswahl fir, ‚die‘ Begrrghif. unter, „dem 
Titel: “ . "u „re erstr4g nun 


„Chriſtliche Ge Lateinif td“ Bent un Beg räbnte" pr. 
" Rn Kain 8 st ap = —8 "Steh Klug.? Hier 
= finden 8 lateiniſche unb 6 deutſche Sefänge, nämlich ‚von feinen 





Nörchlingen und gab bort 1545 Dae Gafangbuͤchlin Set. geteche 
zu ‚Röeblungent‘ umh wahrſcheiniqh auo en demſelben 3 ahr x „den Me inen 
Getahismuis' N heraud. 











Erweiterte Gemeinde⸗Geſangblicher. Das ſtlug ſche Go von 16543. 253 
‚eigenen Liebern Nr; 10. 12. 46. 4&:b’ und 20, Miehfer „Mh laßt 
uns ben Leib begraben’ (von Mich. Weiſſe, aber bier. anonyın). 
Dann’ aber war Luther weiter bemüht für eine weſentlich 
vermehrte Auflage :des- bei Klug zw Wittenberg unter dem Titel: 
„Geiftliche Lieder” erſtmals 1529 und dann im zweiter unb brit- 
ter Auflage: 1533 und 1535 von ihm im Drud gegebenen Ge— 
meindegeſangbuchs. Diefe vierte. Auflage des fog. Klug’ 
[ben Geſangbuchs erſchien zunächſt wieder bei Klug umter 
bem Titel: | 
— Lieder zu Wittenherg, Anno 1543: Warnung Dr. Matt. 
Mb diel falſcher Meifter jht. Lieder ticpten, 
Sieh dich für, und lern fie recht richten, 


Wo Gott hinbauet fein Kirch, und ſein Wort, 
Da wil ber Teufel jein mit txug vnd morb, 


Gedrudt zu Wittenberg durch Joſeph Klug. Anno 46543.“ 
Hier finden ſich unter: 5%. Teil: Eat — und Pſalm⸗viebern 
Jum erſtenmal 5 neue Lutherlieber, nümlich: Nr. 4, 0: 24 33. 36., bie 
Jehten, bierer. mod) .gebichtet bat, 


Weil aber Klug diefe Ausgabe, bie von Fehlern wimmelt, 
ſehr nachläſſig beſorgte, ſo vermuthet man, Luther habe, darüber 
entrüſtet/ Klug die Ausgabe, wie er fie in feinem Plane hatte, 
nicht vollenden , fondern ihm nur ‚bie erſte Hälfte, ‚wie fie der 
Hauptſache nad den frühern Ausgaben entſprach, drucken lafz 
jen. Bon diefer erſchien dann gleih im 3. 1544 ein. zweiter 
Druck. Zur Ausführung, ſeines vollſtändigen Plans habe fi 
Luther ſodann aber au Kluge Stelle ven, Buchdrucker Bal, Baͤpſt 
in Leipzig erſehen, ber ſich denn auch dadurch fo geehrt‘ fühlte, 
baf er bas Aeußerſte that, Luthern ‚zufrieben zu, jtellen, indem er 
im einer prächtigen und reichen Nusftattung mit Holzſchnitten, 
ſchönen Ranbverzierungen und Einfafjungen, auch ‚eingefügten Ge- 
beten aus feiner Druderei in der Ritterſtraße die vollſtändige 
Ausgabe zu Tag treten ließ unter bem, Titel: .. 


„Genftliche Lieder, Mit einer newen eg Dr, Mart. Luther. 
Warnung: Biel falſcher Meifter u. ſ. w. Gebr, zu Leipzig durch 
Valentin Bapſt. 1545.“ Die Vorrebe iſt neu fie lobt den Druck 
Bal, Babſts, daß er ſehr Furt, a zugericht't ſey, alfo, baß dem rbmi⸗ 
ſchen P apft baburdh großer A 5 um unb Schaben geſchehen werde, 
und legt ben Drudern an’s Herz, wie wohl he baran thun, baß fie 

gute ELieber fleifſig drucken und mit allerlei ’Zierbe den Leuten ange: 


nehm machen, damit fie zu ſolcher Freude des Glaubens gereizt wer⸗ 
den und gerne fin 

Das 6 fand, über deſſen Liebern zum veraf eines einfihms 

migen Gemeinbegejangs fat durchgüngig bie Noten ihrer Melodien 
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tar zutahı Whale. Dex! e OR CB hab: Ran ing! 

um glei. unb.umefaht; : — * e Il 

ae — und ‚Plakmaligber,, Km "ag m nom &uiber 
Bier — fuin ba ee barna 

bmw en —— „ei 36 in — 


yet u F 
a): Nee attdere dei unfern ad kl vor ' 
Speak: nER hf: da Geil“ m I Satt lau —J— — ‚oa 


af. * , 
ruft — Bo Goit der Herr. ie un u u 
1:2. Ppeugler ı Bu Abame al: Y DEE Lee 7 7 BCE Zu Tepe re 
Hans Sachs: „DO Gott Bater.‘ a 5, 
een —— dich mein.‘ 
ab. C nu ° 'CHFR"ber- eirtlg.“ a He J 
Adam von Fu ba: Mi ch Hilf mic Jeid.“ a 
Kolros: „Wo © Bl Den te 
Anonym: DB Gon ein HER der“ Be 
c) 13 „von ſrom men en genrecht; ſoͤ wor anfer Zeit ge 
‚wejer find ene) mich noben den bier Te. Summen: „Dies 
esk Inetitine" —.. ‚Midi ad tie” +: „Ranpikbt: ke Iaudi- 
kisesi m: * + ‚Biaste augjslaram, glertar.: (oieie Hyune allein fehlt 
Hase ee @®. ınalsı 15h RTL) folgen: id beutſche @leber : 
* „Au Sr und Lob ſoll Gottes Teig > bat verkausichte: — in 
exeelsis, re —W 
* Kt hie „gen Dfinmel‘*" BR ' nn | 
ſtanuden. SPRIT ati vr io: BT — 
„mEhrift . ber bu —* ang, und Licht — - du8 von Deuffeim, verpentfehte: 
Fr qui Iux es et dies. 


5“ Der dm -bift del ‚in re 4 no von Rasther verbentſchter :© 








2 je Dane, ai 
des dans) fe 


ir. 


trinitas, 

F kr day de fe fo, ken en — daB bekbeutfihte: ‘Dies —* ine, 
; ad;: J ia .7, si . . ö 2 Per Wr 

‚Ein D — 8 vexde — 
J du juni ge Faser u Bet N fg ver wis 
” Ryrie:: Gott aller Bear © Vater iu ak ‚Paket 
vl 73 PR Siehe et ud be "be ei in Krofa, 
ee en en pm eng 


TE an — fic Yen 1 lg’ gie Cru E 


„Anbei, — Yen: ie 


ruck in K 
J * it Auen un u en on tfche "Sieber im Ganzen. 
Der zweite TBeit- wat: dom keionberm TER Pſaliaen 


und geifkiche Kichen, welche an stammen ; —** gemacht und zu⸗ 
— a —* aſt id oe neu zud hit H Aenil he ge⸗ 


zehnte Dader, und RE IR ·1 4 op. 
Spengler * „Rergebenq iR. ne ., tt 
— —, Enns u Kent! tn. " ur 
5 Die ui "in, Keine ‚her cuhena von 6 zeſoreton Gelang- 
— an Fi mit e naeh fish von 
den ur ft —* von 383* —* 66 —RB — **— die 


dxei: „Dein, muss Dal: van are ne age — und 


IR BEE. Rand su ann ern fh fuhr a” and 
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ruf zu use Herr.” . 







—— ER eben Beige dt 

— — huch wolle mixr — Br Be a. Er RS N PER TR 

£ then zo; ii — ge Tee Hir „steh hl 

Mih ſnadi — 5 Rama da. au —— Mare Zu Base Fer Se Be Zr; 
vet x Chriftenlent.” .* 

Heinr! Müller — a der. daß mir.“ 2 ln I om 

Gwitter +- 0 Sasse Bott, begnabe m ne TIE . BL ame WIuE u 


Dachftein — „An Waflerflüifen.” * un 

N" Sram. Aller —, —— freut Eu . el 
‚2. Dder Pelle „nen, if mein Zxomen 8RR we 
Saniitbe er — „D Gott erleih mir.“ 

ee — In dich hab th gehoffet.' *' 1 


Tu se zen Ehrh 9 s ns a! 24 

7— —5 "Gott zn bi De bem Himmelreich.“ — W 
tal —— — „Capitan Seite Gott.” ” 
an Se Dann Klee lag 1 KR 1“. Br 

nigi ngarn Yied — „Ma 
ni — die —8 en um dieſe Feit, bfemen 
m bin v 1 200. — * no — — ra 
atten, G. von 
Mt Shriflus mi je fine Gap — deiligen und En 
- in „4 der Apoflel. J 17 von In 


ee eppiger ‚Gott 9 -- _ mach “ archangeli. J 
ni uDie — hanl peopgegeharıı enttlen "vegis.: Bom Riten 
8 geht le Tages Säein“ * cedit bien⸗ Geſang 'ſo 


sr ır man HA F hun:, 1.’ 9 V 
1... „88 —* ee ae Ten jebie letzte 29 Vertonanap“ ” (mit, ber Bufamasscne 


ziehung von 1 ber Ausg. von 1544,), 
! Reh: am, kehr um”. —* —* Ho die Gefallenen: 0 J 
„Lobet Gott, o liebe Chrifien”.* — grates nunc qmmen. Aut 


phone von ber Geburt Ehrifi. 
„Lobfinget Gott und: fihweigebinichr:®: — ca wolle ort. 
„Sehr groß if Gattes Giuigkeit * - mo bed, Helfigemnin , ? 
„Bon Ch Mi jo lange „Bald, tun. veni. mdempor. Hemer: 
ung rımm Be shwivi ua Ja I... 
*) „Weltlich Er und zeitlich Gut‘ .* toben Bu. tale! 
„Wir waren in yusgea ler. 1. un. 2 x 2 
b) aus Joh. Hornd ©. von böhd; et 
m hhtiger, gütiger Gott‘ * R — ni — air ie &ra it * 
n anket dem Heren, denn er i ehr freun "I nad dem Ellen. 
Anbelannten ——A—— — 1% Dich 85, 
Y gute 3— TE. beim Laubiit 2, 
68: won. einmal ein zeidher Manntı? nom: eigen Mann unb 
ne Be ei ebrfchbähh Amg'ı® —anb. Bange II 
w ge ndn — e lingua. 
„O reicher Gott im Throne" — Erma mahnung * Buße zu thun und 
rn zu henu She gen : 
1 Beben upafer; bar du Ber ——— u — 


vol 
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Diefes nad, feindn Dune fartanı vas RER Seſangtuch 
genannte Buch, eigentlich „die aut in insg, gupern, Druderef.äpli: 
enbete vierte Ausgabe des Kiug’fägen Geſaugbuche von 152%; ‚Silber 
mit feinen 101 beutfchen Liedern ben Schluß: / und Wipfelatl von 
Luthers Thätigkeit für den Kitchengefang: Nicht Lange drenach, 
am 18. Febr. 1546, gieng er. Yin zu ben, Sängern im höhern 
Chor, um mit denen‘, die den Sieg behielten, das Lied Moſis, 
bes Knechtes Gottes, und, dag Lich‘ des Lammes in himmliſchen 
Liturgieen zu fingen am: gläfeiwen: Meer. Mad} feinem ob, bis 
zu weldem im Ganzen.47 Tufherifge Orfangbürher verſegt worben 
waren, bejhränfte ſich in lutheriſchen Kirchengebieten hochveutfcher 
Zunge bie ganze Tätigkeit: im’ Gefangbuchweſen zur Zeſt ber 
Reformatoren vollends auf &xuenorungen des Bapſt'ich e n 
Geſansbuchs, bon‘ "weldent, nachdem 1547,1548 un 1554 
in , allen weiendlichen, Punkten. gan led Ausgaben er: 
ſchienen waren, noch “efite ‚sänfte Ausgabe im J. 4563 in 
erneuerter Seftait zu Tag trat, inbem der zimeile.. Kheik um 30 
„Pſalmen und geiftfiche Fieber, ielche von frommen Ehrijſten ge: 
masht aud zuſammengeleſen findr‘., vermehrt. waxde, jo daß ſich 
num bie Zahl ber den Gemeinden zum gottesbtenftlihen Gebrauche 
batgebotenen Lieber im Ganzen auf 131 rhäht--hat. ‚Diele Ber- 
mehrung beſteht jedoch meiſt aus minder bebentenden Liedern, von 
denen fi auch nur ber. kleinere Teil bleibend Augebũadeit hat. 
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a Hr nr To mein Sec, des Herren“ J 
guter Mott in Eu 1 Cr Eu 
— Gruber — „Ab Gott, vom Himmelreiche.“ 1: 


Xylotectus (Bimmermann) ⸗ a: Glenbihnuen wil⸗ ‚* 

Bulpius — „Nun komm berzu, bu‘ junge Sea.‘ J 

Halbmeyr — „Der Meye, ber. Ra or, rund 

ben bohmiſchen ‚Brüdern, , . nn = u | 

us Mic. Keiffes von 1631. ** a 

„als Jeſuc * eboren war —. von der rſcheunag Sigi. 

BEE DENE sub: sicher. oth Taptı um® zw Ontt won gauzem Herzen" — 
Gefang für die Gefallenen. reogpmetn 

Bord —————— der 8 "allg macht Der mom Beide io. Tod 


ur a Fe rar BE u 1 un 2 Fre SE 
= „& ans iR erftonben von des“ — von: Er Nuferfehung. 
IR had — Woltes Dohnparis: ieia. Vom 
andel Chriſti 
„206 fey di mim iiihtiigei Bader: Biken pigeberisung Cheiſti. 
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si zu sudtunihamieh;: mel eben tn ae Beuiarchiui.. —— 


bung Chriſt Al. 
ED u u 27 (Audi, Herz; yedenebeP’'— VLodgeſan oe 
N SR Gott wa Emigleit!t Gebe m — Rick. 


. raum, dam Bm, en one, (ll 
te "  Menilhiner Bi. 
n n “g, 5 * "zu „ Shüiftenpeit‘‘. — in ee Geburt 


te Iiysi 


u an“ .— pm ar⸗ Heil, Bine, 
Et —— 9 wie d N bein Gott“ — dom Wanbel Chrifli. 
Dieſer! Tehtbermehrten Ausgabe blieben ſich die nachfolgenden 


Hilfe? 


vom", 4555. 1557. 1559. und bie neünte und lehte vom J. 
1567 ti alfen Stüdeh glei") De 

be ö ſolcher Weiſe entwickelte ſich bas deutſche Kirchenlieb unter 
Suthers unmittelbarer Mitwirkung und in' den mit ihm ‚und 
verbundetien Sreifen. Es find nad ihten verſchiedenen Drucken 
zum mindeſten 60 Geſangbůcher in melden feine und feiner näd;- 
fen Freunde evangeltfcheit Lieberſchätze der Mil: und Nachwelt 
wie höfvene' Aepfel in ſilbernen Schalen bargeboten wurden. 
A Lernen Wir nun die Freunde und ‚Anhänger Luthere*) 
in den vom Lichte dee Ebangeliums angeleuchteten Rändern und 
Hatten Hinund Yer naher kennen wie fie, durch ſeinen 
a: a mit en nd nad, ihm ſolche Lieder dichteten 
— — — 


ee —— gi * Neachbruck⸗ —— ef 7 wu Abgaben 

erſchlenen a ** t in „ber elsßraße zu zwar 

ber‘ mit den Keen "Ausgaben 3 1551 

—— iſt bis auf 2 Lieber, welche ber zweite Theil mehr ent⸗ 

Alt en anonymen Pr Be „Bon allen Menſchen abgewandt“ und: 
„Allein Gott in der Höh fey Ehr“ von ‚Decius, ber weder in ben Klug’: 

gen noch Babfl’fchen Suse en ab bloß im Schumann’ihen FR von 1529 g, 


252, einem. £ t, iſt; weitere im 
Al N mit der eis ar —* on 1558 in 9 in‘ —8 


Babel Hoym. 1857. 4568, und bei-Net- 
ber 1561. 1570. RE 57. Selbſt bis in bie ſegꝛiger Jahce hinein 
ſetzen ſich die Nachdrucke fort, z. B. vom erſten Theil bei Urban San: 
jni ſich in?: FSisleben 2664. von beiden · Theilen Bei Senf dgeli n in 
Reipiis. -1888.-4669, und bei Andres Mich ter daſelbſt 157 
Quellen: Dr. Luther und jene Zeitgenoſſen als Kirgenfieber 
‚Didier. son U; ®ehauer. Leipzt 1821. Bilderjadl’ der Zeugen aus 


sa ‚Rufermationdgeiiakier.. Dresbden. Gullerie ber: Reformatoren von 
Br. Shwin Bautr, Meifen. 1841. f..— Leben und auserwählie Schrif- 


‚teri der Biten um: nben. Ai lutheriſchen Kirche, herausgegeben bot 
—S Sech en Mit einer Vorrede Bon‘ Br. Nikf Hi 
eld. 8:Bänbe. 1837-1882. — Leben: her’ Mitnäter''ber luthe 
—— Ries: Mewenzte Sapfig. 18 
Rog, Kirqhenlied. I 47 
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in. Wbfiht, die wamgeliſchr "Bacher ee Teen. unb- ie 
bem Drange, bie neu erlannten Heilswahrheiten freudig vor aller 
MWelt zu: hefemmen, :Belebt vom Geiſte der uafe Evangelium ge- 
grandeten neurn Kirchengemeinſchaft und fär fie und ihre Bebürf- 
niffe verfaßten fie deutſche Kirdenlienge im, eigentlichen. inne 
bes Wortes, Kirdrenlirder, die zuglelch in inniget Durchdringuug 
ves ſKieqlichen und Volksthümlichen ädte Volkslieder waren, weil 
in {wen bie geoffenbarte Wahrfeit. von ber Freien Gnade Gottes 
in Chriſto Jeſu, welche durch den Trieb des göttligen Geiſtes bie 
Gemüther des deutſchen Volkes ergriffen und erfüllt hatte, An yol⸗ 
Yen Tönen widerklang. Insbeſondere war auch Lutherg "Bibel: 
überjegung für fie maßgebend; in ber barin herrſchenden Sprache 
wurden die kirchlichen Agenden und Litargieen abgefaßt, in ihe 
wurde das Evangelium gepredigt und in ihre Klänge kleidettn fig 
darum auf ganz naturgemäß die dichteriſchen Ergüfe des Term 
men Gefühles ein‘, das durch den Gebrauch ber von Luther ven 
deutſchten Bibel und durch Luthers kraftige —— in 
vielfachen Schriften, big er wie Lichtfunken ausſyrůhtt „at und 
fort ‚genährt wurde. So ‚erhielt don nun am das heutjche Kie⸗ 
chenlied, veſſen Pflege ‘die neue Kichengepreipjcaft fi ich myhr und 
mehr angelegen ſeyn ließ, dns Element feiner geiftigen * ſprach⸗ 
hen Bildung von Luihers beutſcher Bibelüberfehung, an bie es, 
als au ſeinen Tupus, File immer: gewieſen iſt. ni 6; 
Behen tote: zunchft tu dus 1 gtatan bes Lujherſhume, 
Ze —8 ein ip ih. 
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he 1560 eine vr ber units en Re — ort ra 
rien ——— and Mujot 1595; De vollſt Srmm: 


SER 8, Dt orpus Beforantstum Zr = dom Sei ar 8 
eben vetriſh —X —— te eine Busch ven ri Be 


Am. ment & —* —— Oberhey, Paſtor zu Wieda im 
zen. unter —8* el: elan thons Gedichte, alt und übers 
. Sale bei Muͤhlmann wichtig find von welarqhthon⸗ 
end nen mare Braickene- Pe 1. ın inf 
s‚primen inwitab Has ab aunla” — auf has wegeri e 
ur —E der Schuͤlerlein in bie" Schule. A: u % 
ae ttbi map,. pater, coaisiiıhue“ + a 114. 157. 


—e— —— ara movere — Bi, 2. 1640. 

eterne , gratias dicamus omnes, conditor" — BEN bie Heim: 
Sudan Maxri 1544. Verdeutſcht new. kubwefken. ‚4 

ante. reine Ta dm canamt. geclenine" — "ont Iohopurs Ace 

‘Pe imauent 'nemper werwaute ecdienia Cheiste: — Gebet um xcheie 


ki on le et Gebet, 1555 Verdeutſqht von Gigas 1864: 
im „Ich er RR voch ga te Yin,” ont 
Pryhe ſehr dye i— a nor feinem Eon uerfate Ried 


"Nit sul, thufla /iniser wovi solatin, masıam u 
re ν ak ar Ci BeriR. 2° 9 
Tu me sustenta fragilem, tu, Christe, guberna, 

Fac ut sim massae surculus ipse tuae. 


i.n .Mec wirum faedns samper ‚mens zomiteh, RO  . , 
4 Misc act. no Auhita, Faedeye. ppmin anlye. . , ni; .. 
zuuisa-ühirsumine masımf. '5h6d Ma in 7— 

: Kraft vnoacidtotterdrun abe. ein aolllocuos gepaieſen. 
cWerdeutſcht· von PoEber ner 1062: „Herr. Gott, Per lobeni.alle auw;!‘ 
Pr ie HR auch nHnſichkktcht ver ateineſchen —— 
sum unter ben Wittenberger Retormatoren Johaun Bugenbag ernigt 
‚Dr. Momeramms nad: feiwein Gehweisert Wolin: im Fommern, 
we. Ka; 1486 zur Welt Ian Srowanr Im ipril RE: luez vor 
Vuthero Abrriſe nach Worms dow Reaptom aut, mp er Mechen warj. nach 
Mitenberg berufen, do Km als. Hauptaufgabe umter ben: Gehiklien 
Luthers am Weformintiesdtsent: bie Herſtellung Der Ben Koran, 


gan bier: 


—Se—— des eoaug. Lebens iu den Gemeinden Er hat 
wagen: tet: Pre uns, "Rüben, 
re re UL rar er nah nr 




















OO Dritte Prof. Wifinuta. Bu:4Miür-1660::00E luth. Kirihe. 


3 Senat, Dr; Jaſtus, ). Rutgert ertrecueſtern Drenub zumb 
weber Melauchthon und Bugendagen einer der Hauptbefördener des 
Reformationswerkes vornehmlich durch die Gabe der Derbi: 
teit, bie ihm ber Herr verliehen hatte, Er bieß eigentlich‘ zohft 
oder Zelt Bach, Jonä Sohn, denn / arrwöar bar «Sohn: des 

Ko, des rechtsgelehrten Bůutgernreiſters zu ———— 

gingen, wo er d, Juni 1493 Aeboren wurde Frühe fon wo 
der Herttaber dieſes auserwahlte Müfzeit? far das Mertnet 
Seformatigg: ſeine ſchüütende Kank. „Im. 3. 1500,: 08. zen. 
ein Knabe fm. ftebeit Jahren we, — — et Eine en Date 
— der Pr ber: giftigen. Peſtbeule je} me. Phitranten Baiepg ae⸗ 
Tegen war, ohne daß Es ihm ſchabete Im ſeuem 18. Yin bonie 
ex daun hereiis zu Erfuri die Weltweisheif un. Rechtswiſſenfchaft 
ſtudiren und im 17. Jahr war ern Magifter: Bein nStubleiche⸗ 
Toffe' wär’ Eoban Heſſe, vell Lulher ſparer Bert Di g neime, 
und dieſer zog ihr: ;imreinen Diehkerkreis fireblauun Güaglinnge tie 
ſich um den Gothaer‘ Canbnleug Conrar: Murtun ſannnerten Ah 
eifrig humoniſtiſche ‚Stubien: ieichen , auch nmavhen hrhslichen 
Grigetftreit uͤnter einanbet abhtetten wobet ſſch Jonto a PR 
in 'jeinem ‚15: Jahre,. hervorthat. Machdem ruhen. ADAl uf 
vier ‚Jahre zur Voſlendung feiner Studien nad Wfttenberk‘ über: 
gefiebelt und bort Baccafayzens: ‚wer: Rechte —e wa, kehrte 
Er an die Mitte vos’ Jahrs 7348 nah’ Erfurt En ſenen alten 
Dichter: und Anmanijtenfzeis, ayrüd,. non ‚welchen, pamals ; gerade 
unter engerem: Klang: ar Feromas· ↄapebcheni Joerao elbſt auch 


ung rd en Rare u“— 


DE KT lin. 43..etd te Id 


feit 1523 Pfarter an ber- —— Wienaben vllt 66 zugleich 
Generaljuperintenbeftt' es Ehurkteiſes Kurt: —XR W568 daſelbſt. 
—— 2 





Bon. ihr: „‚Peaitesium Darklis- et so eiine 
Jus. ‚prophetis cum: quibundam 'aliis. piis cawtleis:; ..Haec Intäne. trans- 
Teebat' J;: Bugenkagies;,. ‚Dr. Bomeramus : in: Acndeisin Hiaßhiensi 


7: Kan Su, u " 3 0 
ı 9 Onelien: Laurentius Reinhard, comment, hist, ı$hepk. de 
Vlta et olitu J. Anas. Yimmw. 1888. — © Chr. E napp, HMasrasio 
(de: J. Sona. Jubelprogramm. & 4817. — Meinhard, dad. 
‚Jona. Altenb. 1831. — 8. hr. .Srante, Geſchichte der Halle ſchen 
Nefermation. Halle. 18414. —- haite imn ‚Bchem : ben Mltp äkex. ber: Inh. 
Kirche von Meuren..:2. Bi 2 Mh Leipp WER... nr Br. Theod. 
Prefſſel, Archibigron in Tbingen, tm Leben u. auserwählten S 

Aer Bister: und und Degriinber. harzialt.) Binde. Br, Vils. hberfeh : Aß 
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amt tel Wiehihiierung: de: Rolterecchhe san findgte, die berkigekteik 
‚Wi der Dulieimänner wirn: Jündende Vlitzſtechlen it Die 
Bit: mmsgiengei: Am 27. Auguſt L518 wurde er, wid nt 
emmatı 25 Jahre akt, :Lteentint’ brider KRechte usb Kanenicus an 
ver Str Severinskerche, weran] ur als AMfentlicher Lehrer des Kir⸗ 
chenkeches ander: Wmiverfität: Amftrat‘ und imdert gang befundrer 
Aushang am 2. Bei 1518 ſogar Jum Rector dert Univerſi⸗ 
Wi. wir wurdet Goban Heſſe, ſoin Dichters. und Yugenbfveumo,' 
richtele dabei im Tateinifches Ehrengebicht am im worin 28° werd 
—— Km: hecht: nen nn en 

dem‘ "et von Shlade, den Blitz in dem Munde, 
3 ur, Hat ihau ein gütiger —ãe— — U 


BE lichen Kelle —— Rechtes 6 funbig, a 
ul mie 2: Bates weilkigend: bereit tund weiſe 
Astamne M ex und beißt; „ber gerechte Sonny‘ un est ng 
Web vos Ba in. Wiek denn nun auch aa „Ya 
ana I Bald aber mollte ver Humaniſtn det fly ſelthetfelbſt 
gegidriet date; von einen Starkeren geglirtet werben, der ih als 
Wine des / Evangellums duhin fluhren ſollle, Vohln er WMicht Wwolltel 
Luthers freimmethiges!Aufireitnezur pre Cheiſti moi’ Der Iybkt⸗ 
lichen Wahrheit machte einen ſolchen Eindruck auf ihn, daß ihr 
die : alten“ Kechenrechtslehren wit mehr: zufagten und er’ fich im 
Jachr FL zu dert ewigen Gruudrechten ber Hriſtlichen Kirche, 
wie ſie inet h. Schtift niedergelegt ſind, und ſomit zur eos 
logie Auadie. Dazu munterte ihnttauch Erasmus An einem merk 
wardigen Briefe vom 1. Rule 1819: auf, weil es vafür zu! hal⸗ 
teit ſey, daß Gott ihn zu einem auserwählten Rüſtzeug "Für vie 
Verhertlichung Teines Sohnes Jeſu ı Ehrifti erkoren habe” Und 
un’ fieng er an) Vorleſungen über bibliſche Bücher, zunächſt iiber 
vie" beiden Eorinther:Briefe zu. halten‘; worauf ‚ihm Luther 21: 
Ant 1520 in einen befondern Schreiben Glück wünſchte, daß 
et „aus beit ſtürmiſchen Meer der Jurisprudenz im Häfen ber 
h. Schrift gelandet ſey“. "ALS zu Anfang des Jahrs 1521 
in Mittenberg bie Stelle eines Probftes an der Allerheiligen: ober’ 
Sufftstirche erledigt wurde, mit welcher auch die Lehrſtelle für dad 
canoniſche Recht verbunden war, bemühten ſich die Wittenberger, 
ihn Für ihre Hochſchule zu gewinnen. Die hierüber eingelelteten 
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Berfenibklngen wachen! jedech +reil MidhE zum: Mbkbkeh: Telesrunenn, 
als Luther mm feirter -Neife: um: Neigaiug woch⸗ Morms Im kr: 
hert: unter lautem Jubel des Weile einzoz. Wadkisint aerſtibe 
zwei Zuge: hernach am Gonntag Qunfimsdogeniti eine gewraltige 
Predigt gegen Die Werkheüligleit gehalten, ward Jonas daben te 
müchtig ergriffen, be er fich entjchloß, met‘ ihm nach Wormanzu 
Zzöehen; ‚m: -;dem neuen David nöthigenfalls als Rechtogchülfe gi 
dienen⸗o Auch du, mein Nana“, ſoſchuiebihan ee 
Ulrich von Hutten nach Worb — „bil dene Bemgen des Eoan⸗ 
geliums in den Garten (Gethſemane) geftigt: ſo wahr ich Wide 
vorher geliebt habe, um deßwillen bift du mir "taufenbmal then- 
rer; fey nur "unerfchueden, Gott wird. bie gagen. wie Ranke der 
Feinde ſchützen.“ Lulthers gätfgensnietttges Hilftteten in Worms 
gewann ihm num vollenb& das: Herz ab,daß em mit: der Welt und 
dem weltfIugen Eraſsmus, weicher ihm HH hellige MA anempfoh⸗ 
len. bette, Chviſtum nr irgendwie zu..prebägen , wenn tiefe Baik 
ben ganzen. Chriſtum noch wicht tragen konne, vpöhlig brach nu 
ſich entſchloß, der evangeliſchen Sache je. alle Teiln: Kräfte: zu 
wirmen und trad der Abmahnung des Gaqomuß, der ihn ung 
Luther abziehen wilde, die Brebihelte, in Wittenbert un» 
Bmthmen. en: 

Am 6. Juni 1521 weurbe Yanas. feierlich in fir Bitten e u⸗ 
Berger Amt eingeteht,, und meil er ſich für. Die. Puofefhir. des 
pänftlichen ober: canoniſchen Rechts die der Theologie exbeien 
hatte, wurae er 14. Oklober milder Würde eined Deniewb- her: 
Theologie beſtallt. Von ha anı wirkte er 20 Jahre hang ie 
einer. der eifrigſten Mitarbeiter am Luthers Seite für. das Werk— 
ber Reformation. - In der derhangnißvollen Zeit, während weldger 
Luther NG ‚auf -ber Wartburg vorb orgen Ballen maßto ſchaͤrß en: 
ſich der Pertei der Bewegung an, führte tro des Churfürſten 
Berbot am Chriſtfeſt 1521 die Wiemsmahläisier. water: ‚beibuwiel 
Geftalt und ohne vorherige Privatbeichte in Peiner Stiftokirche zu 
Wittenberg ein, wie es ſich bie. ganze: Gemeinde vom Math in 
ſechs Artikeln erbeten hatte, uns that. bann, als bes erſts nach 
Dr. Carlfinst, auch Ben. bedeutungevollen Schritt . zum. Ghefimeh,. 
indem er fi 9. Febr. 1602 mit Johaune Gatharine Tale, der 
ehrſamen Tochter eines alten ſächſiſchen Ariegers, Erich Fall⸗ die 
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dat Heil ber. Meelen zu nerwenden. Sr prebigte In großer :Mkhrs 
beit, einfaͤltiger Durchfichtigkeit und mit herzgevinnnendem Fruer, 
fa: daß Melanchthon·den bekcnuten Ausfpruch hir: Dr. "Ponte: 
ranxs iſt ein Grammatieus, der legt dich —* Werteiyed 
Tertes, ich bin ein Dinlectieus, ich fee: darcuß, wete bet Tert 
an einander hängt: und ‚mus ſich chriſtlich und mit ikea tum 
daraus fpiemen. und Tolgern willulaſſen; Dr. Jonas I ir Okt 
ter; ver Ten bie Worte’ des: Tertes herrlich une veuilich aus⸗ 
ſprechen erklaren nad zum Markte cichten; Dr. Markinusiſt 
omnia in: omnibus (Alles in Allemy⸗ Neber: ale vem Farb er 
auch och ‚Zeit, ale Lehrer der Thedlotzie mect' Ho wie BL ichen 
Bucher unter: praktiſchen Anwenbangen aus dem Worwerſtandi zu) 
erklat en, ſondern auch alo Schriftſteller die Sache der Mehatmkı- 
hing in weitern Kreiſen zu fördern, wodel feine [strip Dar: 
ſtellung der mandlichen Nede nicht nachſteend. I ME Demsckt 
nicht das Seme ſuchend, ſondern das) was des Trudi ga 
er ſich dannauch bay her, Luihtes und Melanchthons Schriftetr 
am fie der Welt zugangkich zu machen,nach Bebürfniß in: Wie 
beirtfche oder im die lateiniſche Serache zu überfehet, wozuer! in 
beſonderes Gefchick hatte. Inſolcher taſtloſen Thangrkeir wirkte 
ev zu Wittenberg zum VBeſten der evängelifeher Sache, bbwohl dr 
von ſchwuchlicher Leibehbefchaffenheit war und viel din Skin zu 
beiden hatte. Wie ihn Luther einmal dabei getröflet-: Dus henlige 
Kteuz und die Aufechtung äſt pie beſte Arznei, die und Vkeitt zu 
viel Gutet und wider diel Boſes“: ſo erfullte Eu fich duch an 
im unter feinen: Aberdieß noch mit allerlei Giuubens enfechtungen 
verbundenen Körperleiden. Der von Natnr ein feunereifriget Eltas⸗ 
jünger war, wurde dadurch intmer mehr ein‘ Jünger des großen 
Meiſters, dei geſeigt? „Lernet vom mir, "wenn ich Kan’ ſanftnketheg 
und von Herzen bemätthig. “88 heſcha "bei: tm. ſeivn we er 
ſchon 1524 gefungen: nn. a e 
„Das Kreuz bat nen geborn bie: ones. hm" er 
So im Kreuz geübt war er gewappner hin ber. Stegesfkätte: zu 
Wittenberg. weg im 9.115441, anf einen heißen Rumbfblek 'z 
ziehen nach Hallle, der Reſidenz des erfikn‘ veurſchen Kirchenfer⸗ 
fen, des Churfüutſten von Maluz und Erzbiſchofs von Magte⸗ 
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Kuna lift en, Qrandenloag: Möon: vielen Miss die Taft any 
dem Erang⸗liuw, anblegeube, Hängeniiheht: namen zanılını Bykin. 
gienäfiheiin.menlangt ,; hau fie ‚asbere hätten det. Megbiahaucs 
quch Haben. Da arſchaen,; pille 14, April I bl: aan Merle 
benuesibag Zpnas. mit. feinem: Yenkömsen M. Uubrend Pond) web 
Beh am. Chorfreitag Nachnnttag, neu er Geuteinde bern au⸗ 
yegamguı;im bay. Marierbircha feine, erikeMeabigt mei am. Albers: 
tag/ tupgaben Drohuagen Abreihtö;: {tkm yuenkte, na che eſa ſuch 
kiefer werheh, gieng Tehae -Stefigengfünfet, sie vers zu scimen Vag den 
Yaubeiiidgen Milasbens machen; arollao pre ick: cer, ſa a; ari 
Inne Hofhaltug mah/ Mainz varlegto. Dieſom/ firgesichen Maliagen 
der baheen Glautensthat: Beh Kenne: weten: ſchucren Hindartiſſen 
une, Geiahren renden alle enimgekifik Geßnten: Nandig zu: ua: 
Meconius ſchuiebi ihn dehhalb Wer azr ı Nich Muhr ‚dene 
desLager feiner: Hlergriumgien: Zetabergeitmät,:attf dech Sarierv 
Bauten Bevaypreien ass keinem ‚Mathe -meriugiiien web: Kihrihken 
feiner Mefaugenen a wieder uni khbingen kellteih; -: Nam Teher ädpıger 
wi, was hi: Toy; maß nie Helden Dein ubey allen tee, 
in Lombg vie Tapferſten find, wildht, aus be Bann zu Mehhle⸗ 
bem, da dieſe Stabt von ben Philiftern belagert merk, Sum Dmäh, 
friäch Weiſſer gebracht haben.“ Beh, raeie hearer Ben] fahret 
fort}: ‚biej:@riege des Herma gu . führen !" ll er auch 
Itule deo engbrichüflichen Aebaik, bir Stabi zu / merlaffen, mb: mer: 
trauie dabei sicht: auf: eine zigene: Kraft - ober bes; Volles Munſb 
ans Beiitendz: ſorenn auf Gottes. Hubſe Kette. er edi ſchon 
felti mehe ben; 18: Sohrenhke she —————— LER, 


fügen „Wgeleeto 7 34: 9 ce. teten m 
LE Pe Bun} "em une Roh — m tn 
" um te ‘ eg i ‘ D 

an F er tar, — Ba EEE EEE SE 

& dm  sıng Arne, rlontaogyp: 

ve Bu ta mi t "iR, — pie .r j 

. 5 ſelber Een ah, LEE ES ES E32 
Bu Post Sri: re uas verloren no... wirkhe,: 


— ind ben ir ME zum ghfonter" undi Sıagerikttentien! 
an / det Bat a gewann un Der Recht dach ae 
StascUrchen Für die⸗ Predigt was Evangelianest seite vi 
vonten Domtntlänennöndgen sin Tämgiten noch! feftschuttend: Moriz⸗ 
War, Tutti. Uefrlben ſo intrafet wuren, af einer verſelben 
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amer1 5 Gent; tUAR ehr‘ eine! Urtr and ig otlt Ye en nd 
Ropf ſpaten vklite. 1 Davcvichtete du > ahkeit: guten angellſchen 
Cepeckwitereiihh>ein: and: faßte une unefehtige Kirdsieotbuintiinä,; 
viei Aber: nbert Jahhrs Lang 'unberdäbert ti Matun⸗ blieb. Kauu⸗ 
war ihm aber van ardve nie: gelungen, Kavetldraner 
22: Deammber 1W4ſerne indie. Gehutſien Aber: der / Gebu ihres 
ebenen: Kincbes,machdenn er: krum Zune Äh zwðolhahrbxer 
Sehr bein Basen Harte müfken eitriucben :fegn.i': Plkcht Aasge da⸗⸗ 
naqh, un. ſon zu früh ſar Mei icterzungen / verheirethete er fa 
im Ya 106 zum zronkiunnsal' it einer Mijaheigen / Arngſvan 
Magenlend', von ber er einene Freuad Treiben Temnie: ‚Bio: 
cut Ptaloephin mb in: wur Bibel Di; Lutheto gebshete Tieakigten, 
bier: ſchow zwelmal vie deniſche MWibel::Buiherd.. Seirchgelufen -umb, 
mie urreche Mabchen ab Frauen zu Halle; die Propheten wih 
Gebichte Irre Pfalmen umsrweniig gelumt: ati": MDa aueh vieſe Ehe 
ll Einderna welkimset: war’; ifo wsllie Bei aller Frſachheot / wes 
Henchalteo deas Eiakoimmen wöcht mehr werden; ale, bafpres 
Ye auch iin Hauſe auier ſteſen Nahremgsſorgen nick an aller« 
kei Glaubenorroben fehlte‘, ae wenigsnber (om den gätiiihen 
——— .212 ir 

Auch RB nach Verflaß ven bee Fahven vie Bhtehbesger 
ihnen Stiftsprebft wieder zuruckverlangten, darſte ar auf ⸗Luthers 
Berteiben Tim Churfurſten noch länger in Halle bleiben und ech 
vabei ned; Gliebmaß ber Univerſußt“ Fey: Kiefer wine biefer 
von feinem Freund auferbaulen und: tw Fricken und‘ Sogen bes 
h. Geiſtis Fark: an fort geleiteten Gemoinde mit! väterlicher Liebe 
und Sorgfalt zugethan unb prebigte manchmal bort in ber Manigu- 
kirche, zum lebten im Jannar 1546 Aber Ap.⸗Geſch. 9, 1—10., 
als er auf feiner Reife zu Ben trafen von Münsfeld bei Jonas 
zur Herberg war. Bald bewnad ans Jeueg, ber ihn nad Eis⸗ 
leben begleitet und noch brel Wochen ih einer Kammer bei ihm 
geihlafen hatte, an feinem Sterbebager uefelbfb und war 18. Febr. 
1546 denge Bon dem durch ihn hernach gar Ichon ‚beichpickenen 
„chriſtlichen Weichen -aus-biefem aüdelichen Knaben: des; chrwrdigen 
De M. Quthers, ananf er ihm dann an einem ii der Quupi⸗ 
pjerricche gu St, Wannens in Hall⸗ mor ee Altar argeſtelllen 
Sarge : unten eigen Throͤnen uw rinjort: ia, der Monienlinhe yalan 
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nm Glanz vom: Bariieni: beuiklfen ler enfandie: had: Ach uur 
kigt. higkurunm feine Mecicqhau · Nebaureſto⸗ das Daucicherg yeilektubel 
Nat: ar ihan at feſte Mlstitr ſeines Lebens ernſunken ink seiite 
nee Zeit buach : üheunihen herein Lucher ah ınibegperaffet sabx 
dam Unglid., ‚Iee® follie. ni tungen. K&e: wellte es her Here 
nach feiner heimlichen Wersheit. Der Kaiſtr kireiiuie den nehme 
geliſchen Ständen Auteguun: Vorvberdewa mis erctürte ihnen im 
Juni 1546, als fie ihm dh er Acſache ſeiner Rüſtungen frag: 
ten, bie zuwider Handelnden Tönunhen. vonkannbei; Waß ex gegen fie 
fein laiſerliches Reit un Anlchen brtuchen werbe. Da ermu⸗ 
thigte Jonas bie immer noch zandernden ie umbgätigen Häupter 
bed ſchmalkaldiſchen Bundes, ‚tape Choutfuvſrea HDehann Friedrich 
7 Sachſen und ben Lanbgrafen Vyiipyp bon Gehen durch eine 
ſchöne gereimte Auslegung bes 20. Bfalmene „Des Herr erhör 
Euch in der Roth“, hl er fa mehrexen gehrudfen Eypemplaren 
bem Churfürften überfandte, am Öntineuienmem hi Kampf aufzu⸗ 
nahmen Siemit wünicht oer ihnmen: „Tee: heilig Geiſt/ dey aller 
Augi ein: re e· wi Au u: Giteon⸗ ——— 
Wordt: on So. f Be TI en KLEE BEE E32: 
._ Br —*— mit en Biber. an: u ” nn 
Auf dieſer Seit’n iſt Gott der Herr, et, 
—W Vdeonie Schwert und nrele Seen,“ ee 215 
fo im Namen Chriſti wir . 


en 75) 22 — tn 
077 af’ unfert Seiten 'gefib EEE BE 2 
tn A. Bobſis Seiten dag, ik. en run h 


u Wolher, mit Freuden —9 n wir bran, . 
et Ge wied inn am der Epiyen fat; u En 
een " Der Krk und aeh.:ben Reden, Wauth,- HH Fer DR GE 7 | | 
. Der Gottes Wort hie eitant thut. u 
. ‚Wer Gott, Chr, Eugen; —A— un 
et * Ereufich meint, eg um feine Sanbi : NT“ 
nt? Wählt jet Malen > 0 er 
‚ Und heil gem Evangelion, 
Dat jebt ber Babeſt gibet Gelt, | 
Der vor geſtohlen hat ‚aller Melk. 


Der *Pabſt⸗ hatte nämlich; dem Kaiſer in einem lei 
Bündniß für die Führung des Religiondfriegs die Summe von 
200,000. Ducaten und sein italieniſches Heer von 10,000 Mann 
zugeſagt. AUnd als nun vollends der Pabſt eine Bulle ausgehen 
ließ; in der er ‚Allen den reichſten Ablaßz verſprach, die den Zug 
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Wnufen behlkuen_närbenij rigen. Seele Det ein! 6." Jull 1568 
ollen Klistier: jur il ven⸗ id. Piaken "iu: bitstgiiige Akne‘ 
herr Dpehu Gäriie,: bein: Tue? Hakc "Teehl 
heulen ben. Shestke 'anzüfen.:: sehr) virandiofn EDoue hoffnung‘ 








vonder wit — 2 TE ini, eg ng 
PR Sax 1 a 3 on Berta 
ne Fan: —J Tut, in 575 er, 
y{oa, % 1: "Bein Gheifen, R A, jr R 
ein Chriſten, He o — iger boeroı 
mn erhakt, ki Ra, Aypobe ie ‘ emo. 
run. ta trugen rm ö 
A 3213 n. Pre a — 7er one cine Zum 


1adtı gan! 1 b00ihe —— Er "un. Bu in, tgl 
a Ben ———— 
are Torre 1 toßt Toben“ wider. ed. 
Di: Krbeg war billvi varnach A I 
Deneriden Hergog· Motiz von Sochſen von ver Sache ber Grrei 
geliſchen abfallend, im Ramen des Kaiſers bie gegen: ben 
Churfürſten ausgeſprochene Result’ vobzog uhb, in befien Land 
einfallenb, Halle beſehie, fo. verlangte, en bie, glöhaldige Wegſchaf⸗ 
fung des Jonas aus ver Sfadt, "den verfelber hatte ven Kaiſer 
für den hiſpaniſchen Dio letian kart ab. geauberi , er ſey m 
ber Litanei wegzulaſſen und, am Airsho sehen bau. Pilaus zu ſetzen. 
Kaum aber hatte der Churfurſt am 7. Jau :1547° Halle bejekt, 
fo kehrte Jonas wieber. url. und, führte mitten jr. dieſer Noth⸗ 
zeit unerſchrocken die Refsrmation I) auch in den Vorfläbten 
Neumarkt umb Glaucha ein. Aber feines Bleibens ſollte nicht 
lange ſeyn. Als mad her unglädlichen Schlacht kei Muühlberg 24. 
April 1547 der Kaiſer mit'feinen Spuntea gegen die Stadt ge: 
zogen kam, mußte Jonas. in.alley Eis, mil feiner hochſchwangern, 

gefährlich krank geweſenen Frau und Tiber Kinvern unter Schrecken 
war‘ Aengſten auf zweb Mitteummagek: vorr daunen t'zteßen st feine 
Beterfinit: Norkhaufen, 'wier einen ganzen Monad lang in wineni 
abgeltgenen · Gurbenhäusigen Th: bedorgen Shell. Wach: Mater 
nudieem er von 14: Yelı 1567 am 9-10 Monate: sihter großem 
Ralgumgeigrgen in: Hupisheiin sale; Breiiger "yiirkt, "Tommis.'er' 
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Aen Tl: Shure. Tialen In. tet Whckiehchäipen:: Hatte alla 
zwar. bet. Dayı -upterbeiign: Chutfarſt gerordenen Veockz uf die 
Baftengsit :1DAN die Rüdiehe Im deler Mink zu Selle berchett, trkek 
Dr Rab: aehwiteie. ihrn, 06 Frcht war Tahk.akfeiel: Klmpirait, 
904 Ürenigen malte une Yan Erzbiſchofe og ei tinen hanzen 
Fame, yon, Miuchen wieder in tie babe, 1: 54 33 1652 
Ryychdem er nym in ‚einge Kasten, fühntesent Schuibpreit vwei 
Je kung o; auſsgehavrti Hatte, witten im; feiner Sledeugerkeiuhe 
nom; Pyehigtſtuhl ausgeihiefln unn:usbeisumd Aus Bamupser:es 
Ifbend, ram; 19. Di 3549 Saar. eαν Taersc hie, Freue: Memeiiik 
feimer Brpnaiale mihrend des Kriegt und. bevfütrhunummng, stisiek 
der Mahlzeit durch einem Schlagflutz Zu; Mteulkere.,: nalen; err: ie 
ber. Mitte deß Jahrs 1551 einen Ruf va. Herdoge Joham Gruft 
yon Sachſen in: Bahung; clan: Bemipewd: ed Alpenfüiriten Keane 
Äkiehri,,.0)6 Guperinieuben wa Ho fuwedager ·ach Cxchu nun, 
wo er noch einmal männlich: yar den Miß Der Rürche! teoh,. indem 
gr: buxgp, ein entſchiadenes Gudechten ü. Dex. Abd: gegen „vie Ab⸗ 
weichung bed Dr. Andreas Ofiander in Königebengiunen :kuth. hk- 
begriff ſich erflärte und 16552 de ber Sinbr Wegeneburg zehn Wochen 
lang bie Kirchenangelegenhekten wieber fr Orhnnh brachte. Nach 
bem Tobe bed Sergegb ıD.; Fehr. 4668 leiſtete “en Des Hoflebens 
mübe, ber neugegrundeten Aoltverfeäp" Jen e wa alngief! Xurze Zeit feine 
Dienfe; anh, gbernahm. dann 23, Myanik gu iakelp an ber 
Werra die Stelle ‚einge, erſten Piaxzerh amp Gypruintenbantun..ker 
fröntiffpen. Rice im Farfientämge Enknrg..dgr am feine teten 
Kräfte vollends winmpte- Aher ſchon im J. 118065 yerfiel,: bar 
vielgengüfte,, erihöpfte Wann ‚in, eine ſchwere Lraufheit, jn ner 
fein fonft fo unerfhrodener "Muth von harten Anfehtungen gind 
Zweiſeln pariucht. wen; grnach in ainen heihen Schhwolttigel er 
Leiden gelegt ward. Alle Tröſtungen um Ermunterungen ſei⸗ 
Anytkgrushfen';jonltten wichte fruichten/ bei hin. ‚Mein. einige: 
boge Troſuſprche der: h. Se bie Ihm: fein Femuir 
ſonſt etwas zu teben, mit lauter, Stimme: vorlas, P’ 
Bon ben: Bachen Velials umraufchte Beck u de“ 
Wie Gnade Gotteß in Chriſto Iefn: zu ergreifen 
öfters noch vor feinem Sterben der ⸗Spru⸗ 
Seibskenn , Ghensüite: 1, wiebetgplte: und . feiner 
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ah riet a er Sr auge! Uwe wahr er. 
Here Icht helfe, in hei Hanve beſchle beſchle ich melire Säle 2) 
Ha ‚rt ira": Se Wirt Ber miſhe Streik" bir 
Acq iheiſt Janft u Mil in-ier · neuntein: Abeudflunde ves 
A, Okteler 15U, machhemiige feinen Wunfdy abc" erhbret fah, 
bes er dreißig Yeihrssgksor:tn einer Wredigt Eh Mar P2. aus: 
wirchärrgeite: , Welke Bott ieh 1 zur: Jeit · meines Ecbens bie: . 
fen: Tepe uhalit: Hamab; zu; Serien fahren und dabei bIäbch Was 
Seribirunig vich, nein Miele; ut. See Fräu, 
Machaveihe· Kariöneehe: von Rurxberg tee er ſich 5 
Kalle veruilglt Ste, u: TAGE - dnerfiebin :Mihkber Ubkrflehten ton. 
Mer: abicen ne cine uSohn erſter EB Der ein FJurrift mib 
Bier Ärger iii, neh Dlaubens ſelnes ⸗ Varers ſpottend, 
i Ward Midevlpenfigkelr ung Beleberſchwendelng die Herzekeib 
bereiaet:ie; erde unVν Brambalk'iägen Fsäntet becwidelt und 

a na 15684AnECopenhagen enthaupter.nun. 0: nei 
Bunt ‚Krimad; Hot fein Die: gemalt und orte er 





bu ee 2: Kat 3 Ns. ..—11* tl. Pe PR | 
Tau Da Ba Tee Daft Mocior er-h.. in ia u na 
Ba ‚Ra er F be Gmiffen, ” a | 
3. 4 12 — 73 * —* vſen, 50. w 
Be t Yu "mit Bott pi Bi ALErZER U EC BEE 


s 14 * Im‘ Zugerädftähert Shitgerteifd' le Erfurl ih frieb⸗ 
Ace Meike die Wlptetäthe net; verwandte‘ fe ats 'gereif- 
ger Stréelier im ernſten hethen ihre‘ zur Gialkung unb 
Ermuihiguntz feiner Mitſtrelirr vurch Bichtung dreietPfanni— 
Te ddr, dit deren erſtein er auch hilelch das ſuheri ce Veſang⸗ 


Bu niet Bee DE BR) 73 See FIT ART us RL ae 
Re —* ver Herr. gr be bei Wei yarıs ga na’ Ei. 


— Kun un ber Dt Z auf eine inzelbrud: des 
= pas 


ald Auslegung "u geten unbtzit fingenodt pie’ 


ara vo; den Chutfürten au —— us Imre 
Ber zu Helfen und eh 1 Xnvermanbten na ber Melod e „Bat 
irmſer Im N Himmietreidg u Mittenb, 540: u Ai, 7 


6 P. * auf eu‘ —— 
ae) g 3 Ans 5 —8 allen mh so 


U fingen und zu'beten An Reitnen geftelt. dile Ser. 
sl: Wittenk. ba, Raw. 1548," FREE, ia 


Bird vo rſien denn als. Sicenlien: item lat: 4 PM 
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Sen. Mieiten hab: Bad uud ndr: zu BeeifetnHieh ::., uhr 
una, Mexr, Hei Deinsm Wort’. 5. 2640 wit VBegug 
auf das sem. Mapft augeſehae Hemeikisust: zu Trient, ide , yilki: Cine 
ben hinzugadichtet „Beh. Me Mück erkaamen ba und⸗ —* 
Acichlag, per, zu nichſen mach4 

ubex, M. a,) Bar been. Zumanb auch —— 
thona, fir. des cu, hei war, wand Juſtug Dasas Fin. Lucher. Ak 
mtr am.:dı Neu. 1544. zu; Kibingen in: Freccken ıgehemen ‚mo 
ſein Vater, Iohaungs Aühre „: alt Gsmiberweifier. Ichte...ı Gele 
nehtähnitenen. Cliern baten Mles anf, 0 3% hänutolichar Weicht 
und; Bermalıungramm deren -auismenziahet,; uub Bralıen Wertach 
Be Gaben zeigte. liekan Me ſicha armen ein : O’phen: dinhkeen mich 
ſchidten ihn 1623. auf das, Öybrafiuun: nude Auslach, we mati 
ihm balı anmenben Teneie,. nal scmeaad: tin. aukgegeichüeten Man 
aus ihm werde. Damit x :aber auch cin. Maum nach kam Her⸗ 
den Gones wc, mußte ar fchgeitis auch. eine ſchuere "Weir 
fungsipule, geben, In beminiken Jahr, da er daß eeriie Haus 
‚snerlich, ſtarb ihm feine liebe Mutter, Morgnreiks, ‚geb: Bilmume, 
u) ein Jahr darauf unrfiel er. in eine Biramlpeit, hir: langwaerig 
und lebensgefährlich zu werben drohte. Deihakbı.Tiegriie Sein 
Veur durch den Altern Vrider, Jeoh⸗mes, heinhalen. Dieſer 
fräke der med. cin yanı Eheaben {chem ; amt. Geber, ſtechonswad 
aeworbenan, Bpalı.auf dad Biere eineh, workkeufahrenhen kelamutcn 
Meparap. , Ro einiges Heit wird. uben was, Pferh ſchen, winkt 
ſeinen jungen, ſchwachen Reiten, ab. mb ſchleift, Abe... ben mungen 
‚seiner gyaken Stiche, im, Bigeh hängen blieb, einher sine Anke 
Sqynde lqua jämmerlih au. Bodan, indem 28. wit: ihen. wilb.:kund 
die Felder vonst. . 3 Hauſe aupelangt, verichmeigen ae Kuahen 
den Hergang, da ‚keine Bee — — ka am 





9 Ouellen: Vaith. Menei orntie de vita P, Eberi..d6ie. Dr. ®. 
Eber, ber Schüler, freund und Amtegenob ber Rejormatoren —* shr. 
9. Sirt, Mfarret in Sennield. Heibelb, 1843, — Dr. %. E * 
Stüd Wiltenb. Lebens aus ben. Ja n A525 Won * 2 
Sirt, Decan und erſter Pfarrer bei Si. Gumbert in Ansbad. Ansh. 
1857, (unter Benützung handſchriftl. Todd. in den Freudenſteiniſchen 
errang er ber Gothaer Bibliothek, enthaltend Briefe, Gutachten und 
rec ——— von Gbers Hanb). — P. Eher, von Dr, Theo- 

Breifek, im Leben und auserwählte Schriften der Väter | ah —* 
gründer ber luth. Kirche. iberfelb. 1862. 











PO Dritte Pertubel EEE MET 1 Wie luth. Airche. 


Ychiden Tag: Sehtucti Bill cheraer Hals ab ante numiwihr es zu 
ſpat be Vebel zu euer warde⸗ drumm unbHödkertkt 
uhr beieft von ro: Fee Buben: Sant) eine! Avine, Yllarlake no Ie- 
brechliche Geſtalt/ Dieſe gauze / Degtbenheit nifiheteniih iger 
vollends die Wahl des geiſtlichee Veruſe und wunlte eh: Huf 
See hr af u Then: Demlich des Maben, Ir dei- 
Fr what ip ih Hari fo: ſchdaeret/ Srelenleben: Fl 
aan. geſtecttn ſollie Nachten er⸗ein⸗ ganze ruht langugu Herufe 
Yarlz havron! müffen/ wchririb die furchtünreut Geeun⸗l des: Bauern⸗ 
victzs ua ihn tollen brachte: ihn fe Baker Am age: ERS 
ms: ou wuaugelildgen Siun⸗nrurveichtete ya it Wär, 
Ads ſogenanuie Str Borenzurichuteii Melmdrihon Hark dieſe Schate 
feierlich: eingereihht ua: duech - Tele Bemclihuugen am der tiöge- 
ıyerdfete: Sprachlenuer· Piokiiien Canerarius welter mit jugenb⸗ 
licher Mei ſtes ſriſche wirtie uns: grhechiſhe Sptache uns Seſchichte 
lehrte, ale Diroltorn um dieſes OAymnafum· Sechs Jahre Tag 
Gute Yan von ſelbſt noch junge Sambenrius den Grunengut BT: 
ng Ebers, wirb: ıtsie Geiſtesgemeinſchaft, in uwelche !heide mit 
‚ge. taken, hr. Beftäkdeig, au ö in ter Beich a 
{eben nihnen lebeabig⸗ PER er .. hir. dl Sie 

11,17 Zu. fie 3 Veogeab re, Nail. —— 


u Nuraberger Skipendien 1aus geſtateetez die Rfeine 


i⸗ deladia, sie: Armuttunazur RNuhe brachten,! xuf! vie Bisher Sqhuke 
wo Widteaberg, uminjener!ſchönenti Zeitber wiederer⸗ 
suchen irſten liche zu Gheiſto und einemn ——— 
site sur Litung Vves, Oi: Ab“ Sliſa derletzten Vett“nwie 
Que ni Ba. Art bein Reteh RE eh gzhlt⸗ 
ichen⸗ Wirte ig innbeheitu ger geichnete er IRRE? Birth’ dueech 
Bittevehnheit ak Meutiaiſſe Tai fg as; daß · Ihn RETTEN 
feiner befonbern Aufmerkfamleit würbigte. Im Jahr 15936 wurde 
ar Docenta in i inch Met g aentet wðbei fen‘ oberſter 
Grutſatz War: Ein Phifofoph "Hat" vor Allenirecht vor Gott 
A— ſeyn wid. bie. Religion zu lieben. ya! Meimehthen- er⸗ 
ab. ihn ſo dreitund. biigthen daR et, ihnm alle * Veheunmiſe 


— 424 u . 3.3: — ‚sil. 

Na 

f 2 Peiisopht ent s. iaprimi vocke. de Bea. weni. e veilglonem 
amare. 


1. HN all ia DDollile 


* 





Aichter. a. I: Ghurfadhien Mi Eben... .- :° 278 


anvrentrauie und ihn in. jeinen wichtigen -Bräcfwmechfel: einweihte. 
Da, nämlich. Eber zugleich auch fehr deutlich und zierlich- ſchrieb, 
jo mußte er dem Melanchthon zu allen. wichtigen Ausfertigungen 
feine Hand leihen; dieſer unternahm und jchrieb beinahe nichts, 
worüber er ſich nicht mit Eber zuvor bejproden hätte, Man 
pflegte ihn daher ſcherzweiſe „Philippi Repertorium”, „Philippi 
Schatzkämmerlein“ zu nennen. Aber aud Luthers Bertrauen be— 
ſaß Eber in hohem; Grad. So fagte einmal dieſer in einer ern- 
ſten Lebensitunde, als Melanchthon, Ereugiger, Major und Eber 
bei- ihm zu Gaſte waren, bei der bevorſtehenden Noth in der Reli— 
gion und im Sande: „Se lang.id lebe, hat es, jo Gott will, 
feine Gefahr. unb wirb in Deutfchlanb Friebe. bleiben, aber ‚wenn 
ich tobt bin, dann betet; ja dann wirb’3 noth thun, zu, beten, 
unjre Kinder werben zum Speer, greifen. müflen; es wird ſchlimm 
mit Deutſchland ſtehen, bas tribentinifche Concil zürnt uns ſehr 
und meint es böfe mit uns. Darum bittet, bittet fleißig mad 
meinem, Tod.“ Drauf wanbte,er ſich zu Paul Eber und ſprach: 
„Baulus Heißejt ‚bu, nun jo werbe ein Paulus und Laß. bid) 
ermahnen, daß du nach Bauli Beifpiel aufrecht erhalten, und 
ſchützen wolleft die Lehre, welche ung Paulus übergeben: hat,“ *) 
Wirklid erklärte Eber aud Später auf's Kräftigite und Eindrings 
lichſte zu Wittenberg, die, Briefe Pauli. Ms Lehrer trat er in 
einen berzlichen-Berfehr ‚mit feinen Schülern und ſorgte mit, größ- 
ter. Theilnahme für. ihr geiftliches und leibliches Wohlergehen. Es 
giengen vorzügliche, Männer: aus feiner Schule hervor, 
Melanchthon wählte feinem Freund in der Perſon ver Helena Küff- 
nerin bon Leipzig, einer. züchtigen und fittigen Jungfrau, eine Lebens⸗ 
gefährtin aus, mit der er fih 13. Sept. 1541 ehlich verband und 
als mit ‚einer frommen unb gettesfürdhtigen Hausfrau, die ibm 
14 Kinder-gebar, von denen aber nur zwei Söhne unb zwei. Töch— 
ter. ihn überlebten, achtundzwanzig Sabre lang äußert glücklich 
lebte. Im 3, 1544 wurde er Brofejfor der lateiniſchen 
Grammatik und benübte num eifrig diefe Gelegenheit, bem 
Evangeliun mit feinen Sprachkenntniſſen zu dienen, Als jofort 


— 





*) „„Tu vocaris Paulus. Moneo igitur te, ut exemplo Pauli stu- 
deas, constanter conserväre et tueri doctrinam, quam Paulus tradidit,** 
Sekendorf, Historia Lutheranismi; Lib. IH. sect.. 36.,p. 184. 
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im %. 1546 baW nach Lathevs Tod, den Eher fchmerzlich beklagte 
der Schmalkaldiſche Krieg ausbrach und Wittenberg bedroht wurbe, 
daß fait alle Profeffßren mit den Stubenten aus ver Stapedli 
flüchteten, blieb Eber mit Bugenhagen ‘und Creutziger allein zus 
vd, ruhig auf Die Hüffe des Herrn harrend umd Ttoft vornehm⸗ 
lich aus den Pfalmen ſchoͤpfend. Sein Gebt war das Gebet 
Joſaphais 2 Ehron. 20, 6--9., worüber er dann fpäter auch ba®, 
Lied gefungen:: ‚Wenn wir in höchſten Nöthen feyn‘. MI 
dann abe, bie Univerfität auf Befehl des Herzogs Moriz am 
8. Rov. 1548 aufgeldot wurde, bielt er ſich mit feinem „Wölks 
lein?, wie er feine Familie nemmte, an verſchiebenen Orten ver- 
borgen, kehrte jedoch 1548, ſobald die: Univerſitit wieder aufge⸗ 
richtet werben war, als „des Philippus tremer Achates“, wie ihn 
pie. Studenten öfters zu neunen pflegten, mit verdoppeltem 
Eifer gu feinem Lehrberuf zurück. Doch auch jetzt ſollten Die 
Teübſale noch fein Ende haben, denn tm: Sommer 1552 brach 
die Veit abermal in Wittenberg aus, fo drß die Studenten we 
Yaflen werben mußten, und eine große Theurung ‚aller Lebensmit⸗ 
tel: übte einen ſchweren Drud. Im Jahr 2587 nun wurde 
tr, der bisher fhon Alles auf den Seren und fen Neich bezogen 
hatte, zum eigentlichen Kirchendienſt berufen. Er wurde nämlich 
36. April zum: Brofeifor ber ebräiſchen Sprache -und 
Schloßprediger In Wittenberg ernannt. Ein Jahr darauf, 15. Aug. 
4558, wurde er ſodann nad: Bugenhagens Tod an deſſen Stelle 
Stadtpfarrer von Wittenberg und Generalſuperintendent 
des Churfürſtenthums und 1558: Doctor der Theologie, 
wozu er ſich erſt nach langem Sträuben entſchloß. Es -ift, ale 
babe Melanchthon fein Haupt nicht eher ruhig nieberlegen Tönwen, 
9 er ‚feinen Eber jo weit erhoben fab, daß derſelbe nun, wem 
er wicht" mehr da wäre, bie großen Kämpfe ber Zeit beſtehen 
könnte. Bald darauf ſtarb Melanchthon und Eber hielt ihm tief 
betrübt am Sonntag Quaſimodogeniti 4860 die Gedaͤchtnißpredigt 
über 1 Theff. 4, 13-48. Er ahnete, wie ſich nun die Augriffe, 
bie bisher dem Melanchthon galten, hauptſächlich gegen Ihn rich⸗ 
ten werden. Sein einflußreiches Amt als Generalſuperintendent 
verwaltete er pinter herrlichen Zeichen des göttlichen Beiſtande 
und Gegend mit ber größten. Wachfamkeit, Umſicht und Kirene, 
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bie Weite. der Kirche mit aller Entſchiedenheit veriretend. Als 
bie Peſt 1556 vritihalbhundert Prediger weggerafit hatte, mußte 
er unter unfäglichen Beichwerben bie Lüden wieber ausfüllen. 
Dabei drückte die unglaubliche Sicherheit und ber große Ueberdruß 
am Wort Gottes unter Hohen und Niedern ſchwer auf fein Ges 
müth, fo daß ihm Chriſti Wort. Luc, 8, 18. immer vor Augen 
Kanb und. er fürchtete, Gntt werde ſolches mit Entziehung feines 
h. Evangeliums ftrafen. „Aber nur das nicht!“ — ſchrieb ex 
einmal an Herzog Albrecht — „wir wollen viel licher noch aus 
dere feiner väterlichen Staupen mit Geharſam und Geduld ertra⸗ 
gen, wenn wir wur ſein reines Wort haben und aus demſelben 
rechten Iimiervieht, Tröftigen Troſt, Stärke unb Lehen ſchoöpfen kön⸗ 
nem." Nameutlich in ven theologiſchen Streitigfeiten jener Zeit, 
keinaberd im Sakramentsſtreit, mo wie Philippiſten, d. 1. ‚bie Ans 
hanger Philipp Melanchthons, deren Haupt er war, des verkledien 
Calvinismus hart beſchuldigt wurden, hatie er viele Verdächti⸗ 
gungen und Angriffe zu erivagen. An der damals fo feltenen 
Derföhnlichleit und Mäpigung, welche er dabei bewies, erkennt 
warn aber die Rechtſchaffenheit feines Glaubens und jene großher⸗ 
zige Geſtunung, welche ihn fühig machte, wit bem Frieben ‚ots 
tes im Herzen. durch gute und böfe Gerüchte zu gehen. Nach 
längerem Schwanken gab ver anfänglich für dieſen Streit neck 
wicht gerächtet geiwejene Eher 1662 fein Belenntnif. „vom: heiligen 
Galrament. ned Leibs uns Blss- unſres Heron Jeſu Ehrifti" Das 
hin ab: „Bir glauben, daß im Abendmahl wicht allein das Bred, 
ſondern auch ver wahre Leib Chriſti gegenwärtig fen, gegeben und 
genoſſen werde, aber doch nicht fleiſchlicher, empfindlicher, natürt 
licher Weiſe, ſondern verborgner und unerforſchlicher Weiſe; bie 
allein der Glaube aus dem Wort Chriſti feſtiglich ſchließen und 
für gewiß halten ſoll, die wir aber zu erforſchen weder vermögend 
noch befugt find, ſonſt lauft ed hinaus auf unnöthige Subtilität 
und fürwitzige Difputation,” Damit hat er jih von Zwingli 
und Calvin gefondert. Am 20. Okt. 4568 mußte er fih an ber 
Spitze der Wittenberger Theologen zum Religionsgeſpräch nad) 
Altenburg begeben, wo mit den Flacianiſch gefinnten Jenenſer Theo⸗ 
logen über bie Artikel von der Rechtfertigung, guten Werken und 
freiem Willen verhandelt werden ſollte. Nad zwanzig Wochen 
18 * 
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langem -vergeblichem Verhandeln kehrte er von biefem „unglückſeli⸗ 
gen: Gefpräch mit harten Köpfen und vergällten Herzen“ am: 23. 
März 1569 umverrichteter Dinge und gebrochenen Herzens nad) 
Mittenberg zurüd, denn bie Jenenſer hatten die Wittenberger für 
ſolche erflärt, die von ber feier des Mbenbmahls zurüdzumeijen 
und nicht einmal als Taufzeugen zuzulaffen jeyen. 

Diefe- Heimveife wurde auch die Urſache feines Todes, Denn 
die Witterung war fehr kalt. und unfreundlich und ev - felbit ſehr 
aufgeregt und angegriffen. So nahm fein ſchwächlicher, von jteter 
Arbeit und Kümmerniß aufgeriebener Körper unterwegs den Todes— 
feim in fih auf, Häusliches Mißgeſchick fteigerte noch feine 
Kränklichkeit. MS er nämlich leidend von Altenburg zurückgekehrt 
war und in dem ſtillen Glück ſeines häuslichen Lebens Stärkung 
und Erholung für ſeine ſinkenden Kräfte zu finden hoffte, wurden 
ihm faſt zu gleicher Zeit drei Glieder feiner Familie und darun— 
ter jeine Frau nad) fat neumundzwanzigjähriger Ehe am 22, Juli 
bon ber Seite geriffen. Ahr Anbenten ift nod erhalten durch 
fein. ſchönes Neujahrslied, wahrfcheinlich vom Jahr 1566: „Helft 
mir Gottes Gütepreifen, ihr lieben Kindelein“, deſſen 6 Verſe 
mit ihren Anfangsbuchftaben ihren Taufnamen „Helena“ darſtel— 
len. Diejen empfindlichen Schlag und die traurige ‚Leere, die er 
num in jeinem 2eben fühlte, Tomnte er nicht verſchmerzen. Er 
ſchrieb darüber an feinen. Landesheren: „Das ift ein folder 
Schmerz, als wenn einem ein. Ripp aus der Bruft ſammt einem 
Stück vom Herzen weggeriffen würde, da Gott ſonderlich heilen, 
Härten und tröften muß.“ Noch vor Ablauf eines halben Jahre 
vereinigte ihn bev Tod wieber mit ben vorangegangenen Lieben. 
Er hauchte, achtundfünfzig Jahre alt, am 10. Dezember 1569 
unter flehentliher Anrufung Gottes und unter ftandhaften Belennt: 
niß feines Glaubens an Jeſum, den Sohn Gottes, fanft und 
ruhig feine Seele aus, nachdem er fih noch an- feinem eigenen 
BDetlid um einen feligen Abſchied: „Herr Jeſu Chriſt, 
wahr'r Menih und Gott“ erbaut hatte, Der Herr hat’s 
ihm wahr werben lafjen, was er in glaubiger Hoffnung gefungen: 
In Chriſti Wunden fchlaf ich ein, Iſt mein Ornat und Ehrenlleib, 


Die machen mid von Sünben rein, Damit will ich vor Gott bejteh'n, 
Ja Ehrijti Blut und Herrliäkeit, Weun ic zum Himmel thu eingeh'n, 
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ibm von ben 17 ihm ſonſt gewöhnlich auge ſchriebenen Rieden dt 


gende zuge) chrieben werden: 


„Helft mir Gottes Güte preiſen“ — Dantlagung und Gebet 
gegen das neue Jahr (wahrſcheinlich 1566) zu Erinnerung göttlicher 

ohlthat vor die Kinder. Onomaſtichon auf „Helena. 

„Herr Jefu ehrin, wahrer Menfh und Gott‘ — Betlied zu 
Ehrifto um einen teligen n Abſchied, wahrfcheinlich vom J. 1560. Am 
Hamburger G. von 1565 bat es bie Ueberſchrift: „„Eberus miolis 
suis faciebat. 1557.°° Urſprünglich in 8 ſechszeiligen Strophen, 
ſeit den Kirchengeſängen ber Böhmiſchen Brüder von 1566 in 12 
vierzeiligen. 

„Wean wir in hö ch ſten — — ſeyn“ — das Gebet Joſaphat. 
2 Chron. 20. Jedenfalls vor 156 

„Herr. Gott, dich Toben alle. la — Heberiehung bed Melanch⸗ 
tbon’ ſchen Engellieds: Dicimus grates tibi. S. 2 


Mit Wahrſcheinlichkeit, auf Grund alter xNien: 


„In Jeſu Wunden ſchlaf ih ein.” 
„Zwei Din err, bitt ih von bir’ — Spruche Salomonis Cap. 30. 


(Auch Mont itrthümlich L. Deler zugeſchtieben.) 

Agricola”) (Schnitter), Johann, wegen feiner Meinen Ge⸗ 
ſtalt meiſt nur „Magiſter Grickel“ genannt, geboren 20. April 
1492 zu Eisleben, und deßhalb auch „Magiſter Eisleben” ge⸗ 
nannt. Sein Vater war Schneider. Während feiner Studienzeit 
nahm ihn Luther, mit dem er ſehr befreundet war, zu Wittenberg 
als Tiſchgenoſſe auf und im J. 1519 durfte er Luthern zur 
Diſputation mit Dr. Eck nach Leipzig begleiten, damit et dort 
das Protokoll führe. In demſelben Jahre wurbe er mit Melanch⸗ 
thon Baccalaureus der Theologie, und erhielt dann auf Ruthers 
Empfehlung 1525 vom Grafen Abreht von Mansfeld einen Ruf 
als Rector an die in Eisleben unter Luthers Anleitung neuerrich- 
tete Anbreasfchule und als Prediger an die St. Nicolaikirche, wo 
er fi durch feine erbaulichen Predigten großen Beifall ermarb. 
Während er diefe Stelle bekleidete, war er in rechtem Glaubens: 
eifer thätig bei der Proteftation auf dem Reichstag zu Speier 
1529, bei ber Uebergabe der Confeffion zu Augsburg 1530 und 
auf der Verfammlung zu Schmalkalden bei ber Unterfchrift ber 
bort aufgefehten Artikel. Gegen Ende des Jahre 1536 zog er 
nah Wittenberg, um an der Univeifltät zu lehren, und wurde 





*) Quellen: Vitae germ. theologorum copgestae ab Melch, Adamo. 
Heidelb. 1630. — M. ob. Agricola’s aus Eisleben rien, möglichſt 
vollſtändig verzeichnet son DB. Kordes. Altona. 1817. 











Dias. a. in Churiachlem Agricela. - 2780 


son Luther freundlich aufgenommen. Aber mm: entſtand zwiſchen 
ben beiven Freunden ein bebauerlicher Zwielpalt, indem Agricola, 
welches früher ſchon ven Melanchthon, weil er die Buße aus ber 
Geſetzespredigt ableite, des Abfalls von der reinen evangeliſchen 
Rechtfertigungslehre „Hurch den Glauben*allein” beſchuldigt hatte, im 
Jahr 1537 eine Reihe von Thefen drucken ließ über das Verhält⸗ 
niß der Buße zum Glauben, worin er behauptete, im neuen 
Bunde müfle dns Geſetz nicht mehr gelehrt werben, und anftößige 
Ausſprüche that, wie big: „Wenn du mitten in Sünden ftedit 
auf's Höchſte und Bet, — glaubft bu, fo bift vu ſchon mitten in 
ber Seligfeit” ; ober: „Mile, die. mit Mofe umgehen, müflen zum 
Teufel fahren, am Galgen mit Moſe!“ Da trat nun Luther 
wider ihn Öfientlih auf ven Kampfplak und hielt fünf Difpnta- 
tieuen mit ihm, in’ deren leßter gegen Ende bes Jahre 1538 er 
feine Anfigt in Summe dahin geltend machte: „Das Geſet ift 
sicht nũtz, noch Yon Nöthen zur Gerechtigkeit noch gu einigen 
guten Werken, viel weniger zur Seligkeit, ſondern umgekehrt: Ge⸗ 
rechtigkeit, gute Werke und Seligkeit ſind nöthig zur Erfüllung des 
Geſetzes.“ AS er darauf 1540 vom Churfürften Joachim IT. von 
Brandenburg aldHofprebiger nach Berlin berufen war, fanbte er 9. Dez. 
auf ben Rath deſſelben einen förmlichen Wiberrufein, in welchen er ers 
Härte, daß er durch Luther nun belehrt fey, wie das Amt bes 
Geſetzes zur Offenbarung der Sünde unabläffig getrieben werben 
müfle, und daß er „fortan bis an fein Lebensende gleichförmig 
mit der Wittenbergiihen Kirche glauben und lehren wolle,” 

In feiner Stellung als Hofprediger zu Berlin erwarb ſich 
Agricola ald gewanbter Gejhäftsmann viele Gunft und erhielt 
burd feine Ernennung zum eneraljuperintendenten ber Mark 
einen ausgebehnten Geſchäftskreis. Je länger je mehr wurde er 
aber dadurch im eine epifurifche Weltliebe und in ein Haſchen 
nach eitler Ehre und nad ber Gunſt ver Hohen biefer Welt ver: 
ſtrickt, daß er ſich zuletzt kein Gewiſſen daraus machte, dem Auf- 
trag bes Kaiſers gemäß für den am 1. Sept. 1547 beginnenden 
Reichstag zu Augsburg in Berbindung mit zwei römiſchen Theo: 
legen, Julius v. Pflug, Biſchof von Naumburg, und Mich, Hel- 
ding, Mainziſchem Weihbiſchof, eine Unionsformel auszuarbeiten, 
nach welcher bis zur völligen Beilegung aller Streitigfeiten durch 
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 thiie Kirchenverſammktung Die Latheraner ſich ridsten falten, in ber 
‚aber. die weſentlichſten Grundſätze ver evangeliſchen Kirche preis- 
gegeben waren. MS er in Berlin den Wagen beftieg, um nad 
Augsburg zum Reichstag zu reifen, fol er fi in eitler Verblen⸗ 
dung gerühmt haben, er ziehe bahin als ein Reformator des gan- 
zen beutfchen Landes. Dabei meinte er, er habe den Kaiſer felbft 
belehrt und lutheriſch gemacht, ja dem Evangelium in ganz 
Europa Thaur und Thor aufgethan. Nachdem aber diefes fogen: 
„Interim“, diefe Zwiſchenrellgion, wobei der größte Theil ber 
Arbeit Agricola zugefallen war, auf bem Reichstag 15. Mat 1548 
von ben Ständen angenommen unb fofort unter dem Titel: „Der 
Römischen Kaiferliden Majeftät Erklärung, wie es der Religion 
halten im Reich bis zu Anstrag des gemeinen Concils gehalten 
werben fol", gebrudt zur Nachachtung ‚ausgegeben worden war, 
entflanb unter ben Rutheranern ein allgemeiner Unwille gegen ihn 
und der heftigſte Wiberfprud. Dr. Andreas Oſiander machte ein 
Spottgebicht darauf, deſſen erfte Strophe lautet: 
u Das Anterim ich nicht annimm, 
Und follt’ die Welt zerbrechen. 
Drei Schelmenmann es g’machet han, 
Das wird Gott an ihn’ rächen 
» Wol bier und bort, weil fie groß Worb 
zn Deutſchland wollen ſtiften, u 
iel herzen rein ber heil'gen G'mein 
Mit falſcher ler vergiften. 

Agricola farb 22. Sept. 1566 zu Berlin an einer peflartt- 
gen Krankheit in einem Alter von 74 Jahren. 

ALS Shhriftfteller war er vielfach thätig. Er ſchrieb unter 
Anderem eine Erklärung ded Evangeliums Luck, eine „Tragödie 
Johannes Huf, welche auf dem undriftlihen Concilio zu Coftnik 
gehalten allen Chriften nützlich und tröftlih zu leſen. Wittenb. 
1537." unb gab 1528 zu Magbeburg in nieberdeutfcher Sprache 
heraus: „Drehundert gemener Sprüdwörbe, ber wyr Düdeſchen 
vas gebruden”, wovon zu Nürnberg und Awidan 1529 eine hoch⸗ 
beutfche Faſſung unter dem Titel: „Zweihundert gemeine deutſche 
Sprüchwörter“ erſchien und fpätere Ausgaben eine Vermehrung 
ber Sprühmärter bis anf 750 brachten. In ber Zeit feiner 
‚seiten Liebe zum Evangelium, als er noch mit Luther in Witten: 
berg treu im Glauben verbunden ſtand, bichtete er drei Schriftlie- 
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ber, deren erſtes La⸗bher/ nachden · es ſchen um Schluß feine Mücke 
Jleins „Ein wehr chriſtlich Meſſ zu halten und zum Tiſch Got⸗ 
tes zu gehen. Wittenb. 1524.“ neben. feinem eignen Pſalmlied: 
„Es welt uns Gott gmäbig ſeyn“ einen Ehrenplatz erhalten 
batte, im fern erfied Gemeindegeſangbuch, in das Klug'ſche Geſang⸗ 
buch von 1529, aufnahm, Es find die urſprunglich in hochdeut⸗ 
fer Sprache verfaßten, bald aber auch in bie: niederdentſche um⸗ 
gefehten Lieber: 


Fe⸗ñlich wällen wie Alleluia. Inge — — der 117. Pſalm. Lau- 
date dominum omnes gentes, Auch noch in das Babil’fde G. von 
41545 bat es Luther aufgenommen. 


a Herse Gott, wie haben ſich“ — ber: 2. Palm. Quare Iremmeraus 
Bentes. In Lörfelits Erfurter Endiribion von 1526. 

„&ottes recht und wirnberthat” — ein ſchön Begriff ber zehn Gebot Got⸗ 
tes. Im Erfurter Enchiridion zum ſchwarzen Horn von 1527. 


Auf. einem Einzeldruck o. J. und O. um's J. 1530 wirb 
ihm auch das Lied: „Ich ruf zu bir, Herr Jeſu Chriſt“ zuge 
ſchrieben, das man aber wohl mit größerem. Recht dem Sparaind 
zuſchreiben Tann, 


Eruciger") (and. Ereubiger, Creutzinger), (Elifnbetfe, die 
gettenfiurchtige Ehefrau bed Dr. Caſpar Erueiger, vieljährigen 
Amtsgenoſſen Luthers und Melauchthons an ber Uniberfität zu 
Wittenberg, welcher durch "feine Lehrgabe in Erklärung der Schrif⸗ 
ten des U. und N. Teſtaments ber Blüthe ber Univerſität unb 
dem Reformatienswerk beſondern Vorſchub geiban, alfe, daß 
Luther erflärt hatte, er „habe es nad feinem Tod auf ihn ale 
einen Fürbund, in ber Theologie zu lefen, gefehet”. Sie gehörte 
dem Adelsgeſchlecht der Edlen von Meſeritz in Polen an, wohin 
durch die Huffitifchen Bewegungen und bie in dieſes Land zur 
Zeit ſchwerer Verfolgung ſich flüchtenden Böhmifchen Yrüber ber 
Reformation frühe ſchon ver Weg gebabnt worden war unb von 
wo and viele Fünglinge bie Univerfität Wittenberg beſuchten. Ihr 


—— 
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*) Quellen: Vitae gem. theologorum congestae ab Meich. Adamo. 
Heidelb. 1690. — J. ©. Boffed, dissertatio de Casp. Crutzigero. 
Lips. 1739. — E. W. gößn, Pfarrer in Hohnſtein, Dr. C. Cruciger. 
Nach ungedruckten und gebrudtten Quellen. Leipz. und Dresden. 1859. 
— Caſp. Erueiger von Dr. Theod. Preſſel im Geben. und auserwählte 
Schriften ber Väter und Begründer ber u. Kirche. 8. Bd. Elberfeld. 
1862. degfucigere Leben non O. G. Schmidt, Roftor in Grefenhain. 

eipz. 
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ſeommes Gemütb und ihre ewangelifhe Geftunung beiunbete fie 
m der geiffig erregten Erſtlingtzzeit ber Reformation. Thon als 
zarte Jungfrau durch Dichtung des ſchwungvollen, bie wahre ” 
Kraft des Evangeliums völlig in fi ſchließenden Liedes: „Herr 
Chriſt, der einig Gott's Sohn“, das von Luther gleich in fein 
erited G., das Wittenberger Chorgeſangbüchlein 1524, aus bem 
Erfurter Enchiridion vom felbigen Jahr arotygm aufgerwommen 
wurde und dann im Zwidauer Endirivion, 15238, mit ber Be- 
zeichnung: „Elizabeth M.“ (Eliſabethe v. Mefert) erfchten, wäh- 
rend ed Luther fofort in feinem erſten Gemeindegeſangbuch, bem 
Pos. Mtuyien ©. von 1529, mit „Eltfabetl; Creudiger“ bezeich⸗ 
net aufführte,*) Späteflens im Mai ober Juni bed Jahrs 1524 
hatte fie ſich naäͤmlich mit dem jugendlichen, erſt 20 Jahre alten 
Cafpar Eruciger vermählt: Derſelbe finmmte aus einem alten 
mahriſchen, nach Böhmen eingewänberten und Yon ba in Folge 
ber Suffitenverfolgungen nach Leipzig gezogenen Gefchlech? und war 
ber unter huſſitiſchen Einflüffen erzogene, geiftig frühteife Sohn 
des vermöglichen Bürgers Georg Gruciger gu Leipzig, der feit 
1516, bereits alfo im 12, Lebensjahr, wie Vorlefangen an: ver 
Kortigen Untverfität beſucht und bier fi ans Anlaß ver 1519 
ſtategehabten Difputation Luthers mit Dr. Ed als en nad Wahr: 
heit dürftender Yüngling mit Begeifterang bem neuen Tage bes 
Evangeliums zugewandt haite. Wahrſcheinlich durch ihn veran- 
*) Am Ro oder &. von 1531 mit Slüters Vorrede, das eine nie- 
berbeutiche Auflage des nicht mehr aufzufindenden Klug'ſchen G.'s von 
1529 if, deßglei im Magdeborcher ©. von 1534 und in ber zweiten 
Ausgabe der Rigifhen Kirchenordnung von 1537 fteht es mit „Elijabeth 
Erugigerin’ bezeichnet. Daß es aber In ben fpäteren Ausgaben biefer 
Rigiſ en Rirhenoranum von 1548 an ben Namen „Andreas An öpken“ 
trägt, entfcheibet nicht für deſſen Autorſchaft. Denn biefer hätte, wenn 
er ber Verfaſſer wäre, unmöglich in ber von ihm allein beforgten zwei⸗ 
ten Ausgabe berfelben bas Lieb mit bem Namen „Greutigerin‘‘ bezeich⸗ 
nen können. Die dritte Ausgabe von 1548 aber, in weldher durch irgend 
einen Irrthum das Lieb zum erftenmal mit „Knöpken“ bezeichnet iſt, er- 
[Siem erſt nach Knöpkens bereits 1539 erfolgtem Tod. Durd fie ver- 
teitete fich nun der Irrthum in bie folgenden Ausgaben und ſelbſt in 
bie von Knöpfens Sohne, Matthias, beforgte Ausgabe von 1561. Diefer 
aber nahm den Irrthum unbewußt auf, ba er bei des Vater Tob noch 
ein Meiner Knabe war und erft 14 Jahre nach demſelben nad Riga Ta. 


Dieß gegen bie nach fog. „ emiätigen Gründen“ von Dr. Mützell bem Knöp- 
ten zügeſprochene Autorfchaft bes Liebes. Vgl. Dr. Geiflens Vorrede zur 








‚gisäenbienftorbnung und Gefangbuch ber Stadt Riga. Hannover. 





takt, ſiebelten 'fpiter ,, ald im Sommtr 1521 er Peſt ie⸗Wipzi 
ausgebrochen wer, feine Eltern nach Wittenberg: über, wo er ſich 
om 13. Aprü 1522 als Studirender inftribiren liceh, um gm 
Luthers und Melanchthons Füßen als Schüler zw figen. Nach 
vollendeten Stubten, durch bie er ſich mitielſt fleigiger Erforſchung 
des göttlichen Wortes im feinen beiven Grundſprachen und eifri⸗ 
gen Betreibdens ver Raturwiſſenſchafter nah Ap.Geſch. 17, 27. 
eine rechte Erfenntnig Gottes aus jeinem Wort und feinen Wer- 
ten und vielfeitige Bildung verſchafft Hatte, alfe, daß ihm bie 
Ratur „ein aufgeſchlagenes Buch Gottes" war und er ausrufen 
konute: „ich jehe den allwaltenden Gott in ber Ratur“, hielt er 
fh noch eine Zeitlang tm elterlichen Haufe zu Wittenberg auf 
web vermählte fich dann, einer baldigen Anſtellung entgegenfchenb, 
mit der ihm geiſtes⸗ ab glaubensverwandten Eliſabethe v. Meſe⸗ 
ritz, von ber wir aber nicht willen, wie er fie kennen geernt und 
ob fie ſchon vor oder erft nad der Verlobung mit ihm ihr Acht 
evangeliſches Glaubenslied gerichtet Bat. Doc liegt vie Annahme 
wicht ferne, daß fie die Aufnahme ihres Liedes in Luthers erſtes 
Gefangbüchlein ihrer Verbindung mit Cruciger berbankte,*) ven 
Luther wegen feiner tiefen Frömmigkeit, Gelehrſamkeit und Be: 
jcheibenheit wie feinen einzigen Sohn liebte und als feinen boff- 
nungsreichen Schüler achtete. Elifabeth joll einmal einen Traum 
gehabt haben, werin es ihr vorgefommen wäre, daß fie im ber 
Kirche zu Wittenberg öffentlich prebige. Dieß habe dann Cruci⸗ 
ger auf die Lieber, bie fie gern bidhtete, bezogen, inbem er ihr 
lächelnd darauf gejagt: „Vielleicht will Euch ver liebe Gott mir: 
big halten, daß Eure Gefänge, mit denen Ihr immer umgeht, in 
der Kirche jollen gefungen werben.“ 

Die erwartete Anftellung erfolgte denn auch nicht Tange nad 
ber Bermählung ber jungen Brautleute, Bu Anfang des Jahre 





*) Irrthümlich wird Caſpar Eruciger bas Lieb: „Es ift ein Freub 
bem glaub'gen Mann‘ zugefchrieben. “Es fteht zwar im G. ber Pöhmt- 
ſchen Brüber von 1566 mit ber Bejeihnung: „Dr. E. Er." und im Alt: 
Stettiner niederdeutſchen G. von 1576 fogar mit feinem völlig ausge 
Ihriebenen Namen. Gleichwohl aber ift es bei bem ganz entfchiebenen 
Zeugniß, bad auf Ambrofius Blarer (ſ. u.) als Verfahler hinweist, un- 

egreiffich, wie Dr. Müpell 1855 fagen kann, er trage fein Bebenfen, es 
Gap. Erieiger beizulegen. 
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4585 wurde Ernciger als kanuur 2tjähröger. Züngling Meter an 
ker von: Answer: in ebangeliſchem · Sinne nengegeünkelen Jchan- 
nisſchule zu Magdeburg, wo er zugleid auch jeden Sonniag 
in der Stephauskirche zu predigen hatte. Dorthin folgte ihm 
Eliſabeth erſt fpäter na, nachdem fie in. Wittenberg 19. März 
1525 zuvor ihren erſten Sohn geboren hatte, der ſpäter Dr. unb 
Profeffor der Theologie wurde und 1561 Melanchthons Lehrfiuhl 
in Wittenberg beftieg, hernach aber, ivegen feinen Syinweigung zum 
Calvinismus aus Wittenberg verbannt, zur vefermirten Kirche 
Abertrat und 16: April 1597 als Paſtor und Prüfes bes Eonft- 
floriums zu Kaſſel ſtarb. Nach bloß breijährigem: Aufenthalt- in 
Magbeburg, wo fie ihren Gemahl feine Lehranftalt in fo großen 
Bor bringen ſah, daß felbit Geiſtliche am feinem Unterricht Theil 
nahmen, und, werm er prebigte, bie Kirche bie Menge feiner Zu⸗ 
horer kaum zu fafien vermochte, gteng es wieber zurüd nadı dem 
Heben Wittenberg, wohn Cruciger 13. April 1528 am bie 
vhtlofophiiche Facultat als Profeſſor berufen werben wer unb wo 
| er zugleich die Prebigerftelle an ber Schloß⸗ ober Allerheiligenkirche 
Ä Übertragen erhielt, bald jedoch anf Luthers Wunſch zur theologi⸗ 
| ſchen Facultät übertrat' und bie h. Schrift X. und‘ R. Teftaments 
| erflärte, worauf er dann 1533 feierlich in Anweſenheit des Ehur- 
| 

| 











fürften Johann Friedrich zum Doctor ber Theologie beförbert wurde. 
Wäahrend fait auf allen andern Wittenb. Thenlogenfamilien brüdenbe 
Rabrungsforgen Iafteten, herrſchte im Crucigerſchen Haufe einfache 
Wohlhabenheit. Mit Luthers Käthe war Elifabeth eng befreun- 
| dei; fie hatte Ihe einmal ein Meßgeſchenk von Gold aus Leipzig 
| mitgebracht unb darauf im Dez. 1532 von berfelben zur Erwie⸗ 
berung auch ein ſolches Geſchenk verehrt befommen, Luthers Ges 
| fünge waren die meiften und liebſten Erbanungsmittel im Eruci- 
Ä ger’ichen Haufe, in welchem ber Friede Gottes vegiertie. Wenig⸗ 
| flend wird bie liebenswürbige Anmuth im Umgang und das frieb- 
| liebende flile Wefen Erucigerd gerühmt. Bon Elifabeth ift fonft 
| weiter nichte bekannt, ba ber wortkarge Eruciger an Freunde 
| Überhaupt wenige Mittheilungen machte und wenig ſchrieb, fo 
| ſchnell er fonft auch fchreiben Konnte, alfo, daß felbft des Kaifers 
Kanzler, Granvella, der 1540 den Vorſitz beim Religionsgeſpräch 
in Worms führte, während Gruciger Protnfollführer mar, e8 ge: 


ß 


vübemt hat: „Die Lutheraner haben einen geleheteren ‚uab. gewand⸗ 
teren Schriftführer, als alle Paͤpſtlichen.“ Nachdem. das eheliche 
Glück kaum 11 Jahre gewährt hatte, ſtarb Eliſabech im Mui 
1535. Ehe fie aber farb, hatte ſie als Jungfrau ſchon zu beten 


verſtanden: 
Ertödt uns durch dein’ Güte, Den alten Menſchen Esenfe, 
Erwed uns burd bein’ Gnab, Das ber nem leben mag. 


Darum ift fie auch nicht geftorben, fonbern lebet noch. Ihr Mann, 
bem fie außer dem bereits genannten Sohne noch eine nachmals 
mit M. Andreas Regel, Rector in Eisleben, verheirathete Tochter 
hinterließ, war durch ihren Verluſt ſo ſehr erſchüttert, daß er zu 
ſeiner Aufheiterung eine Reiſe über Leipzig nach Nürnberg unter⸗ 
nahm. Dreizehn Jahre hernach folgte er ihr im Tode nach am 
16. Nov. 1548, nachdem er von Luther auf Schloß Eilenburg mit 
einer Tochter „des Herrn Küchenmeifter aus Leipzig” *) zum zwei⸗ 
ten Ehebund eingefegnet worben war, aus welchem eine nahmale 
mit Luthers älteftem Sohn Hans, der als preußischer Geheimerath 
29. Okt. 1575 in Königsberg ſtarb, verheirathet geweſene Toch⸗ 
ter Eliſabeth entſtammte. 

Obgleich Frau Eliſabeth noch mehrere Lieder gedichtet zu 
haben ſcheint, iſt doch bloß das bereits erwähnte von ihr be⸗ 
kannt: 


„Herr Chriſt, der einig Gotrs Sohn“ — vom 3.1524 nad dem 
N des Prusentius: ‚‚Cosde untüs ex paremtis. 


Walther, Johann, der alte Luther⸗ Cantor. Er wurde 
um's J. 1520 Cautor am Hof des Churfürſten Friedrich de 
Weiſen zu Torgau, Luther lud ihn 1524 zu fi nach Witten⸗ 
berg und behielt ihn nebſt andern Muſikkennern, die er nur ſeine 

„Eantorei im Haufe“ nannte, als Tiſchgenoſſen fo lange bei fie, 
bis er bie Einrichtung der. deutſchen Meſſe vollendet und bie für ben 
neuen evangelifchen Gottesdienſt paſſendſten Gefänge mit ihnen durch⸗ 
geſprochen Hatte. Darauf gab er mit ihm für. ben Chorgeſang her 
Schüler da8: geiſtliche Geſangbüchlein. Wiitend. 1524. heraus, 
wozu Walkher vie. Ausſetzung ver Melodien in. 4. und 5 Stim- 
men beforgte (©. “) Ueber dieſes Zuſammenarbeiten mit 





— 


* Diefe zweite rau Grueigers ſoll RN Bit 10 ahr nad) ihres 
Manns: Tob 1558 ‚geitorben feige. 3 
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Lether ſtattete Walther nach in. ſeinem Alter im 3. 1564 einen 
ausfichrlichen Bericht ab. Als Sriebrih ver Weile 5. Mai 1525 
gefiorben war, fheint Waller mit einigen andern Mufilern 
feine Stelle verloren zu Haben, wenigſtens verwaudten füch Tür ihn 
Luther und Melanchthon beim neuen Churfürften Johann, bem 
Beſtändigen; mit welthem Erfolg, ift nicht bekannt. Im J. 1530 
wurde er Mägifter der freien Künfte und Docent in Wittenberg 
und wahrſcheinlich erft mit dem Negierungsantritt Johann Fries 
brichs, des Großmüthigen, 1532, feheint er wieder eine Verwen⸗ 
dung bei Hof erlangt zu haben; benn ber Titel der zweiten Aus— 
gabe bes obengenannten Chorgeſangbüchleins von 1537 bezeichnet 
ihn als „churfürſtlichen von Sachſen ſengermeyſter“. In dieſer 
Eigenſchaft kam er, nachdem Johann Friedrich ſeine Churwürde 
und ſein Land verloren hatte und 19. Mai 1547 Herzog Moriz 
von Sachſen an deſſen Stelle gekommen war, an des letztern 
Hof nach Dresden, wo er noch 1566 unter Churfürſt Auguſt 
als’ „alter Capellmeiſter“ diente und in hohem Alter ſtarb. 
Er hat im Lauf ber Jahre das Chorgefangbüclein felbft- 
ändig noch, mehrfach gebefjert und gemehret „mit viel ſchönen 
iebern“, unter feinem Namen herausgegeben — im I. 1537 ala 
„Wittenbergiſch G'ſangbüchli“ zu Straßburg bei Peter Schäffer, 
und als „Wittenbergifch deutſch-geiſtlich Gefangbüchlen“ zu Wit: 
tenbexg. * G. Rhaw zu J. 1544 und bei deſſen Erben 1551. Die 
letzte Ausgabe enthält 53 deutſche und 33 lateiniſche Geſänge. 
Noch im hohen Alter ließ er erſcheinen: „Das chriſtlich Kinder⸗ 
lied Dr. DM. Lutheri: „Erhalt uns, Herr”. Auf's neu in 6 
Stimmen gefet "und mit etlichen ſchönen Hriftfihen Texten; latei⸗ 
niſchen und deutſchen Geſängen, gemehret durch Joh. Walter den 
Eltern, churfürſti. alten Capellmeiſter. Wittenb. 1566. Darin 
finden ſich von ſeinen eigenen Liedern, mit ſeiner Chiffre „J. W. 
bezeichnet, die zwei ſchͤnen Proben: 
„Allein auf’ Gottes Wort will'ich mein Grund ımb Glauben bawen.“ 
‚herzlich lieb hab ich dich, mein Gott, mein Hort, auf ben id trawe.“ 
Wahrſcheinlich ift- auch von ihm vaergeiſtlich mugedichtete 
fröhliche Sommerlied: 
„Herz lich thut mich erfreuen“. — aufeinem Einzeldrud mitdem Titek: 


„ein. ‚get Ihängs geiſtlicher und, chriſilicher newer gen von 
dem jüngflen Tage und ewigen Leben, durch Jeh. Walken. Inn 








Betrug bei ee a ee a eh, A" 
1561 durch MM. W. Chr. Loſch erfiärt'zu Hof. 1670.” "Er 

aber: neneriinge") als Dichter dieſes Liebes Anet:iuarben. — ° 

- Walther, Johann, bir Jüngere, zweiter churforſtlich ſäch⸗ 
Rider Capellmeiſter, deſſen Lebensumflände nicht weiter bekannt 
fund. Es wird ihm and) ein größeres, zu Luther Ehren In vier 
Theilen verfaßtes Gedicht zugeſchrieben unter dem Titel: „Ein 
newes geiſtliches Lied von dem gotiſeligen theren und hochbegna⸗ 
Dein Manne D. M. Luthern, deutſcher Bänder Propheten und 
Apoſteln. Durch Joh. Waliher. 1564.“ Der erſte Theil, bes 
ginnend mit. den: Werten: „O Herre Gott, ich bitte dich“ han⸗ 
beit war : ‚des Miichriſts Zeit und Regiment“, der zweite: „Do 
bat Gott feinen Zorn gewandt“ vor „Offenbarung und Stürzung 
des Antieifis*, der dritte: „Als nun ber Babſt, der Böfericht“ 
von der „gnäbigen Heimſuchung Gottes und fröhlichen: Zeit bes 
Evangelii” und der vierte: „Als Deutſchlanb fo viel Wohlthat 
hat“ von ver Dankbarkeit dafür. Bon dieſem Pimgern Walther 
MR Bas mit „ZI. W. J. bezeichnete, aus einem Bolxolied geiſttich 
umgedichtet· Lied verfaßt: 

„Lieblich Hat ch mielei- — 

Schönbrun, Johann, Diaconus zu Ehemnitz, wo er um's 
J. 1556 geſtorben iſt. Nach ſeinem Tode gab ſein Sohn, Adam 
Schönbrun von Leißnick, mit einer Vorrede vom 15. Nov. 1556 
neun Fieber defjelben Heraus unter dem Titel: „Etliche ſchöne und 
chriſtliche Pieber, gemacht‘ durch den ehrmwilrbigen Herrn Johann 
Schönbrun, die Zeit Diacon zu Kemnitz. Erfirt, 1557,* An 
befanntejten wurbe von bemfelben: | 


„Herr Jeſu Chrift, erbarm dich mein, von Sünben rein” — eim Lied, In 
welchem um alle Nothdurft bes Ehriften gebeten wird. 


Hegenwalt,**") M. Johann, von unbelannter Herkunft, 
Er war ben Wittenbergern nahe befreundet und ſcheint im Witz 





*) Bon E. Göbede im Grundrig zur Geſch, ber beutjchen Dichtung, 
1.8. 1859. ©. 19. 

**) Die: VBermuthung des Sie Dlearius im Lieberſchatz IM. S. 116. 
Hegenwalt jey ein württembergijher Theolog gewejen, weil ihm Kector 
Yubovici in Scleufingen ein Manufcript gezeigt, mornadh einer dieſes 
Namens 1537 auf bem Gonvent zu Sc —*28 (ben mit noch andern würt— 


temb. Theologen anweſend geweſen * indet feine Beſtuͤtigung weder 
buch Fiſchlins mem, theol. Wirtemb, Um 1710., noch burch J. Mir. 
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tenberg ſtubirt zu "Haben mb. dart Magiſter ber freien Aänfie“ | 
geworben zu ſeyn. Im J. 1523 befirivet er ſich im Dienfte bes 
Abts Johaun Jakeb Aufinger von Pfeffers unb widmote bemiel- 
ben von Zürkh. aus am 3. März 1523 eine im Druck erſchienene 
Beſchreibung ber den Sieg ber Reſormation im Canten Zarich 
entſchaidenden ‚großen Diſputation Zwingli's am 29. Yan. 1523, 
Er nennt in ver Wiamung Kuſingern ſeinen⸗, gnadigen Herru 
und unterzeichnet ſich; Meyſſer Erhardt Hegenwalt“. Am Frei⸗ 
tag nad Epiphaniä, alſo nad dem 6. Jan. 52, erſchien daun 
zu Wittenberg auf einem: offenen Blatt das. einzige von. ihm be⸗ 
Tannte, aber auch faft in alle G.G. übergegungene Bupjalmlich: 


MÆrbarm vis mein, 0H erre Gott‘! — Bf. Al. Miserere mei. domi- 
mus. Bon Luther noch 1524 in bas Chorgejaugbülein aus bem 
“ Erfurter Enchtridion von 1524 und fpäter auch in das Klug’iäe ©: 
non 1529 und in das Babſß'ſche won Yhab aufgenommen. : 


Allen Anzeigen nad muß. Luther mit Hegenwalt näher be⸗ 
kannt geweſen feyn. und aus Sennerti ‚When. Witteb. ©.:.144 
erhellt auch, daß ein. Erhard Hegenmwalt 1526 zu Wittenberg zum 
Doctor ber Mebicin befördert worben Mt. Um's J. 1540 ſoll er 
als Stadtarzt in Frankfurt a. M. gelebt haben. , -.  s. 

Gehen wir nun von Churſachſen in das andere Haupiland 
der Reſomatien, nach dem . 


p. Heſſentand. 


‚Hier, regierte ſeit 1518 ber bereils im 44. ‚Lebensjahr als 
volljährig erklärte, Landgraf Philipp, zubenannt der Großmůͤthige, 
ber beheutenbfte und thatkräftigſte unter allen.. deniſchen Fürſten 
der Reformationszeit, welcher auf den Gang des Reformations⸗ 
werks in Deuiſchland ben, entſcheidenſten Einfluß übte. Vom 
Reichstag zu Worms im April 4524, wo er, ergriffen von 
Buibers glaubenaſtarkem Auftreten, demſelben bie Hand gebrüdt 
mit ben Worten: „Habt Ihr, Recht, Dactor, ſo helfe Euch Gett!* 
nahm er einen ber Reformation entſchieden günftigen Eindruck 
wit, und durch Melanchthon, welcher bem eine Zeitlang noch hiv 
unb, her Sp wanlanhen zu Anſang des Jahrs 1625. einen „tarzen 


u 4M 


Pregizers Sueyia ‚et ‚Wirtembergia sacra. Fön, 1717, , Hier findet fr 
unter all den vollfiändigen Reitern ‚ber würtiemb.. T Aheolpgen. fein eins 
zigesmal der Name Hegenmwalt,, anne de u 














Inbegriffi ber erneuten hrifil | 
wurbe er zu dem Entſchluß 
zu Bfinen, worauf er dann9 
als Borlämpfer der veformato | 
feiner 40jährigen Regierungsz 
üßsigens ‚bei ſeiner Vorliebe fü 
zu den Anfichten und Ordnungen 
traten, machten ſich im Acht In | 
merklich: 

Kerm, Goorg, aus Geil 
meiſter. Bon ihme, deſſen Le 
kannt find, erſchienen auf eine 
Lieder vom Worte Gottes“, ni 


„Ellendigklich ruff ich, Gott me 
Zich groß, gang ploß.“ 
„Ah feyndes neydt, wie haft fo r 
‚. 3War, was Frawen bar.‘ | 
„Bon edler art, auch reyn und za: 
ein frewlein zart,“ 


Mit diefen Liedern wollt 
lande erfingen und ben mit ih: 
zaudernden Landgrafen, ber bi: 
der Berfammlung der Stände 
enangeltfihe Archenordnung 'gal 
wegen, Am eritgenannten Li— 
verirrten geiftlichen Hirten in . 
des⸗Obrigkeit, warum fie ben 
noch länger ſchützen wolle: 

O weltlich gewalt! 
Was geflalt 


Wilt hüten ben, 
Des zen 


Die beiben folgenden Lieber pri 
erkenntniß bie evangeliſche Lehr: 
gönnen will. . 
Kraft(Erato),*) Adam, aı 
genannt. Er wurde 1493 üı 





*) Quellen: Ernſt Ranken, 
gabe des Marburger G. von 1549 
Mit diefem Kraft iſt nicht zu 
RReller gleihen Namens, weldyer 14 
Rod, Kirchenlied. I. 
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die Univerfität Erfurt, wo er fi dem humaniſtiſchen Dichterkreis 
anſchloß, zu dem, auch Juſtus Jonas (j, S 260) und Eobanud 
Helle gehörten. Nachdem er dort Baccalaureus geworben ar, 
hielt ex ‚öffentliche Borlefungen über das neu erjchienene. Buch bes 
in dieſem reife hochverehrten Erasmus von. Notterbam: „ob 
ber Narrheit*. Mit dem Jahr 1526 aber trat:er für die Sache 
der Reformation im Heflenlande auf. Der Landgraf Bhilipp 
hatte ihn nämlich als feinen Hofprediger berufen, und als nun 
21. Oft. 1526 die Berfammlung der geiftlichen und weltlichen 
Stände des Heffenlandes zu Homburg eröffnet wurde, welche für 
bie Reformation den Ausjchlag geben follte, ſtand er dem vom 
Landgrafen auf Jak. Sturms Empfehlung aus Straßburg herbei: 
gerufenen Franz Lambert aus Avignon zur Seite, als dieſer auf 
ber genannten Verfammlung die. Unterfcheivungspuntte zwiſchen 
ber alten und neuen Lehre in 158 Sätzen (Parabora) in ber 
ſtark zu Zwingli fi binneigenden Straßburger Weiſe lateiniſch 
bortrug und vertheibigte, Kraft, der damals aud noch berjelben 
Richtung angehörte, ſuchte bann in beutjher Sprade vie Ueber: 
einjtimmung ber vorgetragenen Sätze mit Gotted Wort nachzu— 
weifen, Als nun die Synode unter dem Berftummen ber Wider: 
ſacher die Abfafjung einer Reformationsordnung beſchloſſen und 
Lambert die DBerfammlung mit einem Danfgebet und einer Er: 
Härung der Worte Yuc. 1, 68. geichloffen hatte, wurbe Kraft 
in den Ausſchuß gewählt, welcher dieſe ſog. Homburger Kirchen: 
orbnung (reformatio ecclesiarum Hassiae) abzufafien hatte, 
und dann im Frühjahr 1527 an, die nad) dem Beihluß der Sy: 
node neu begründete Univerfität Marburg neben Lambert ald 
zweiter Profefjor der Theologie berufen. Im folgenden Jahr jchon 
erhielt er an Erhard Schnepf aus Heilbronn, der bis daher als 
Reformator in Nafjau gewirkt hatte, einen entjchieven lutheriſch 
gejinnten Mann zur Seite als dritten Profeſſor der Theologie und 
Pfarrer an der Hauptlirhe der Stabt. Bei dem in Marburg im 
Dftober 1529 durch ben Landgrafen veranftalteten Religionsge— 





berausgab und auch „ein fehr andächtig hriftenlich büchlein aus heiligen 
Schriften und Lerern von Adam von Fulda in teutſche Reime gejeht. 
Wittenberg. 1512.” — eine Art Glaubenslehre im poetifher Form — 
hatte erjcheinen Tafjen. | 
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ſprach zwiſchen Luther und Zwingli wurbe er durch Luthers Auf⸗ 
treten ſo ſehr für denſelben gewonnen, daß er nun die Vollmacht, 
welche er als Viſitator für Abſetzung und Anſtellung von Geiſt⸗ 
lichen zur Durchführung der Reformation im Heſſenlande vom 
Landgrafen erhalten hatte und um deren willen er der „Erz⸗ 
Hof von Heſſen“ genannt wurde, in ſo entſchieden lutheriſchem 
Sinne ausübte, daß er jeden Candidaten des Predigtamtes zu⸗ 
radwies, der nicht ben Leib Chriſti im h. Abendmahl bekennen 
weilte. Darüber beſchwerte ſich Zwingli in einem Schreiben vom 
November 1529 beim Landgrafen und diefer übertrug nun bie 
Beſtellung Ber Prebiger ver ganzen theologiſchen Facultät, im melde 
er zu gleicher Zeit den Zwingliſch gefinnten Ibach berief. Kraft 
und Schnepf weigerten fi aber: an Weihnachten 1529, mit Ibach 
das 5. Abendmahl zu feiern, und Tiefen fih durch das Verbot 
des Landgrafen, der fleilglihen Gegenwart Ehrifti in Brod und 
Wem nicht mehr auf ber Kanzel Erwähnung zu thun, den Mund 
nicht fließen. Dieſes Berbot Tonnte der Landgraf auch nidht 
aufrecht erhalten, naddem er im Juni 1530 die Augsburgifche 
Confeffion und in ihr den 40. Artikel vom 5. Abendmahl aner- 
Yannt hatte. Den Einfluß Krafts zu ſchwächen, theilte jedoch 
nun der Landgraf 1531 das Land in mehrere Sprengel, deren 
jeßer unter einen mit bifchöflicher Gewalt ausgerüſteten Super: 
Imienbenten geſtellt wurde, und Kraft erhielt ven Sprengel von 
Marburg zugetheilt. Aber auch in biefer befchräntten Stellung 
wer Krafts Einfſuß immer ned groß genug. Sem ſtteng luthe⸗ 
riſches Bekenntniß hielt er unverrüdt feft, namentlich unterzeich⸗ 
nete ex mit feinen Marburger Collegen 1537 die Schmalkaldiſchen 
Artikel rückhaltslos, und als nad der Schlacht bei Mühlberg 1547 
der Landgraf des Kaiſers Gefangener geworden war unb mit ge- 
brochenem Muthe 1548 feiner Statthalterfhaft den Befehl hatte 
zugeben laſſen, das vom Kaifer eingeführte Interim als Landes⸗ 
geſetz zu verfünbigen, erklärte Kraft an der Spitze ber ober⸗heſ⸗ 
ſiſchen Geiftlichen in ‚einem Schreiben au ben Lanbgrafen im Sep⸗ 
tember 1548; ‚Wir geventen bei dem Evangelio Jeſu Chriſti 
ohne Zufak mit Gott zu: bleiben und find bexeit, falls man fürd- 
tet, daß wir dadurch bie Spanier und anderes Unglüd in's Land 


Bräcten, auszuziehen, wohin der Herr will, und wie die Dinge 
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noch ausfallen mögen, von Herzen zu ‚jagen: Des Herrn Wille 
geſchehe!“ Und auf diefem Belennerjinne beharrte er au, als 
1549 unter Loden und Dräuen der Erzbifhof von Mainz ihn 
und feine Geiftlihen zur Anerfennung des Interims aufforberte, 
„Bir haben Kaiferliher Majeftät unfre Confeſſion übergeben” — 
war feine im Namen ber evangelifhen Geiftlichleit abgegebene 
Antwort — „und, in unfrem Gewiffen durch Gottes Wort befe- 
ftigt, wiffen wir nicht Anderes, benn daß joldes unſer Befenut- 
ni die ewige Wahrheit iſt.“ Deßhalb berichtete auch Georg 
Witzel, ein Hauptfeind ber Evangeliihen , im Jahr 1550: „Zu 
Marburg hat bed Luthers Theologie niemals fo jehr im Schwang 
gegangen, ald jetzund.“ Ä 

Ein befonbered Verdienſt erwarb fih Kraft in biejer ſchwe— 
ren. Seit, in welcher felbjt die Berechtigung des deutſchen Kirchen: 
gefangs in Frage gejtellt war, indem ber Superintendent von 
Nidda an ihn am 7. Sept. 1548 die Frage richtete, ob es denn 
während bed Anterim aud noch gejtattet wäre, daß das Volk 
einige Gefänge in ber Landesſprache fingen bürfe, dadurch, baf 
er bie Herausgabe eines das lutheriſche Bekenntniß entjchieben 
feithaltenden Geſangbuchs bejorgte zur Erhaltung und Förberung 
bed evangelifchen Kirchengeſangs. Es ift dieß bad jog. Mar: 
burger Gefangbud von 1549 mit 64 werthvollen, meilt, 
bis auf 47, dem Babſt'ſchen G. von 1545 entnommenen Liebern 
unter dem Xitel: 


„Ein gefangbühlyn von ben allerbeften Liebern, außerleſen von einer 
ommen gottedfürdtigen perjonen zufamen georbiniret auß allen 
Gefangbühern, fo zu biefer Zeit getrudt, mit vielen noch nie ge: 
trudten. Ju Marpurg. 1549.” (Gebrudt waren übrigens, bis auf 
eines, bereitö alle, ohne daß es aber ber Herausgeber, ber fie nur in 

ben bamals üblichen handſchriftlichen Sammlungen vor ſich halte, 


gewußt bat.) 


Am Jahr 1527 hatte er auch fhon eine Agende für bie 
heſſiſche Kirche abgefaßt, nach der ftatt des Tateinifchen Chorge— 
ſangs durchaus deutſche Pſalmen follten gelungen werben mit 
Beibehaltung rhythmiſcher Weiſen und des Einftimmens der Ge: 
meinbe durch Antiphonien. Es ift die bei der Reformirung ber 
beffifchen Kirche zu Grund gelegte, mit einer Vorrede Yuthers ver: 
fehene Schrift: „Ehriftliher Unterriht, wie e8 zu Marburg mit 





Taufen, Saframentreiiden und Belen, auch ber Predigt gehalten 
werben ſoll.“ | 

Er ftarb, nachdem er über 30 Jahre als eine Gäufe ber 
evangelifchen Kirche in Heſſen geftannen und viel Segen geftiftet 
hatte, 9. Sept. 1558 zu Marburg in einem Alter von 65 Jahren. 

Aus der Zeit feiner erften Liebe zum reinen Evangelium 
ſtammt das jedenfalls nach 1524 verfaßte, bereits aber in bas 
Zwidauer Endirtdion von 1528 und aus biefem. durch Luther 
in das Klug’fhe ©. von 1529, fowie. ſpäter auch in das Babft’fche 
von 1545 aufgenommene, in ber Reformationdzeit weit verbreitete 
Lied: 


„ad, hülff mid Teid vnd ſehnlich klag““) — geiftlihe Umdich⸗ 
tung eines von J. Görres in feinen „altdeutihen Volks: und Mei: 
fterliebern. 1817.” ‚mit Liebesgirren‘ Überfhriebenen weltlichen Lies 

des gleihen Anfangs in ein bewegliches Buß- und Gebetlieb um 
bie Gnade Ehrifti. 


Kymeus, **), Johann, geb. 1498 in Fulda, war zuerft 
Fronzisfanermönd; und wurbe dann nad) feinem Uebertritt zur 
evangelifchen Kirche Pfarrer zu Homburg, wo. er 1533 eine 
Schrift „von dem Priefter : Eheftande” ſchrieb. Im Jahr 1536 
wurbe er von dem Lanbgrafen mit Corvinus ober Räbener aus 
Marburg zu den gefangenen Wiebertäufern nah Münfter gefchiekt, 
Verſuche zu ihrer Befehrung zu machen. Er durfte aber feine Frucht 
bavon fehen, worauf er mehrere Schriften wider dieſelben fchrieb, 
3. B. „von der Kinder Tauf” u. |. w. Zuletzt wurbe er Super: 
intendent in Caſſel, wo er der Einführung bed Interims ſtand⸗ 
haft wiberftand und im %. 1552 ftarb. 

Er hat neben Kauft und einem unbefannten Fatholifchen 
Dichter die gelungenfte geiftliche Umbildung des alten Volkslieds: 
„Ih fund an einem Morgen“, eines Abſchiedsgeſprächs zweier 
Liebenden, verfaßt mit ben gleichen Anfangsworten: 


„Ich ſtund an einem Morgen” — ein Klaglied vom Fall Abams und 
Heva ſampt ber tröftlichen Verheißung bes Samens Abrahe. Gebr. 
zu Nürnberg 155%.” Bon Beipafius 1571 in's Nieberdeutfche über: 
tragen. | u 
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e) Irrthümlich giebt C. Godecke an, dieſes Lied Rede Thom in dem 
„Sriflenlih Büchlein“ des Adam von Fulda vom 93. 1512 6 &. 290). 
Dieſes Büchlein, ohnedem durch ben Altern Adam von Fulda verfaßt, 
entHäft durchaus nur ein Lehrgebicht in 5 Theilen \ 


*), Quellen: %. 4. Hartmann, vita J. Eymei. Marbı 178, 
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Der Troſt, ven er. ſelbſt in dem „Samen Abrahe“ gefunden 
haben muß, ift aus dem bloß im Driginal fi) noch vorfindenden 
Schluß des Liedes zu erjehen: | 

Solch's Lieb hab ich gefungen, 
Als mid brand Adams Fall. 
Mein Leidb i# überwunden, 
Gnabjherrihet üherall. 


Gelobt fey Gott im Himmelreich, 
Der uns bat wiebergeben das Leben ewiglich. 


Auch dichtete er in 6 fünfzeiligen Strophen, das Lieb: 

„Keim Gottes Wort‘ — von Ende ber Welt. 

Waldis,*) Burkhard, zu Allenporf, einem heſſiſchen Land: 
ſtädtchen an der Werra, zwiſchen 1480 und 1490 in einer ange 
fehenen und toohlhabenben Familie geboren, widmete fich frühe 
fon dem geiftlihen Stande, wezu er fi in feiner Jugend ges 
lehrte Kenntniffe zu erwerben benräht war.‘ Ms glanbiger An: 
hänger ber Fatholifhen Kirche machte er eine Wallfahrt nad Rom, 
von ber er aber hernach befennen mußte: 
„Einsmals gedacht, zu werben fromb, 
Bnn 309 ans Deicttſchland Kin nah Rom, 


Doch warb ich, auff ber. Reiß nit bieder, 
Trug Zwiebeln hin, bracht' Knobloch wieder.“ 


Später wurbe erdann als ein immer noch eifriger Bapift Sranzisfaner: 
mönd in einem Klofter zu Riga in Livland. Als bier die Nefor: 
mationsbewegung immer ftärfer wurbe und Bilverftürmereien ihren 
Anfang nahmen, fandte ihn der Erzbiſchof Caſpar v. Linde mit | 
noch zwei andern Mönchen zum Kaifer Karl V., um ſich über 
bie Verbreitung ber nenen Lehre zu beſchweren und Schuß Dagegen 
zu ſuchen. Auf dem Heimweg vom Faiferlihen Hof, wo fie bad 
Verfprechen der Achterklärung gegen bie miberfpenftige Stabt er: 
halten Hatten, begaben fich diefe Gefandten 1524 auch noch nad 








.. *) Quellen: Burdarb Ralbie. Bon K. Gödecke. Hannover. 1852. 
— geſſiſches Jahrhuch file 1855, mit einer Abhandlung über das Leben 
und. die Dichtungen des B. Waldis von Kranz Ludw. Mitfler. Als 

befſonderer vermehtter Addrud: Herzog Heinrichs von Braunſchweig Klage: 
lied. Kaffel. 1855. — B. Waldis im 3. 1527 in Riga. Ein Bild aus 
ber vaterl. Reform.:Gefh. von Dr. Berkholz. Riga. 1855. — 2. 

‚_Beldis von Dr. Napiersty in den Mittbeilungen aus ber livländi⸗ 
few Geſch. 1856. Bd. 8. ©. 330-340. — Leben und Schriften bes 
B. Walbis. Gumn. Progr. von Br. Georg Budeneu. Marb. 1858. — 
Ejopus von B. Walbis Herausg, unb mit Erläuterungen verſehen von 
Heime Ruszp 2 Shle Reim. 1862. 2: 





Hürnberg, mo gebe uf einem Reichdottig die Vollfiveditiig des 
Wormſer Edicts gegen Luther und feine Anhänger verkabelt 
wurde, und verkehrten viel mit bem päpftlichen Legaten, Cardinal 
Lorenzo Campeggio, der ihnen gleichfalls günstiger Beſcheid gab. 
Als nun aber das, was fie gegen die Stabt ausgerichtet, in Riga 
unter der Bürgerſchaft rachbar wurbe, ließ bei ihrer Lanbung 
ber der Reformation zugethane Rath der Stabt die heimkehrenden 
Mönche auffangen und in's Gefängni werfen. Einer entramn, 
ber andre mußte ein ganzes Jahr im Kerker ſchmachten, Waldis 
aber wurbe nad) einigen Wochen ſchon freigelaffen, weil er zur 
evangeliſchen Lehre überttat, indem. er in biefer. Haft eine götiliche 
Mahnung ſah. Er Hatte, wie Luther, ſchon auf feiner Reife 
nad Rom, die er um „fromm zu werben“ unternommen, ſchlimme 
Eindrüde von dem Papfttfum befommen, das er da „mit feinen 
Geliebern” aus eigener Anſchauung kennen gelernt, weßhalb er 
einmal davon fagte: | oo. 


Zu Rom Holt man ein’ böfen Magen; J 
Drumb auch das Sprüchwort wahrhaft iſt: 
„Se näher Rom, je bbſer Chriſt.“ 

Auch der Verkehr mit dem ſitienloſen Cardinallegaten mag 
ihm die Augen vollends geöffnet haben. Nach ſeiner Befreiung 
verließ er den geiſtlichen Stand und ergriff das Gewerbe eines 
Kanne⸗ ober Zinngießers. Er trieb es aber nicht als ein gewöhn⸗ 
Yiches Handwerk, fondern verband damit einen ausgehreiteten Han: 
bel in ben gewerbthätigſten Städten, wozu er viele und große 
Reifen machte, um feine Waare, die er mit fich führte, abzufegen. 
So bereiste er nicht nur ganz Preußen unb bie Stäbte Lübeck, 
Breslan, Hildesheim, Eimbeck, Halberftant und Naumburg, fon- 
bern auch Süddeutſchland und zog den Rhein entlang bis nad 
Mainz, wo er 1526 war, nah Worms, Speier, Schlettjtabt im 
Elſaß und Freiburg im Breisgau. Auch Amfterbam bat er auf: 
gefucht und ſogar Liſſabon. In Riga, wo er fi) bald ein fol- 
ches Anfehen erwarb, daß ihn der Rath um’s 3. 1525 um ein 
Gutachten über Müngveränderungen angieng, wirkte er, al® „Kan: 
geter” ähnlih wie in Nürnberg Hans Sachs als Schuiter in 
Meifterfängerweije für bie Reformation. Ex hatte benjelben auf 
feiner Geſandtſchaftsreiſe 1523 näher kennen gelernt. So bradte 
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er denn am. 17. Fehruar 1527. ein van ihm in wieberbenticher 
Sprache gereimtes ‚geiftliches Faſtnachtsſpiel: „Die Parabel vo 
verlornen Sohn. Luca am XV.”, das bie Summe ber newer 
Lehre anſchaulich darftellte, daß der Menſch nur durd den Glau⸗ 
ben, aus Gnaden, nicht aber aus guten Werken jelig werke, m 
ber Faftenzeit zur öffentlichen Aufführung und machte damit den 
tiefften Eindrud auf die Rigaer. Zugleich verbeutfchte er auch 
einige -Pfjalmen und lateiniſche Hymmen, von welden ſich 
brei dem Druck feiner Parabel angehängt. finden: 


„Wo Gott nicht fulffs dat huß upricht“ — Palm 127. 
8 Oprihe, ſchepper, könin hert“ — Rex Christe factor ompium. 
„Borlößer, Herr Jeſu Ehrift” — Jesu, nostra redemptio. 


Ferner fieng er in ben breißiger Jahren an, volksthümliche 
Fabeln in gereimter Sprache zu dichten und Aeſopiſche zu überarbei⸗ 
ten, wie auch ſchon Luther, als er zur Zeit bes Augsburger Reichs— 
tags auf der Veſte zu Coburg ſaß, förmlich mit dem Plan um: 
gegangen war, „ben beutfchen Aeſop zu fegen“. In biefen Fa⸗ 


“bein, die beim Volle am meiſtenzündeten, ſchwang er im Dienſt 


der Reformation feine Geißel über Allem, was nicht mit ber 
Bibel übereinftimmte, 3. DB. dem Faſten, ber Eheloſigkeit, dem 
Möndsthum, ber Zuchtloſigkeit der Geiſtlichen und „Pfaffenheuche⸗ 
lei", insbefonbere aber dem Ablaß, wider ben er in einer biefer 
Fabeln fagte: 


Wie man fagt im gemeinen Sprüchwort: 
Das eim zu Rom fein ſünd nit ſchad, 
Allein das er Fein geld nit bat. 

Das tft die allergrößte Sünb, 

Welche der Pabſt nit vergeben fünnt. 


Mährend er jo in Riga wirkte und bazmwifchen hinein bie 
Lande bereiöte, Fam eine geheimnißvolle ſchwere Prüfung über ihn. 
Er gerieth — wahrſcheinlich durch die Moskowiter — „in weit 
abgelegenem unbelanntem Lande“, wie er felbft fchreibt, „in ſchwe⸗ 
red Gefängnig und Rachen des Todes faft in die britthalb Jahr 
mit großer Befchwerung verhaftet, dazu mit fcharfer Tortur und 
Bedrohung peinlich erfucht und angegriffen.” In diefen Nöthen 
griff er zum Pfalter als feinem Gebetbuch, worüber er felber be- 
richtet: 


Aber ih rief halb von Herzen an 
Des Herren Namen lobefan, ' 








vach: „Herr, mein ſeel errette 
er Herr iſt gnäbig und gerecht, 
Barmherzig Über feinem Knecht, 
Hilft, wenn ich fleißig bete, 

Und über diefem Beten aus dem Pfalter bradte er auch 
mande Pjalmen in „Lünftlihe Reime und neue gefangmwelfe”, um, 
wie er fagt, „die langweiligen und beſchwerlichen Gchanken und 
teuflifhen Anfechtungen damit zu bertreiben oder je zum Theil zu 
vermindern.“ Go 3. B. den 121. Pfalmen, worin er alfo an 
hebt : 

Wenn ich in angſt unbndten bin 

Unb al mein trojt ilt gar babin, 

So heb ih auf mein’ Augen hoch 

Zum Herrn umb bülff vnd bank jm noch 

Und wart, bis mir geholffen werb 

Von dem Gott bimmels vnd ber erb. 
Und dieſes jein glaubiges Warten ſollte Freude werben. Seine 
beiden in Allendorf verbürgerten Brüder Hans und Bernhard, 
Mitglieber ded „verordnet, Ausſchoß ber gemeinen Pfannen“ oder 
Salzfieber = Genoffenfchaft, trafen Anftalt zu feiner Befreiung und 
reisten über 200 Meilen zu Waffer und Land und fcheuten feine 
Mühe, bis fie ihn, mit göttlicher Hülfe los und ledig ‚gemacht 
batten, daß er dann den Schluß. des 34, Palm auf fi anmen: 
ben fonnte: 


Mol dem, ber Gott heymſtelt jein Sad), 
it im bereydt 

in lieb und leybt, 

bem bilfit er auß bem ungemach! 

Nach feiner Befreiung fehrte er nach Riga zurüd, mo er 
ned im %: 1537 anfühig geweſen ſeyn muß, benn in dieſem 
Fahr half er dem Superintenventen Anbreas Knöpken daſelbſt bei 
ber zweiten Ausgabe der Rigiſchen Kirchenordnung und gab bazu 
ein bochbeutiched gereimtes Vorwort: „das Buechleyn“ und für 
ben: Schluß; ein hochdeutfches Gebet zu Gott, das aus 54 Gtro: 
phen mit gepaarten Reimen bejteht und mit den Worten beginnt: 
„D bhemmeljcher Vatter, ber bu biſt“. Er fpridt darin den 
Dank aus fir die Wohlthat, die Gott dem heitffchen Bolt mit 
ber Reformation erzeigte. Wie lange er dann noch in -Riga 
blieb, ift ungewiß; im %. 1542 Hit er jebenfall® wieder im Hef: 
ſenlande, wahrſcheinlich bei feinen Brübern in Allendorf, wohn: 
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haft, denn im dieſem Jahre trat er für den Panbgrafen Philipp, 
ber am 13. Juli die Waffen lehrte gegen ben Hauptgegner ber 
Reformation in Norbdeutfchland, den Herzog Heinrich von Braun: 
jchweig, mit zwei Spottgebicdhten ald geiftlihen Hülfstruppen ein. 
Eines derjelben ift das befannte, aus 20 fiebenzeiligen Strophen 
bejiehende „Herzog Heinrichs von Braunſchweig Slageliev: Ich 
fund an einem Morgen“. Darauf berief ihn ber Landgraf, der 
ihm auch ſpäter näher verbunben blieb,*) zum Zeichen feiner be— 
jonbern fürſtlichen Gunft, im %. 1544 auf bie Pfarrei Abte- 
robe, eine ber reidhjten im ganzen Heſſenlande, nur 2 Stunben 
von Allendorf. Bereits Hatte er ſich mit der Wittwe bes Pfarrers 
Heiftermann von Hofgeismar, bie ihm aus erfter Ehe eine Tochter zu— 
brachte, vereheliht. Diefe Ehe, in der ihm mehrere Kinder ge- 
boren wurden, war jebod feine glückliche. Die Frau ergab fid 
dem Leichtfinn und der Berfhwenpung **) und Waldis mußte 
llagen; 

Sparmar iſt bei ben Frawen thew’r, 

Sie find gleich wie ein freflenb Few'r, 


Mas Vatter und ber Son erner'n, 
Thut unfer Tiebe Tram verzer'n. 


Nach einer eilfjährigen Wirkſamkeit in Abterode, bei ber ihm 
urkundlich bezeugt ift, daß er „mit großem Ernſt, Fleiß und Eifer 
Gottes Wort gelehrt”, warb feine Gefundheit endlich bei vorge— 
rücktem Alter jo geſchwächt, daß er feit Sommer 1555 fi durch 
feinen Stieftochtermann,, Balthafar Hiltebrant, in ben Pfarrge: 
Ihäften unterftügen laffen mußte. An biefen trat er dann zu 
Anfang des Fahre 1557 das Amt, im welchem dieſer ihm bie 
ganze Zeit Aber tremlihe Hanbreichung geihan, ganz und gar ab 
und gieng nicht lange darnach, wahrjcheinlich noch in demſelben 
Fahr, zur ewigen Ruhe ein. . 





*, Jrrthümlich warb vielfach angegeben, Walbis fey als Gapellan in 
Dienfien ber zweiten rau bes Sanbgrafen, Margaretbe von ber Saal, 
eftanben , weil er ibr bie beutjche gereimte Debetfehung, bie er aus Pe: 
Fept bed Pandgrafen von bes Sathrifers Thomas Kirdimair (Naoeorgus) 
regnum papisticum vom J. 1553 unter bem Titel: „Das päpſtlich Reidy, 
41555." gefertigt hatte, gewibmet bat unb in biefer vom 1. Juli 1554 
batirten Bidmm tein blos im ber bamals üblihen Höflichkeiteſprache 


ſich unterzeichnet bat als ihren. „armen Diener und Gapellan”. 
**) Kurz nach feinem Tod verheiratbete fie ſich mit einem liederlichen 
„jungen Gefellen“ und brachte großes Unglück über bie Familie, . 








Den Abteroder Aufenthalt benünte Waldis zur Weilttfüh- 
gang, Vollendung und Herausgabe feiner fegriftitellerifcken nnd 
dichteriſchen Arbeiten. Zu den 308 Fabeln, die er bereits! In 
Riga in Reime gefaßt, dichtete er noch weitere 100 und gab dann 
alle zufammen in vier Büchern heraus unter dem Titel: „Eſepus 
gang new gemacht und in Reimen gefaßt. Fraukf. a. M. 1648.* 
mit einer Widmung an den Bürgermeifter Joh. Butter in Riga 
vom 22. Febr. Namentlich aber hat'er'in Abtetoden die Umdich⸗ 
tung des Pſalters vollendet und einen volfftänbigen Siebpfaller 
zum Drud beförbert unter dem Titel: 


‚Der Pfaktet in newe Gefangswelfe unb künſtliche Ramen gebracht. 
Mit jeder Pſalmen beſonderer Melodien und kurtzen Summgrien. 
Frankf. a. M. bei Egenolf. 1553. Am Mayen.“ 


Er widmete diefen Pfalter durch eine beſondere Zuſchrift vom letz⸗ 

ten Febrnat 1552 feinen beiden geliebten Brüdern in’ AMllendorf 
aus pflichtſchuldiger Dankbarkeit, „daß fie an ibm das groß und 
thener Wert feiner Befreiung vollbtacht, das jedermaͤnniglich als 
ein Zeichen der rechten, ungefärbten, wahren brüderlichen Liebe 
geachtet und gehalten Bat“ und bezeitgte Dabei: „Aus biefen ſcho⸗ 
nen Pſalmen iſt zu erlernen, wie mein Herz oſtinals in ſolchen 
Anfehtungen gegen Gott geſtanden und geſchickt geweſen ſey, denn 
bie Palmen gemeiniglich ber Art. und Natur find, daß fie dem 
Menſchen im Glück und Unglück das Herz und bie Affekte vd» 
ren und wie dieſelbigen geſtellt und gethan ſeyen als in einem 
Spiegel anzeigen und dargeben.“ Während ähnliche nicht kange 
zuvor zu Tag getretene Pſalmwerke wie das von Köphl in Straß: 
burg 1538, von Jak. Dachſer 1538 und Gamersfelber 1542 kei⸗ 
nen erheblichen Einfluß auf den Kirchengeſang übten, fand dieſes 
allgemeinen Beifall, und wenn e8 auch als Ganzes nirgends du 
firchlicher Geltung Lam, fo haben ſich doch feine 156 meift im 
breitheiftgen Strophenbau bes Minnegeſangs abgefaßten Pfahnkles 
der,) die nicht weniger als. bloße gereimke Ueberſetzungen waren, 
fammt ihren 153 Melodien, deren Urheber nicht belannt find, 
noch im: 46. Jahrhundert durch ganz Deutſchlans un ſelbſt bei 
den Böhmiſchen Brüdern verbreitet und mindeſtens 37 derſelben 





*) Mehrere Pfalmen find doppelt bearbeitet und on 119 iſt in 
2 Theile getheilt. 
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— 39: mit und 7 ohne ihre Singweiſen — finb in bie kirchlichen 
GM. und zu allererft in das Froſchauer'ſche G. Zurich 1559. *) 
übergegangen. Doch erhielten ſich im Laufe des 17. Jahrhun⸗ 
beriö nur wenige mehr im Gebrauch. Bei ber vorgefchrittenen 
Sprechbildung konnte ihr fchwerfälliges und ranhes Sprachgewand 
nicht mehr genügen.“) Die bedeutendern und bekanntern der⸗ 
ſelben ſind: 

„Ach Gott, ‚wie lieblich und. wie fein” — Pſalm 84. Dank: und Lob⸗ 
pſalm, daß Gott ſein Kirch erhalten hab und wölle. 

„An allen Menſchen gar verzagt“ — Pſalm 25. 

„Da Jeſus an dem Kreuze hieng“ — Bi. 22. 

„Das ift mir lieb unb bin. getröfl”" — Bf. 116, Dankpſalm, daß 
Int in großen Nöthen uns Hilft. Drumb wir jn in Gebulb prei- 
en follen. 

„Dein Lob will ich erheben, ger Gott" — Pf. 145. Lob: und Dank: 

pſalm für bie vilfeltigen Gnaden und Barmderzigfeit Gottes. 
„Der FA König unverrückt“ — PL 93. Der Strophenbau 
deſſelben, von Rift fpäter auf fein Lied: „Ermuntre bi, mein 
ſchwacher Geil” übergetragen, hat fich fehr verbreitet und ift bie ein- 

D zige weiter ie See chythmifche Form der Lieber bes Waldis. 

„Ye 


Herr ſprach in ſei'm höchſten Thron” — Bi. 110.. Die 
„Gottlob, daß wir die Gottestraft” — Pſalm 23 


r | 
Melodie deffelben bat fich erhalten. | 

„Sottlob, daß uns jeßt wird verfünd’t Die evangelifch Lehr” — Pf. 19. 

Lob und Weiſſagung von Herrlichkeit bes Evangelii in aller Welt. 

„Stoß ift der Herr unb hoch berühmt") — Bi. 48. . 

„Herr Gott, bu Schöpfer aller Ding” — Pf. 80. Gebet für bie chriſt⸗ 

liche Kirche in großen Nöthen wider den Feind. 

„Herr Gott, du wöllſt uns gmäbig feyn" — 2. 67. Ein Gebet und 
Po rt ‚ daß Gott fein Wort erhalten und bieß zeitlich Leben 
egnen wölle. 

„Herr Gott, in deinem höchſten Thron" — Pf. 21. 

Hübſchiſt das Regiment gefaßt" — Pl. 123. Ermahnung zur 
Einigkeit, wie Gott Glück und Segen dazu geben wölle. 

„Ich ruf, o Gott, in biefer Nothe — Pf. 120. 

“ob ie) in feinem Heiligtbum, ihr’ — Pi. 150. (ohne feine 

elobie). 

„Mein Seel lobt Gott zu aller Fri" — Pf. 103. Ein Dantpfalm für 

. Gottes Gnad und Barmherzigkeit, daß er Sünde vergiebt. 

„Borzetit bes alter Teftaments’! — BP. 72. 

„Wenn ich in Angft und Nöthen bin’ — Pf. 121. Ein Troſt⸗ 
pfalm, daß Gott ‚gnätigfid in aller Noth erhalten und bie auf ihn 
boffen tröften wolle. Die Melodie hat fi) erhalten. 








— 


2) Daher flam es auch, ee man Waldis Häufig für einen refors 
mirten Liederdichter gehalten bat. 

“) Seine Ietste bichterife Arbeit: Summarien über die ganze Bibl. 
Mit ſchönen Figuren geziert und in Keimen verfaßt.” 1556. 2 Bbe., ift 
Taum nennenswerth und trägt bie Spuren ber Altersfhwachheit. 

) Unbegreiflih, wie Dr. Mutzell dieſes Lieb Freder ober Fiſchart 
zuſchreiben mag. 








Aber”), Dr. Erasmus, geb. um's J. 1500 als der Sohn 
bes Pfarrers Tileman ber von Engelroth, oimem Freiherrlich 
v. Riedeſel'ſchen Dorfe in der Wetterau. Acht Jahre alt. kam 
er zu.einem Schulmeifter nad Nidda in Oberbeffen, non dem er 
„viele Büffe leiden“ mußte. Derfelbe 309 ihn. öfters, wenn er 
vol Weins war, an ben Füßen aus bem Bett oder hieng ihn 
in einem Sad zum Fenſter hinaus. Im J. 1520 begog er bie 
Univerſität Wittenberg und wurde unter Luthers und Melauch⸗ 
thons Anleitung ein Jünger. bes Evangeliums. Geine erſten Aus 
ftellungen fand er 1525 als Schulmeifter in St. Urfel bei Frank: 
furt a. M. und 1527 als Schulmeifter in Helbbergen bei Conrad vom 
Hattenftein. In diefem Lehrberuf war fein Grundſatz: „Wer im 
Lehramt ift, der ſey getreu und fromm und bleib dabei.”  Dars 
auf berief ihn der Landgraf Philipp von Heflen, daß er ihm mit 
anbern Männern des Glaubens die Reformation in feinen Lan⸗ 
den einführen helfe und fandte ihn deßhalb 1528 als Pfarrer 
nad Sprendlingen und Götzenhain, um in dem Ländchen 
Dreieihen zu reformiren. Dabei hatte denn nun Alber fein be 
ſonderes Abſehen auf die Jugend, für die er allerhand heilfame 
Schriften zur Unterweiſung in chriſtlicher Zucht und Sitte abzu⸗ 
fafien anfieng. So ‚gab er 1534 ein „Buch vou ber Tugent und 
Weisheit” und 17. „in guten Heimen erklärte meift Aefopijche 
Gabeln”, die dann, bis zu 49 vermehrt, 1550 in größerer Auf⸗ 
lage erjchienen, vefgleichen 1536 „„praecepta merum utilissima 
ober Beleuchtungen der zehn Gebote durch Bibelftellen und Stel⸗ 
len aus kirchlichen und weltligden Schrififtellern in deutſchen Reis 
men heraus, die er Luthers Sohn, Hans, gewidmet und 1548 auf's 
Reue herausgegeben bat. Durch dieſe Schriften gelangte er allers 
wörts zu großem Anfehen, jo daß ihn, nachdem er 14 Jahre lang 
ia feiner veformatorifhen Wirkſamkeit zu. Sprendlingen geftanden 
wer, der Churfürſt Joachim IL. von Brandenburg als feinen Hofs 
prediger nach Berlin berief. „Alber, wie Euer Name jagt”, — 


\ 





*%), Quellen: Unfchufdige Nachrichten Jahrg. 1720. 1721. 1736. 1738. 
— €, Albers geiftl. Lieder, nebft Biographie befielben von Dr. Strom» 
berger, ev. Pfarrer zu Avenings bei Büdingen in pellen. alle. 1857. 
(in Scirds geiftl. Sängern. Heft 10.) — Theol. Literaturblatt ber all- 
genteinen Kicchenzeitung. Darmſtadt. 1856. Nr. 105408. 121. 122, 
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dieſen quten Watt gab ihm Luther ; ben er um eine Anweiſung 
für fein Prebigen am Hoſe des Fürſten vor ferner Abreiſe an⸗ 
gegangen hatte, — „Alber, ſeht nicht auf ben Fürſten, ſondern 
suf die Ginfältigen und Albernen, prediget denſelbigen Gottes 
Wort; deſſen wird auch ber Fürſt gebeſſert ſeyr, wenn Ihr's 
gleich auf's Ginfältigſte machet und meinet, Ihr ſeyd gu wenig 
dazu.“ Kin ſolcher „alberner Alber“ konnte ſich aber am Ber⸗ 
liner Hof nicht lange halten und auch zu Brandenburg'in 
der Mittelmark nicht, wo er 1541 als Oberpfarrer angeſtellt 
wurde und ſich dann auch mit einer Brandenburgerin verheirathete. 
Er hatie bier beſondere Urſache, gegen die im Schwang gehenden 
Sünden zu zeugen, was er denn auch ohne Umſchweife that. 
Sein Grundſatz war hier ſchon, wie auch hernach allezeit: 


Ein frommer Mann die Wahrheit ſoll 
Berleugnen nimmer, ob er wohl 
Darum muß wagen Leib und Leben, 
So wird's ihm Bott doch wieder geben. 


Im Jahr 1542 berief ihn der Graf von Yſenburg in Bü⸗ 
diugen als Pfarxer nah Staden in ber Wetterau, und während 
ſeines dortigen Aufenthalts ernannte ihn die Univerſität Witten⸗ 
berg 24. Aug. 1543 unter dem Vorſitz Luthers, von dem Alber 
ſtets dankbar bezeugte, daß er ihm nächſt Gott am meiſten zu 
yerdanken babe, zum Licentiaten und 11. Oft. deſſelben Jahrs 
water Bugenhagene Voerſitz zum Doetor der Theologie. Treulich 
hialt or denn, auch fein Lebenlang zu Luther, indem er faſt an 
allen Kämpfen deſſelben perſönlich theilnahm durch Abfaſſung ent⸗ 
ſprochender Schriften gegen die Wiedertäufer, gegen Carlſtadt, gegen 
Erasmus und gegen Agricela. Zu Aufang bes Jahrs 1545 
nahm er dann einen Ruf des Landgrafen Philipp IV. von Hanau⸗ 
Lichtenberg an, als Refſormator in Babenhauſen zu wirken, 
und ſchlug deßhalb einen ähnlichen Ruf nach Rothenburg an der 
Zauber aus. Am erſien Somntag: nach Epiphaniä hielt er Dar 
ſelbſt feine Antrittöpvebigt und griff fein Werk mit Freuden an, 
führte das 5. Abendmahl unter beiderlei Geftalt ein und nahm 
fi der Kranken: und Armenpflege mit Sorgfalt und Umſicht an, 
indem. er namentlich ben Bettel abzuſchaffen trachtete und ' bie 
Armen zur Arbeit audielt. Bor Mlem aber befließ er fly, bie 
Schulauftalten zu verbeſſern ‚und. vie Jugend recht im Catechio⸗ 





mus zu. üben. Er wußte überhaupt: im: vechter Glaubensinnigkeit 
gar kindlich mit ben Kindern zu veben unb zu verkehren und ber; 
faßte ihnen mand, ſchönes Kinberlievd zum Gebet, z. B. das. Mor: 
genlied: „Steht auf, ihr Kinderlein“ und das Weihnachtslied: 
„D Wort, ein wahrer Menſch gebor'n“. Plötzlich aber erhielt 
ber treugefinnte Lehrer. der Jugend, und Hirte ber Seelen 29, Oft, 
1545 vom Grafen feinen Abſchied, worauf er demſelben ſchrieb: 
„Euer Gnaden habe ich zugefagt, ein fein Kirchenregiment un 
Schul anzurichten; das wollt der Satan gern. hindern. Ich bin 
elend und fchändlicy betrogen und Treu und Glauben iſt vergefs 
fen.“ Ohne Schuld mag er aber auch nicht. gewejen ſeyn, denn 
er war oft hikig und hart in feinen Urtheilen und ſchonte ald 
ein „Todfeind des Laſters“ bei feiner furchtloſen Aufrichtigkeit 
Niemand, babei nidyt immer eingebenf der von Chrifto empfohle: 
nen Schlangenflugheit (Matth. 10, 16.) 

Nun kam er nad) einigem Aufenthalt in Wittenberg, wo er 
24. Oft, 1546 das Lied: „Ihr lieben Ehriften, freut eu 
nun“ von ber Zufunft Ehrifti am jüngften Tage dichtete, als Prediger 
nah Magdeburg, wo er mit voller Kraft in den Kampf ein: 
trat gegen das von Kaiſer ben Evangeliſchen durch ben Augsbur⸗ 
ger Reichstagsbeſchluß vom 15. Mai 1548 aufgebrungene Inte— 
rim, Nirgends wurbe bemfelben ein fo männlicher Wiberftand 
entgegengejeßt , al® in Magbehurg, deſſen Bürger erklärten, fie 
würden „weber durch das interim, noch burd) das exterim, ſondern 
allein, duch Gottes Wort felig." Bon Magdeburg, wo fi bald 
auch viele um des Interims willen anberwärts vertriebene Prebi- 
ger jammelten, gieng die Hauptbewegung gegen baffelbe in unge- 
binderter Rebe und Schrift aus, weßhalb man viefe Stabt „unfres 
Herrgottd Canzelei“ nannte. Nähft Flacius rührte Alber am 
eifrigiten die Weber in dieſer Ganzelei. Hatte er ſchon vorher 
gegen Mönderei und Pfaffenweien 3. B. im feiner Spottihrift: 
„Der Barfüßermönde Eulenfpiegel und Alcoran. 1542.* fi 
vernehmen laſſen, hatte er ſchon oft und viel gegen den Papft ale 
ben „rechten Bärwolf“ und gegen Alle, bie feine Macht verthei: 
vigten, gejchrieben, jo wollte er noch viel weniger vom „Bapft: 
Kaiſer“ willen, wozu fih Carl V. durch das Interim aufgewor⸗ 
fen habe, und ließ deßhalb nun heftige Strejtſchriften und Spott⸗ 
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gedichte. gegen das Imierim cl „beb Teufels Grzhure“ ausgehen, 
inübefondere aber auch gegen Agrieola, den Mitverfafler und Ver⸗ 
theidiger deſſelben*) (ſ. ©. 278 f.), und gegen ben Hergog Merk; 
von Sachſen, nachdem. biefer zum Kaiſer übergetreten war und 
fih dazu hergegeben hatte, an ber Statt Magdeburg wegen ihres 
Winerftands gegen das: Imerim bie Reichsacht zu vollziehen. 
Damals bat er aud fein Lied „nom jüngſten Tag und Bosheit 
der Welt in den letzten Zeiten“ gedichtet: „Bott bat das Evan: 
gelion“. MS nun bie Stabt nad) einer vom 16. Sept. 1550 an 
währenden vierzehnmonatlichen Belagerung, unter ber er neben 
allen dadurch verkängten Drangfalen auch noch das Unglüd Hatte, 
ih vom Churfürften von Brandenburg bas ihm von feinen 
Schwiegereltern in Brandenburg zugefallene Erbtheil: entzogen zu 
ſehen, ſich am 9. Nov. 1551 an ben von ihm fo Hart angegriffenen 
Herzog Moriz übergeben hatte, ſchwebte fein Leben in Gefahr. 
Doch kam er noch mit ber Wegweifung aus ber Stabt bavon, 
weil Moriz. fein Blut nicht begehrte. Bei dem Allem aber wankke 
er nicht in feinem Gotivertrauen;.. wußte er doch, er ftreite für 
Sett und fein War. Darum war fen Sinn auch ber, wie er 
in. einem feiner Pſalmlieber über Pfalm 119. gefungen: 


Wer Gott's Wort bat und. bleibt: dabel 
Und hüt fih vor Abgötterei : 

Der ift fürwahr ein jel’ger Dann, 

Der auch beu Teufel troßen kann. (8. 1.) 


v Und wann ihm Ungküd: kommt zu Haus 
Unb weiß nit, wo er ſoll hinaus, \ 
Alsbald er feine Zuflucht Hat 
Zu Gottes Wort; da find’t er Rath. (3. 7.) 


Das Wort ift Fried, Freud, Licht und Toon, 
Dur Gott’s Hart if} die Welt erloßt, . 

Das Wort verläßt ung nimmermehr, 
Dieweil wir ſuchen Gottes Ehr. (B. 20.) 


Das Wort Gottes ift lauter und rein, 

Und reiniget das Herz allein. 

Das Wort Gotted maht die Albernen weil 
Dem Wort fey ewig Ehr’ und Preis. (2. 2 


Der arme Flüchtling, „exul Christi“ von feinen Zeitgenoſ⸗ 
fen genannt, fand nun eine Zuflugtöftätte in Hamburg, wo 





=) Bon Alber ift wohl bas „Bon Gridel Interim“ betitelte Spott⸗ 
gebit vom J. 1648: „Herr @erkel, Kieber Domine.“ 








ihn die Väter der Stadt als Privatmann aufnahmen. Da ver: 

fafste er beim Ausgang aus bem fchweren Kampf: und Kreuzjahr 

1551 zum: Reujahr das ſchöne Gebetlied zu dem ewigen Warte 

Gottes, in welchem er, wieder. aufgerichtet burch Chriftum, durch 

ven ihm allen Vorlorne erfeßt war, fingen und fagen fonnter 
Wenn öch nur hab, Den, Shrifte, ih, - 


2, Melk, pie bu wilt, dh frei. 
Und ae nicht ——* 


* Sch Hab’ das liebe Wort bei mir, 
. Derhalben fung, ich nicht ach bir, 


De ade, du falſche Welt! 
Das Wort, welch's mir allein gefaͤllt 
Für allen Uebel mic erhält. 
Das. Wort Gott’s ewig bei mir ſey, er 
Dazu uns Chrift fein’ Gnab verleih. 


| Auch in Hamburg ſollte er keine bleibende Stätte haben und 
auch in Kübel nicht, wo er fi einige Zeit hernach aufpielt. 
Seine berbe, ehrliche Natur und fein edigte® Wefen haben ihm 
überall Anſtoß bereitet, weil er es laut ſagte: „Man rühmt das 
Evangelion, und, ‚will, doch Niemand werden fromm.“ „So iſt 
er,“ ſchrieb Gottfried Arnold von ihm, „ſiebenmal vertrieben, wor: 
den, ‚weil er von dev, Wahrheit gezeuget.“ Er gber wußte fig 
allezeit gar wohl darein zu ſchicken, daß ein Chrift ‚ohne Kreuz 
nicht ſeyn kann, und ſagte es jelbit: „Ein im Freu, ungeübter 
Chriſt iſt als eine ungefalzene Speife.” 

Zuletzi wurde er durch Herzog Albrecht 1. von Medignburg 
am 19. Ott. 1552 als Mece churiſch Güftrom’fdier Osperalr 
Inperigtendent und Prediger an die Marignkiche nach Neubrage 
benburg berufen, Aber, auch ba ſollte er die gewünſchte Ruhe 
nicht finden. Er mußte mit Frau, und Kindern in bitterer Armuth 
leben. Dem ganz vermögensloſen Manne machte der Rath der 
Siadi, ‚ber ſich ber Beſitznahme ver Pfarrei widerſetzte, feine Ber 
ſoldungsbezüge port und fort ſtreitig, und als ihm nun: 4. Mai 
4553 durch denjelben die Entzihtung von ‚60 Gulben, deren er 
in bringenbiter Roth bedurft hätte, verweigert wurde, brach ihm 
das Herz darüber und er fiel in Angſt und Zittern. ‚Mitten ig 
ber Nacht fland er vom Lager auf, gieng in ſeinen Garten und 
betete unter. freiem Himnyl anf fsinen Knieen, bei einer Stunde 
jo beftig,zum lieben Gott, daß er ihn aus dieſer Serfelgung und 


Roh, Kirhenlieb. I. 
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Beratung erlöſen wolla, und meinte bay „fo bitterlich alt ein 
Kind, das man. mit, Ruthen fteupt.” Als man ihn darauf in’a 
Haus zurüdgeleitet, hat er allezeit ven. Pfakter im ber Haud gehalten 
und zuerſt den 94. Pſalm mehreremal mit großem Seufgen und Etuß 
überlefen, darnach aber den 81. Bialm, aus dem er ſonderlich den 
7. Vers und die nächſtfolgenden über hia hunder inal bei anbert- 
halb Stunden ohne Unterlaß mit gen Himmel erhobenen Augen 
und Händen vor feinen Augen gehabt, bis er mit einemmale zur 
Erde auf die Kniee niederfiel ;, mit hellem Seufzen feinen Geiſt 
Gott befehlend, worauf er dann gleich darnach Morgens 9 Uhr 
5. Mai 1553 in Gott entſchlief, Mio bat ber liebe Fromme 
Mann Gottes, der für Gottes Wort und aus Gottes Wort ge: 
ſtritten als ein Eiferer gegen bie Bosheit ver Welt, fein Leben 
unter feinen Feinden in großer Armuth und Sorge doch Teliglich 
beſchloſſen. Dav. Chyträus in Roftod bat ihm die feine Grab- 
ſchrift geſetzt: u u 


. Hic situs Alberus, magni Collega Lutheri 
Qui fuit, et verbi buccina clara sueri. 


Er felbft aber hat vor feine Bücher gewöhnlich das Lamm 
Gottes mit der Siegesfahne und ber Umſchrift gefeßt: „Ich Febe 
und ihr ſollt auch Teben.” Joh. 14, #9. ' 
ber Rieder, welche Herder fehr Hoch geſchäzt und Ger: 
vinus fogar den Lutherlievern gleichgejett hat, während Rambach 
und Richter fle mittelmäßig und albern nennen, gehören zu ben 
bebeutenpften der Reformationszeifl. Sie find, obwohl in ber 
Form Häufig ungelenk und edig, auch meift zu Tang, als daß fle 
recht in ben Volksgebrauch hätten kommen können, Träffige und 
lebendige Zeugniffe eines feften Glaubens und mannhaften Trutzes 
auf Gottes Wort‘,  feuerfprühend gegen die Ungerechtigkeit und 
Gottlofigkeit der Welt, Liebe athmend gegen den einigen "Mittler, 
ben „Lieben 'frommen Chriſt“. Es find ihrer 20, die jeit den 
dreißiger Jahren allmählich auf Einzeldrucken und in einzelrien 
Gefangbühern, nie aber in einer eigenen Sammlung erfihienen. 
Eines Hat Luther ſelbſt noch in das Babſt'ſche G. ‘von 1545 
aufgenommen, fein Preislied des göttlichen Wortes: | 

„Freuteuch, freut euch in biefer Zeit“, 
das er nad ber 1530 auf Gottes Wort gefchehenen Gründung 
B J 7 . , 





ber Kirche Augsburgifchen Bekenntniſſes gebichtet Hat unb worin 
er frenbig in jebem Vers die Lofung anfingt: 
Es if kein Mann, ber’s wehren Yann, an 


Das habt ihr wohl vernommen, 

| Denn Gottes Wort bleibt ewig flan. 

Zuerft auf einem Nürnberger Einzelvrud der Kunigunde Herrgott. 

In dem Thon: „So weiß id} eins, dad mid, erfreut, das Blüm⸗ 

lein' auf ber‘ Heiden.” *) 

Nuichſt dieſem Lied find die bedeutendſten: *) 

„CEh riſte, du biſt der Helle Tag” — Befpergefang. Berbeutfhung 

des lat, — : Christe qui lux et dies. ©. TG. Schon in her 

Kirchenordnung von 1537, 

„Gott Hat das Evangelion* — von ben Zeichen vor bem jüngſten 
‚Tag. Muß dem 24. Enpitek Matthaͤi. Auf einem Cinzelbrud non 1548. 
(Ein rrüftigee Zengniß ber unerſchrockenen Wahrbeitsliebe Albers 
und jeineg übnen Eroges gegen bie Mächtigen der Erbe.) 

„JIhr lieben Chriſten, freut end nun’ — von der Zufunft bes 

Herrn Chrifti am jüngften Tag, Zuerit auf einem Nürnb. Einzeldrud 
mit der Ueberſchrift: ‚,1546. die 24 Octobris. Witlenbergae.“ 

„Mein iteber Herz, ich preiſe bi" — ber Lobgeſang Mariä. Im 
Hamburger Endiribion von 1565. | 

„Run freut euch, Gottes Kinder all" — von ber Himmelfahrt 

iſti. Auf einent Einzeldruck von 1549 mit einer kleinen Vorrede 
Albers. Auf einem Gutineht/jhen Nürnb. Gin er ber vielleicht 
Thon in’ die Zeit von 1533-1545 gehört, N t es mit den An⸗ 

..fa rten: Freut euch, Abu Gotteotinder af! - . 1... 

„Run laßt uns Chriftum loben fein” — ber verbeytiähte Humnus: 

Ad coenam agni providi. (©. 52.) Ein Abenbmiahlsfieb, verfaßt 

. ıM. April 1549, : ze . ’ u 

m ,Bort, ein wahrer. Menſch gebor'n“ — ein Gebet, 1 berg 
ewigen Wort Gottes, aus unausfprechlicher Liebe gegen die Menſchen 

Meuſch geboren, ben Kindern, die Jeſum lieh Haben, jum.nauen felgen 
rt ‚rd dem Rofoder Beil lein von 1589 durch Alber 1092. 
gedichtet. 

„re ! auf, Ihe eben —— — ein Der gendäeh Tin Binden: 
Auf, einem. Einzeldrud, wahrſcheinlich aus hen ,sOger Jahren; dann 
auch —— der Kirchengeſaänge ber Böhmifhen en 1008 
mit E. A. bezeichnet. 

„Wer Gott’s Wort bat und bleibt dabei‘ — ber 119. Palm. 

Mit Albers Namen in ben „Pſalmen, geifil. Liedern und Geſängen. 


‘ 


s 


3 


Straßb. bei Riehel. 1569. - 


9) 68 erſchien bereits 1534 im's Nieberbeusfche übergetragen im 
Magdeborcher &. Auf einem Wittenberger Drud ficht «6 zuſammenge⸗ 
24 mit P. Speratus Gedicht auf ben Augsburger Reichſtag: „Es iſt 
ber Reichstag für und 'nichts befgloffen“. — = 
F 2 Das gewöhnlich Alber auch zug eſchriebene Lied: „Ah Gott, 
thu dig.erbarmen" ſNndet ſich auf einem Gutknecht'ſchen Nürnberger 
Enzeldruͤck von 1533-1545 wit der Ueberſchrift; „Ein geißlich Lied zum 
Schroſten her Gottlofen und zu Troft der Ehriſten. Duth MR. Mr 
Ber.” ntätp Mühereh Sefannt.” 


20° 
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il. 5 sl 1 ‘ , 
ec. Sranfen.*) 


Hier ift es allermeift die freie. Reichsſtadt Nürnberg, bie 
als eine Stadt, die auf einem Berge Tiegt und das Evangelium weit- 
hin leuchten läßt in die Lande, und entgegentritt. Nürnberg, wo Lucas 
Oſiander am 23. Febr. 1522 vie erfte evangeliſche Predigt gehal⸗ 
ten hat, galt damals als die Königin unter den in Reichthum, 
Bildung und Macht groß gewordenen deutſchen Stäbten und ihr 
Einfluß auf ſie nicht nur im Gebiet des Handels, der Gewerbe 
und des Kunſtfleißes, ſondern auch ber: geiſtigen Beſtrebungen 
des Jahrhunderts war ſo überwiegend, daß Luther bezeugte: 
„Nürnberg leuchtet inuganz Deutſchland wie eine Sonne unter 
Mond und Sternen und beweget gar kräftiglich andere Städte, 
was daſelbſt im Schwange geht.“ Mürnbesg. war- auch bie Wahl⸗ 
ftatt. wichtiger Reichsverhandlungen Über Luthers Lehre und ihre 
Inhänger, zumal in.ben Jahren 1522—1524, und Nürnbevgs 
freigefinnte Bürger und Zünfte hatten offene Ohren, alsbald vie 
erften Töne .„ver Wittenbergifh Nachtigall“ gu vernehmen und 
zu verftehen. Durch ihren Geſang geweckt ertbnten Bentt' auch 
aus Nürnbergs Mauern evangeliſche Sangesklänge mannigfalt. 
Die Singer find = 00.0 in 

Spengler,**) Lazarus, der Rathſchreiber. Er wurbe 
13. März 1479 zu Nürnberg geboten, wo fein ans einem alten 
augejebenen, ſchon vom Kaifer Barkarofia für wappenmäßig er: 
Märten Donauwörther Geſchlecht ſtammender Vater,‘ Georg Speng- 
ler, von 1475: an: 21. Jahre Tang.ı als: kaiſexlicher Landgerichts: 
ſchrejber angeſtellt war, „im Gedicht und mit der Hand hoch be⸗ 





2) W. Löhe, Erinnerungen qus der Reform.-Geſch. von Franken, 
inſonderheit der Stadt Nürnberg. Nürnb. 1847. 

») Quellen: Lebensbeſchreibung eines chriſtl. Politici, nämlich L. 
Spenglers, von Urban Gottl. — rff. Nürnb. 1741. — Speng- 
leriong, gelammelt und herausg. von Mori; Mar Mayer, Nürnb. 183%. 
— Leben des 2, Spengler ‚von Edugrd Engelhardt, Subrector in 
Schwabbach, in der Sonntags-Bibliothef. Bd. Vli. 4. Heft. Bielefeld. 
1855. — Georg Heimhurger und Lazarus Spengler. Ein Bortrag von 
306. Mertel, Dr. und Prof. ber Rechte. Berlin. 1856. — Leben 2. 
Spenglers von Ehr. H. Sirt in Pipers'evang. Kalender. Berlin: 1360. 
— 8, Spengler nah gleichzeitigen Quellen von Dr. Theod. Breffel; 
Archidiaconus in Tübingen, in Leben und anserwählte Schriften ber 
Väter und Begründer ber luth. Kirche, "WB. Vitt. - Elberfeld. 1862. ' - 
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ae. Von den: 24: Kindern, welche bie Mutter, Agnes, bie 
einzige Ton des Gerichtsichreibers Ulmer, geboren hat, war 
Lazarus das neunte. - Im Herbfi 1494 bezog er, noch nicht ganz 
16 Jahre alt, bie Univerfität. Leipzig, um Die Rechte zu ſtudiren, 
und nad) feiner Zurädkunft von da, welche durch den am 27; Dez. 
1496 ‚evfolgten Tod bed Vaters und die ihm nun: obliegenbe 
Phlicht, für die jüngern Geſchwiſter zu jorgen, beſchleunigt warb, 
erhielt ex noch ſehr jung in ber Rathskanzlei feiner Baterftabt 
als Kanzliit eine Anftellung und. verheiratheie ſich dann, erft 22 
Jahre alt, im Jahr 1501 mit Urſula Sulmeifter ans ehrbarem 
Eeſchlecht, deren Mutter er, weil fie alt und kränklich war, zu 
fh nahm. Bexeits im J. 1907 erhielt er das Amt eines vor: 
werfen Raihsſchreibers, in welchem er fich bald eine folche 
Gewandtheit erwarb, daß er einmal ſechs Kanzleiſchreiber in ſechs 
verſchiedenen Sachen ſchreiben ließ, dabei von einem zum anbern 
gieng und jedem ſonderlich dictirte und zuredete. Darum wollte 
ihn auch der Kaiſer Maximilian zu feinem ReichBfecretarius er⸗ 
nennen und nur auf bie Bitte bes Raths, ihm ber Stabt „mit 
feiner. feinen Klugheit” zu belafien, fland er davon ab; Neben 
feinen Amtsgeſchäften trieb Spengler aber auch mit regem jugenb- 
lichem Intereſſe die Pflege der Künfte und Wiſſenſchaften. Namem⸗ 
lich mit dem gefeierten Maler Albrecht Dürer ,*) ver auch fein 
Bild. gemalt, fand er in vertrautem Verkehr; er verfuchte ſich 
wit ihm in ber Dichtkunſt, wovon noch allerhand fcherzhafte 
Meimereien aus dem Jahr 1509 vorhanden find. Allein auch 
zu  ernften Dingen wanbte er bald jeine Diätergabe an. Er 
Schrieb nämlich nod in feinen jungen Jahren ein erft 1520 zum 
Druck gebrachtes Schriften: „Ermahnung und Unterweifung zu 
einem tugenphaften Wandel”, worin er: einzelte Tugenden und 
Laſter beſchrieb und jedesmal einen Schlußreim beifügte, 3. B.: 


Lieb Gott, denn er ben Schöpfer iſt, 
Und er ewig, bu toedlich biſt. 


Bey dem würkt Gott, ber im vertrawt 
Und der in feine wer! nit pawt. 


Allein die widerwärtifeit 
Zeigt uns den weg zur feligtelt. 


M Vergl. Leben und Wirken Albrecht Dürers von Dr. A. v. Eye. 
Nörbliugen. 1800. S. 407. ff. 
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Im Jahr 1516 wurde Spengler als Rutheherr in "Wer 
gegen Rath gewählt, alfo, daß eintraf das Wort im Mid 
ver Richter Cup. 5, 14. Bald darnach hatte er Luthet, der anf Feiner 
Reife nach Augsburg zum Qatbihal Cajetän im Oktober 1518 
im Auguftinertlofter zu Nürnberg bei Weneeslaus Link; dem Klo⸗ 
ſterprediger; abſtieg, perſönlich kennen gelernt unb ih der &t. 
YHegibienkirche predigen hören, wie er mit den Waffen bed gön⸗ 
Hohen Wortes die Mißbräuche und Irrthümer in wer Kirche be⸗ 
Tümpfte, und nun trat auch Er auf ven Plan und veröffentlichte 
im 3. 1519 etme von ihm berfaßte Schutzred und chriſtliche 
Antwort eines erbaren Liebhabers göttlicher Wahrheit der heiligen 
Schrift auf etlicher Widerſprechen, mit Wnzeiguirg, weram Dr. 
M. Luthers Lehr nicht als unchriftlich verworfen, fondern mehr 
als chriſtlich gehalten werben fall.” In dieſer Schrift, nie th 
Einem Jahre fünf Auflagen erlebte, bezeugte er von Luthers 
Lehre: „Das weiß ich ungezweifelt, daß mir in meinem ganzen 
Leben keine Lehr oder Prebigt fo flark in meine Vernunft einge: 
gangen ift, als Luthers Fehr und Unterweifung, dieweil uns Darth, 
fo viel ich je hab finden und verfiehen mögen, ber erſte ordent⸗ 
liche Weg zu Chriſto als ber Grundfefte alles unfres Heils ge⸗ 
wiefen wird. Gott wollte, daß Mir biefe Gnade würde, miich 
venfelbigen Unterwetfungen gemäß zu Halten und mein ganzes Le⸗ 
den darnach einzurichten. Daburch erhielt ich immer mehr bie 
gute Hoffnung, ich würde als ein Chriſt Gott wohlgefätfig wer 
„Ihm erfcheinen.”“ Den nun an war Spengler ein Hauptbefätterer 
bes Reformationöwerts in Nitenberg, wobei Ihm die innige Freunb⸗ 
ſchaft feht zu ftutten fam, in welder er mit den beiten eblen 
Bürgermeiftern der Stabt, Cafpat Nützel und Hieronymus Ebner, 
fand. Dafür wurbe er dann aber auch ſammt feinem Treumte 
Willibald Birkheimer, ber im März 1520 an Dr. EE wegen ber 
Leipziger Difputation eine geiftreicde, aber berbe Spottſchrift unter 
bem Titel: „‚Eceius dedolatus, ver enteckte oder abgeedte Ed“ 
gefchrieben hatte, von Pupft Leo X. 15. Juni 1520 durch eine 
und biefelbe Bulle mit Luther und Garlftadt in den Bann ge 
than. Diefe „Bulle des Antichriſts“, wie Luther fie nannte, 
fhidte Dr. Ed am 19. Oktober an ven Rath zu Nürnberg unter 
dem Begehr, nad) dem Inhalt berfelben gegen biefe beiden Anhän: 
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wer Deihero zu verfahren. Aber in Nürnberg bekümmerte men 
ieh bereits nichts mehr um bie päpftlichen Baumftrahlen; vie bei: 
ben Reber blieben unangefochten "auf : ihren Poften- in ber Stebt 
wein der Reh, Schiele Spengler ſogar mit noch. zwei Andern als 
Geſanbien ver Stat im Aprit 1521 auf den Reichstag nad 
Worms. Der Glaubenomuth, mit welchem Spengler bort 
AOulhet nun auftreten und ſich nicht auf Meenfchenwert , fonbern 
auf Goties Wort berufen ſah, bamit bafßelbe frei und ungebun⸗ 
ver bleibe und in alweg oben ſchwimme, gewann ihm vollends 
das Merz ab, alſo, daß er ſich ver Verleugnung ſchämte, mit wel- 
der er in der erften Noth fi vor dem Papit in einer beſondern 
Appellationsſchrift zu rechtfertigen verjucht Hatte, und jebt eim um 
fo furchiloferer und tvewerer Bekenner wurde, inbem er nach ſei⸗ 
war Aurältanft ih Rath nun in allen Theilen die Sache bes 
Evangeliums kräftig vertrat unb fortan die Seele der reformatorit 
jchen Bewegung in Nürnberg war. Er hatte ſich jeht von feinem 
h. Patron, dem St. Hieronymus, wit bem er noch bis zu feiner 
Wormſer Reife das Kleid unjerer guten Werke für förderlich zur 
Seligkeit gehalten, ganz und gar zu ver durch Luther geprebigten 
Lehre Chriſti und der h. Propheten und Apoſtel hingewendet. 
Als der Rath no ſchwanfkte und nach längeren Bedenken fich 
am 18, Okt. 1521 doch noch dazu verſtand, bie über Luther und 
fette Anhänger in Worms ausgeſprochene Acht am Rathhaus öffent: 
Inh anzuſchlagen, and vie Brebigt in ven ftreitigen Religionsjachen 
unterfagte und bie Buchoruder Fein Buch für die Tutherifche Lehre 
mehr drucken Laffen wollte, ließ Spengler eitie Meine Schrift im 
Druck erſcheinen unter dem Titel: „Cine irbſtliche, chriftenliche 
Anweifung und Arkeney in allen widerwärtigkeiten. Qui semi- 
ont in laerymis, in exswitatione metet. Nirnb. 1521." Am 
Scäluffe diefer feiner Schweiter Margarete, Jörg v. Hirkofens, 
Pftegerso zum Hilpoliſtein, ehlicher Hausfrau gewidmeten Schrift 
fagt er: „Wiewohl ber alt Adam mich zu vielmalen beim Haar 
halt und mir rachet, darnuch zu ſtehen und zu bitten, daß Gott 
ben Kelch ver Anfrchtung von mir nehmen ſoll, jo ſpricht doch 
dagegen ber Geift in mir: Herz! nicht mein, fenvern bein Wille 
geſchehe!“ So hatte er ſich denn in rechter Heilserkenntniß zum 
volligen Glauben hindurchgerungen nud war bereit, unter allen 
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Bnfechtungeni: für Cheifti. Sache eiaguſtehen. Hiezu trag auch bei 
der vertraute Umgang mit den Predigern ber.: neuem ehre, won 
denen num einer uns ben andern in der Stadt hervorzutreten au: 
fieng, voran. Dominicus Schleupner an St. Sebald und Anbreas 
Oſiander an St. Lorenz. Durch ihre Unterweifungen ſchlug ſein 
Olaubensleben immer tiefere Wurzeln. ' 

Und nun, nachdem er ſich alſo gründlich bekehrt haue, wollte 
er auch feine Brüder ſtärken, und in demſelben Jahr 1522, in 
weldhem er feimen älteften Sohn unter dem Geleit des jungen Beit 
Diesteri auf die Univerfität nah Wittenbevg ſchickte, gab er — 
noch ohne Nennung feines Namens — zu Wittenberg eine Schrift 
heraus; „Die Hauptartikel, durch welche gemeine Chriſtenheit bi®- 
ber verführt worben tjt, daneben auch Grund und Anzeigen eines 
recht chriſtlichen Weſens.“ Und in dieſer Schrift ſpruch .er als 
Grundgedanken zu Heil und Troſt ver gemeinen Chriſtenheit ˖ das 

us: „Es ift wohl zu bedenken, daß unfre Seligfett nit in Men⸗ 
ſchenlehren, nit in menſchlichen Radfelgungen und Exempeln, nit 
in Andrem, das zeitlich und vergänglich ift, ſondern allein in dem 
ewigen Worte Gotted: ruht, und follt und außerhalb des einigen 
göitlihen Wortes etwas Anderes, wie gerecht, gut und heilig das 
fheinet, felig machen, was wäre Noth, daß Gott fein heilig Wort 
zu unfrem Heil in dieſe Welt gejenbet hätte?" In dieſer Zeit 
dichtete er auch fein zum Lehr: und Belenntnißlieb der evangeli⸗ 
chen Kirche geworbenes Lieb: "Dur Adams galt iſt gem 

verderbt.“ 

Im Jahr 1525 durfte er endlich, nachdem es ihm berries 
1523 gelungen war, den Rath zum Widerſpruch gegen die vom 
damaligen Reichſtag begehrte Abſchaffung der evangeliſchen Pre⸗ 
diger zu vermogen, nach langer Geduldsprobe ben Sieg der 
Reformation in feiner Vaterſtadt erleben. In Folge 
der am Kunigundentag im Rathhausſaal zwifdgen ven enangeli- 
fhen und katholiſchen Prebigern der Stadt abgehaltenen Diſputation, 
bei welcher Spengler Syndicus und Lector war, wurden bie päpſt⸗ 
lichen Satzungen unb Gebräude in Kirchen und Klöſtern für abr 
geſchafft erklärt und bie Predigermönche durch enangelifcher- Predi⸗ 
ger erſetzt. Und mun galt es, den innern Ausbau ber evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu fördern, wofür benn Spengler die umſichtigſte 
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SyAtigleit::eitfuitete, WE das pringenbfte "Wrbürfuik: erlannte x 
Die Bevbefferung voa Schulweßons, wehhalb 'er noub uk 
Ir 2525 ſelbſt zu Melanchthon mad, Witienberg reiste: unb bean 
much deſſen Vorſchlag das Suhuttenitift gu. St. Aegibien im’ ein 
ebangeliſches· Öyummaflım ˖ umwandeln Half, fo daß es mit Lehrern 
wie Joach. Samerarius, Eoban Hefe, Roling und Schöner be- 
Seht, von Melauchthon 20. Mat 006 durch eine Rede eröffttet 
werden bounte. Zwei Jahre hemach: begann vr: bis Dunde 
hührung einer Bifitation des Kirchenweſens und brachte 
nach Hängen und ſchwierigen Verhandlungen, wobei er ſich ww 
rechter Verſöhnungsékunſt eben ſo feit als frieblich zeigte, eine 
Kichenorpnung zu Stand, die dann, 1532 in. Drud gegeben 
wurde. Er war es auch, der beim Aufkommen der Zwinglifchen 
Abendmahlslehre trotz der Hinneigung feines Herzensfreundes Bil⸗ 
licanus, Predigers zu Nörblingen, zu derſelben; bie Stadt Nürn- 
berg „zum Feſthalten an Luthers Lehre und Abendmahlsordnung 
bewog. Mit rückhaltloſer Entſchiedenheit, ohne nach rechts und 
links zu hinken, trat er auch Für das evangeliſche Bekenntniß 
während ber Verhandlungen des Augsburger Reihe: 
tags 1530 ein. Auf feinen Antrieb traten bie Nürnberger Se: 
jandten in Augsburg der Nachgiebigkeit Melanchthons feft und 
entfchloffen entgegen und allen Schreiben des Nürnberger Raths 
aus dieſer Zeit iſt Spenglers Sinn aufgeptägt, der im unbeding⸗ 
ten Vertrauen zu Gott keine Furcht kannte und es für das 
Schrecklichſte hielt, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen. 
Ueber die: von Melanchthon in Vorſchlag gebrachte Vergleichung 
gab er Ende Auguſts das Gutachten ab: „Wenn man die Artikel 
für fo diſputirlich zu beiden Theilen fielen will, werk ich nicht, 
was Anſehen unfre Religion babe. und ob man nicht die Schrift 
beſchulbigen würde, als ob fie eine wächſerne Naſe babe: Ich 
bitte Gott getrenlich, Daß er und, weil wir geitliche Gemächlichkeit 
und Frieden fischen, davor bebüten wolle, daß wir, um Dem Kreuz 
zu entfliehen, etwas wiber unfer Schiffen billigen oder wenigſtens 
gegen fein Wort hencheln.“ Auch nah dem für ‚die ebangelie 
Segen Bekenner ungünftig ausgefallenen Reichstagsbeſchluß galten 
ihm des Kaiſers Macht und der ſtirchenfürſten Drehungen nur 
als „Waſſerblaſen“ mad er ließ nicht ab, die evangeliſchen Reichs: 
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Bänbe zu treusm :Aubhalten am Bekenntulß zu ermulmen, „hir 
haben fteten Streit mit Amalek, aber weil wir bein, fo Sat «es 
deine Rath“ — fo ſchrieb er aw ben Markgraäfen Georg zu Bran- 
denburg, und dem ängſtlich zrworbenen Rath von Memmingen 
bedentete er: „Es iſt füntast ein groß Ding, Gott bekenmen, 
wlederum das erſchrecklich vetdammiteſte Wert, Gott im feinem 
ort zu verleugnen. Werber init Chriſtum umb fein Wort fe 
xen laſſen, fo verlieren mir gewißlich den Anker, daran wir un® 
als unſer einiges Kell erhalten, unb fo wir fallen, wieder Hätten 
aufftehen, auch zu dem fichern Bert veirhen möge.” So hatte er 
je auch in feinem bereits erwähnten Lied gefungen : 

Dar Menſch ift gottlos und verrucht 

Sein Heil iſt auch noch ferren, 

Der Troſt bei einem Menſchen ſucht 

Unb mitt bei Gott bem Herren: 

Denn wer ihm will Ein ander Ziel 

Ohn' dieſen Tröſter ſtecken 


Den mag dar bald Des Teufels Gwalt 
Mit feiner Li erſchrecken. 


Ber hofft in Gott und ihm Berkramt, 

Der. wirb niemals zu Schanben, 

Denn wer auf biefen Felſen baut, 

Ob ihm glelich geht zu Karben 

Biel Unfalls bie, — Hab ich doch nie 

Den Menſchen ſehen fallen, 

Der fi verlost Auf Gottes Troft, 
.. Er hilft fein'n Glaub'gen allen. 

Ep and Spengler bauenb auf ben Fels des Heils und ſelbſt 
cin Fels des Glaubens, auf ben ber Hert feine Gemeinde bauete. 
Das Gelingen des Reformalionowerkes in Mürnberg vet⸗ 

fchaffte nan Spengler, vem „Theelogen unter ben Ieriften und 
Juriſten umter ben Theologen”, wie man ihm ſchon genannt 
beat, das größte Anfehen weit uns breit, Die Wittenberger bei: 
ten in allen wichtigen Sachen fein Gutachten ein ern Luiher, bet 
ihn mir feinen Laſarus nannte fo wie auch Melauchthon fchickten 
im regelmazig ihre Schriften zum Geſchenk. Auch ber Chur⸗ 
furſt von Sachſen und ber Herzog Albrecht won Preußen zogen 
ihn öfters zu Rath. Es find mod 40 Gendbriefe vorhanben, bie 
er im Suchen bes Kefornationsweris an Furſten un Theologen 
geſchrieben bat. Camerarius Tegte ihm das Lob Bei, daß er einen 
wmüberweinbliden Eifer gehabt: vor Gott wnb Wenſchen, Alles, 


® 
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was er Für wechr, und redib hielt, zu: bekennen und: wiben ' alle 
Feinde des Evemgeliums met ächt evengeliſchem Trotze zu verihei⸗ 
digen, und daß er im Rathe zu Nürnberg dem Ramen nach Joa 
der Schreiber, in Wahrheit aber «ller guten Anſcheage Urhebet 
und Foͤrderer geweſen ſey. ) 

Ber alle dem wandelie er in ungeheuchelter Demuch. In 
feinm Hauſe war Wohlhabenheit mit edler Einfachheit‘ gepuart. 
Salomonis Geſang im 127. Palm war feines Hanſes Leuchte 
mund ſein Lieblingsgeſang, ven er 1527 ober. 1528 in das ⸗ſchöne 
Bien verfaßt: „Vergebens ift all Mähe und Koft“ und 
als ein fonderlicher Liebhaber: der edlen Muſira bann auch in 
Muſik ſetzen lich. Den Mammonsdieuſt vevabfchente er, als wo⸗ 
durch Hoffart und Barbatei hereinbreche. Bin Ehrengeſchenk Ir 
Stadt, ven Ertrag einer einträglichen Pfründe, legte er in den 
Armenkaſten. Sein koftlicher Schatz war ihm fein Glaube, ab 
wie er es in ſelbigem Lied über ben 127. Pſalm, ten dunm 
Luther 1534 mit der Ueberſchrift: „Wie man ſich chriſtlich halten 
ſoll, zeitlich Out zu erwerben und zu halten“ für feine Freunde 
in Riga ausgelegt und in Druck gegeben bat, gelungen, ſo wer- 
er himfichtlich der witlichen: Dinge auch im Grund ſemes Herzene 
gefnm:. 


Des Gon den Menſchen kinber sie; 
Das if allein fein gnab umd üt, 
Er iff8, der fie erhält und mebrt: 


Wenn ſich ein Menſch am höchften weht, 
So iſt's umfonft 
On Gottes gunft. 


Die Arbeitslaft, die fo ſchwer auf ihm lag, daß e er einmal 
in die Worte ausbrach: „Ach habe für und für fo übermäßig 
Arbeit gehabt, daß mich felbft verwunberf, wie e8 möglich ſey“, 
ſchwächte feine Gefunbheit und ließ ihn ſchon am 22. Jan. 1529 
an Auffeßung feines Teftamentes denken. Dabei hatte er auf 
ein ſchweres Hauskreuz zu tragen. Geine treue Gattin, bie ihm 
I Kinder geboren, mußte er frühzeitig verlieren, 6 Kinder fah er 
ber Mutter theild vor⸗, theils nachgehen, barunter zwei erwachſene 





- N. Bl. Sammrarius de vita Melanchtonis. Lips, 1566. fol. 198. 
„‚nomine quidem scriba senatorius, sed revera consiliorum omoium 
auctor et gubernator.‘‘ 
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Mähm , unbroom ben drei ihm: noch übrig geblicbenen Soͤhnen 
geigte ſich Leine! zum Studium ingend einer Wiſſenfchaft gefchickt, 
was wen um ihre mögliche Ausbildung eifrig bemühten Bater, 
‚ber: niin -seiwe: ſhöne Bibliothek. Fremben vermachte, tief geſchmerzt 
hat. Als ſeine Schwachheit immer mehr zunahm, hielt ihm der 
Math rinen eigenen Wagerr, daß er in demſelben auf das Rath⸗ 
haus fahren konnte. Da brachten ihm die Jahre 1534 und 1582 
duvch heftige Steinbeſchwerden mehrmals tödtliche Erkranbungen. 
Er lin aber die Schmerzen mit chriſtlichet? Geduld und Ergebung 
in Gottes Willen und ſah ſeinem Ende mit Sehnſucht entgegen, 
zumal, nachdem ihm nun noch ſein ebler Freund; ber Bürgermei⸗ 
ſter Ebner, den er am meiſten geliebt und verehrt, im Tode vor⸗ 
aggegangen war. Wahrend derſelben betrachtete er ſich ſtets als 
xinen im Abzug Begriffenen. Deßhalb vollzog er and am 29. 
Dez. 1533 fern letztes Teftament‘, bei dem er bann jenes gewal⸗ 
tige Glaubensbekenntniß auffette, dad Luther hernach, weil er 
sine große Freude: daran Batte, im %. 1535 mit einer Vorvrede 
herausgab, in ber er. von Spengler alſo bekaunte: „Ich Gab bie 
- de Vekenntniß bes feinen wertben Mannes laſſen ausgehen als 
ber ‚wie ein rechter Chriſt bei jenem Leben Gottes Wert mit 
Ernft angenommen, herzlich geglaubt, mit ber That groß und 
viel dabei gethan und nun- jeht in feinem Abſchied und Sterben 
folgen Glauben jeliglich bekannt und betätigt hat zu Troft und 
Stärke allen ſchwaͤchen Chriſten, fo jetzund Wergerniß und aller: 
lei Verfolgung leiden um ſolch's Lafari Glaubens willen.” Als 
er fid) einmal wieder ein wenig erholt hatte, ſchrieb er an Veit 
Dieterich, feinen Herzensfreund, nad Wittenberg: „IH bin für- 
wahr noch ſchwach, und weiß nicht, wie Gott ed mit mir machen 
will. Allein ‚mir gebührt e8, mic meinem getrenen Gott zu 
unterwerfen, wie ein Thon bem Häfner. Wil er, daß ich an- 
dern Leuten noch länger nüße und diene, fo bin ich bereit; will 
er, daß biefer alte fchartige Krug gar zu Trümmern gehe, fo ge⸗ 
ſchehe ſein Gefallen.“ Als dann endlich die letzte Krankheit über 
ihn kam und er das Herannahen des Todes fühlte, fand er den 
größten Troft in dem Ausſpruch 2 Tim. 4, 18. und die Hofl- 
nung, bie er in dein erft Iridfhriten' Liebe oispefgroden, war ‚in 
ihm lebendig vor Gott: ae 
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Und ſo eniſchlief er dann in feinem 56, Lebensjahre nad, 
vielen ausgeſtandenen Leiden am, 7. Sept. 1534 während dem 
Abenbläuten. Alle Freunde, bes Evangeliums in ganz Deut: 
land trayerten um, ihn und Meianchthon ſchrieb: „Er if, jeli 
aus dieſem Jammerthal in das ewige Leben gegangen , aber mie 
tiefem Schmerz gebenle ih unferer unb ber Stabt, bie wir ſolch 
einen. Bürger und treuen Freund verloren "Haben. w 

Seine. verbyeitetiten Lied er find: 


„Dur Adams. Felli gen verderbt“ — von Suter in's Chor⸗ 
geſangbüchlein on 1 aufgenommen. 

„Bergebens iſt alt mühe und Lof’") — ber 187. Dial; nad) 

‚ Spenglers eigener Mittheilung an Veit Dieterich vom 1 Ign. 1534 

von ihm 1527 ober 1528 verfaßt und von Luther anonym in's Babſt'ſche 

re B von 1545 aufgenommen, nachdem 66. —* in Forfters Liedlein. 

ürnb. 1539. anonym und im Magdeborch von 1540 wstplim- 

ich unter Luthers Namen Aufnahme gefun den lee 
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H ans Sa chs,*t) der Meiſterſänger und Hauptbeförderer ver 
Reformation im Bürgerſtande, ber. ſich ſelbſt mit dem ine ein? 


— 
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Hans Sachs, ber war ein Schuh⸗ Bu 
mader und Boet dazu.  - eng 


er wurde als der Sohn eines Schneiders mien — * 


ir ‘ ‘. . er t, 





4) Bol. Rieberer, Einführung bes beutfchen he: Nuͤrnb. 1759. 
©: 291. und: Wadernagel, das deutſche ſtircheulied. 1, Bene 
2 401 |. ı ohne Grub ſchreiht es Wil. Fyilq in sinen Be 
chrift: Luther oder Spengler. Berlin. 18 wenigſtens * 
Beberarbeit tung ‚einer. ——— Grundlage It thern zu: Auf * 
Cinzelbrud: „Der 127. Dia Ansgelegt buch, M. Luther. Wittenb 
1534." fteht nad der Husle egung uthers! „Folget der Palm: Nist 
Diominss in ein ſchönes Lied verfaßt. 4. * Pa Luther ſein eignes Behr 
ande —5— eichnet, das ey überdieß im Ba Heller unter feine je: 
ern unter die andrer frommer C Ir fiel Auch bie freu 
chen Wırspriide und: bie Wendungen ber- Rebe weifen nicht tif Luther, 
ſondern auf einen Nürnberger, 

*) Quellen: Balete des weitberihieten Poeten 9. Sachfene, hatin; 
tien er ſelbſt im 81. Jahr feines Altert fein Leben ind’ Inhalt, Ynzahl 
und Ordnaung aller ‚feiner Gedichte veimweiß vrria get Raucub 1576, = 
Wild. Nürnber rger Gelebrienlerifon. PB. u. 1757. — M. Sam. 
Ranilc, hift. kritiſche Lebenobeſchreibung Hans Sachſens. Attenburg. 

766. + ©. 8. Simmel, de Jounme: Backain werakie, Gerne, n 
gone and Sachs, jein Tchsu und Wirken jeinen en nad le 
von offmann. Nürnb. 1847 TE "'6 8% d zur 
Get der — Dichtung. Vd. I. Hamderi N ©. PEN 
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5. Nov, 1494, geräte als die Peſt⸗dorr greulich wüthele. Seine 
Eltern, die viel auf feine Erziehung verwandten unb ihn burd 
Ernmahnung und eigenes Beifpiel frühe zu einem gottfeligen Leben 
anhielten, ſchickten ihn zu Dftern 1501, da er 7 Jahre alt war, 
auf die lateiniſche Schule, wo er wie ein angehenber Gelehrter 
änterriöitet werden ſollte. Eine Bet ihm eingetretene heftige Fie⸗ 
berkrankheit brachte aber eine Störung in feine wiſſenſchaftliche 
Laufbahn, To daß er ſich eniſchloß, die Bücher mit dem Hand? 
werkszeug zu vertauſchen und in feinem 15. Lebensjähr 1508 bet 
einem Schuhmacher in bie Lehre trat. Nach Ablauf feiner Lehr: 
zeit begab er ſich, 17. Jahre alt, 4510 auf die Wanderſchaft 
und arbeilete als Schuſtergeſelle in Regenaburg, Paſſau, Salz⸗ 
burg, Hall im Innthal, Braunau und Wels. In leszterer Stadt 
und in Innsbruck, wo er dann nor eine. Beil, lang Weidmann 
am kaiſerlichen Hofe Maximilians war, entſchloß er fich 4513 
zum Erlernen des Meiftergefangs, denn er verfpürte in fi einen 
mächtigen Drang zum Dichten und zeigte hiefür auch bald vor: 
zügliche Anlagen. Deßhalb begab er fih nad München und ließ 
fih von dem berühipteften Meifterfänger ber damaligen Zeit, dem 
Leineweber Leonhard Nonnenked, feinem; Landsmann, in ben An- 
iongegründen der Meifterfängerfunft unterweiſen, hie has 
mals gerade unter den Zünften aller Handwerker in den Stäbten, 
beſonders her Schuhmacher, Weber und Kürſchner, in Schwung 
am und von den Handwerks meiſtern gepflegt wurde ins. Befingen 
hibliſcher Geſchichten, und Sittenlehren, Pfalmen und Evangelien 
wit: Andkegumg ,. Heiligengeſchichten und mannigfaltigen Auftritten 
gewöhnlichen Lebens‘, “fo wie auch im Dichten von Fabeln 

und luſtigen, kurzweiligen Einfällen yad. , Schwoͤnken“. Zu Eude 
— Jahrs noch dichtete er bereits fein erſtes Bar ober 

ep: Aloria Patri Roh und Ehr“, und widmete alſo bie Erſt⸗ 
linge ſeiner Dichtkunſt, wie er ſelbſt ſagt, „nicht irdiſchen eitlen 
Dingen, ſondern zum Dank für bie geſchenkte Geſangesgabe dem 
Lobe Gottes,* Darauf fegte er ſeine Wanderſchuft wetter foxi 
über Laud shut, Dettingen, Würzburg, wo er überall bie Meifter- 
ſingſchulen gu ſeiner weiteren Mnsbilvung aufiuchte and es Salı 
dahin brachte, daß er in Frankfurt a. M. ſetbſt zuerſt eine Mei⸗ 
ſterſiugſchule abhalten kouuie. Nachbem ar Dann noch ben. Rhein 
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Hauch nach Coblenz unh Anden, yon da nach Oëuabeclck in: Weoſt⸗ 
phalen, Lobeck in Nieberſachſen und Leipyig' gewandert unb im .beu 
Meiſterſaͤngerherberg geübten Meiſtern, die dabei mi aufgeſchlagnee 
Bibel als Richter ſaßen, manch wen Lied zur Heugtheilung wor 
geſuntgen, kehrte er 1545 nad) fünfjährigem Wandern: faſt durch 
ganz Deniſchland, wobei er ſich bed Spiels, bed Trunks und bey 
Buhlerei eniſchlagen und wader und Teich ſich gehalten hatte. 
is feine. Vaterſtadt zurkd, 

Bier Jahre hernach machte er zu Mürnderg kein mMeeiſter 
ſtück als Schuhmacher und verheinathete ſich dann am A. Sept. 
1549; dem St. Aegidientag, mit der 17j4hrigen Kunigund Creu⸗ 
zer. ud Wendelſtein bei Nurnberg, mit ber er zwei Söhne und 
fünf. Töchter zeugte und über 40 Jahre in überaus glücklicher 
Ehe lebie. Er wohnte. über 20 Sabre lang in ber Bericht 
Goſtenhof, ang feit 1540 Wi ver Lorenzerkirche und zuletzt im 
Mohlgäklein. Bei feiner. Profeffion, die er unter manderlei Ge⸗ 
fehhtörcifen ſchwunghaft betrieb, halte er ben Gegen Gottes und 
im Herzen bie Frembe am Herrn, bie ihn fo friſch nund marter 
im Geiſte machte, baf er oft den Leiſten woglegte, fo: ſſeißig os 
ibn $onfı handhabae, und nach ber Febor griff, um bie in übers 
sicher Fülle aus Jemen Innern. jprubelesen Heibern; ‚uwb eruſten 
Dichnungen niederzuſchreiben. Dadurch faub er benn auch dw 
AMarzen allgemeinen Beifall, ja daß er ſelbſt auch Schul: aber 
Sanugmeiſter in Rirmkgg wurde und ſein Name als ber. eines 
achten Volledichters in ganz Deutſchland gefeiert ward. Am 26 
Aug. 1536, alſo binnen 23 Jahren, ſeithem ex ſein erſtes Bas 
geſungen, hatte er bereits bei MoO und mehr Gedichte veufaßt: 
Weber nice Glüͤckszeit feines Lebens ſagt er ſelbſte 


Es fiel mir zu in dieſer Zeit 

Stop Wohlfahrt in mancherlei Stück, 

Als Reichthum, Ehr, Lob unb groß erit, 
Wohlzogen Kind, ein treu Ehweib, 

Schön, art, und auch geſunder Keib. 
Sedermann bielt mi hoch und ehrlich, 


Auch hielt ih mich tapfer und herrlich, 

m ben pätern Jahren Tamen mannigfache Brüfungen 
fiber ihn zur Demütbigung, denn feine Guben und ſein BIKE 
Hatten Ha holkärtig gemacht und in Davids Fall gehracht, was 
er hexnach ſchwer bereute. Gerade im dem Jahre, in meiden ‚eb 
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wit. Jeiner Beta nach (2dkiheigem: :Bekanb.: ihner he wie Yäag. 
flberse Snechzeit: äkte foiem Tünmen, befand er fihbeirben Artegd: 
9g;,.iden Baifee: Caul V. im. Juni 1544, nachbem. er fich den 
Proleſtanten ‚yürtkig.erzeigt Hatte, „gegen König Frautz von. Frank⸗ 
weich begann... MDoch ſandie er ir .1.. Sept! 1544 ein Lebgebicht 
unter. ben: Titel: „Den.Kiche Zauk.“ As dann mit dem Jahr 
4548 bie. Dvangfele. ber Schmaktulaiichen. Religionskrieges über 
bie Proteftanten hereinbrachen, geriet) Sachs in dürftige Umſtänds. 
Er wußte aber feinem, Herzen. zuzuſprechen, wie. in dem Lieb: 
„Warum betrübft du dich, muern Herz“ zu leſen iſt, und bad Gott 
ner.um bad. Einer „Mach: mich an meimer;&eehe reich, ſo gnügt 
mir bie. und ewiglich?. Aber and..inodh durch anbre Proben 
wollte ber Derr. feinen Raeht prüfen, ob: er ihn getreu finde. 
Ale Kinder, die ihm feine Fruu ;gehoren: Hatte, 'fieben ; in ber 
Zahl, ſtarben dahin, und: zulest ame 27. März 4660 ſtarb auch 
fein treues.Meib, die 40 Jahre dang in Lieb und Lab mit ihm 
venbunden gewoſen war. Die Trauer um ihren Berluft machte 
feinen fingen ‚Gejang auf längere Zein verſtummen, Jo. daß amd 
dieſem. eitımum nur. nvsuige Gedichte von. ihm vorhanden find, 
unien dieſen, aber and) eines feiner ſchönſten und ttefgefühäteften.: 
„her, wanderliche Tuaum von ˖meoinem abgeihiedeuen lieben Bes 
wahl. Rumigembe, 10. Jum 4560.“ . So allein ı und einfam 
Leuute: ex.aber. nicht bleiben. ...Dawumi, trat ev. im Bestoguen auf 
Gait ala G7jahriger Greis mund Sep: 1561: wieher: in: Die 
Ehe: uät ber jugenblichen,. .erft: 17: Jahre alten Barbara Harliher, 
die ihn durch ihr liebevolles Weſen ganz verjüngt zu! haben 
ſcheint, alſa, daß bei ihm jetzt wieber eine: Fülle vom heitern Dich⸗ 
tungen, bie ihm auch bis zum Schluß ſeines Lebens noch glück 
ven, zu Tag trat. Doch Waren: ſeit dem Tod der erſten Frau 
bei ihm ernſtere Hiſtorien, bibliſche Figuren, Pſalmdichtungen und 
Reimereien bibliſcher Bücher; z. B. des iSirach, der: Sprüche und 
ber Weisheit Salomonis,, , Überwiegend, zumal nachdem gleih im 
nächſten Jahre nach ſeiner gweiten Berheirathumg;,. im 9. 1562 
die Peſt in, Nürnberg. ausgebrochen war. und: in Hirzer Zeit 9256 
Menſchan : hiaweggerkflb hatie. Oefters fehle. er ſich fogar ver, 
vicht wahr gu dichten, er konnte aber davon nit ablaſſen bis 
burz. wor ſeinem To dare Grſt ‚mit dem. Ancritt, bei: 80.. Jahvo 
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Ken ſehne geiftigen ‚und :keiklichen Sörbfte nach, daß er ui 
mehr ſchaſſen und nicht mehr Dichten kaunte. Nun fab:: er fein 
Haar unb:Bayt. „genau. und weiß mie eine Taube bermast: in Bil: 
Im NRNachfinnen an feinem Tiſche, „miel große wohlbeſchlagen 
Riper“, inionnerkeit Luthers Bibel vor Ah; Die ſah er meiſt 
unverrüdt an, unb wenn Jemand zu ibm trat web. ihn etwas 
fengie oder ihm grüßte, fo neige er gegen ſolchen mit Schweigen 
fein, ſchmaches Hauyt und wandte fein Auge wieder auf bie Bücher 
und les Barju mfg fort.”) So war er dem Treiben. um ihn 
bien; ſchon abgeſtorben, in Sett.aher.ieisgefentt,. betend. und finnens 
auf das Kine, „Laß mich nit pon dei'm Angeficht. verſtoßen wir⸗ 
den ewiglih.“ Is der Nacht vom 19. auf. ven 20. Jan. 1536 
erklehte fein. alilieblich Angeſicht rund“ im Tode und er ſtarb 
alt uub lebensſatt als ein Greis von 81 Jahren mit dem Ster⸗ 
benecroſt im — von dem er in ſeinem 18. vie geſungen: 
Dawn, ich Hoff aber auff beine. gůt, 
Deines beils frewt fih mein bergel 
Durch en aſtu mic) Beh ' - 
- Bor ewigtiigem. | 
Bf ben. Dihterwarth des Hans Secha, der pr bus 
gamze vorige Jahrhundert hindurch als ſchlechter Reimerverlacht 
morden wmar, bat zuerſt wieber Wieland, und mit beſonderem Nude 
druct Qothe hingewieſen. In einem. [hönen,. im deutſchen Merkar 
1706 .umisr ben, Titel: ., Hans Sachſens poeifie — ver⸗ 
Aienilichten ui fang. Ketzierer ihm nad :. 
nen 8 Pie ex fo heimlich alüdli lebt, .., ..... 7.2 


dd 


a broben in ben Wolten ſchwebt, =. 


ne Ein Wicigrang, ewig jung Belaubt, "4 
Mole nn. Dan ſetzt die Nachwelt ihm auf's ah. Bun 

| In Froſchpfuhl aU das Volk verbannt, 
DEZE Das feinen —** je verfannt. . 


BR hatte wahrhaft dichteriſche Begabung und rang nicht 
—— mit feinen Stoffen, fondern ſchrieb fie mit größer Leich⸗ 
rigkeit Ind Klarheit Hin, wie ſie ihm in rafıher Eingebung auf⸗ 
gegangen waren. Dabei war er ein vollkommener Meiſter in ächt 
volksthuͤmlicher, watgrhetrener Aufleſſung und Ipragligef Dariek 





— 


4 ESolches befhreitt ſehr rahrend einer... ‚feiner. Sqhuier, "om 
gu hmm rn, in einem zum Unbenken an feinen: Weiter gefertigtem 

fteggejong, im melgew ein Traum von. Nürnberg und: dan⸗ Seien 
vortommt: 4 daucht, Ach weist: aus: süßig.? 


Ro&, Rirgenlieb. I. 2 
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Reg; und Bonnie mit Recht ſich rühmen, vaß ds feinen Gedichten 
„Alles, was Bitte und Zucht -zuwäberiomfe, ausgefchloſſen ſey us 
„alle ihm nach ſeinem Leben Zeugni geben würden, daß ſie zu 
„Bottzs- Bob: Preis, Pahm une Olorie gewichtet ſeyen, wi GOut⸗ 
„so Worb dei ber chtoſtlichen Gemeine fern und: wert in Denig⸗ 
„mb au allen Orten. cuszubreiten.“ 

Zugleich war er der fruchtbare Dichter ber: Belermattene- 
ze”) Als er am 1. Jan. 1587: die: Gumme aller feitter Ger 
widhte:übenjehlurg, bei denen er flets bad. Datunk-Ihrer- Enthdhung 
beizuſchen gewohnt war, ergab ſfich: vie Summe von 6048 Ge⸗ 
dichten, „eher mehr, bewn mindet“, und darunter waren 42028 
Meiltergefänge,, die übrigens die der andern Meiſterſanger nat 
viel übertrafen, 208 Schanfpiele In epifchem Styl, theils „beim 
rige Tuagdpit; di i. ſolche Schauſpiele, An venen gekanipft wurde, 
thails fröhliche Comedi“, auch kurzwweilige Fafncachesfpiel; die dus 
Nürnberg und andern Stäbten weit und breit geſpielt wurden und 
zu ben beſten alter und newer Zeit gehören, ferugr „ungefährlich“ 
1700 geiftlihe und weltliche Gefpracht (Diabbgen) Sprüche, Ya: 
belu uub Schwänke, in been es won: deinem Dichter jemals über: 
teofien wurde, enblich geiſtliche Spiele aus dem U. und. R. Teller 
went, Geſchichten der Könige und Propheten, and Evangellen, 
„dadurch. die Gottſeligkeit, Furcht umd. Liebe Gates in bie Ber 
zen einzubiuben und zu pflanzen“, und: ſonſtige geiſtliche Gebichte 
aus h. Schrift oder der Schriſft genzäft „alles zu Gottes Ehre 
und Anregung und Verhaftung zuder Buße und chriſtlichem 
Leben“. Dieſen ſieht man aber freilich ſo weit fie in Erzäß 
lungsform gehalten find, va®- fintimerfömäßige Ketmen nur allzu 
fehr an. Er ſelbſt' gab. 788, Süd in 3 Folianieir gefammelt mit 
Ausſcheidung ber Meiftergefänge, welche bie Singeſchule zu zieren 
und zu erhalten beftimmt waren, zu Nürnberg, gebrudt von Heuß⸗ 
ler und verlegs non Willer im Augsburg, 4558,--1564, heraus. 





0) Im Jahr 1853 wurden in dem, gwickauer Ratgenriie 13 Bände 
bardy Hans Sachs ſelbſt durchcorrigirter Sanbfceifteit feiner — ſo⸗ 
wohl Meiftergefänge als Sprüche, nebſt einem Regiſter über feine ſaͤmmt⸗ 
a ne va 

‚über bie 3 as aufgchundeuen 

widau. 1854. Eine Benuchbere Auswahl: feiner Gänge. gib 
J. A. Kr‘ in 4 Bändchen ‚zu. Rinnbeng. 1884 BB... 
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Wil feinen To ietten ben ach 1878und 18879 HR 2 Fo⸗ 
Veunten. 642 Numern feiner Ppätern Dichtungen und durunter Der 
ganze: Pſalter Davis, das Buch Jeſus Sirach, Sprüche und 
Welsheit Abnig Salomonis. Im Ganzen kann men fomit ſeine 
vichtetiſchen Arbeiten auf mindeſteus eine haͤlbe Millibn Werft an⸗ 
ſchiagen, ſo daß Sachs nebſt dem Spanier Loßpez be Bega; dem 
man 21,300,000 Verſe sujcreiht, unter ben Dichtern aller Mn: 
der am meiſten gedichtet Bat. 

Er war aber nicht. an Sister m fhfidern, auh Sänger. 
Denn er befennt in feinem gereimten ˖ Lebonscchriß felbft, daß von 
ben 275 „Meifterthöneh für feine Meftergelänge 13 unb von 
den „Thönen“ für feine ander Gedechte „ſchlecht und gar gemein“ 
16 fein eigen feyen, fo baß' et alſo ini Gauizen 29 Melodien zu 
feinen eignen Gefängen erfumben: its. 

Am Schlufe dieſes vein 3. Folianten feier Gebichtſamm— 
img angehängten Lehensabriffes Anden: fi bie Zeilen: * 

Gott ſey Lob, der mir ſandt herab 
59 + Go milbiglid) bie Bottesgab ee 
Als einem ungelehrten Dann, ,., ion 


Der weder Latein noch Griechiſch Kann ; 
vr Ya mein Gedicht gar bluh⸗ und wach TE 


or... Und wiel Frucht bring, has wänick Hans Koi. 1 

Die Hauptfrucht nun aber, Die fein Gedicht“ uber fein 
Dia: gebracht hat, kam vent Reformationswerk zw ſtatten, zu 
veffen Jorderung unter dent damals in benStäpten zun ſo beden⸗ 
tenberGeltung gelangten Bürgerſtaud Sachs wefenmich beitrug) 
Wie ſchon hatte. AG der reſormatoriſchen Bowegung mit gem 
zer Selle: angeſchloffen und insbeſondere fuchlte er fich gedrungen, 
ven Mask: Gottes, ver dieſes Werk angefangen’, durch [end Lie⸗ 
ver zu verherrlichen· Er that dieß in vem Gedichte zw: Ehren 
EAnhers, das er mit einer Proſc⸗Vorrede am 8. Juli 1523 im Douck 
ausgehen ließ unter dent Titel: „Die Witrenbergiſch Nacht i⸗ 
gall, die man je Hörer überall“. Darinnen beſchreibt eu; wie eine 
Heerde vom Ihrem Hirten weg -anif tleude Weide: und tkben winter 
Raubthiere gercithen Mt und in- ihrer Angſtkeine NRetiuug weiß/ 
nun · aber mit einemmul eine Nachtigcill anfängt, gatezt Aebbich zu 
Anger; alſo, Ba, wer ihret Stimme nachgeht, auf eine ſchöne 
Hämlge Aue kommt, wo bie: Sonne hell ſcheint und die Quelben 
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Dicken und Alles „mt und blht unb ber. ;werhte Otte au. fichen 
üt,, ein Löwe aber «Sen, hieß der damalige Papfi), der zuvor man⸗ß 
ches Schäflein in. ſeinem Plutdurſt zerxiſſen, mnfonft mit Lift und 
Gewalt, verſucht, die, weſche durch der Nachtigall Stimme hich pan 
ihm weg zum rechten Hirten auf die ſchöne Aue hahen ‚Inden lJeß⸗ 
ſen, wieder an ſich au iichen. Den Sa va bie, alxwew 
Mahnung: 


Darum, ihr Chriſten wo .ibe ſeyb er 
Kebrt wieder aus des opt Wüfe 
Zu unfren oitten Jeſu priſte; 
Ko ‚Derjelbig, aft.ein guter Hi ame De: 
% at feine Lieb. mit ah ob ‚probitt, . on 
“ie Bücch ben wir alle u erst u 


‚Der if. unfer einiger Troſt 

. Unb unfere einige Selmung 

te Gerechtigkeit und eligung, 
AU, bie glauben iss feinen. Namen, . EEE Tr 
Ber das begehrt, ber fprede: Amen. _ 


Außerdem verfaßte er aber auch gexeite Geſprache über 
reformatoriſche Fragen, z. B.: „Diſputation zwiſchen einem Chor⸗ 
herrn und Schuhmacher, darin das Wort Gottes und ein recht 
chriſtlich Weſen verfochten wirb. - Hans: Sachs. 1524.“ Deß⸗ 
gleichen: „Ein Geſpräch non. ben Scheinwerken der Geiſtlichen und 
ihren Gekübden, damit fie zur Berläfterung des Bluts Chriſti 
vexmeinen ſelig zu werben. Hans Sachs,Schuſter, Anno. 1624. 
u Wuf dem; Gebiet des Kirchenlieds hat Sachs im Vexhält⸗ 
niß zu ſeinen ſonſtigen ſo übergus zahlreichen geiſtlichen und welt: 
lichen Dichtnugen ‚nicht viel geleiſtet, Seine, hieher gehöörigen geiſt⸗ 
lichen Lieder beſchrͤnken ſich, ſoweit ſie ihm mit Sicherheit zutze⸗ 
ſchrieben, werben können, auf 24. und ftammen..faft.. durchgüngig 
aus dem erſten Jahrzehnt der reformatoriſchen Bewegung, Auch 
findet ſich kein einziges Originpllied unter denſelbigen; es ſind 
Weis ‚chriſtlich dorrigirie und. veränderte", Heiligen⸗ und. Maxien⸗ 
lieder, theils geiſtliche Umdichtungen von Volkoaliedern, theils 
Pfalm⸗ una Schriftlieder. Sie erſchienen, ohne ſpäter in ber von 
Sachs veranſtalteten Sammlung ſeiner Gedichte non, 18668 1561 
aufgenommen worden zu ſeyn, zuerſt auf. Einzeldrucken ober im 
Heinen Sammlungen und worden: theilweiſe gleich im die erſten 
G.G. der Reformatjonpgeit,,r in das Erfurter. Endiribion, van 
152%, fogar in. ber. vollen Zahl der, bis dahin erſchianenen 2A 


—8 


ach a 2 Miller. ce: iii Feanten. night Ro 
Munleist — difgendinmen,. bald über, dis auf wenige, wegen! khrer 


‚urchferfärngerifchew: Form wieder: ausgekaſſen. Luther hatte flirobie 
von ihm beſergten G. G. nur ſehr ſparſamen Gebrauch bon ihnen 


gemacht! Die drei Erftfinge pfefer, geiſiticher Ede, erſhienen fe 
auf einem Einzeldru vom J. 152... 


„D Jeſu zart, göttliher Art" — das Lied: Marke. ante (&. 249%) 

F geroer En zue chriſtlich corrigict. Bereits im Nürnberger Enchiri⸗ 
I 

‚Shrifüm hie yymel'rüff it an 58 He: Dich raw 
vom hymel“ (S. 209) verendert und chriſtlich corrigitt. —— 

Q Ei er —— vor 1825, has Beh: „Ne 

. ott Bater, du ha ewalt" — ba8 A ite et 

duß gewait⸗ geyſtlich und chriſtlich verendert (in. ein ö — bet 

[hen bem Sünder und Chriflus). Es findet‘ ſich ſeit ſeiner Auf⸗ 
nahme im Erfurter Enchiridion von 4627 faſt in allen 8.6. und 

‚ - Luther felbi hat 28 als das erfle und einzige Sachſiſche Lieb: im fei 
Klug'ſches &. von 1527 und hernach in da Babſt Ihe von 154 
, aufgenommen. 


Hierauf, eiſchienen in einer kleinen Sammlung von acht nie⸗ 
derdentſchen, auch in das Hamborcher Enchiridion von 1558 über- 
gegangenen Liedern: „Etliche geyſtliche in ‚ber, Schrift ‚gegrün’ te 


‚Lieber für die Layen zu fingen. Hans Sachs. 1525. — eben, ben 


Ihrei..chen genannten. folgende fünf: Umbidstungen.vir —1 
Wath duff "meins hertzen ſchone du chriſtenkiche ſchaat — etit ſchone 
. Fa — dem wert Gottes in dem thon: „Wach auff meins 
ertzen te”. . 
Wach auff in Gottes name, bu werde Ehriftenhait" — me Tolner Melo⸗ 
bey. Ain chriſtlich Lied wider das grawſame Oroen bes Sathanas 
‚D Chriſte, wa war beim heſtalt· — das Lied: Roſinci, wa was bein 
an J— König Paris Leben?“ Kriftlich. verendert von der erkent⸗ 
nu riſti. 
„Shrifte, bit anfengklichen bit! — das Kiebit Mika, bu anfenklichen sin" 
» (©. 219) verendert unb hriſtlich corrigirt. 
„Grife water fun Gottes fron” — das eb „Sant Chriſtoff bu hei— 
liger ntem" verendert und chriſtlich corrigirt. 
Det Pſalmlieder ſind 9: 14,vbon peichen Dial 9.10. 1%. 
43. 15..80. #3. 58. 58.:424. 127. 146.149, 'yufanmen 
unter dem Titel: „Dreizehn Pinimen . einem Ehrifieh im 
widerwertigkeit Teer tröftlich. Haus Sachs.“ erſchienen und einer, 
der 5. Pſalm: „Herr, hör imein Wort“ ſpäter waf einem 
Einzeldruck mit dem Titel: „Ein Klag Gottes übevſrinett Bl 
berg, verwüftet burch menſchen Lehr und Gepot“ wahrſcheinlich 


erſt 4532 zu, Tag trat. Die, eritgn 13 Pſalmen, ſo wie die brei 
vorhin genannten Lieder alle, die im das Erfurter Enchiridion von 
1527 aufgenommen wurden, arbeitete Sachs 1562—1566 zu 
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Soxughgebichten u mit Neibehaltung ganger · Vavkgeilen. Mile: da 
Pſalmlieder aber ‚Behen im 1. Buch des 8. Vandos feiner Gehichta. 
Nürnberg 1579., von welchen jedoch nur ein einziges,: nemlic: 


„Herx wer pird wohn' in deiner Hütie — her 15; Pfakm. 
ine, au habltabie in tabernaculo * von guhe er iu das Babit ich 
G. von 1545 aufgenommen ö 


'nnb ‚ein zweites | * 
Zerr, wie Tang wirt vergeſſen mein" — pen V Pſalm. Us- 
qu0 - domine ohjivisceria. me in det Bahfl — * ‚pa 4063 
auüfgenoygmen rem 
wurbe. In einer Meinen Sammlung „gkr fchönep * chriſtlicher 
Lieber Fünfie. Rüxnberg.“ 9, J. finden 19 unter Fine Nemen 
die zwei Sqrifilieder: NR 
„@ott hat ons geben bie gepbt“ — bie zehn "Gebote. et 
Bit glauben all an aynen Gott“ — mit Ertfehnung ber erſten Luther⸗ 
ſtüophe und Hinzubichtung zweier eigenen. 

In keiner feiner Gedichtſammlungen ober in irgenb welchen 
Handfchriften findet ſich jehod bad ihm mittelſt einer mehr als 
ziweihundertjaͤhrigen burd, Senior Dilherr in Nürnberg 1655 ‚bes 
gründeten Trahitjon beigelegte Kernlied: oo 


IWarum beträßft du did, mein Herz" — zuerſt anonym auf 

einem Nürnber era Gtujelvrad 2.8. und En ebenfalls ahartyın, ‘fo 

: Di: bis jept. befugt. im. Hamborcher Eychiridion yon Ibkb wieber⸗ 

um ik } —** h * Aeiſßtlichen Liedern. Bra “ m kighorn. 
hochdeu 


Heyvd, 9 M.:Sehalpug, „ber Spülmeiftzr", ‚ u 1494 in 
—8 wo er bie Rorengerfchule beſuchte. Nachdem er bann 
anf der Univerfität Ingolſtadt ftubirt Hatte, wurde ey Lehrer in 
Sieiex uud in Ungann und fand feine erſte Auſtellung in ber 
Vaterſfadt im J. 1509 als Cantor an 'der Spitalerſchule. Als 
ſolcher halie er zur Zeit, als ber Reichſtag 1523 in Mürnberg 
tagte, den Glaubensmuth, in. feiner Kirche zum %. Geiſt bie 
Marie der belannten Marien - Antiphone aus dem 10. Jahrh.: 
„Salya regina ‚misericordiae‘ (S. 98) von Maria meg, ber 
wit fie nick ols Fürbitterin bei Gott ſtehen bleibe, anf Choiſtum 
as. wenden unb in :ücht ebangeliſcher Weiſe fingen zu laſſen: 
„Balve Soßu Christe, rax .misericordiae.: Ex wurbe veß 


4 24 } 


15 





H Quellen: G. G. Beltner, kurze Einleitung ber Nürnber et 
hans, 173 und Neſormatjonegefchichte ang. Leben: und S Em ©“. 0m. 
m q : 17 3% r ti 
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Scooo von com Yeanziticuenminik Gajyar peipgeper hart ab 
Welser angegeilien und ſchaieb ſadenn, nachdem ham :auf fein Be 
treiben biefen ganzen Gefang abgethan, „bamit das Volt, weiches 
28 Schein nicht verſtehe, nicht wine, wenn man auch Aesu 
Chrtigte* ſange, es ſey Allee underrüdt geblieben, und akſo nicht 
sn Unglauban geſtärket erde, eine „applogia universse- sati- 
Ionen, quge „Salve regina‘ incipit.« Im ſelbigen Jahr nach 
wurde er fofpet Rerios uns erer- mangeifiher. Schrer en ber 
St. Sebalderfchule und’ verwaltete diefes Amt 37 Sehr lang bis 
ine Ei, 9. Bulk 1666... 
» ehem Sicher Hohde .Inuter Schrift⸗ ober Pſalialieder, Samen 
im ben Rürnbarger Kirchen, die drei zuerſt zu nennenden auch in 
are wẽemigen Auchen in Gebrauch: 
RLe Jeſnas Chrifiue unfer, Herr" — bie @infegung unb Bram 
A 8 Aien nehle im. geſangweyß geſtellt. In Veit Diewichs Agenh- 
„> ——— — 
„ae in bem Schuß bes LH, ſten ehr — 91. Pſalm, in id 
tem: Gettsertxauen Beb be r Peft gebichtet. Zuerſt 
nhaug auf einem —— * em Titel, : ‚Wie ein. in 


erbeldufften ns Höfen fol. Bu Nürnberg geptebigt durch tum 
Dietrich CR 


€ ch 8, Gptt m na, unfer Herr’ ein DfRerlieb, zuerſt ge⸗ 
„er t m ber feinen —** Ban Oftergeleng Seäle au 
—8 ſchtift. Wärme. 1664. 
„Bett, hu Hirt Jfraels, merk auf’ — ber 80. Palm, iu fingen 
und gu beten für bie hriftfiche Kirche wider alle Wiberchriften unb 
+. Bexſolget bes göttlichen Wortes. Auf einem Einzelbend ' 


„Bott, unfer etdet un Zuperfiht" — ber 46, Bol. wahr 
feinlich vom %. 1559 


P laub an ben allmestin got! — Ver Hit Glaub in 
— geftehtt. irn 1545, (wahrſcheinlich für hie beuiihr 


. Reiinen, Beambarh,. ver Ganker, auf Herebrua eburi 
Zu Jahr 1544 baglückwienſchie ex bach .ein--Inteinigches, hernach 
wow: ihm jelbſt auch perheuiſchtos Gedicht den Rath non Reiben; 
hung 9, d. Tauber „um bes angenaummeren Evaugelii halbes“ 
worauf er. dann 1545 nad Nürnberg als Camoe) baruſen wor⸗ 
den zu ſeyn ſcheint. In J. 4546 dichtete er daſckbſt fein rüh⸗ 
rendes Trauerlied auf Luthers Sterben, „darin kürzlich begriffen, 
was er in der „letzten Zeit gered't, ſehr tröſtlich allen Chriſten“. 
4 deginnt mit bon Worten. „Nun hört, ihr. Chriſten, neue 
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wmähn,.Me ich Sach fing mil fühmmengent.  ı Beet HE michee RES 
8 iiber: äh eat, aldı daß ex wor) die brihen / Lieder # 
dichtete Be Paz 
— SotresWort ‚für dich, ſich's an, fo du ein rechtis Gebet 
willt than’ — auf einem Eingabe won 1545 zugleich mit. 
"hriftlidem Glauben: „Ic glaub an t an ben De got“. Es hat 
It paferbft die Uebericheift® -, of und Was zu einem 
techten hriſtlichen Gebet gehöre‘ 
„Hört zü, ihr frommen Chriften ar _ von der 'h. Dreifalti 
s "ht, wie von berfelben tft beſchloſſen worden, deß Griſtue u 
werben. und für unise Sund bezahlen ſoll. 
Lint,*) Dr. Wenzeslaus, ber Geil. Geif-Pforrer ‚en wWutbe 
8. San. 1483 3u Kolditz au der Zwickaurr Mutte Ir Meißner 
Gebiet in Sachfen geboren; wo ſein Vater, Martin Link, Mathe 
herr war. Frühe trat er in den Wuguftinermöndsorben und Tebte 
in verſchiedenen Auguitinerklöften , zu Waldheim  1506-—- 2IGE, 
zu Wittenberg, wo er zugleich Vorleſungen über bie, Sentenzen 
bet Pens Lombaurpus Hielt::1598— 1515, zu München 1516 
und zu Nürnberg, wo er 1517—15240 äls Prebiger thätig, wer. 
Als Luther im September 1548. von: dem papſtlichen Carbinal⸗ 
Vegäten Cajetan nach Augsburg gelaben mar unb auf feiner zu 
Fuß dahin unternommenen Reife durh Nürnberg. fam , „nahm er 
Bei Link, feinem ülten Freund und Ordensbruder, Herberg im 
Auguftinerflofter und entlehnte bon ihm, weil fein Kleid alt. war 
wob auf der Reiſe viel gelitten hatte, feine Kutte. Link wollte 
ihm nicht allein. dem drohenden Gefahren enigegenziehen laſſen und 
Begleitete ihn deßhalb nach Augsburg, wo er am 7, Oft. mit ihm 
anlangte und ihm treulic au der Seite blieb. Als Staupitz fid 
in's Benedictinerkloſter zurüdzog, wurbe Lint 28. Aug. 1520 an 
feiner Stelle zum Generalvicar des Auguftinerorbend gewählt und 
ſuchte nun; mehr und mehr auf Luthers Reformativnsgedanken 
eingehend, anf' einen zu Anfang des Jahrs 4522 in Wittenberg 
abgehaltenen Capitel des Anguſtinerorbens das Klofterleben mög- 
lichſt von allen Mißbrkuchen zu reinigen und zu "einer: frommen 
ebangeliſchen Gemeinſchaft zu erheben. Weil fi abet dugegen 
großer Dibeifprad in dein Orben echoß; ſo nahm e 28. Ser 


FL 





" *) Quellen: Das Leben der. alwetet ber luth. Rirhe — ben 
Quellen erzahlt von Licentiat M. Meurer. 1. Bb. 
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LER: tie :Bärwfeing: des Bhuchäuflen. min: Sahfine als ecigit 
des Voargeflunis wie Vfinrer nf Witerbiu og willig: u Free 
dig am: und hielt daſelbſe, uch weker' ferien ' Sfmimel ſeine Mies 
kuöitägpechigb ‚über: Pur. ı6, 1F:) wenhel,er harleite; Wie uucf üllett 
ah. Wort allem; als auf vinem beikinbigen Helfen, dien heiten 
VBornehmen erbaut ſeyn ſoll. Hier trat er ame: auch in mie Ehe 
am 15. Werl: 1528. mit derniehrſamen Tochter des Alticd urher 
Neithoheren / Suiter (Sigäräizor)' wur jahr bes zume Jahr 15025 -feie 
Wirken miti ſobchein Erfolgt gelrönt,inag- er -eiie' Kirche der ESitabl 
ui. bie’ andore ukiri He die Hauptkäerche gewann und die Mefakr 
werten: zuichte gang durthſühren konnte. Damm ſeirte er wemibe⸗ 
Warten: Sprautin· zum Superintenbenten: ven Alirubrerger Aircht 
ein :unb zog, nachbem er 3. Aug. 1825 teiwer Abſchtebeprebigt ger 
helten, uuch Nürnberg; wohin er m: Mei Are Sitadtn vuet 
gerne: ven Deſchluß gefaßt Hatte, zur Durbhfühtung der Üichosmene 

tom bie Predigermbuche duerch evangelifche Poredigte zu erfägen, als 
Brediger am neuen ey Pr Ye Wied vom 3. an Deurfen 
worden war. Nr 

Da: halte er mun sme: kihlir unb wefegmehe Arbeit om 

innern· Auabau ber: Mürcberger Kirche: Bel: Den „gemeinen (Bot: 
teßbienften ‚Tas er bie Piakmern; ‘bie man bisher lateiniſch gehlengem, 
Sem Volle zu Troſt und Erbaunug beutfeh.: vor und dieß Ham 
K5RT. „Torze Summarien uber Auszüge ber Palmen, "was munn 
uns einem jeven mehmen und zu Werk ziehen .mbge”, im Druck 
vefcheinen. : Auch durch Wfaſſeng viefer urbamlicher Scheiften, 
z. B.: Wie ſich ein Chriſtenmenſch ini Leihen Trößen poll: 1528,“ 
— ie ſich ein Chriſtenmenſch halten ſoll des Morgens, menm 
er aufſteht, und des Abends, fo er ſich niederlegt. 1528:”, inet 
befonbre aberdurch 'fetir meiſterliche um’ gersattige Auslegung des 
4118. Pſalmen vom &. 1530 wirkte er ale Seilforger. naben 
Viebreitgem perfünlihent‘ Varkehr ' mit: ben einzelneni Seelen heilſam 
auf bie’ Gemeinve ein: KK 4588 hatte er die nelle Klrchen⸗ 
Kebrrüing, 'in’ der er’ mit Andr. Ofiander und’ Schlenpnor von 
1530-1533" gearbeitet, in“ bei "Larbpfiieken des Nürnberger 
GSebieis zur Dutcfährung zu "bringen un 1844 War’ ee als Ab⸗ 
gefeiübter ber Gibt mit Ofiander Bei ven Religionegeſprãchen zu 
Hagenau und Wormb-thäfig. "Wo 'wihmele 'er,’ In- vethinttek 
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Beoiniikchat aikäengler ,  Gerilesetins! ur ie ı bekbem ı Bart: 
moiſtera Nıilekrıumd Voſbrecht Abend, wit Luther In: fieter. Stliber- 
Tsfer.Rishe, Kiste: Briefe wechſelan ade im Fomnilienlcben des · gätt 
Uchen Fagenet geniehend, volleichs fein ganzes, Leben dem Wichwihen 
der ed angeliſchen GBemeinbe zu -Niernberg, von ber oer ſich amd 
Richt/ iech den ehrenvollen Ruf: yes Churfürſten von Sachſen zur 
Mberleinug ber Leipziger Kirchen im J. 18300abziehen lieh: Bar 
Seinen betzten größerg ſchtiftſtellereſchen Arbeiten gehören vie „nss- 
lanonen in die Buͤcher des A. Meſtaments, wasser 1048-1545 
fire die: Prebigen: beim SBerkeien. ver Schriftebfchnite  veirfaßte. 
Btını uber kamen die Gebrechen bes Mero Über sen ah. neidhhege 
Heinwehtgebenken nadhbem': ihm feine beſten Freunde der NReihe 
ac: weggeſtarcbeu wargn vab en: in allerlede zu Närnbeng in 
, Gehtwang Iommenver Iabern-, Satens Gcihäftiglet“ wahrnefinen 
außer "Ex sculebte Anh win Wräbend des Schmalkaldiſchen, Krie⸗ 
206 „fee: 06 ehr :atıdy bifnpeen düufen, wes.geichrixben Aeft 
Wi.:67 2. „Die Gevechten werben Tmeggeraflet werden ner beim 
Unglüd.” Sein letztes Geſchäft war, daß er „ein chriſtlich Gebet 
m ben Finke ab Kirchen täglich gu Aprechen” in ben Drud 
sah) nachden der "Rath In dieſen ſchweren Zeiten verordunet hatie, 
wa: beten’ Sihfuhriimeten jeder Haubrater mit ben: Seinigen füch 
su, Gott’ int eher werten jolle, „bamit er bei mohluerdienten 
Horn -abwenkr tn femme Chriſſen in den gefährlichen Läufften 
ſchüße und echele." Ginige Tage hernach verſchied er in dem 
Herrn den er bis zum. Tod bebannt hatte, 42. Fe; 1547. Auf 
dent Johanngis⸗Mrchhoſ ruben feine Webeite und eine alte Mei- 
frginfel, Die: jetzt noch eine: APrebftätte bafefbit inciine, enthält 
ai Daclac „ u 
one" v Muhpiren * dum —— —* alpin vet 
‚Asserujt, doeuit, „‚glorifiearit, kabel. un 

zu wutſche 


Der eb in ſeinein Sehen hat bes Leben Urſpriung hoch erhaben 
Und feine Lehr vertheidiget, ber ſoll Ihn nun auf. ewig hahen. 
De die alten G. G. dar vangehiſchen Kirche. iſt ‚bon ihm, ein 
Fehftigen. Lich ‚Abergeppmgen, baß er. 1529. :j4. Hinblick auf bie 
Heimſuchung⸗ Motted, tasche. in. dirſent Jahr durch, bie Delgarmung 
Wienq Seitens der Jurken aa davch bie alq. „augliicher Schmeiß 
belannie Sanche Aber utſchland Tamm, gedichtet hat 
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„ Biettin N) Bet caine Zfesbarne), ' Srönfouspforsn 
Er mr. am. 8, Me. 1606 als armgmdante King, ben Vater 
war ein Schufter, — zu Nürnberg geboren, Jonpte abyy. olxichwoohl 
us Verwitthzog bei. Rathoͤſchre bexß. Spanglex, ‚nes jhyy⸗feinem 
oͤſteſten Sopp, als Apfleher auf ‚dir Pnivexſität. Wittenhengmin 
gob iinJ. 1522. hie, Hochſchale hezjehen. Hier erwqrb ‚cr. ßah 
xald die Achtung und, Siebe Luthexs und Melanchthaws in, iafhe 
Grabe, daßz der lehtere ihm Unlexſtaͤbungen ns, feier. Vateafioht 
yerſchaffie, ohne Die.,ee Bei. ſeiner zühhen Hedürftigkeit die Studien 
nicht hätte fortſetzen Hängen, und, ber erſtexe ihn 4527, als eigen 
Amampanfik. gper. Schreiber und, Eilhgegafien. annahm. 2,916 fol: 
Am germittelte er an jahre. Beillames Weiſg. batheyth. Finbenß. ang 
his, bedentungtvolle Rfichkſtadt Nürnberg, Gr hegleiſeiß Luttezn 
au Hys Religignageſpräch. nach, Warkrg und, verweilhq Ari Ihe 
4930 ,.. pährenh, des Augeburger. Rejchstags, ‚anf „ner; Veſte. an 
Goburg, von me. ex, in, einen, Briefe ‚an Melanchthon, warhen 
aus unier Hüften. 30.844530”, ‚pas befamgte hänge Zeugniß 
üher Lyther,, den frommen und gewaltigen. Bejer, ‚abgelegt Hat. 
Ex wor dann, in Wittenberg Magifter und. barapf. Abjynct, ber 
philegophiichen Facultat geworben, ſcheint, abex zuletzt mit Huther 
— piglleicht weil ihm dieſer feiner. Ohweller Jochter nicht, zur 
Jay, geben. wollte — in Zwieipalt gefonimey. zu, ſeyn, wgs ihn 
wohl, aud „bewngen haber, mag, nad, fait Adjährigem Apfenf⸗ 
halt VWiutbarg zu .verlofjen und ſich 1585 n0h, Nüunhexg 
ld zu hegehen, ‚obgleich. ihn, Relanchthon feſtzuhalten bemüpt 
wer. Exr. maqhte hereits Antteltı, ala, Mniperfitätslehren wach Kin) 
Siem, Pure u im auf J u, Fönngrg, „Ars 
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Bug Deamifücheerrin Mkrietg,; tar ner. bene Einnere 
MWadniß Mehanchthons, beron: ben erflern gefhrichen Halte: „Ich 
beffe,,ibuh: Dietrich Aewehl Eurer Sept, ale auch ber'Kicche 
Chriſti zur großen Zierbe gereihen werde,“ eine Prebigeritelle en 
ver St. Sebalbuskirche in der Vacerſtadt angetragen wurde, die 
er dann auch mif’ dem Anfähg bes Jahrs 1536 antrat und bie 
an Tein Enbe beffäibete 

"HE bverheirathete fr nun mit Kunigunde er eines Singer: 
Hühnsithers Toter ans Nürnberg, ‚“ bie ihm 5 Kinder gebär, an 
Wwelden er’biele Freude erlößte,, benn er erzog fie treulich in der 
Bucht ad Vermahnnig zum Herrn. Für ſie Hatte er verfaßt 
vie hernach 1848 in Bruck gegkbenen Summaria chrifllicher Lehr 
für das junge Volt,’ was‘ aa ein hten Gonhtage-Evangelio zu 
merken ſey! Sampt an gehenkten kleinen Gebeten.⸗ 

2 Nach außen dermittelfe er in feiner’ Stellung zu Nürnberg 
ehtem: fielen und lebendigen Zufammenhans feiner vaterlänbifähen 
Wehe mit ben Häupterri, ber Reformation , insbefondere mit 
Melanchthon, aber auch mit Luther, mit welchem er’ bie Freund⸗ 
ſchaft ausder gerne wieder anfnäpfte und durch fleißigen Brief⸗ 
wechſel fortſetzte. Auch unterzelchnete er’ im Namen ber’ Nürn⸗ 
bergen” "Rirhe 1587 die ſchmalkalbiſchen Artitel und wohnle 1546 
dem Regendburger Religionsgefpräch Bel. "An "Innern über be— 
iotgte er beſonders die Fragen iiber die Gottesdienſtordnung, bie 
ihn in mancherlei Kämpfe ‚ befonbers mit feinem Coflegen Andr. 
Ofianber, verwidelten. Er Hatte dabei freiere Anfihten über bie 
Privatdbſolution bie Sandaufleglng bei der Ordination ber Geiſt⸗ 
Tide uilb bie Elevatton ober das Emporheben von Brob und 
Mein bei ber Conſecration im $. Abenbmahl, — Gebrauche, die 
für papiſtiſch hielt, wãhrend Oſiander auf dieſelben Gewicht 
Tegte. Inkbeſondere bie Auslaſſung der Elevation, die er ſich 
gegen des Raths Meinung und felbfl gegen Luthers und Meland; 
thons Gutachten in feiner Kirche am Thomastag 1543 auf eigene 
Tom eilaubte weil & vattın" dire Gotzenvienſt“ erblickke = 
denn als. Es Telbigem Jahri die "Stabt ‚mit ber, Belt. ‚bebroht 
wurden vene fich vas "Bu im‘ ſeinet Dodesangſt heufenweiſe bei 
ber Eievatlon ; ‚zum Altar geflärzt- ‚und: baum, ſobald dieſe geichehen 
war, die Kirche verlaſſen, alt vb min dvamir Altes beendigt ware 
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„>. Iunigle iher ber: Bielen, uni’ Seiyee ai Minsk irre 
badht , ‚eh. Anhänger ‚ber Zwingliſchen ‚Lehre zu fen. :. Dem. weärn 
aber. micht fe, venw. cd Anke Imre Proben: ih Heimen @ächwälten ch 
Yassen, daß er über die Begomwart bes Leibe und Baia hriſts 
Mus: h. -Wbenbauahl wohl ſtreuger lertheriſchedachts, a6 Melenchchon⸗ 
wie .er 5. eimmal im. einer, Mukirchrebigt wen: Flinwemiriäeis 
Feſten⸗ 1540 ausdrũcklich Angie: IGs if. Ani griech Ba 
von. biefem Sabrament zu halten wie Zwingli und bie ESalrameni⸗ 
fwärner, daß es mur Brob und Bein fey.“.. In Märnberg 
felbh ‚hatte er aber dadurch ſo wenig Das Vertrauen werlsten, def 
ihm der Magiſtrat ven Auftrag gab, eine Agenden für Stabt und 
Land auszuarbeiten. Und dieſe erſchien denn auch 1543: im. Druck 
unter dem Vitel: „Agendpbucilein:tär die Pfarrchertw auff dem, 
vand“, würde. aber auch von Anfang an in bee Stabt gebraucht 
und Blieb Bid: zu Gabe des‘ vorigen Jahrhunderts zu: Mürnbrrg 
an. Sebrauch, iſt fogar an wieder in. unfern Tagen. :bei ber Kusel 
arbeitung ber neuen Agende für: vie bairiſchalutheriſche Kirche zw 
Grund gelegt werben. Daneben wirkte Dietrich ‚zus Yörderung 
chriſtlicher Erlensmig durch Seramsgabe: und lebevfekuug vieler 
erbanlicher Schriften Lurhegs Aben bibliſche Bäder und wichtige 
Abſchnitte den h. Schrift, namentlich uud feine Summartem 
zuc lutheriſchen Bebelüberfegung vom A: 5b: unbı46A4, 1 1 
.,.. In feinen zwei lebten Lebensjahren Tamen ſchweve Wräfuns 
gen Aber ihn. Zu Anfang des. Jahrs 1647, nachdem dev: ſchmul⸗ 
balnifehe: Krieg begonnen: und ner Raifer. die: oberlunviſchen Hänte 

zu fiwafen begonnen ‚hatte, ‚befahl der. Reit ber Stadt -Mürdberg, 
3 von. kaiſerlichen Truppen beſetzt war, ıbem evnageliſchen Pre⸗ 
digern · Vorſicht in: ihren Predigten. Dietrik aber. ꝓredigte wit 
feich :unerjchuocener. Freimuthigkeit über die Werte BI. 37, 3., 
daß ihm der Rach auf einige Zeit das Predigen verbst. - Bit: uud 
nach dent unglüdlihen Ausgang des Kriegs der Kaifer 4548 von 
allen evangeliſchen Ständen die Annahme des Augsburger Inter 
rims begehrte, erflärte Dietrich in: dem Bebenken/ dee deser ‚hierüber, 
ipi Namen ſämmilicher Stadtgeiſtlichen auf Befehl des Raͤths ‚ohr 
zutzeben Hatter „Sc urtheile vor Gott und meinem Gewiſſen auf 
meine Seele, daß Fein Stand ober Menid vujreg Glaubend uup, 
Bekenntniſſes ohne wahrhaftige Berleugnung feine® Glaubens uuy 
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Belöeuiniiieh ſolchea qelſen amferhten;, amislinde: ati Sünilligen 
Yamseı:. Wir. find berait,. dem ſtuiſer in sollen-:chie zulaamenchen 
Dingen Gehänfam: zu läiſten; . wer; 'ex.: aber. auch den GEchorſaum 
un: Dingen ;' bie. der Seelen. Selicheit beireffen, ‚forbeit.,; jo: es 
daran nad: Bergichen von vielem uichuldigeme Bike ‚ewöftchen.t 
Allein zu: Andang bit. Dahwe: 1549: gab: der Siaih auch längerem 
Verha adlumgen mn: Verzogeruugen dem Kaiſer zu Gefallen: eine 
dem FJaterim entſprechende Agende iu Dvuck. ie. gekuänikt über 
dieſe Verleugnung, dachte Diemich num daran, Nüruberg. zur were 
Iafien. Allein die Geuriuhabewegung unter. ſolchen bitterm - Erfah⸗ 
mngen gãb bein ſcheu ſeit gerkumer ‚Zeit am. der: Gicht kranben⸗ 
Ben, Dimsine *) dei. :Tobeiftoh, daß er. man amd: bald biefe ihen 
som ;plenb“ : Yünkenve -Weltı veulafien baurfik. Eterbend, modh 
leute. ex gegeũ bad Interim. Wemnige Lage bor feinem ber 
Beier ‚nämlich: die Diabonen von St. Schaib „vor. fein Biteuben 
lager bitter und. zebete: fie. alſo au: .i, Buche Herren: und Bruͤdenl 
weil fichss Tüft anſehen, mie denn ber Teufeb. nicht. feiert, :bafg 
wann: Arch wider Mottes Wort eiwad. wollte marblegen, als Mefie- 
halten mb ſoſsvt, je: will ich. Euch, um Getges willen gebeten 
hoben ‚.. wollet dae Zeitliche dem : Erigett „wicht. nachſezen. ı Gott: 
mirb's cuch Ion ehalten. Darnach Jehh. Fhr.ımeine Zeugen, 
daß ich's reulich unbe gut/mik meiner Kirche gemeint habe, und 
wall. a Kg gebeten. hechen, wollt nmeine Zeugen ſäyn wider 
des Antenien, ver daſſelbe ſtekt voller Taufelagifij, und Euch da⸗ 
wer.küten.:.. Endlich/ wollet and Bott ſleißig für mich bitten we 
Gera ‚und: Kasten, Glauben. Denn es iſt noch um tin. Kleines 
u: Mach dieſen Werten, bat er ihnen wie Haud zus Ab⸗ 
ſchäed ‚miter wichen. Thraäneüũ. uns ſtärb dann mit: gebrochenem Hess 
zen 24, Mrz: 549. Dir Yahre nach feinen Lob. baten die 
Rügnbutger. Prebiger um Amfheburteg des Juterims ‚uns der Ciot- 
— wurde wicher ‚aac ‚feiern: Bean abgehalten. 
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— d Bud, Base. ABAB ‚Sinduch, am nr: 
digen ee ur aften Krankfeyns ſuchte er jeiner Gemeinde 
glaichwoͤhl TT b aintmachmig erbaulicher Sthtiften tricblich zu 


Eier wer I Ra e à. Bo in ſelhigem Saba ‚Geyaus: ‚Der gem Prophet 
biefe *8 weren und fümmerlicen eiten” und „ein 
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on Nürnberg gehen wir in Franken weiher, zu ben hc 
bie, Kirchenordnung vom, J. 1533 mit Nürnberg: eng vexbundeneu 
Biaudemrbur get Matkgruffchrftein. 9" 
"Gier erlangen gleich in ben erſten Anfängen der Reformas 
tion evanigelifche Liebertöne‘, fogär aus Fiicjtticgern Münbe, wäh 
rend im Churfürſtenthum oder in Hort: Brandenburg 16 vie 
1535 Joachim t. Mber auf dem Reichstag zu Augsburg ber Haupt: 
woͤrfführer ber Tatholifgen Stände und ber. gehäffige” Vaͤtnnbigel 
bes In evandetiſche Glaubensbekeüntniß berwetfenben Reidstage: 
beſchluſſes war,” die im Adel und Buͤrgerſtanbe beſoönder⸗ bürd 
Luthers Fieber bereits öngeregte Reformattonsbewegung mit eifer; 
ner Strenge niederhielt” und föger feine‘ Fri‘, Eitſabethe don 
Bänemört; five fie "eirie Freundii Luthers war und ſich 1528 
vash. Abenbmaht unter wbewweilel Geſtalt „jeierttg hatte ta cheit 
Kalfen, einmnauern wollte. 
Weber das Fränfifche Dbertänt, die Curmbaächer Mark 
grafſchaft, regierte — ." BE 
Marfgraf Safimir, "ühieflen:. Sc Sr Markgrafen 
Friedrich und der Sophie, Tochter des Kati von Polen. 
Er wurde geboren 27. Sept. 1ABA. zu:.Blasbad. and war bereits 
1504 vom Kaifer Meginielidn‘ P! Alr’det erflen’ Biſchofsſtuhl in 
Dennqland, für. ben wit. bet: Chuiatnenwucd⸗ verbunbenen ‚az? 
a Pe er 


.) Sal vom ber a Erläuterungen ber Reformationsgefßtlike, ven 
Ansbach. 
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uällider: Stuhl ia Mainz. ampiahlen... Se tertemfchte der lie⸗ 
ber das Bresier mit dem Schwert ; hatterer dach feine aukteuliche Tapfer⸗ 
Weite Zuigcnklicgen Held berett® in mancherlei Keoyeipaten bewährt, 
EB. dein Treffen Hei Affaltetbad; am 19. Juni 150%, in, welchem 
ex. bie Nürnberagr, weil, fie ſich gegen, bie Eerechtfame feines, Hau- 
den aufgelehnt hatten, züchtigte. Sm J. 1518 feierte cr während 
na Wngsbungen; Reichstags mit: deß Kaiſers Maxiwilicmel. Schwe⸗ 
fiertoähter‘, ber batriſchen Prinzeſſia Suſanna, ſein prachtvolles 
Loggeitfeil und Teükte "kann, 1ä8 mad bes Knifers Tab bie 
Wahl der Furſten auf deſſen Enkel, Carl V. Beim: Ointtift: der 
Reforwiationsbemegung, begtfißte er hiejelbe, zuſtimuiend; und "gab 
41524 die Ptebigt des Gnengeitumd frei; ſchwankteaber nachmals 
wretfach Kin ind: Ber und Wollte: Chriſti und des Kaiſers Freund 
kon. Wie er 1523: pr Aufrechthaltung des Landfriedens eine 
Menge Schlöſſer ‚ver, Raubrifter jarbrochen hatte, fo, trat er auch 
1525 gegen bie Raubzüge ber aufrührerifchen Bauern mit feinem 
tapfern Arme auf, verfünbigte ſich aber nach dem Kampf bei Oſt⸗ 
heim mit 8000 Bauern, wobei ihm zwei Pferde unter ſeinem 
Leibe eſtochen wurden, dadurch, daß er 85 gefangenen. Bayern 
bie Augen ausſtechen ließ, Im J. 1526 half er ſodann Carls V. 
tuber, Ferdinand, bei feinen "Kämpfen um ‚hie ungarifche Könige: 
tzone und eroberte als Oberbefehlshaber feines ‚Heeres Dfen, en: 
veie jeboch hier ſeinen kurzen Siegeslauf, indem er 21. September 
1527 von ber, weißen Ruhr Hinmeggerarft, wurbe, Sein Leid: 
Dam, wurde in das Eyjpbegrabniß ſeiner Familie nach Bellsbronn 
gebracht gFur leine mitten im Kriege und Slegsgetümmel ſo 
ſchnell dahingeraffle ind im Glauben. bo no nicht feſt begrün⸗ 
dyete Geele aber betete fein frommer Bruber Georg, (©. ‚SP: 
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Markgraf zu Brandenburg“ ‚ dugeſchrieben, das j 8 Martgraf— 
Cafinitlied· ·· . 


un 


Ich. 


lien. .F-i0 nsskgn. ; Miecigraiz Opgupnen Aennienkune DAY 


Ed Rum 
en TR, 


i 3 © ©.h. ih dan von ather Ins: Aug'ſche Or: min 


Den ob —E ©. —X Mißte * Done? 
"ueber nah fräftifche Antertcandirdie Anohn ch et: Maͤrk⸗ 


—** und nach Eaſtniirk,ſeines Bruberd‘; Tob, vormuiche 
ſqhafaich auqh über das Oberlanb reglerte zu Antbath — an 


"Markgraf: Genen”) ver Bekenner oder der Gromnie 
Pins) genannt. Er wurde 4. Mir; 1484 zu’ OÖ olzbach gebo⸗ 
ren und bekannle fi ich bereits im J. 1524 zu der —* Luther, 
ben. gl jerbft zu Miltenberg ı auffußhte, mit Heiz, und Mund, niä 

aube er an Luther und wolle buch ihn ſelig werden, ſon⸗ 
ven als. zu Goͤttes Lehre, ‚ bie er tur vieles fein "Werkzeug ber 
Welt gefhenkt“ wie er ſagte. Rach Caſimirs Tod führte er 1528 
in Verbindung mit ben Nürnbergeun bie Reformation im ganzen 
Lande ein. Am 19, April 1529 ſobann war er unter ben“ prote⸗ 
ftirgnben Fürften auf dem Reichetag zu Speier und am’ 25. Juni 
10 bat er auf dem zu Augsburg mit nod, jeh8 andern, Für: 

und den Geſandten von N ürnberg und Reutlingen zu einem 
8 Zeugniß bes evangelifche Betsantni unterzeichnet. Hier 
war 88 au daß er am 15. Juni vor den bad Einftellen ber 
evangefifhen Brebigten "begehtenben Kaifer bintrat, ohne um den 
Dollmetſcher fih zu kümmern, und ihm feinen Kopf hinbot, in⸗ 
dem er, die Hand auf den Hals fallen laſſend wie das Schwert 

8 Mchaefrichter⸗ die Worte ſprach: „Ehe ich mir Soites Wort 
nehmen laſſe und meinen Gott verleugne, pi ich lieber vor Kai⸗ 
ferlicher Dejehit gi un, mir den Bor abſchlagen laſſen,, 
alſo, daß der überrafchte Kaiſer ihm zutief: Lower oͤrft nit 
Kop ab, Mt. Kop ab!“ Hier war es gleichfalls, daß er 16. Juni 
als. der "MWortfüßrer der evangeliſhen Fürſten, deren’ Weigerung, 
Wit.‘ ber Srönlelgnamäpregeffion thetlzunehmen ‚ dem Kaifer mit 
ben Worten 'anfünbete: „Wir werben nicht durch infere, Gegen: 
mart hie min, —R welche Gottes Wort J 
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.., Dr. €. $t. —* gehe —8* ——8 vd. 
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Eeifch‘; untenſrahen· na‘ hf‘ Ti Tee Perlon Yodt eiſtiga 
ui Weir, meine, Apnen und ‚ih Euer erkabans.Keupk mit 
Gefahr ihres Bebeno merenftüht habe „aber in götklihen Dingen 
bereiten thir' die Gebote Sothes ſelbſt, jegliches Mennſchengebet bei 
Veite zy ſyben. „(ES beißt, ha, wer, Am Der. heilfagpen ‚Lohne ver— 
harpen, molle, den, Toh zu expparten babe; i will ihn gem er; 
leiden.“ In gleicher freimüthiger Weiſe pflegie er, auch Äpäter 
noch ofters an den Kaiſer zu ſchreiben. Im, ahr 1533 ‚brachte 
er dann eine mit ben Nürnbergern, unter Miiwi kung feines a 
—* des Dr. Joh. Brenz, berathene evaugeliſche Kirchenoͤrb 
nung ale Bronbenburg:Mürnbergtfäe oder RNtruberg⸗Ansbachiſche 
Kichenorbnung Tamint einer Bazuı "hehörigen Ügende ‚sur, bolfkön- 
bigen Durdführung und erflärte bieferhalb beim "darüber fi * un⸗ 
willig bezeugenben König Serbinand: „Da bie Bifhöfe ven Amt 
feine Senüge Bean, 1 ſo habe id, als ein chriſtlicher 5 üft, wel⸗ 
chem nichte nut o liegt, vor meihter Untert anen seitliche, foribern 
auch ewige Wofahrt zu ſorgen, meinem Auite und Gewiſſen 
nolhwendig ei ein Genůge thun wüſſen und. Hoffe damit ‚vor Salt 
und kaiſerlicher Majeſtät beſtehen zu Fönnen.“ Ei endete zu 
Snslzbach 47. Dei. 1543 feine in Gott geführte Regierung, bei 
‚ber er Tag für Log feine Sefcäfte exit nad gehaltenem Ka 
| unb Leſung der h. Schrift begonnen. hatte und ſein —* 
gen immer nur das war: u | 
ee al 
Das ih vernimn 9°. Bi yr% Herr / nemen ft zufpeh 
er Km Ward bad’ duenehidn auf ſeinen Nomen: ' „ibörg, 
Markgraf zu Brandenburg· ieſchrieben, vb. ſos. ‚Martgtaf 
Seorgentteb" i 


Göenas mir, Herr, ewiger Geier — * ein fromui Meaengeic 
von Luther zuerſt Im Klugfchen G. 3829 ige mb dann I 


in'8. Babe G. von 1545, aufgenom 
J 3 Mg — Bruders — Tod € Seht. ke —X 


VWielleicht hai Georg Ach das og. Mlatzlaſteſtmirheeh, det 
im Gedankengang, in der Haltung und Sprache dieſem ganz ähn⸗ 
Ka AR, verießt, als Regeauenſpiegel für Äningn Bruder, Caßmir, 
ihm zum tãglichen Gebetsgebrauch, ſeinen Unterthaneh abẽet: zu 


.1 Pt V. 4 
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Beruhigung : une dem ganzek::huntfigen evangeliſchen Bolkezur 
| —— Seltfalten an ben Grundfhen ber. ——— 

WMaſlairs Sohn und Georgs Neffe und Mündel war — 

Markgraf Albrecht“) von Brandenburge Enlmbach, ver 
— ciuch „der deuiſche Alcibiades“ genannt. Er wurve 
28: Mrz Wr] zu Andbach geboren und verlor feinen Water 
ſchon in Heitem fühften Jahr, worauf Georg, ſein frammer Bor: 
und‘; Yen von Natur wilden Knaben in guter Bucht und Orb⸗ 
Hung’ ſtenlich nach dent Evangelium: zu erziehen und in den Wij⸗ 
ſenfchaften gehorig auszubilden beflifſen mat. Ein numiberfieh: 
Acher iHung zu einem ungebunbenen Leben ninb' elite‘ ungeme ſene 
eiegsluſt trieben hr’ aber balb nach ſeinem im J. 1842 Statt: 
gehabten Hegierungsantritt gu einem abentenerkichen Leben, bei 
dem we ſich als. taßferer Haudegen nach der rt feiner Zeit: her 
vorkheit. Doch Hatte er unter ber rauhen Schale von feiner ewun: 
geliſchchrtiſtlichen Erziehung Ger immer noch einen guten Kern 
derboͤrgen, lfd‘; daß er andy in feinen wilbeften Tagen nie et 
Streittoß beſtieg, vhne die Gebetsreden zu ſprechen: „Das walte 
der Herr Jeſus Chriſt, mit dem Vater, ber über uns iſt“,und 
vohne In dem Kugenblid; "da er fi vann vollends in den "Sattel 
ſchwang, hinzuzuſezen: „Wer flärter- iſt, als vieſer Mann, ver 
komm ih th ein Bei mir an.” Im Jaht 1544 Half er dem 
Ketriſet Cart V. mit 2000 Reitern auf feinem Kriegdzug gegen 
Frankreich ven König Franz beflegen und 1546 Stand er, obwohl. 
ern evantjeltfcher Fürft; gleichſalls zum Kaiſer wiber feine evange⸗ 
Uſchen Mitfürſten“vom ſchmalkalbiſchen Bunde. Wie er aber'ba 
eine Beilfang mit ſeinem ſich gleichfalls zum Seifen wenven⸗ 
den Jugendfteunb, dem evangelifchen Herzog Moriz von Sachſen, 
genen die Evangelifchen, befönbere ven t Eherfarſten © von Sachſen, 
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"So vermuthet Ernft Ranke in ſeiner Borrebe zum Marbütger 
23 1849, herausg. 1862, indem er meint,die Aehnlichkeit beider 
dpa jepe- einen und derieiben Verfaf J— Bora. Hr ‚ba. im sur n. ae 
ber X ode bes ‚Sefimi Berübrt fey, jo könne nid 6 afimip ber er 
fein, ſondern wie bear, ser ſeintit Bruder Aber: 46 
* ben fich nach ſeiner ganzen —8 And ——e 


e| jet bazu eig 


| Een r hi, Eetiineintten aue det Kefotm. „og; von draſten 
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feine 1 Waffen gekehnt und. anmetlih, ang Yu: 55 rouu hean eit⸗ 
dringlichen Abmahnen. foren. treuen evangeliſchen Prebiger M. Kör⸗ 
ber und: Wolfgang Rupprecht mit: Moriz an der Giabt Magde⸗ 
burg die pm, Koiler außgeſprochene Reihdacht.zu pollſtrecken gehol⸗ 
fo. ko Fahrte, er daun mit. Morig im J. 4652 plötzlich bie. ef: 
jen wider, han Kaiſer, weil er Pig Dentjgpen, verächtlich hehöndle 
Und ale, Moriz, mit dem beſiegten Kpifer ſich im Juli 1552 0mf 
ber Pallauer Fürſtenperſgmmlung, in Friedenſverhandlungen «in⸗ 
hieß, Rost ſeinen Sieg vollſtändig zux Schwächung, des Kaiſers au 
benüpen , ſo führte Albrecht den Krieg fort, verjagte bie. kathnli⸗ 
ſchen Biſchöfe yon Mainz, Worms und Spejier, und hrandſchaßte 
bie Bischümer Würzburg und Bamberg, welche, ibm. M).Stadte 
und Aemter abtreten ‚mußten, Ja ſelbſt nad, gaſchloſſenem Frie⸗ 
ben richtete ‚gr, weil jhm ‚bie, Bedingungen deſſelben nicht gůünſtis 
genug Für; die Sache Deutſchlandg und. pie Brofeftangen erſchiemen, 
noch große Verheerungen ‚au in Lothringen und Luremhurg. Dies 
jes Yüthen, bei. nem, ey mit, feinen Kriegerichanren ‚wie daß wilde 
Heer, die deutſchen Lande durxchzog, Kehte, er um ſo, mehr fort, be 
fd vom Kajſer, dem ‚eu bo A. Nov, 18082, während er 
Mes belagerte, plößlich. mit feinen Truppen gegen die. Franzoſen 
zu, Hülfe:gekymmen war, undanfbqr im Stiege, aeloflen ſah, als 
bag Reichslammergeſetz ihm die vap Purzhurg und Bamberg Near 
wragtmäßig angelagten Gebietsghtretungen abipradh., Run, erffärte 
er... fein Recht ‚mit, dem Degen Inden zu müſſen, ‚und. durchzag 
wie ein Marherpgef hir; Gaygn. Deutichlggbs, , Ms fih.fafert mis 
han ‚gegen ihn zu Hülfe -gerufenen Reipeftänben, zu denen pflon— 
derß Braunfhweig, und. Nürnberg gehörten, fein früheren, Kawpff 
arnafie Moriz, der neug, Ehprfürft von Gachſen, ad, Verdacht, 
Alhrecht habe geen ihn, mit ham, EINSACHUTT. Bündniß 
eingegangen, verbunden hatte, fiel er verheerend in Thüringen, in 
Sadjfen,, in Braunſchweig und im ‚Stift Minden ein und es kam 
bet Sieperßhaufen einem. Doͤrfe auf ber Küngkürgen ‚Haider 9 
Juli 1653 zwiſchen ihm und Moriz zu’ einer mörderi en Schlacht 
in. welcherx Moriz auf. ben, Tod vexwunidet and Albrechta Kraft 
durech die Nederlage, bie ſein Heer wlitk,: fi Immer hebrochen 
wurde. Zwei, Tage hernad ſtarb Moriz nm ſeinen Wunden, ale 
geleitet Durch dag Lied: „Herr Jeſu Ehrift, wahr'r Menſcha und 
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Soft! ; le Serle nm bie heilenden Wumberr' des Mfrengintengn dere 
fenten,: und zwei Monate bermad);ram 12. Sept; wurbe: Albrecht 
ton: Herzog Heinvich von Braunſchweig bei Braunſchweig aber 
mals auf's Haupt geſchlagen, ſo daß er ſich nun natch Franken 
zurückziehen mußte." Während er fi in der vefeſtigten Stadt 
Schweinfurt noch wider den nachgerücklen ein ‚zu halten fuchte, 
fprah 1. Dez. 1553 das Kammergericht "Unter den gewohnten 
Feierlichkeiten die Reichsacht über ihn aus“ und ber Kaiſer zog 
nun, trotz dem Vergleich, VEN erlim Geheimen mit ihm abgeſchloſ⸗ 
ſen hatte, ſeine Hand gänzlich von ihm, ab.: Da,mußte er dann 
endlich 12. Juni 1554 aud"au® Schwenfert welien und verlor 
des andern Tages bei Kloſter Syhwatzach am Eulenberg: mo khil 
der nadhtüderibe‘ Feind eirtholte, Fin'feiiner letzten Schlacht Heer uhtb 
Habe, Land und Leute. Gegchtei und verlafſen flüchketbv tr nui 
it einem Weiner Gefolge‘ vor 16 Perſbnen nd Fraurteich⸗ und 
ber" Kaiſer, det jede Huͤlfeleiſtung m ihnen‘ "lanbesflfchtigen Für 
ſtei ftteiige verboi, ſtellte an der franzefegen Seen ein Beob⸗ 
aqtungeheer gegen hr auf. an EEE 
war Albrecht nom! Herrn "für ale "eite Verirtülgen 
——— auf daß er feine" Rechte lerne. "An "Dienftäg'rach 
Du aſimisbogenitl 1556 Belamite er all ber Tafel du Pfrumbt in 
Begen wart mehrerer "Pürften in aufrichtiger Buße über feinen 
Culmbacher -Vrebiget Rupprecht: „Dieſer iſt miein Prediger, der 
Afentlich gepredigt hat, alle, die vor Magdeburgt ziehen, bie ſeyen 
ves Teufels undwerden winig Glücks haben, deun ſie verlieren 
Ben Glaiiben Ind betrhben dewnh. Geiſt:“ HM“ wahrlich une 
Vtophet heweſen. Ich vin Bor Land und Leuten vertrieben, lebe 
"od; weiß nicht, wie dang.“ Ich meine, Magdeburg hat Gott an 
uns Jerochen! Er Fey mir wieberum eininal gnädig!“ — Und 


weit ee je" Täriger''je mehr bon Kummer, Elenb md Krankheit 


gebengk, fi alſo unter bie gewaltige“ Hand Gottes" bemütbigen 
und" it’ den "Willen Gottes ſchicken ‚gelernt, tonnte er ud foieber 


Eh Be 5 Tr Je: yore Dur ef 





J hergi Shen. PR muß, unb Berenntnuf Darth cof Albrechts 
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mh wie. sinne Gattin: bauen, Soie ser. es in⸗ bein RiEn auägefieids 
Ben, das er unten. der göttlichen Ameurigleit, Wie te:biefen Trauer; 
zeiten eine sau in um gewicht; bie Niemand gedeuet,  gubichtet 


doben. muß: ' nen en torte en 
20 nein on pi wit, ee sehe la u— 
u ein w mie u u: 
BU Helfen be er " eh, en en ehe 


Be BE I Bo „ie AR: in lauben feſte. ‚As 1 I ft ! . 
Er Hilft auß not, u Fr F 
197° Der frdinme Goit on 
Er tröf die Belt mama ſſen a an 
‚Wer Gott vertrawt, , 2 
Feſt anf in mt, 
dDen Wil er.aidt verlafign. vr leehbie., Chen 


71 gelang ihm dann auch wirklich durch Berwenbung feiner Vet⸗ 
ken, des Churfürſten Joachim II. von Brandenbkurg und Frie⸗ 
drich yon ber Pfalz, unter. Faiferlichem freiem Geleit auf einem 
Hepuiationsiag in Regensburg erſcheinen und horl perfänlich die 
Zurückgabe feiner Lande ‚beizeiben zu Juxfen, damit fie, mean er 
geich ſelbſt weder Frau noch Finder hatte, für ſeine Familie nicht 
verloren giengen. Auf der Hinreiſe erkranbkte er ‚bei. ſeinem 
Schwager, dem Mowfgrefen Carl IR, yon. Baden, in. Pforzheim. 
Schweʒe kirperliche Leihen wurben. ‚ba pun..pollends bey. Tiegel, 
in welchem her Herr feine ‚Seele... zeimigen wollte non, ;,ähven 
Schlacken. Als zu. Anfang..des Jahrs 1557 ſein Ende ſichtbar 
herannahte, wurde. ber Tübinger Theologe Dr, Jak. Heerhrandi 
‚au, ſein Sterbelager gerufen. Nach deſſen mit Bezug auf; Ezech. 
48, 21, und Joh. 3, 46., To wie quf das Beiſpiel des Schächers 
geſchehener Ermahnung zu, Buße, und Glauben, pezeugte er, er 
habe gern zugehört und ‚feine, Sachen ſchon gu Gott geſtellt, und 
begehrte darauf „ang. hochwürdige Nachtmahl, wie, eh. Ehriſtus 
ſelbſt eingefeht." Bei deſſen Feier zeigte .er ſich ehr bußfertig 
und ſprach au feinem Schmages unb mehresen, Oerm vom bel, 
bie. um ‚fein Lagen ſtanden, nachdem er öffentlich feine: Sünde und 
ſeinen Glauhen bekannt: „Heute will ich ſterben, wie zip, beut- 
ſcher verjagter Fürſt und ein frommer Chriſt. Das von Gott 
zu erlangen, ſprechet mit mir, und für, ‚mid ein Daterunfer. “ 
Heerbrandt au hei. ihm. ‚Bleiben. bis zu feinem Khiäie des 
unbern Teiges. Go oft tm vieſer nun unker ſeinen Bufpriich 
hinein fragte, ob er denn auch von Herzen sieh, Aantworteiq 47 
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yelals. apa, Altar! wihl.aneuch” „Aa. ie au ⸗ine Hr 
che erheißung oder Fraſtung um ewigen, Neben Kam, hetete 
Kin DA yerkibe unßg Bath!“ „ME 66. nun ‚gegen Hauke 
a Werrhrandt: ihn aunghuie,. deine Bpela ieht am Oi 
Dan Aehe-.an Deichlan.inen Nie: guhött ana. erkauft mit: feinem: Beat 
und auch bamik gareinigt ‚nn zewnſchen von allen Sünken, cuts 
worbeia u: zapz ſtͤllqzx iſt ſchon, Alleg geſchehen“ ſehlug dann 
Jaime Hnde zweimal wach neinguber: auiammen und perſchieddar⸗ 
und in mr Halftæ ſeinex Jahrq, mil 46 Jahre alt, mit den 
Marien: auf ber exbjaſſenden Lippen: „Herr Befu Gprikl? um 
HSreag' Dan & Ar 4567. Minass om, 14 Uhr; Und fe dal 
ey ſterhend, mie ar zupor. in feinam ‚Mobs batand ‚geagen: . -- 
[IRA Ta TU ı Be ae Fallen Helen ‚Belt, " "no.nd 
SEE 

* Mil ich n . Miu 


on Fine F pi Beet en 
EEE FI ai ji 0 
. ) —R a ET ER . en 


dr ‚ . rn ’”, oe g’tge 
ae — unden. Zn “ en 


“tel 


Am Senna fa 10, Jan, much er in der Pihriirhe⸗ zu 

St, rise in Pforzheim, Das ihm Zugeſchrieben⸗ 
hied: | —— 
— find 
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ride 10661 erh’ mit ſei echagener &. nen 1674, 
mE ._ "7. dat —— —— —— kam bie 
Neſormanvu nr dratſcher here on ſeuczeiun 
wach: no. —: 8F di‘ 7 
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hen on ha Na 9, BE sun ee! 
Albaecht, Markaxaf man Brandenburg Alprechta des berline 
Mcibisbes Oheim und: Kafimind an Meorga, des „Bekenneyp, 
Bruber, dex iaxitte Sohn bed. Markgrafen: Friedrich das Aeltern von 
Brandenhurgröfnsbag, war, 1511. Hochmeiſter des dentſchen Drbaug 
when, men Bei ſich damgla Preußen ag geiſſflichez 
Ordenßſtgaf und polaiſches Lahen befqude Ant. dem Reichetag · gu 
Ruͤrnherg 3592 ‚Sam er. in.. den Kreis der, suangeliich. gefinnieg 
Paipafliane. melche Lyuſherß ‚Gage auf. demſelben vertheidigten, 
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ang: dutch HR Vrebigien A. Dftiinbers, verltonnver Kanet Der 
Lorenzerkirche ·verkünbete: And wenn ber Vabſt zu feinen Brei 
ronen⸗ noch eine vierte anf dem Kopfe hatte, ſo Follte br mech 
nicht vom Wirte Gottes abwenbig machen“, Wurbe’ dr kitfer Fin⸗ 
vingefichte in die evangeltfche Wahrheit, 'alſo vehr er Han Ofiunber 
als feinem: geiſtlichen Väter: ir Chrifto“ bektiunte: Dutch Vie⸗ 
fen Bann bat: mich Gott aus der Finſterniß dis Vapfnhunes ge⸗ 
rifßen unbe zu goitlicher rechtet Etkenntkiß gebrachte““gun Wahr 
16523; fuchte:-er dann Luther Felbft anf in Wittenberg, kein ſich weit 
* Über eine Reformcition des entartelen Otdens zu beſprechen, 
ab vieſer gab ihm unter Mekantchthons Zuſtimimung den -IREB; ' er 
folle vie hörichte ui Verkehrte Ordensregel ganz bei - Seite wer⸗ 
fen, in, den Eheſtanb kreten und: Broafene im’ einen weltlichen 
Staat, ſeye Furſtenthum oder ‚ Serzoakhum, n verwandeln. Ex 
ſchloß fich nun aufs .engfte.:a biefe „Nöten und Freunde im 
Chriſto“ an und erbat fi, ‚npm ihren, ebängelifige Prebiger für 
feine Reſidenz Königäberg, damit zu allernüch ſr evangeliſche Er⸗ 
kenntniß im Preußen⸗Lande yexbreltet Werbe... ‚Hs, e6 ihm dann 
unter ber Träftigen Mitwirkung bes ſamländiſchen Biſchofs Georg 
bon Polentz und des pomefantfchen, Biſchoße Erharb von Queiß 
welches bie erſten Tatholifchen Bifcjäfe waren, bie ber Wahrheit 
bes Evangeliums bie Ehre gaben und fi offen ber Reformation 
anſchloßen, gelungen war, ‚enahgelifäie Ghditesdienſtorbnungen. ein⸗ 
zuführen, fo vorwanbelte ww im April 15251beim Krakuuer Frie⸗ 
vensfchluk: muter- Polens Aufkiemung ‘kn: prenBifige Ordensland 
im :ein:; weliliches Hergogthum au: wurde, nachdem ar fein. Ordens⸗ 
Heid abgelegt, ber erfte Herzog deſſelben. Damit bakke sen ber 
Reformation in Preußen zu. einem ſchnellen und entſcheidenden 
Siege verholfen, alfo , daß Luther hoqh erfreut darüber ausrufen 
konnte: „Siehe dieß Wunder! tr’ voklem Lanfe, mit vollen Segeln 
eilt jetzt das Evangeliuim ich Prten!® "MT. bs! 
" "Winter jenen evangelifihen:Prebigern;, die auf Abrechts Biile 
als Bahnbrecher der Refbrmation. von Luther 1524 und 1525 
&u8 ſeiner nächften Umgebung nach Königsberg geſandk und von Ihm 
„Prussorum Bvangelistae‘ genannt wurden; ſinb zweiſans⸗ 
zezeichnete Liederdichter, die an ber Spike der Enandefi: 
fen Sänger ſtehen, und zuvor ſchon im Reformatorenberufals 
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wuh fund: Vrteiner Tuner: Rumpf int? Berfiiungäteg> berecher Wil 
den ich HiEG Ben VIER E Den eruhiamsalnhl. 
ns Bperaiu e, RR RER Bee, re 
Weit,’ dinet nun zul Wattteiaberg Nehuvenden Berichäfniet Aa Schwil⸗ 
den, u waheſcheimich ein Anderwarnpiiv: Dis Kia! Speetter ii 
Notturit von ald Pfuerer an Et. Stephan ya Entlang 102 In iiik 
deſondern Zetſchrift wen NRathietner Beterfbabt zur ! Bin dtenn Ge 
seinen · Edangelia is zu bitvegek vorſucht ya EN ent: geberon 
23: Deze 1884 um” Fublete Mingeke Bet zien Preis) und ach 
mehtereeritalienifchen Univerfitaten, og” er - Narktıttftiiche Stunich 
tie Damt'Tam. er 2518 äls Prebiger in ble Reihhoſtent Wie 
kelabahl, wo „m gerßer: Beariet? “Wie erſten don Luhet 
mungeherven. Schriften Ids:" Ya Fehraar AHEI:: wurbe er Ber 
War tr RE Neumtmſter und Domprertger a Blei hier, 
Wu’ er 'Die: evangeliſche Wahrheit fo unerfgedtiin tier: Mk Oatspacr 
intra ptedigte, duß der tn Oktober tat et Be 
Inffigen Bingen’ gegen vie kirchlkichen Nihbracche, Sondern‘, 
ver⸗geateine Mann anqzeſecktwerbe zu Anfenih" tes NYehro DO 
we: feiert! Re entſernte Hlerac wurde err Moncprevigerr et 
voendecials ih” Dem" Arklirigem "ber. Mefoniafkin!guweigken 
Erzbiiyot: Maithiao Rang ik Satyburg.! Wer -Mrehls tal 
Spoͤtherbſt veſſelden Jahrs mußte wi duch“ or Sana Weidhett: 
„Der grauſeime Brhemoth uns -toeitängig Levjathanu, Aſo ſchrieb 
erfeloſt varuber ber bar Tr Feier Net he din RPabavirt 
Unel ,-mocht mich ferner Weder den, noch Kblein ‘; ſondetn wewt 
fuchtb wat er wert: and Tonne", bis er" mich zuhiit von Mir: 
U miacht, ich ſchrie "Me Sn Tat An die Ohren: tiber. feinen 
wauechten "Wiamneite ;'; ver) ſeln Mager⸗ Outo und: Mothhetſer· N. 
Deßhaln macht ich wi aufe im Naucen Sottes Aupkttähe och 
Stunb ab vonmeinen Nächten rd meh wich vechin un Be? 
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Ri marı an ben ac Brain ar. a eu ee er 
Keformattonszeit, in ben Eheſtand getreten, benn er hnacht „Sein 
Beil: Ava ik. wc Bikini mo: en: {aft. din Bahn leca als 
Vrid aunann ·laſsa ab nem A Wan «henlagtiche Denicvmärbe:sur 
marbe 1 HE. mn, cn Monch⸗ zu⸗ Pe Dakar ai; Mnfkihten, ab 
MAichafo getzeni⸗ Ih ine re ll -Auskelichlciien genen: Dun 
he Dan. Hirt „trat rar- wait: bifcäfliggen‘ Chenehmigung, um - euflee 
Reina nn Bnipkenken ,..42. Ian, 4522, anfing: Banzel-ter 
Mephauskiche mit eier Preugt auf, üben: die Eviſtel Rom. 
Adi du, In: meldgen. en det ehelire tandes Ghe und Mie⸗ 
digtot eine, nen Widarſpauch ber. Mingsgcläbhe.nnit: ben Tauf⸗ 
werde rt ach un An zeinen Beit,. Ha. TIRE gorabr 
Ei 5, Schrnſten in Wian  Biieniläch veshramnt: hatte ‚unbl: nyaller 
Herheftighet und Tumebigleit Die Kehre van dem allcin mechliem 
.  Ihaenhamı Mlanbun miele Dorſe her waier den Tibel vom 
hohen bi re / xorrache rent machte eiaen eveedii 
un Ciederack o de xx· ech mach. Jehren einen badentenden Au⸗ 
ven in: fen hadte Fireewurde aber. mehelb ag" ber: Wenlegi⸗ 
en -Duwalhik: WE: Regen behun., Niſchof · genilagt -uuk. von: hiciem 
uenmmunigie, haben auch in Mien feines Bieihens wicht ‚Tünger 
fapn ‚Apate. : Sr Telgte ven Rus: nad. Ofen mag bereik,. wie 
mu: in ae Dhühten Ungarun die Meionmailen Begeifierien 
Anhang gefunkmnhaties : Bin Wienar Thenloten hantertrieben ge⸗ 
dach eine / Anſſellung an hewirhhen · leint · Ausweiſung aus Ungarn, 
werauf ur ſich wah Bohmen ipasbie, tan earth ik Luthars Auff 
jan wierer mil semmierKunt fünd Enemgelium veghen Vten 
mat: abax wurde Di 7 ad war im Buhhinhr 1022 ei vc 
mhrihſchan abi ae non: ben Abt doß dortigen SDaminilausee 
Meftass ya h. Betz ‚nen. Adna gohürig gelauut z:. Haber 
Tegel‘, muhgehorbent:, die: Bervigerichran hen: Micheuliähe auzs⸗ 
nehmen. 

este previſte :3 par‘ wine Znfehg af das Köthen Helium 
elle u foen, wa Dh: an ker ber. Mütgerfcheft.. ae 
ufhaffnhg:“ fan‘; "Te fehichhenn ſich det MESE mb’ jeihe MEnde 
zu —— — ‚Den Mi —* ua 

4 t' ia icher Werſa 

—— verſchwuren fi nk Gemeinan ap 


yahraß. ter) Mhchtun d. 1I0 Prenhen. lie st AT 


theuer gehen · ihan ſie pllder Amaben- oe: angel ui: Am 
ihm Action, ab beten he. deingend umdes ·ihrevi Ar an Fee 
kei, uf. wich: blieb: at vom: Gewiſſeno haben”. mnßte - Rip are 
beit, Bifdyef. non Dim, Manisbeus Tharga ‚ merllngir.unb A 
Sendt urih Benn uh Acht bebreht fee, deun x aucht abge: 
Die ·Vemeinbewich jedoch aicht / von / ihrem · Mpevad und zu Ale 
man 'ihr „biß er. zu. Dowmmev:. 1623; ührend er::in-Stheiire 
anf in · Verhoͤr wgrieie, bafehiit in's Grfünguiii:igeierien- Wetuhe. 
Ma wurbden bei, Inter :Mehenklaung: a lerlei · Verſuch ı gemadk, 
dh : zu reinem ‚Widerruf: 48 bewegen und Alm Sogar. mas dem 
Seheiterhanfen gedroht, elle, daß‘ ſchweve Anbichtungen: über? feine 
Stein kamen und er. eiamal in Imimein Kerkerriet Wie lage ıuwils 
brechen „SSR überhtänget. mich Rasa ee u · Ach⸗ 
rin Herr Che Hat auch blatigen Schweiß vergtohen -audufient, 
aht, er; wider fein Fleiſch ohmaiegt: Jatıri Sümeelhry: eßgeht wicht 
mit Ckhladen: zu. . Anchı mis. ihr dr Engel noth, ers ati Myr⸗ 
det". Mlleini er: hatte Ran. 4, Bu All and Phil. 4,10. gr 
wohl geldınd: WAL :c&- mar. Sing: Nir⸗Mewißhoit gereorden 
Ba" mie en: Felbie- Defeat —, wer Ghriße nachſemwan eh, 
ihm ellein’nuf dem Kreuzweg nochkymaen wmıß., bear da mil! ber 
ehäge Meg: und Steg mon Hie in bie amide Belisfe.- Deiak 
Brei bei · dem Buangrlinde ſeyn muht. ober gewih bald adchfot⸗ 
gan, denn auch ld der Heiligwmacher des Neeuzes geborte: wneh, 
rogierten ſchon, Wie ihn verfalgen ſollien.“ Darvm fanbırze eier 
wu feſt und wankie nicht, und der Herr,den⸗ er ie teme baanui 
haite, half ihm aus. Nach xiner viertelj ährigen Gefungentäieft, 
dw; ber: ex: niemals perhört wonhen Wear, bewivlia der Nünig Lur⸗ 
wie” and. dingare: auf Bermenkung: ver Markgraßen Whrebk: nah 
Georg won Bennbenhung, ‚wor allen. aben wohl has: Känkeh Tremımm, 
tet Syangeliwät geneigte Beucthlin Marin, Feine Kreiluilung: kai . 
Viſchof ver Olmäb. Deri fuschlofe Belenner des Brangeium 
war,; stob des ſtoengen Verbois, je wieder in: AIgan gu puchigem, 
tbereit,' wieder fein ‚Prebiptamt ia⸗Iglan anza meten;Abgleich d 
grauſame Feuersobrunft während feiner Gefargenſchaft all, ſcan⸗Hab 
ad Gt ſammi feiner weriimeilen: Mihliathot deelboz erzehet 
hatte. Allein nn mithte er hie batere / Ecfhrung machen , ba 
viele ſeiner Auhanger amt FoarchtWa den tanken dar euglnmeäuie 




















B48 Dritte Belieiarıi Abſchn. MH HSV 560 RE luth. Kirche. 


RITTER wit ihrenn Sirten: auf 
Lesen ur Rh erben: Dolb rinte Wiki fer De »Evnm 
dal vpferu, hl ne: Perſon opfern, als über 
Er Otabt Batın, ae: ntenhtretinkämmeer lafßen nuoBiktn:'Ü Yet 
Birke Hayden fogar die Meder Errnigellum Bin, "Eedngekum Yet, 
wur: wollen einen gerähägen!! KHberig Haben!“ :; Su tnuskie Speratus 
We A Septomber 1583 mit Nef gebewgtene Herzen feine Jalamer 
sollen, doch hielt er ſich ch eine Zeitlang. unter’ dem Schittze 
feneradelſchen Freunderin⸗ Trchiz einem vet Haupfive ver bboh⸗ 
miſchew Bräter, ud arvern Dyten Mährend auf, werden Samen 
es) Goringeliums "Tvellenb burchoa ganze märtiihe Land; - Zuin 
enjche 524 fenuid irn, temmıdr tnddgmt ber Hoffnumg; wicker 
ya ſeinen Prakihrern zurücklehren zn Bönmen ;' eine Fehr erbauliche 
Mahrofrifreum Her: · AWie man ruhen foll anfſs / Crrut wibvor 
etle Delt, zu Wochen beim Evangelis? Mn "bie Igler.n Paultes 
AMoetutusvach vor gefukreiz zum newen: Jaͤr. Wittenb. 1524,“ 
MDurin! ſuchte er: ſie yun bewegen, vaßfie ſich in Chriſto ermannen, 
Hui; en. aus grencier Wahl WM Ten, zutactzurufen, ber, 
Ben u An Hagen alle! Wet rohen "könnten und 
wollten, fo Yätteni fie Teiwer: Siebe” zu hrem Gott. Wo' nie Ver: 
ger des Wikngelmins weit wiber "and toben und beif' Bein 
Srlgäwertiiudgew;?. 3 Trieb er an We Iglauer —u, mieſſen wir 
andy auf wnfernWbnig pochen und "ihnen mil’ dem Tob. und 
VBerlengrumg ber Güter um ded Evbangekil willen wieder Trotz 
eten! und; denſelbigen Ttotz mit: der That erſtattrn.“ m 
Schluffe wbee rate; er our, Craig }: Creutz! es rift kein Felebe 
werben, 6 muß gekreuzigt ſeyn. Im Creutz haben wer: ben 
eleden it Oder Ehriſtum;ders Weheiltin: hat. Tele, 
wnthe acheri⸗ ricub banne, verbamme, WBbt; Derbeibnate Welb, 
. tel ſte Tue: Deere Bottes Wort; bbunen fie keinen 
Schihen thun, jaraadhbenk' Bei nicht⸗ das wenigſt Sarlein 'an- 
rahren che "Gurt ferne‘ Pater, der ich Himmel iſt. Ach! ein 
yelfana Bart; vrrauf· man (trofgen wog! Der esgeredet hat, iſt 
Miliz’ genug; ba er und in ihm für Weir, Sünde, Top, Teu⸗ 
et, Hdlie une Beiberiinknifgretentiern man. Wewwill veig Wort 
At. ſtarlrunde tech? machen: feyn geirvſtt; ich habe bie Melt 
sbenbpnben.? In Werorbenvenrig abo. ex Rſich alin Me DU 
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un ceraenboi· hatte ithulke; ‚ar. Ada. Im; vacxans Zuuiilik and 
Saaber. iiber die Drasgiala die ‚en. 3. erſtehen, pehohk, ma. .in ag 
Kin Hr zu vermallen ıhedte ‚An; Bali..ar, Author in. Iris ride . 
Kllaiien, Thatialeit mb. geb. ‚mehrsne Toteinihche , Schritten ‚helr 
Bm in deutjcher Vaberſetung, hexaus, beionderk. fear. Formale 
minsge ‚vom Deremher, 1523 mit einer. Widmung, an .leine: Krb 
glauer, Rawzenlich sr. half eu; Kitheri day —XVVCV 
erkeneanngeliihen Bejangakyrd.hesey And ot dielen 
Mavin..ale Aſſaph sr ‚Seite... indem, er ihm als wilkemmang 
Beben Hei,der ppn Luthex hellagten Sichgzarmutp,. mehrere Deuiädie 
Sirchengrlänge . darzeichte, „DER: A a Ausbau: Aureasug aid 
sat hatte. weil hbepnf — 

jur Im ı Spätfomuprr 1524-398. —* oft, ne Be 
überzeugt; halte, ‚ba, ihn, ſeing Jalauer jeut ned). nich, auehehnulen 
können, nah KänishhrT,ge Dicker ‚bike. jhn auf Luthent Rath 
Marßaraf Albrecht yon Branberbung,. Ars, Hochmeiſter des preußi⸗ 
Then Orhensſtaates, berufen, daß er kur Amktuplanns. Wei 
Evangeliums ihm den ‚Bohen bareite in; den Oerzen, dein, Molda⸗ 
für, bie von ihm beobſichtigte Reformaian. Vielect hartes, herr 
don. I, Brieimanı und Amgandus alt exangaliſche. Porbiger ſeit 
4523 gethan, der lebtexe nur in ollan flürmiſchan Eile, werner 
Halb chen ſollje Syeratus am feine Stelle grejen, um. durch hfſon⸗ 
nene Verkandigung ned. Fonugeliums wieder Ruhe zb Suebrung 
in der Gemeinde hexzuſtellen. Nach Iahrekirilt war, bie, Ummand⸗ 
Jung des Ordensſtagis in, ein, Herzogthum, nellaggen, ;ie: daß Spti 
xatus a 9, Mai 1525, Albrecht bei deinem Einzug in. Rönighr 
herg. 68 Henzog hegrüßen Tommde ‚und: ex. aan. harzegliche H o fr 
prebiger wurde. Und, vun gieng ed ‚a bie, Umgeftaltung auch 
hen: Eircplichen ·Verfoſſung in Parrußeniseibg, google Bin var 
Gamlan). und Pomeſavien, Poleng und. Quaiß dem. neuen. Hau 
zog: alle jhre biſchöflichen Genschkiame abgetreten hatn. 
„. Speraius war eq, dem benı größte Autheil, bei Abſglſung 
ainer neuen Kirchenoxduung zufiel, melde, dann ‚nom Laudtagi ini 
Deztwbar 16251 einheſlig angenommen ‚nut / zu. Anfang, des Jahnß 
4326, unter dem Titeh;Aetikel der CTeyemenien ‚ae mehreg 
Lirchenordnangauagegeben Wurke, worauf. Queyapıs in Menbisse 
bung anit eine. berzogliches, Bid; fin witieiil. Bicationdetiſan 
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Bin RE 1008 air: Metneitcden des· Vndio NH 
ya Kolashanı Errwatees alſo; :ber’-amter: prahtr Mühe and 
. Buhl vie junge cornigeliſche Eirche Preußeus „im: SHrbkile aus 
Vanhew Murzel⸗Hreuuogebildel und ihre Eehr⸗ mb Gotitoieiſtocvi 
ale heſchaffen hat : Zar Fr 66528 white. ihm· nid Arbe 
u ſchwer werden er Mike den Syorleßen® ; "für das auch ſein 
Aerſchsabiſher Dialekt mi: ſein gerabesreuherziges, berbes 
Wiek, dabeler bezeugenkonintetIch ſag as; wie ASS Meine; 
wunsch eswie · ichsi Tage”; nicht recht ſich reimei wollte, ‘Fakt 
RB fchnte· fuchi aud dieſein ſeinenn Aeghpten“ fort: Did wolll⸗ 
er Wach Uben uilabliaverlichaͤ Niithſchlußß Sotted aukharroen wu, 
weil Gott es fo wollte, Aeghpten für's Paradies achten. U 
vofüe TO: Goit ned ’Teie Herzog tm Herbſt 1529 mit 
vr ne Vo-Porkefänten an dur Stelle 
Es 1a Gept.derſtorbereu· qrwardigen Erharb 9. ‚Dei. -' 
4. Die glebche vndharrkeinbe Sedalb mb Ergebungin den hin 
—— Willen: Gultes zeigte er auch bei ſeiner Hate 
yo Tre en Wirkſamkeit;die“et mit denk 
Baba ya Marrde niberver /in ſrinem hauptfüchlich amt: ref: 
DEM Ufer der unren BWeichfel vonnber Offt ch abwärts gelegenen 
Aivdxfprentet ie. ee Geherhieng "babe: inner dahin,“ 
Su eo Ihe Brieduient Ba ihm ber: Wille Ent 
BON au) Se de einer Neigung idetſtrebe, füßſey.“ 
Bun: ish nei ier das Melde, Sottes airzubauen Hatte, - War * 
Eu heart vad eltern ſOuher Fleichen; Die: hetgebrachte Orks 
minge⸗ und Dathtloſitkeit ber manttitzſachen Ueberbeſten eb allen 
hewaiſchen Meſens niit ſeiner vebrtenben Hand, ſo kruftig fie 
Ga Wwerii-Tentgei micht weichen.Er eft beßhalbVe Jan. 1680 
Die: icchtiibrocuug ort FORD in! eweiterier: Beſtalt eeſcheinen 
mb vergehen Narigel ulchnget evantzeliſcher Prediger· Luchere 
Predigtpoſilken/ Kent bie Schachen/ Yırrauß den Anhalt: ihrer 
Predigten ſchbpfen Enter: Ausgehend ven det Noethwendigkeit 
miiger Durchrringung ver Slaubenslehre und bed Glauberslobeus 
ultele er die Hintincilsunug Bor ANautern Wahrhri bei: Evangeliuna 
mirteiſt eiuer Zeſarchen Lehre) in Di Leben des Voſts und im“ die 
Formen und DOrbiiungen is kirchlichen Lebens für feine Haupl⸗ 
agube ¶Iu VieſenSinnie erließz er rk: anche. Der: Oerzet 
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bie Wugöburgifche Conferfiin Wiehkgtt Ye nt" Wenge Beravb- 
nung, welde allen Pehigera. gehat, ihr —8R bad Wort Gottes 
zu prebigen, d wibrigenfalßß fie ans ber Kirche Hußneichlofien wer 
ben. Und dazu ats, sz..0m. ja Dringenbage. Veraülaſſung, als 
Ion jeit 1525 Schwentfelb von —— ae fene Lrhren in 
Preußen zu verbreiten bewäßl ar BB in feinem 
Sprengel Wiebertäufer und Salramentsjwäritet ‘arter bem täns 
ſchenden Schein eines geiftigerm ‚up, festen supngeliichen Weſens 
großen Eingang jandeıt; W ſoga vder — Newtrter Diener, 
Friedrich v. Heyded, welcher demſelben bie Reformation hatte an 
bahnen helfen, fich eh ihre Spißb’flätte und methhrere dom hohen 
Avek!und ſelbſt ber Herzoy ialn feinerVverführerifchn Luce nt 
umſtriclen brohte. Daneben! galt es aid noch, vielen papiſtiſchen 
Sauerteig andzufegen." Spertituß aber eiferte⸗nfur Eugen 
lutheriſcher Rechtgläubigkeit mit aller Entſchiedenheit inld unetmiilde 
N m Wort und Schrift wober erdhumebeu eln "Feind aller 


Mantelttügerei, gegen die Ton berbihiihen en einerlet 


entgegehilöhtimertbe Nehgtebigkeit Jeigte, fdhbent: bhie- Futlhtvor 
aͤtten bebenklichen Molgen ſtanvhaft "auf" dem Maprheitegtund bet 
Yarkie, Was er tis feinem Licht „Hilf Sort, wie it gefunhen 
datan delt er für ſeine eigene Perſon ganz fr: AR EL E Br 22 


1b ha Sal 

88 fein Mort, Bi, et ha un land J 

.TI Hi Te. uk ahs: —*2 e m tn IE bar, 

et. a , 0,8 ' las ht. \ 
em er’8 be ert, ba — eier, 

er! rt ar glaud oNan⸗ laß Aw Beni; LET EUR EL BuBr A Up .d, 

Do in den, BRD N en 


Sun er ha den lichtkhen Bawegnnagen ſelarr "Beil 
und an dem Gange des Keformalibnowerkes Aberhaurpt ſratd ned 
watueſten Anthzrilt Mas zeigt. united Anbervendeſonbots auch ſein 
bald nach Veröfientlihung bes Auztburger NMeichntagoboſchla ſſob 
1530. in Meifterfängerwet verfahtes Bine ER iſt Her NRaich s⸗ 
was für und wriches baſchlofſen“.Hier UMßt et iin uthert 
Delſe ſeiten: JZorn Cad Gifer ertgzehen gegen ˖ die deiſtlichen Muck 
ten ber Pobſtlee⸗, thut Aveine Wartitcug un Kurſer und: Prien 
und ſordeet alle evangeliſchen Choiſten zuuun Werimmait uf ek, 
ven Berner Der Kante, uf ha er mit den bauten 
fwptr:- Ele mi ee ben cbeheh.anhb a hef . N 
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-"Bergagen Folk Im Su u, BEE Fa 205 1) Bere 2 

nit a aeg Pam vi ar. Ol, Mes por 
ottes Kindern, 


“oh —X ve Bee her —* 4 acds Hin 


Ki Kimi. eibe,mt. etc l ip 


Am Shine ben rei, 
APVIIIJ di 2 ort Mader, Sahn und BER, ui ba he Heel. 


LIKE ur Fu Pe Ba EB a ae u u 
18 a den Sigen, | 
Bis em So loſſn ste — Hi tb nl Ta. ho 


Du N „, — "bel Sonder, ber all "Ding heit ß nt und weißt 
Fa) Era Te Pe 5 271 .4 W 


(Ex par, g8 ih der den shhmücen —8 Isinen, alten Fr 
han non Jolan den. Heim Ausbruch der durch Ferginand I, mibge 
Re, vexbngten. Berfolgungen im 3, 1948 ‚big Erlauhbniß zur Ans 
Rehlung, ‚in — Eprenael hewirlte und be. Braten Ders 
al TR? "7 7 Po ER Fur FE ORTE 
2. er von, Pexlon ‚Heine, und 208 feiner Seipeägefiafiengei 
ia waſhlich Moyn, murke, aber, unieg. ber ſchwerzn, Bücps, feiner 
Bilhefsßrig, Füße alt unk in den Jehtem. sehn, Saßren eined 
Lebens hate. 5 am hehändigem Siehtbum, zu leiden und auch 
mengcharlei Nabrungelorgen, purchzuwachen „.pbalrich ihm ber, Her⸗ 
zog durch Guterſchenkungen. Rianchesmal wieher aufhalf. Sp 
brach endlich ſeine Kraft, zu ufanmen. und er beſchloß im 67. Jahre 
fein vielbewegtes Neben a 43, Wigut. 1551, zu Marienwerber. 
Seine Anna, die e „mit Ti m Elend umergefährt“, war ihm 
„bereits Oorangeganggiz wei Löggter, und’ 4 ein. Sohn, der die Rechte 
Rubirt hatte, und feit 4548 in Dienſten Ges Herzotzs von Medien 
Burg Nand, nhelaken ſeinem, Fatga, dar im Dam. zu Maxrienwender 
ldeigeleta wir. Des. Eifer. Far 08 Hans, das Herrn hakke ſein 
Bchen „. .beilen Blend, Da Eraugelium Bun her; freien. Mimabe 
iu, Mhiſte Iehn; mar, neugshrl... A 7 7 € RE —— vom lied 
v1 ln beſonderesVerdienſt⸗/ um ‚bie Kirche hat Siperahud: als 
Rirhenilisherpickher, saugzm. ser seine. eutſchiedena Begabung 
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bia sin ‚ben: Spyatfesiuun 1524. . Luthern als, Dichtergenaſſe Bülfs 
weilh. „gur:. Seite, aldı -Wieler „mad. deutſchen Geſangen hir, ‚ine 
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beſondern Lieb‘ geftaltelen‘ Vaterunſerſchlußvetſen des Bene: „E86 
ift vas Keil“ uns“ mit feinem Nanten ‚Bau: Sperä:“ bezeichnet 
bie zwei aus feinem Königsberger" Aufenthalt ſtanrmenben Ficher: 
ee dich ige, ſfevenrcht neidrfche dei IT. Pſalm. 
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ER ME! Auskadgergct Hbipreitgeri dont Sylfenumg LEN 8 
Her: RI war Wirjebenfalle: für inte Entiiielineg ·des clitutg⸗ 
fehen TERMS: des Sctkespienftet durch Bihfähtung: wbwrfcher Bis 
Hon gaange tig lebacht, umb- eints feiner erſteneſchaſee ie 
Viſchsf war, daß er 1630: einherzogliches Mannat beuirkie, DaB 
Vo, nanientlich die Agents ſolle? Muwch Arhegen Nntewritht der 
Pfuarrer⸗ und Lehrer und Antridb⸗ ver Dinkel Ivir AniDwred 
anib gegeingenen Gofange ſingen Kerrien"; Me maitig Die Vorſchrifi 
Temer; Kirchendronung von- 525 auszefuhrt: werde vaß aͤriih 
Heils am: ben Feſten die ſondeelſchen: veunſchen: Geſange vu’ fol: 
den ehen!:igefuingen werben, theilsauch die Apoſtel auudandert 
b: Berfönen: den hu Schrift den Gemeinderi ann Gedachmößi bkivahrt 
Heiden een, "beforteser di befoniere Sehnde büchäein?, KL 
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„Eklicht Sefüng © dad Sou sk ver gebatan Whale r 
u; je —* Heiden, auch a Simeon, allen. en un * und 
IE Eigeln Abb wird KURS aus Stufid abtlliden Schrift: Bine ah 
in reuben, 0. J. (waßejheinitg" sche 1625 umb- LAT mit 
7 Bienen, burh welche [tust ber Worvede Bit undriftichen "usb: fdhrtft: 
widrigen Gefänge von Marid'und andern wi: follten Abgeſtellt 
+ Werden, und „seit gättlich, Lob thun leyaten, im. ai ‚und aybern I. 


_ geil gen und Engel denen Gott ap Herr jo unays breäifie wun: 
arliche · Wohlthat us fauter Gnaden vhlle alles iht Worbiendn! he: 
4; fen und Hich —8 babe, und ſeine⸗grundloſe heigten 
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dem Wetenberger 13. Bon BIO: E ſelnen Nauczu bezelchner Mit 
RD Shrache und Seylnmerſelben: mit ber! Liedern des Speralut 
vom: J.1824 "in Ya großen Wiverſpruch ſtehen, Wen dein 7 
Exedern⸗des erſten Geſangblchlelirs eng! keines Inkirgenb eiti 
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Brietinune ‚keforgte Nigiſche Kinchenornung von 1580, 4nonyık 
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— ‚ober Koliander,*) Dr. Johann, **) wi 
5. ui, 1487 zu Neuftaht, in ber bairiſchen Öberifaß, E 
bir in „Sein, wo ey, 1516 ‚Magifter. und im Auguſt 1520 
gleichzeitig, mit Petrus Mofelanus , ber ihm zeitlebens befpeunbel 
blieb, Bagealanreus ver Theologie wurde. In dem legtern Sabre 
—* er ud | Rector ber ‚Khomasfhufe in Leipzig, am ber ‚a 
ſeit 1516 als Lehrer tätig geweſen war unp die durch ihn. einen 
een Aniſchwung erhielt. Be ber be annlen. Silputation bed 
j Ed mit —* und Cailſtadt auf ber. feikenburg vom 2. 
Jußi 5 bis 15. ‚ah, 1519, „war ne ‚dem Dr. ‚ER, bieſem wu 


4 4! NAT MEER hf .h . I; ir: 2,. 
RER? Fu —— ayap; Mann 3 Saunen, gedeifrt: — ——— 


M a J. Poliandri repraesenfata . 
Man wen —— —— Tone * Ai bat — ih 
3— Bon ‚bemjeiten.. „Beipzi. hBIT. +r 


—— A oe 


FR 

















BEE Dritte Peritzeen WeTe Die luih. Kirche. 


Damp. 606 Barſaibrimq ‚als; Amanuenſjs, Her ee re 
Garden, „bene. Amar m Dill, PR in.iger ale At 
„dar, Poliander ya; eimayı poxctvefflichen Vexſtande „ca de Mal⸗⸗ 
meishat. AptanhT Alb. in „arme Aracken «din zu Ecalaruns cp 
Schraft nothig fin... ſehr sevfahren.“ ı thong be 
Der, er. gtaen: ‚alle, Ininlinbigen Gründe Teinsk.. gelairten: usb ..grr 
denm ſchon burd feine humaniſtiſchen Studien, und. ſgine Meirkume 

wong: weit, Eraſnaus, pachsreiteten. Poliander I: Augen: Sir , inet 
mädtig, auf ihn eindringende Ligte bee / Fbangelduiſs ſo deß er 
bald, mad, diaern Dilpwiotene oe Jane) edenlan „bass ıpapilti- 
ſchoit Heerlager, den nMJucken ehrte and. du mem echter Eck 
zu dem Gersifenäftveiier Luthen .übengieng.S1: Buweitsncim: ale 
1520 fol ser iin Reipaig ı. frei. die evangeliſchsLehre gepredigt chaben. 
Dadunch wurbe : num. aber; jeimer Stellung unter: dem. ben. ieewr 
mationsbewegung entſchieden feindlichen Herzog Georg. non. Sud 
fon, uwf defſen Wetanftaltung gevade tele. Diſputation im Juter⸗ 
Me zer Kophuchen ege gehaiuemmeblweh "af, "JE/Tängkt! je au 
haltbarer, weßhalb er ſich, ohne feine Kectorſtelle, ‚hr die er 
Iafkap Börner, fe feinen Steferigetst auffteltſe ſgon votlig auf 
zugeben, 1522, nach Wittenberg begab,..wei er vann ‚Im perſönli⸗ 
chen Verkehr mit Luther und Melatrchthomt vbllends hoc tiefer in 
die Erkenntuiß ber ebängelifhei Wahrheit eingeführt wurde Im 
R 1523 übernahm "er ein Prebigtämt in Würjburg, wo 
tvenige Fahre zuvor Speratüs” ſchon 18 freintiihig das Ebange: 
Yium bekannt Hätte. In eirier Previgt, die 'et’ Hier 1324 am Feſte 
des H, Kiltan, des Würzbürger Schußpattönen‘, Aber‘ Ebr. "Cap. 
TA. Bielt, trat maßvoll, aber. voch mit her "größten Entſchleben⸗ 
heit der abergläubifäien Helligenverehrung ertigegen” ünd erklätte 
am Schluſſe offen und frei: Ich rede nad Meiner Pflicht um 
nit "Für "einen ſtümmen Hünde“zu“ gelten, Babe ih" Euch "bie 
Woͤlfe zäigen wollen und dieſe h..Gchriflen nicht bloß als Btdh, 
ſondern aud als Schwert vorlegen mögen. Pflanzen und Bauen 
genilget nicht; es geht nicht ab’ ohne Einreißen/ Zerfwoven Nieder⸗ 
erlg nd“ ZetſteeuenNi "arte Aujſchamung.ſube. Nazheiferung 
bes Glaubens der Heiligen dürfen wir amd zufrieden geben. IAla 
ak" aber "WOR5,, ige, Wirzbſigser. RIESTER Ach Veutntthn vn 
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IE "Drbeitöftadt! IH Angriff genommbneneſorinanenswerkenn 
IE ER 7823 ir Poliander In MENTAS bier geein: Unb 
van Et Phfarrantk dn der Altftaͤdriſchen Kivche, das 
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HDodpeebigetftelle naushutfweiſe verfeheit: hatte. Johan Briesmann, 
Ber Yan RR ln’ zuni Ba despreußlſchen Reformatſbnowerks 
Adel, "beta tteil ans RPfartunt ame der! Doͤmttrche: Mul diefen 
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wen ach Angelegenheiten niachte und ber dauch sid" Telnet 
meheelichen Geſtalt ben größen? ihn? kraftigen Mann mit ſeiner 
nuponieenven Perſ dulichkat vielfach ſeinene Hofprediger Speratus 
BSH i 49). Oefters ſogar nahin ihn der Herzog, wenn er 
Ma, magere Jeit außerhalb Konigsbetg aufhiekt, mit ſech, diewenl 
er" fich nee" mit Mit beſprechenunib Fröhlich" miichen wollter“n "Dem 
von Laͤpzig herirdeid ährten Schulmanne übertruͤg auch der Herzog 
insbeſonbert hie: Einrihturig Best nenen evangeliſchen Schulweſens 
im Lande. Aber auch bei der Kirchenvifitattön IHBT, durch 
Meleisie neuen kriechlichen Verhtliniſſedes Landes geregelt wer: 
roten, hatte Poliander arttzlinitrken. Er Tick‘ fi jedoͤch / burch 
Noräse: FIeſtriglinftt Bert Mund nich fhlicßen, wo es ah; Für vie 
Wuhrhrit elitzutreten. Sb reat“ er namentlich ven MWichertufert- 
ſchen und Schwenkfeldtiſchen Irrgeiſtern mittlere Entſchledetchett 
entgegen, obgleich be AS en Tech @aier it eund und Rath, Frei⸗ 
herr v. Heydeck, an ber pibt BE Berfelben Ha Bereit fieng der 
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mene Parver wa Diet: dcbzhafhen oh - Balken merk, ‚uni, bemalt 
un. willena mar Rh wieher van Nonigabera weg rar Prachmm 
mo «6. Länger. gewhret· hükte-“  Matergufalieke der. Hering KOM. 
eine Dilputatsen; Do Raſtenburg Fa bay Aucherijchen Dre 
gern uah Yan Gehwarmaeitların.ı hie: felhik unige. den Prydigern, 
Beionberg dan Raſten burgiſchen, Axnhünger gefunden hattes; wer 
hie Oberhand behalbe, deſſen Kehreſollte danngelhen im Sande, 
„Mörr unſer treuer Voliauder,“ — je herihhtes ein Zeitgengfler) 
om „rer einige Bann, widerlegte dieſaſbigen Schwärenre has. Klug 
„Ding fie vorgaben, His. mit Bytes: ort, Säsfe. „gelebt 
„ſie Schweigen miechten, konnton pics: mehr aufkringen ‚gegen ihn, 
„Wenn: Soll: und ider ainige Many, Poljander, ſolches wii. ne 
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wuergiftet und verführet morben.“ - Miheufe Arähtig aind prrihſchla⸗ 
gend wie gegen: die Irxlehra, zemgie: en aber. zu. augen Das. ii 
Belle unter Hahen und Niebdern im. Schwung. gehande Sünhen 
leben. Namentlich im. Herbſt 1528, machem die Peñ, u DRS: Er 
Jiſche Schweiß⸗ gen , piele, Menſchen tuaggerafft ..Bakte. amp, or 
ſelbſt kanm erſt aus bieker- thoilichen; Krankhait wieder erſtanden 
war bielä- eu: aine jetzt noch porhandenge „gemaltige Buctpdedigt über 
Zon. Gap. Bu, Anhhefenbere Uber „den 8.Vers; „in Irglich 
bekehre ſich von ſeinem, böfen Wege. usb ann Dem Fruepel eine 
Hände. Bar oft und wie zog er kei feinen Probigten: amp. and 
dei den ‚Üffentlichen Vorleſungen über Büder bes. W. amd M. 
Teftunvents , „die. ser. den Studirenden und. Gehtlopien. hielt, den 
Spruch an Col. A, 3.2 „In (Chriſty Jeſu liegen verhortzen alle 
Schaͤte der Weisheit. und Eerenmniß. Da der Der: Kern und 
Stern feiner Lehre. ; 
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eulagnommen hal. ines nur. noch, das aba. freilich, ihrer Vice 
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en hielten; ſich ſeit dem 19. Ankahumheik viele —E 
wer Sehe Huſeng af, Mehhalb auch. eing dem Aplaßhaudeh ar 
geneigts Vollakimmungſich in je entichienengs Meike Tunbi:gab, 
dah das Dowkonpitel, wobgleich es ber Referagtion jehr, abgeneigt 
wer. ſchn im J. A58ſich ande Beſchluß veranlagt: ſah, ‚em 
Ablohondel Migenenzutezien. Neben Jägenndexeen Oberlande, 
deſſen Herzaga der. Maztgegf George hpn Brandenhurg rar, Amp 
en it. Segmib, VBrieg neh Wichiag im Miedar⸗ 
Bande. are, Hexao, Arie I.,:,pin Schwager deß Menzog? 
bu on Banden, ichon 15231 aaa nam .Huiherifggen. Kehre 
äbenient „ward. hauptſathlaiſch die · Eadt Breslam mit. ihrem 
frommen und gelehrten Rathsſchreiber Laurentius Corvinus, welche 
fir an 1873 un Berenntuitz des tauterun Üikdglliumg 
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Deffe,*) Dr. Johmn, ae‘ ‚Bi Maraderger Patrizierge⸗ 
ſchlecht. Ex wurde in Nurnberg geboren, am 31. her 23. Sept. 1490. 
Sein Bater, Johann von Heß, "ein: angefehener Kaufmann, war 
aus einem "Anelichert Geſchlecht ver Heß bin Heffentzäim dam Fetrie 
Mutter Anna aus dem Adelsgeſchlecht' per’ v. Geuder auf Berslus 
herg und Stein. Er ſeblbſt ſchrieb ſich in lei Demuth Ne an- 
ders, als", Joannes Helle“.  Rachbeit er bot" Jahre im 
bie’ &hpnile im Zwickan veſucht, bezog Er)" 16 Ichte alt, 1806vie 
Univerfltät Ih Leißbſig und dann Il’ Herbfi 1590 bie zu Wilteü⸗ 
berg, wo er, hauptfächlich humäniſtiſche Stubdien krekrdekh188 
Magifitr wuw⸗ und‘ noch einige Borlefungen berdem ſeit UT? 
als Lehrer der Theologie auftretenben Luther yerke. An tzueiſten 
Herhankit ck‘ Bet’ 'peichen Vibelkeuntuitz ug dem Alpe chuſtfüthen 
Finfluß des Johaun v. Staupitze, woduvch er... Wie Micknunipihon 
Folter Jagke, „ekied Deean', udleilger Fragte vnrchlchiffen Möiemte, 
whiß „er: wie ang einem Schiiförud, geeiet Der fern, Senuffe 

„ber. in der .h., Schrift, und, ‚geihentten, göttlichen, Wahrheit „und 
Wihenchaft. gelangte,“ Roach vollhrgchten Studien voprpg,,ge 1548 
Sekretär des wahrheitsliebenden Biſchofs Johann V, vhn. Thurzo 
in Neiſſe, welchen Luther ſpãter „den beſten unter allen Biſchöfen 
des Jahrhunderts“ nannte. Sn dieſem Amte, das er em Jahr 
lang betleidete, bekan er einen klaren Einblick ih Die’ Erchenver⸗ 
vultniſſe des ſchleſtſchen Landes’. und: befsnders in das Treben bei 
romiſchen Finſterlinze. Nachdem er dann zer Jahre laug weit 
vem Sohn dis" Herzogs Cart J. von Müunſterburg⸗Oels als Er: 
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Wirher FISEE Vwtredenſchriebrn Dter Jahre nach Hilfeikiutbe 
a ih feier 60.Leblubjahrbvowfelller· Arbeitoſtauecah 
ver Ta Aaniz imermadet EEE ie enge 
Aurel, abgernien. „Pr, Rerb, 16, Sam, ADS, und Marne It der 
—— at | ee ad Ai Eichew⸗ 
Preotkt hielt zn ” " J ν WEN , . . ' 
1.111 Bar öbebrrng, asia. Ach enasinah. In fehl ah 


ER BB ine Ne nes Sa 
„Ag Bater unfer, ber du biſt“ — ein Vatsgauierlach,. Auf fi 
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u dwidamer: ©. 90m, 46251-ub in ıban unten Rirchenoriuung 
von 1530 findet. PTR 


Gigas*) (Heune), Johann, wurde 22. Sehr. 1514. 9 
Nordhauſen in Thüringen geboren. Nachdem er fi hier und ie 
agdeburg auf die Univerſität vorbereitet chatte, ging er nad 
Wittenberg, wo er in vertrautem Verhältnig mit feinem Laudét 
mann Dr. J. Jonas lebte. Er war daſelbſt ein „wohlgerathner 
Schüler Ruthers* geworden und kam um, 1540 als Rector, au 
das Gymnaſium in der bohmiſchen Bergitabt Jqgchimsthal, 
wo ‚vor, ihm Maihefius geftanden war, ber hernach noch kurze 
Zeit neben ihm als Diaconus daſelbſt wirkte. Im J. 1549 
wurde er auf 3 Jahre als der erſte Recior an bie fürfilicde Lan⸗ 
desſchule zu Pforta bei Naumburg berufen, und in, biefen. Lern⸗ 
und Lehrjahren verfaßte er, vertraut mit ben Dichtern und Sprach⸗ 
fennern Aemylius, Joh. Stigelius und, Georg Fahricius viele 
lateiniſche Gedichte, z. B. ein Trawergebicht af den, Xob 
bes Erasmus 1536, eine Flegie über zwei Monbsfinfternifie 1538 
und 'Epigrammata innocua, aud) Sylvarum libri. IV, ..,.. 
Im Jahr 1546 wandte fih Gigas jevodh zum Dienſt am 
Worte Gotte® und wurbe Pfarrer zu Freyſtadt. in Niederſchle⸗ 
fen, wo er 27 „Jahre lang dem geiftlichen Lehramt fo treu und 
Kali ‚ohlag, daß er von ſich fagen. fonnte, ex habe feine Zuhörer 
„nicht anders gelehrt, als Moſen und Chriſtum und ben Krift- 
Khan, Kriegsdienſt/. Er gab auch eine ganze: Predigipoſtille und 
1577 eine Sammlung kurzer Catechismuspredigten im Drud her⸗ 
aus, hie unter dein ‚Namen „Cesachismus Gigantis“. von Pres 
bigern biel gebraucht wurben. Einſt war ‘er in, "große Schwer: 
mufh gerathen, und als. der Hert ihm wieder herausgeholfen hatte, 
dankte er ihm von ba an alle Tage mit Jakobs Morten: „Ich 
bin zu gering aller Barmherzigkeit und ‚aller Irene, bie du an 
deinem Knechte gothan haft” (1 Wei. 32, 10.) und bezablte fein 
Dankgelübde vor dem Höchſten noch weiter damit, daß er feine 
Glaubensfreudigkeit und Glaubensgeppißeit , ‚in bie er: fi nun 
hineingerungen. hatte, ver. aller Welt begeugte :in einer Inteiwifchen 
‚unb wegen’ ihres herrlichen Nutzens bald auch in's Deutſche über: 
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ſeizten Schrift: „‚Be sertitudins vellgionis‘ ehristiönge. Francof. 
1550.%, worin er aus ven Worten „wir haben ein feites prophe: 
ches Worte a. f. w. 1 Bett. 1, 49. gränblich zeigte, wie bie 
ewangeliſche Religion auf einem fefteren Grund ftehe, als bie 
papiſtiſche Lehre. 80 Jahre alt wechſelte er noch feine Stelle 
und 3091573 abs Matter nah’ S hmweidnig in Oberſchleſien, 
worüber er alfo fhreibt: „Ich blieb In Freyſtadt 27 Jahr (und 
Bette manchen Beruf an andere Derter), wäre auch noch de, wenn 
ich nicht in Schwermuth gefallen wäre und um Erlaubniß, weg⸗ 
zuziehen, gebeten hätte, wie fromme Leute wohl wiſſen.“ Nach 
bloß achtjährigem Wirken in Schwelbnig erlöste ihn der Herr aus 
allen Dunkelheiten, die oftmals feine Seele umfiengen in tiefen 
Melanchoͤlieen, daß er''es recht zu erfahren hatte: „Dieweil wir 
in ber Hikten fein, ift nur Elend, Trüdfal und Pen”, und 
füͤhrte ihm durch einen felgen Tob zum etwigen Lichte 12. Juli 
1581: Auf feinem Grabſtein ftehen die feine Chriftengefinnung 
kennzeichnenden Worte: BSanguis, Christe E tous ‚gloria spes- 
quo mea ‘est.‘‘ “ 

"Er dichtete in Freyſtadt die drei jetzt noch vielfach gebrauch⸗ 
ten guten Lieder: 


‚„Ach, lieben Chriften, ſeyd getrofl" — in — und 
Berfolgung füe fein —** geſtellet (mit feinem Namen in ben 
geijtl. Sieben. dzent m. Fich horn. 1562.). 
„Ah, wie ekend iſt unſer 3 an — Summa bes 90. Palmen (in 
nn. DER geifil. Siekern und —5 — Nürub. Hei Knorr 1566:5 auch als 
Anhang in ſeinem Catechismus vom F 1577.). 
Ich armer Menü gar migtes binſe) — Wiu Gebetlein, eine Be⸗ 
arbeitung bder guekatio Belandgtbons: mil sum, nulla' miser nevi 
golatia, massaam (©. 259) vom J. 1559, zuerſt als Anhaug auf 
FB laut Vorrebe vom Nov. 1563 allen feinen . Pfarrfindern zur 
Krenkab gewidmeten Einzelbrud „bes chriſtl. Liede“: „Ein Kindelein fo 
öbelich * Erklarun Soda annis „ Gigaptie. , Anno 1564. 
on Frantf. a./D. gedr. durch So. Eihhorn.* 
0 * Eine Erweiterung und neberarbeitung deſſelben iſt das eieb: 
1J re u armer Sünber gar wine bin,* 


. 
4 4 ande 





yon 0) Dieſes Lied“ wird oft: krthimlich Joh. Leon, Pfarrer zu Groß⸗ 
* tn Thüringen: eis J. 1570, ober auch Concah Hoſer, Sub: 
prior zu Möllenbed, upeicriepen; bem Iehtern, weil ex in ben fa 
Haupeflüden chriſtl. iR Stadthagen. 1614." es unter ben „Gel 

von mid in een Du —— el a weife geleher auffährt. 
Rrasicnung Äheint aber. uf ahthmife beranbeltung ‚ginge 
beuten. a un —W WR 

ri | BE ee Id. 


mein. Miller 8. in Thüriagen. . 97 
j 


Gehen wir. nun von Siühlefien.im das Band, deſſen „Heiler 
unb ‚treufter Sohn” (Luther) die Refornater ber Lirche ins Le⸗ 
bens gerufen: bat, nach — 


f. Thüringen. 


Das Land iſt zu ſehr zerſplittert in eine Menge beſonde⸗ 
rer ‚Heiner Gebiete und Herrſchaften, AB daß von einem gleichzei⸗ 
tigen und gleichmaßigen Eintreten der Reformation bir Rebe hätte 
ſeyn können. Als die drei leuchtenden Sterne treten aber in 
ber Reformationgzeit bie Stäbte Altenburg Erfurt und Gotha 
bexvor, — Altenburg, ! wo durch Wenceslaus Link ſchon 1524 und 
1525 der Reformation eine feſte Stätte bereitet wurbe, Erfurt, 
Thüringens wichtigfte Stabt, wo bie Humaniſten unter ben Uni: 
yeriitätslehrern, ben Sänger Eobanus Heſſe an der Spitze, den 
Boden zubereitet hatten, und Juſtus Menius, der erfte evan⸗ 
geliſche Pfarrer an ber Thomaskirche, 1525 das ganze Kirchen: 
mefen in enangelifcher Weiſe ordnen konnte, jo daß yon hier auch 
1526 ein „teutſch Kirchenampt“ und 1527 bas erſte evang. Ge⸗ 

meindegeſangbuch Thüringens unter dem Titel: „Enchixidion geiftl, 
Geſange und Pſalmen“ A ausgieng mit angehängter Agende (ſ. ©. 
449), und Gotha, wo unter bem ber evangeliſchen Wahrheit 
zugelhonen Herzog Johann ſchon 1524 nach dem gewaltigen Pfaf⸗ 
fenfturm Friedrich Myconius als erſter evangeliſ cher Oberpfarrer 
die Reformation begründete und bald zur reformatoriſchen Autori⸗ 
tät für ganz Thüringen wurde. Erſt als ber, heftigfte Gegner 
ber Reformation, Herzog Georg von Sachſen, 1539 geſtorben 
wor, wurde auch im nördlichen Theile Thüringens durch feinen 
Nachfolger Heinrich, welcher fih mit ganzer Seele ber Reforma: 
tion zuwandte, biefelbe vollends bis zum Jahr 1541 in raſcher 
Weiſe eingeführt und eine neue, auf Grund ber Wittenberger und 
chuxſãchſiſchen Einrihtungen .ausgeorbeitete Kirchenordnung aufge⸗ 
ſtellt, welſche in ſäͤmmilichen chůringiſchen Landen ungetheilten Bei⸗ 
fall fand, die ſog. Heinrichs-Agende vom 19. Sept. 1539. *) 

Nothdem ‚pie bereite euf andern Rejormetiopegebietn als 
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ver Stätte ihres Wirkens einige thäringiſche Dichten Iemwen ger 
lernt haben, z. B. Agricola ‚und die beiden Nordhäuſer I. Jonas 
und Joh. Gigas, ſo treten uns auf thüringiſchem Grund und 
Boden ſelbſt als Dichter entgegen — 

Link, Johannes, der Reſormeivr Altenburgs. Siehe 
S. 328 -334. 


Spangenberg,”) Dr. Soßann, ber Reformator Norbhau: 
ſens. Er würde 30. März 1484 zu Harbegfen, einer kleinen, 
im Herzogthum Calenberg zwiſchen Göttingen und Uslar gelegenen 
Stadt geboren. Seinem ſehnlichen Wunſche, einmal ein Prediger 
zu werden, brachte fein gottesfürchtiger ünd biederer Vater, Tile⸗ 
mann Spangenberg, der dort als ein wenig bemittelter Handwerks⸗ 
mann Vebte, das willige Opfer, die Koften zum Studiren dufzu: 
treiben. Im 18. Jahre konnte er die hohe Schule zu Eimbeck 
Beziehen, um die Sprachen, Philofophie und Theologie zu ftubiren. 
Weil aber des Vaters Mittel nicht ausreihten, mußte er fich fei- 
hen Lebensunterhalt durch Privatunterricht verdienen. Der börtige 
Stadtwiehner und ein’ Kürſchnermeiſter, ber auf feiner Wander: 
[haft die Meifterfüngerkunft erlernt‘ hatte, unterwieſen ihn in’ Tel: 
nen Freiſtunden in der Muſtk und im alter Meiſtergeſang, weil 
fie Wohlgefallet an bem beſcheidenen Jüngling gefunden haiten. 
Nach vollendeten Studien kam er noch ſehr jung als Rector an 
die Stiftsſchule zu Gandersheim. Um ſich aber noch weitet aus: 
zubilden, bezog er nach einigen Jahren die Univerſität Erfurt‘ und 
hörte die Vorleſungen des berühmten Eoban Heſſe, der dort 
als Profeſſor der Beredtſamkeit und Dichtkunſt lehrte. Nachdem 
er dort Magiſter geworden war und auch ſchon Privatvorleſungen 
gehalten hatte, berief ihn der das Evangelium liebhabende Graf 
Botho von Stolberg auf bie Rectorſtelle In Stolberg am 
Harze. "Hier fam er in vertraute Verbindung mit dem ebangelifh 
gefinnten Pfarrer Dr. Tilemann Blatner und "mit Luthers Schwa- 
ger, dem Rentmeifter W. Reiffenftein‘, und freute guten Samen 





*) Quellen: Hieron. Mencelli Epiced, in memoriam 'Joh. Spangen- 
bergii. Basil. 1561. — Vitae german. theologorum — congestae & 
Melch. Adamo. Francof, 1620. — Deutſche Lebens: und Charakterbit 


ver ber, dich Ickiiem. Anhrhumdente. .. Ben Dr. 8. 9. Klippel. 1 vand, 
Bremen. 1853. wu? 
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aus Soltek Wort in: bie Herzen ber Ingend, während er zugleich 
auch öfters Für die Stadtgeiſtlichen predigte. Im X. 4521 über: 


trug ihm forann der Rai; feiner. Vaterflant die Stelle eines 


Archidiaconus in Hardegfen, wo ev einen. ſolchen Hunger 
nach dem lautern Gotieswort fand, daß er Drei: Yahre lang kei⸗ 
wen Tag vorübergeben ließ, an dem er-ihicht wenigſtens einmal 
gepredigt hätte. Er ſchloß nun aber auch über den engern Kreis 
feiner Gemeinde hinaus Berbinbungen ‚mit dem. Freunden bes 
Evangeliums im der ganzen Umgegend und fteilte fi an bie 
Spitze ber Reformationsbewegung, die namentlith von Stolberg 
aus durch feine dortigen alien Freunde unter Begünftigung ‚bes 
Graſen Batho. betrieben wurde. 

Al nun in Folge: Diefer Bewegung bie . Reformation auch 
in der benachbarten Reichsſtadt Nordhanuſen einſiunßreiche Freunde 
gewonnen hatte, berief ihn 1524 ven Magiſtrat auf das lebhafte 
Begehren ber Bürgerſchaft als eriten: Prebiger bed Evangeliurk® 
in die St. Blaſienkirche, wo er dann während einer Wjcchrigen 
geſegneien Wirkſamkeit als Prebiger der reinen Lehre, bie er auch 
noch durch ächte Frömmigkeit gu: zieren wußte, bie Reformation 
vollſtändig durchführte und fo feft begrünbets,: daß Luther ben 
Ausſpruch über Nordhauſen geihan bat: „ch habe: feine am Harz 
ober: font wo liegende Stabi kennen gelernt‘, welche ſich ſo bald 
dem Evangelio unterworfen und jo ſtemdhaft ausgehalten, wofür 
fie deſſen vor Gott und der Welt vor andern in jenem, Leben 
Ehre ‚haben wind.” Se Tänger je mehr trat Spangenberg. mit 
den Wittenberger Reformatoren in ein inniges Freundſchaftsver⸗ 
haliniß, namentlich nachdem er im Sommer 1543 Luther in. Bit: 
tenberg einen Beſuch abgeftattet und bei ſolchem perfünlichen Ber: 
kehr dieſer ibm vollends ganz und gar bad Herz: abgewonnen hatte. 
Luther md Melanchthon ſchrieben ihm eine Vorrede zu ferner 
Predigtpoſtille über die Evangelien und Epifteln, die er „für ein: 
fältige Chriſten“ 1542 in Drud gab, und Melanchthon berieth 
ihn in ver Verbeſſerung, die er mit dem gerrütteten Schulweſen 
im. Nordhauſen vornahm, und in ber Errichtung eines. Gymna⸗ 
ſtams, das beuterrnoch daſelbſi blüht. Als Luiher zu Anfang: des 
Vahrs 1346 Die mancherlei Händel geſchlichtet hatte; bie zur, Schaben- 
freude der Feinde der Neformation zwiſchen ben Grafen u. Mans⸗ 
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jeld uud "Ihren Unterthanen obwalteten, ſprach er ven ſehrllichen 
Wunſch aus, Spangenberg möchte zur Vollendung des Friedent⸗ 
werkes und zur Verhuͤmung neuer Zwiettacht die Leitung ber jun: 
gen ebangeliſchen Kirche in ber Graffchaft Mansfeld übernehmen. 
Gleich Darnddy. ftarh er 18: Febr. zu Eisleben im Haus bed how 
tigen Stadtſchreibers Dr. Drachſtadt. Diefer fein letzter Wille 
aber war Spangenberg fo’ heileg, daß er ſich gedrungen ſah, ihn 
za erfüllen, während er, trotz ver geringen Beſolbung, vie er in 
Nordhauſen genoß, erſt noch 1545 Berufungen nach Koͤnigs⸗ 
berg und nach Magdeburg aus Liebe zw' ver Gemeinde, in ber er 
fein Wert to ſchön gedeihen ſah, ausgeſchlagen hatte. 

Sp 305 er dann, nahbem er vorher noch Im März 1546 
auf ven Wunſch des‘ Grafen von Hohenſtein die Reformatibn bes 
Kloſters Walkenried glücklich in's Werk gefeht Hatte, nad Eis: 
leben als Pfarrer und Superintendent der Graffchaft 
Mansfeld. In dieſen Amte, zu dem er ſich von Gott gerufen 
ſech, witkte er, obtleich er es in dem vorgerüdten Alter von 62 
Fahren antrat, inanfopfernder und raſtloſer Thuͤtigkeit jo lange 
es noch Tag war, und er durfte auch in Eisleben wie in Nord⸗ 
hauſen große Verehrung und Liebe genießen um ſeiner einfachen, 
unverſtellten Tugend, feines felſenfeſten Glaubens, feiner menſchen⸗ 
freundlichen Milde im Umgang und feiner liebenswürdigen Demulh 
willen. Allein fein im Alter noch kräftiger Körper erlag nad 
vier Jahren ſchon ben: überhiuften Anſtrengungen dieſes Amtes, 
bei dem er. täglich angelaufen ivar, um Rath zu ertheilen, und 
oft an einem Tage viermal zu prebigen Hatte. Er ſtarb tief be 
trauert zu Eisleben 13. Juni 1550 mit Zurücklafſung einer 
Wittwe, Catharina, geb. Gran aus Nebrd, und vier erwachſener 
Söhne, deren älteiten, Eyriagus, wir im nächfter Abſchnitt näher 
kennen lernen werben. Melanchthon erließ 13. Dez. 1650 ein 
rührendes and ehrendes Rundſchreiben an fämmtliche Kirchen bet 
Grafſchaft zur Bewahrung ſeines Gedächtniſſes. 

Spangenbetg war ein eifriger Beförderer das dent 
fen Kirchengefaings und ein guter Kerner ber Muflt. Im 
% 1536 dab er ein beſonderes Büchlein in Inteinifcher Spruch 
heraus: „Wie man bie Jugend leichtlich und recht im Ginger 
umtertseifen fo”, und verfafte ſelbſt auch eine munmäafte: Auzahl 


a Dichter. I. ir Thucintzen. Joh. Spangendetg.87 


deuiſchar Biener für ben Gottes dienſt, mei Wibtrurkek 
tungen oder Ueberſehungen altgebrluichtider  Iatelmifcher "Mint: 
nen. ie. finden ſich in folgenden von ihm hetadͤusgegebenen 
Sammlungen: boden wen 


4. „Alte und neue geißliche Lieber und Lobgeſenge won ber Geburt 
— h Mi ! Fra Heren, für bie junge Chriften. ‚Erfurt, 4543. (2. 
fl. . 

2. ‚Kirgengefenge deutſch, auf bie. Sonntage unb fürneilfliche: Tepe 
durch's ganze Jahr, zum Amte fo man das hochmürdige Sakra⸗ 
“ment bed Abendmahlo Chrifti hanbelt, auffs kuürzeſt verfaßet. Magdeb. 
1545.“ — mit 4 dem Geſang ber Gemeinde beſtimmten Melodien, 
Diefe Tegtere Sammlung erihien auch in demſelben Verlag, latei⸗ 

lich’ unter dem Titel: ‚„‚CAntiones ecclesinsticae.! u 


Nut wenige feirter Lieber, deren Sprache noch gar zu ande: 
Borken ift; find in den Gemeindegebrauch übergegangen und noch 
wenlgere Inden fi in demſelben erhulten. Wir nennen barumi 
bloß folgende: | 0 


aus bet Sammlung 1. von 1543. | ' 

„D EhHrift, Gattes einiger Sohn’ — Weihnachtalied. ... 

Seyd fröhlich, ale Ehriftenleut” — ber verdeuͤtſchie Hymnus: Universl 

-' yopuli omıes jam gaudete. ©. 158, ° 
Fhagen wir alle Gott unfrem Herren” — ber verbautichte Hynmuse« 
Grates nunc omües reddamus. ©. 73. 

„Wort; burch ‘beine Gute wolſſt bu mis“ — ein Lobgeſang auf bieh 
Dreifaltigkeiitit. 0 on “ 
Aus der Sammilurg 2. von 1545. 

» — bie: Heiden zotniglich⸗ — He 79. Pfalm. er 

„D aprife, Schöpfer aller. Ding" — der verdeutſchte Hymnus: Nax 

riste, factor omnium. S. 73 . 
„DO Baler, ulmäctiger Gott” — bas Kyrie auf Nativitatis Ohrlnti. 
Jetzt na am meiſten verbreitet. BR 

„Sey gegrüßt, bu heiliger Tag“ — ber verdeutſchte Hhumnus: Salve 

 genta Kies. ©. 569. ll BE 

„Sey gegrüßt, Zefu, du einiger Troſt“ — ein Faſtenlied. He 

‚Mehrere der gebräuchlichſten Kirgengefänge Hat Spangenberg 
auch erklärt und erbaulich ausgelegt in ber Schrift: „Zwölf chriſt⸗ 


liche Lobgeſenge und Leiffen, fo man das Jahr. über in ber, Ge⸗ 


99 Irrig witb ihm das bem Thomas Mürrker N Bd. I1. Abſchn D.) 
zugehörige Lieb: „Der Heil'gen Leben thut fiets nach Bott ſtreben“ zuge⸗ 
rieben. W ya 
w ein Sohn, Cyriacus Spangenberg, hat nach ſeinem Tod 18 feiirer 
Lieber in das joy Eislebener Gefangbücleim von der fürnembſten 
Seften. Eisleben. 1068.“, wozu er kurz vor feinem Ende noch ben Pa 
helegt Hatte, dufgenommen. Darunter finb außet den oßgenannten a 
noch folgende: „Ad Gott, nu laß uns fingen” — „Alle Welt ſpringe“ — 
Biß geht, In Ehrif’ +-- ‚Die —3 — dreh Abnige — „Ein Kind 
Er zu Bethlehem‘ — „Gott Lob, Ehr und Preis” — „Groß um 
ehr iſt“. W ae 
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meins Maſtes Fingt, mf’3: burzte ausgelegt. Wittenberg. 545.“ 
Dapan erſchien bann: eine lateiniſche Ueberſetzung Yon Reinardus 
Lerichius Hadamerius. unter bem Titel: „Hyami: ecolosiastiel 
duodecim. Francof. a./M. 1550. 

&chreefing”) Ehyomuſus), Johannes, aus Frankfurt 
aD. gebürtig, war von bem Pfarrer Johann Langenhaym an 
der St: Margarethenkirche auf dem Nenmarkt zu Gotha, der 1522 
anfieng, in, Gotha die evangeliſche Lehre von her, Kanzel zu ver⸗ 
kundigen, nals ſein Viear beſtellt ‚ „bad Evangelium zu predigen 
und bie Sakramente zu abminiftriren“. Nachdem er auf biefem 
Poſten in jugendlicher Kraft treulich mitgeholfen, daß die Mefor- 
mation bereitd 1524 zu. einem. baldigen ‚und. frohen Sieg: gelangte 
und fi, Darin befeftigte, Fam, er als Pfarrer nach Friemar, ‚einem 
anfehnlidhen großen Dorfe am Nefiefluß, nur eine Stunde vom 
Gotha entfernt, das er fon won Gnthe aus verjorgt gu haben 
ſcheint. Hier, war ber Vater bed durch feine lateiniſchen Gedichte 
berühmt gewordenen Johannes Stigelius, dem ev: nebfl-aubern 
Kenaben, „bie gelehrte Leute duch ihn geworben finb“, unterrich⸗ 
tet. hat, ſein Schulmeiſter. In den noch erhaltenen Viſitatrons⸗ 
Alten vom I. 1534 iſt ihm das Zeugniß, ausgeftellt ! „Er if 
ein gelehrter, fleikägen, frommer ‚ goftfeliger Mann.” In der 
erſten Zeit feiner Amtsführung machte ihm der ‚Einfluß, ‚ben Der 
von „Barther.:.1522 Aus ‚Wittenberg abgefertigte, Tuchweber Nico⸗ 
laus Storch (Stork) von Zwidau , eined "bet Hãupter der dorti⸗ 
gen Wiebertäufer, durch feine verführerifchen Lehren ‚auf bie Frie⸗ 
marer Gemeinde und bie ganze Umgegenb übte, viel zu Ihaffen. 
Er Wear eifrig bemüht, deſſen „Artikel“ durch Rede und Schrift 
zu widerlegen und den irregeleiteten Seelen als Gegenmittel „ die 
gefünbe Lehre durch's Außerliche Wort” anzubitten. Dazu ver: 
faßte, er. nehen mancherlei Traktaten einen Catechismus, daß er 
der Ingend eingebildet werde zur Pflangung eines lautern Chri⸗ 
ſtenthums ‚unter dem nachwachſenden Geſchlecht. Einer feinet 
Schüler bezeugt won. iym: „Er war immer bei und m ben Schule, 
verhötet und ſelber und. fun wit ung feine Lieder, deren er 





A; ‚Quellen: Senemtung — Na Achten zur Veſchreibun be⸗ 
Birhen- und Säulenft an im - em Gotha om Brüdwer. 
2. Thl. Gotha. 1758. 2. Stück. many! 
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viel gemacht, fleikinkidn weil er ein quien Miuficas, muB: Som: 
woniik.wan., hatte· einen forberlichen Gefallen zur Jugend, lich 
Dit Catechismum, den er fabergemacht in ber Sc, lernen 
den Knaben und in der Kiche alle Sonntag, —* ‚fr dem hohen 
Altar und Taufſtein aufſagen und allezeit Nachmittags aus, ber h. 
Schrift erkläret er benſelbigen. Es gieng kein Sonntag Hin, 8 
bermaßnte feine Scäflein für allerlei Lafter ſonderlich für, der 
Trunkenheit, davon er einen {Gänen, luſtigen Traftat gemacht.“ 
als ber Reformator Thüringens, Friedr. Myconius zu Gotha, 
im Frühling 1546 ſchwer krank barnieberlag, — er farb. T, April 
— ſandte er ihm noch, einen j&hönen lateiniſch en Troſthrief (Pia 
consolatio), dem er als ein „geichicter Ma ex. einen ſchön ge 
malten Baum beifügte, ber ‚nad ben an gehängten, Berfen Chri: 
tum, ‘ven | Baum bed Sehens, "vorftellen io te, pen kranken Myeco⸗ 
nius in gar erbaulicher Meife auf die Teöftungen zu —— 
„ſo uns in biefem Leiden das Verbienfl Chriſti ſchaffet.“ 
harrte als ein ireuer Hirte bei feiney Sriemarer Gemeinde Ri 
bis in's Aller und bis an ſein Ende, und ‚farb „in ber Mitte 
feiner, Schäffein“ im J. 1587. J 

Sein früherer Schůler der auch obiges geugnit über ihn 
abgelegt, ‚ber, befannte, Thüringer Hiſtorienſchreiber Marcus 
Wagner, Pfarrer in Buffleben (geb. zu Friemar 4528 und gefl, 
16. Nov. 1597), bezeugt: in Jeiner Särift: „Einfaͤltiger, Bericht, 
wie durch Nic. Storken der Aufruhr, in Thüringen ſey angefan- 
geit worden. Erfurt. 1597. "von ‚Schneefing: ‚Er war, ein 
gelehrter Mayn und ſehr geiſtreich, wie das Liedlein: „Allein zu 
dir, Herr Jeſu Chriſtꝰ, ſo man in der Chriftenheit allentharben 
finget, gnugjam ausweilet, und, Jedermann zu verſtehen giebt, daß 
er ſelbſt gedichtet, gemacht und, in feiner. Kirſhenordnung, ſo er 
anno 1522 ‚geftellet: und unſer Kirchen mit gigner, Hand geſchrie⸗ 
ben, noch auf den heutigen Tag gewidmet, in, bei und neben dem 
gedruckten Bekenntnuß des .Chpr: und Fürſtl. Hauſeg zu Sachſen 
zu befinden und ‚9a leſen in udn looo propo Alaraf 9 | 
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cc eh en atſo*) bas Me | 
Klein gu.bir, Herr 2. Cheifl‘ eine: ine Weit: 
“ . ‚Gelangeweile an be m —* Babft’fche . yon 1545 one 
Kenommen, wo es fig erfimale gebruct findet. 


Faber“ (Schmitt), Caſpar, geboren um's J. 1515 zu 
Mellerſtadt im Bisthum Würzburg, weßhalb er meift aud ben, 
Beinamen Farinopolitanus führt, Am 23. $uni 1540 bezog er 
bie Univerfität Wittenberg, wo er noch unter Luthers perſönlicher 
Leitung zu gleicher Zeit mit Gigas (S. 369) Theologie ſtudirte. 
Zuerſt verwaltete er ein Predigt- ober Lehramt in Harzgerode, 
dann wurde er um’s X. 1562 Pfarrer in Guntersburg auf dem 
Harz und zuletzt in Deyſtingen auf bem Eichsfeld, welchem ge⸗ 
rade damals auf eine kurze Weile das Licht des Evangeliums 
aufgegangen war: Hier gab er mit den Titelfprücen Matth. 
17, 3. und Luc. 14, 28. unb mit einer Widmung an den Rath 
zu, Queblinbtrg, ber die 1562 und 15638 aus Magdeburg ver- 
feiebenen Prebiger fo liebe und hülfreich aufgenommen hatte, eine 
Schrift voll ebangeliſcher Kraft heraus unter dem Titel: „Ein: 
feltige und kurtze Erinnerung vom Sabbathsieufel Gaſparus 
Fabri. 1567.” (2. Aufl. 1572.) Und bieſer Schrift hat er eine 
feine Sammlung von 15 eignen, meiſt für ben Gottesbienft be- 
Rintmten geiftlichen Liedern angehängt, in welchen ſich manche An- 
Mätge an Luthers Lieber zeigen. Sie Waren wahrſcheinlich zuvor 
auf offenen Blättern einzeln erſchienen, wie z. B. ein um 1548 
gedichtetes Lieb vom Interim. Mehrere ſind Onomaſticha auf die 
Namen der Freiherren Heintich und Wilhelm von Weſternhagen, 
welche damals die Hauptſtützen der evangeliſchen Sache auf dem 
Eichsfelde waren. 

Voran ſteht ein kraͤftiges Lied vom Sabbathteufel: 

Heiligen Is ben Gabbathtag ein jeder Menſch auf Erden.” 
J Die anbern M Fieber, theile Originallieder, theils ueber⸗ 





Dieſeé Lied trägt Übeigennd in räthſelhafter Weiſe den Namen’ des 
Diecoitws Aha By hrer Jur&tiubgrg in. der durch ihn ſelbſt betont 
ln ey bes Straßburger gr. Fich. :&. 1572. (gl. Band H 
Abſchn. B. 

“ 0) QOndieh: Caſpar © b „Dex: ber Diker: eva dan 

amf 2 datholiſchen ee Bon — — — sine iR 
Berlin. in. Auffah in ber »Beutfihen:. Beisfihrift Mir ai —8 5* 
und Leben. Herausg. von Licent. Schneider. — 1858. S. 0 
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anbeikiengen- älter Lieber, 3. Bu des Herzitch hut mich vjrenen⸗ 
any eines alten Eichsſeldiſchen Waihnachtslieds: ‚Mär. Gatt mei 
zer Menſch wicht gebor'n“, folgen als Anhang bes 17 Bogen aus 
Yen Büchleins. Ben biefen find als werthvoll zw nenken: 


„Es ifi ganz nahe ber jüngfie Sag“ — ein Adventotied, INGE 
für feine Tochter Sufanna gemacht. 

„Große Freud iſt bo, nun finget und ſeyd froh" — eine Benz: 

eikumg son In Aulei jubile, fgertommen im Coburger G. non 


Mit der Zertrümmerung bes Reformaͤtionswerkes auf dein 
Eichsfelde, die nur zu bald eintrat, feinen auch Faberd Lieder 
im Schutt der Vergeſſenheit begraben worden zu ſeyn. 

Von Thüringen gehen wir nun zu den Lutheranern in — 


g. Deniſ ch Böhmen. 


WMqhrend in Böhmen amd ben Vaborkten fi ber edle Bunt 
ber — Bogmifden Bräber geobilder hate. (S. 207 ff.), die au in 
ber ganzen Roformationszeit an ihrer Befonbern Lehre nnd Bew 
farfumg feielten, jo fehr fie and mir Luther in Verbindung zu Iveten 
bemüht waren vgl. Br. IE. Abfgıi. ©): fo traten nun hauptfuchtich 
dus der Utraquiſten, welche, zufrieken mit ber 1488 errungenen 
Sommiumist sub utraque; v. 1. unter beiberlei Gehalt, noch im 
außerlichen Verband mit dem Erzbiſchof geblieden warum und wei 
ſetzliches Beſtehen hatten, allmählich Biele yam Lutherkhum über, 
nachdem in dem faſt ganz utrcaquiſtiſchen Prog ſchon ſeil 1519 
die lutheriſchen Kehren laut geworben und deutſche N. Teſtamenle 
im Luthers Ueberſetung in großer Zahl unter bie Hünbe bes Vollks 
gelommen waren: Getaume Zeit entgiengen biefe Lutherauer auch 
noch water dem Mecheätitel bon Utraquiſten, obgleich ſie bereits 
mehr oder minder Intherifche Lehre ww Ordnung hatten, ſtren 
gein DVerfolgungen. Bis zum Ende bei. 16. Jahrhunderts war 
ver größte Theil von Bbhmen wenn and nicht' ganz evangeliſch, 
fo doch mwenigftens utraquiſtiſch, und namentlih an lutherjſchen 
Lirchen, Geiſtlichen und Schriftſtellern war bereits Ueberſluß. Ze 
den deutſchen Gegeben von Bäfmen teat- fogtte ſchon Malt det 
Mitte des 16. Jahrhunderis häufig bei Pfarrbeſehungen ein Wehr 
fel zwiſthen bohmifchen uns THanRIen Stunt; und Bank Sei 
Tihen ein., - 


Solches war auch der sun in ber bbhmoſchen Serghont 
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Ivachtem sche dm Gezgebirge, hart an der ſächſtſchen Grenze. 
Gh im J. 1516 War fe von dem Graſfen Stephan u. Schlick 
gereinigt worden, als er die alte, verfallene Erzgrube am Schoi⸗ 
tenberg bei benv Wiesflecklein Conradogrun wieder hatte belegen 
hefſen. Weil ver Segen Gottes an Erz und Ausbente dns dem 
geöffneten Schatze reichlich Aofß, hatte er dann, dem Schacht und 
dem ganzen Flecklein ch St. Joachim, dem Großvater des Herrn 
Jeſu Chriſti, den Namen Joachimsthal geſchöpft. Und in dieſem 
nun an ſich zu einer anſehnlichen Stadt ‚aufblühenden Tleden, 
beffen Patronen bie Grafen v. Schlick waren und deſſen Silber⸗ 
münzen, Joachimsthaler genannt, von ‚ben Leuten begierig aufge: 
nommen wurden, fieng dann jeßt auch durch treue Prediger und 
Lehrer des Evangeliumsk41537 wurde bie evangeliſche Kirche 
daſekbſi dur Ehriſtoph Ering eingemeiht — das Lutherthum 
auf's Sqchönſte enparzublühen und die lutheriſche Liederdichtung 
auffs Bichlichite fi zu entfalten: an, fo daß bie. bon da ausgehen: 
den: Joachicas⸗Lieder nicht minder begierig von ben Leuten aufge: 
enminen wurden  ald bie Ivachimsthaler. Denn in ihnen war 
aben ſo rein das aus dem. Schacht des göttlichen Wortes durch 
ne Reſormatoren zu. Tag: gefchaffte Silber ben ebangeliſchen Wahr⸗ 
Seit ausgeprägt. Die beiden Männer, denen Joachimsthal dieſe 
geifiliche :Blüthezeit zu verdanken baite, fand: -- 

1.1 Mat hefius,“) M. Johannes, ber Ternhafte Prediger: von 
Joachimsthal, geb. 24. Zuni 1504 zu Rochlitz, unweit von Leip⸗ 
sig. Sein Bater, Wolfgang mit Nomen, ein ehrbarer Ratköherr 
infelbity Hatte ſchon zu feiner Leit verſchiedene Mängel au ber 
sömmichen- Kirche erkannt und deßhalb feinem. Johannes ein ſchön 
Gebetlein von — Wunden gelehrt, das alſo lauiet: 


DL Beer axtet groß, o Wunden rot, 
J 8 —* Tod des Sohneß Gott'e. 





Quellen: Der eigengär nbige Sebensiut de Mathefius in feiner 
Auslegung bes Sitachs 40. — yon. Matheſil Leben, 
Geichriapen non oh. "al, Shatpeftus, Pfarrer in-Bradwig. Diese 
ben.. 1705. — Lebensbef reibun des derrn Mathefii, an's Licht geſtellt 
bir Friedr. S geben (Säultetns), Paſtoren und Superim. * 
Wolan E 1658). in ber Ausg. ver enang. Kern⸗Po ſtilla. Nürnber emberg Ind 
Altdorf. 1720. ©. 1 fi. und ©. 181 ff. — Das Leben de M. Matbe- 
—ã des alten PR im Joaqhimethal, dargeſt. von 8. Kur Le d⸗ 
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er FRE zu HÜTE in weijner, lahten Mahl > 15 
| Bann mein Herze bridt, 


Berlaß mich, Feſu Ehriſte, nicht. DE EZ 
Er wollte ‚ben Son, anfangs zum & Bergmann erziehen” und brachi 
ihn beßhalb in ſeinem zehnten Jahr auf ein Bergwerk zum ſog. 
Vogelgeſang. Weil er aber ſo gute Gaben zeigte, ſchicte ‚er ihn 
in die Schule nad) Mitweyde, daß er ‚Rubiren könnte. Als aber 
ber Vater 1524 geftorben war und keinerlei Vermögen hinterlaſ⸗ 
ſen hatte, zog der 17jãhrige Füngling als wandernder Scholar 
auf das Gymnaſium zu Nürnberg und fpäter auf bie Unjverfität 
Ingolſtadt, mußte aber Armuths halber bald wieder fort, und zu 
München einem vornehmen. Herrn aufwarten, j ber eine {höne, 
Deutfche Bibliothet hatte. Hier lernie ihn eine adeliche Witte, 
Sabina Averina, geb. Stettner, kennen, welche ihn als Informa; 
tor ihrer Kinder in ba8 nahe gelegene Schloß Dpelghaufen mit 
fig nahm, und bier befam er im I. 1526 ale 22jähriger Jüngs 
ling Luthers Schrift „ von den. guten Werken“, ip wie ‚Ipäter, alß 
er zu Pfarrer Zach. Weixner in Brügg bei durftenfeld auf ein 
Jahr in s Haus kam, bie zwei Trakiate dom h. Abendmahſ ig 
bie Hände, wodurch er nach ſeinem eigenen Bekennmiß „den, Ans 
fang. des Chriſtenthums ernſtlich gelernet“ und Luſt befam, nad 
Wittenberg, au sieben, um Luther perfänlich fennen. zu lernen. | a 
ben Dann. Gottes am folgenden Trinitatisfeft vom Weſen 
Kraft ber h. Taufe mit großer Verwunderung predigen, ſo daß 
er ganz für die reine Lehre bes Worte Gottes gewonnen ‚ wurde, 
Nicht Lange vorher war er in großer Gefahr, von ben Bomaligeg 
Shwärmern verführet zu werben, Er konnte aber xießmol nicht 
lange, in Wittenberg bleiben, wo e auch Melanchthon, Jonas und 
Pomeranus leſen hörte, ſonbern gieng 1531 nach Altenburg zu 
Andreas Miſenus in die "Lehre, um ji auf ben. Lehrberuf bar 
zubereiten. Er hatte nämlid durch den Orafen; v. Schlick einen 
Ruf als „Säulmeifter” oder Rector Des Gymnafiums, in 
Joachimsthal erhalten. Dieje Stelle trat er dann zu Anfang 
bes Jahrs 1532 an und führte da den 1529 im Drud andger 
gangenen Catechismus Luthers, dieſe Laienbihel und Kinderbuch“ 
zuerſt in ber Schule ein, Hatte aber in feinem Schulamt von fee 
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nem Paſtor Egranus viel zu Feten. In feiner Shhule hatte ex 
ben Spruch in lateiniſchez Sprache angeſchrieben; „Wer ba Ich: 
vet, vegieret, bienet, der lehre, vegiere und diene aljo, als ftänbe 
Gott, dem’ er am jüngften Tag von feinem Amt wird Rechenſchaft 
geben müflen, gegenwärtig da und fähe ihm zu.” ' | 
Nachdem er fen Amt daſelbſt mehrere Jahre redlich geführt 
hatte, zog ihn im J. 1540 bie Sehnſucht nad Luthers Unterricht 
. na Wittenberg, alfo, daß ei fein Amt nieberlegte, das dann 
J. Gigas noch in demſelben Jahr übernahm (©. 369), und wie- 
ber als in Schüler auf die dortige Univerfität 308. "Auf Dr. 
Jonas Empfehlung, der ihn mandmal in Joachiumsthal befucht 
hatte, Fam er jegt mit andern Stubirenden unentgeltlih an den 
Tiſch Luthers, deſſen Heben ihm lieblicher, denn alle Speifen 
waren, und beffen Prebigten und gelehrte Vorlefungen er ſſeißig 
nachſchrieb. Derſelbe gewann ihn denn auch herzlich lieb umb 
muſicirte ofters mit Ihm, namentlich aber hielt er ihn’ treulich zum 
Prebigen an, das anfangs nicht vecht bei ihm gehen wollte, Als 
er einsmals bei den Prebigtübungen,, bie Luther anftellte , ſtecken 
blieb und aus Furcht dreimal von ber Kanzel heruntergieng, trieb 
ihn Luther Immer wieder zurüd, bis er ſich endlich ermannite und 
eine „herrliche ſtattliche Prebigt” that; er wurde dann auch fofort 
In kurzer Zeit in ber Tpeplogie und im Prebigen immer geſetzter 
und geübter. 

Endlich erneuerte im J. 1541 Graf v. Schlid feinen Huf, 
und da ihm auch Luther zuredete, jo folgte er und wuͤrde jetzt 
ale Dinconus Prediger in Joachimsthal. Die Gemeinde 
Meg ihn mit allerlei Ehrenbezeugungen von Wittenberg abholen. 
Bier Jahre ſpaäter, 1545, wurde er Paſtor, nachdem er zuvor 
tm J. 1543 am Montag nach‘ bem Hndrehsfeierkäg fi verhei⸗ 
rathet "Hätte mit Sibylla, einer Tochter des Hüttenreiterd P. Rich⸗ 
ter, welche als Jungfrau fi immer nur das von Gott erbeten 
Hatte, wenn er ihr in ben Eheftanb verhelfe, fo möchte er ihr 
doch einen auslefen, der fein Wort lieb und werth halte, weil fie 
Bann ‚gewiß jey, er werde fie um feinetwillen auch beſtändig Tieb 
haben. ‘Mit diefer Frau’ lebte er dann aud fo glücklich, daß er 
recht aus eigner Erfahrung das Hochzeitlied dichten konnte: 








ON 
- liter. in DeskiBiienen.: U: Weibalipn.: . : en 


Bem Gott Fin —* 
mit fügenb, glaub und act eh ein ae en — rer 


& arbeitete jehr ireulich und mit großem Segen, in dem Mein: 
berg bes Herrn und führte in ſeiner großen, aus viel Geſinde 
von allen Weltgegenden zuſammengefetzten Gemeinde eine treffliche 
Kirchenordnung ein; ausgerůſtet mit einer ſalbungsvollen Reduer: 
gabe, wußte er die h. Schrift ſo einfältig und eindringlich und 
— wie ‚Einer einmal von ihm fagte — „mit einer. beiyunbrungs- 
würbigen unb beinahe göttlichen Berebtfamtpit” borzutragen , daß 
ihn alles Volk mit Herzensluſt hörte. Ganz peſonders verſtand 
er es, mit ſeinen Bergleuten in ihrer Sprache zu reden, das zei⸗ 
gen und bie Prediggen, bie gr qgewohuliſh um Faſſnacht „mit tröft 
licher Auslegung aller Gprüch, fo in h. Schrift von Metallen 
reden“, für fie gehalten Hat umb die #5 162 zu Nürnberg im 
Druck ausgab unter dem Titel: „Sarept a ober Berg 
P irte , dieweil Sarepta ober Zatpah, d. i. Schmelzhütte, bie 
alte Bergitobt im Stamme Aſſur war. Er fagte au) einmal; 
„Ein geiftliher Bergmann bin und bleibe ich, ob Gott will, ſo 
lang ich lebe, und diene dem oberſten Bergherrn, Jeſu Chriſto, 
haue Erz, richte, ſchmelze und treibe in Gottes ergwerk und 
Hütte, damit ih meinem Herrn Chriſto an jenem Tage. vief 
ſchöne Blide von meinem Branbfilber in feinen ewigen Zehnten 
ſequeſtriren und antworten möge.“ Auch fieng er an, füße lieb- 
liche, Lieber zu dichten, wie er denn ſeinem alten Lehrmeiſter 
Luther noch eine große Freude machte, als er ihm bei ſeinem letzt 
ten Beſuch im J. 1545 das Payſtlied, überbradhte: Mun trei⸗ 
ben wir den Papſt hinaus aus Chriſti Lirch und Gottes⸗ 
haus.) 
Wie er lehrte und ſchrieb, ſo lehte er auch; er war ia 
$runbfrommer Mann, burch und durch evangeliſch. Damit er ſich 
immer ſeiner Pflichten erinnere, machte er es ſeinem aher Doc: 





*) Hin 38 aut 
1565. fag 3 Aa: jelöft ß Sup a achte Im af 
„Lieb mie darin I inder zu Mitterfaften den An aöri ae en She 
man man. Zen inb. unk die alten Rümer, ihren Bühern. und Argris 
KG: en, die fie auch in's Waſſer war en." Gr s dann in a 
er eigen änbigen Unterfärift: „Ex moltibus et vahlibus, ex Ayl- 
Finn nern oe it hi tech. 
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tor Burger nacher ſagte laͤglich feinen Eatechtoemas ber, ju er 
ließ fi eine Tafel verfertigen, auf ber die Sünden mit ihren Fol- 
gen und Schanben verzeichnet ftunden, bamit er auf ſich felber 
Acht hätte und nicht bloß an die Heerde gebächte, bie feiner Pflege 
befohlen war. Dabei war er ein gar elfriger Beter,"ver das 
ausgeftveiite Wort mit feinen Thränen und Vebeten begleitete. Es 
äterten ihn Gebulb und Friedensliebe und große Demuth als herr⸗ 
liche Prieſtertugenden. "Seinen Chriſtenſinn hat er am bünbigften 
in dem allerwärts bekannt gewordenen Verſe feines Rechtferti⸗ 
gungsliedes: „Abram glaubt dem berpeißnen Ehrif* 
ausgefprodhen : | 

En it von rew oͤnd Leyb gekrenkt, ne 

Khriftt blut vnd geyſt beiprengt,  : n. . 


u auben vnd guten vorjaß, a 
—X der angen nbfle ſchab. 


Sein Herz Mi: auch voll Milleid, die Augen floßen ihm bei’ ber 
Armuth feiner Pfarrkinder über. "Mar mußte: ben Mann lieb 
haben, ber alleweg ein freundliches umgänglicjes unb liebhaben⸗ 
bes Weſen an ſich trug. 

Seine koſtlichſten Geiſtesfrůchte, Lieder und treſflihe Er⸗ 
bauuugeſchriften, reiften unter der Träbfal. Es Famen nämlich 
lillerlei äußere und innere Anfehtungen über ihn, bawiber 
er ſich aber jum "Troft bag Sprügmert aufgefeßt Hatte: „Ie lie⸗ 
ber Kind, je größte Nuüfhe, Denn Gottes Gericht fängt am 
Haufe Gottes an und Gott züchtiget die Seinen, bamit fie beten 
lernen und im Gläuben und Hoffnung geſtãrkt und mit ber gotts 
Tofen Wert nicht verbamimt’ werben.“ Weil er wider den 1546 
ausgebrochnen Religionskrieg geprebigt hatte, würde er 1547 vor 
den König Ferdinand nach Prag zur Rechenſchaft gefordert. Der 
Herr’ Half ihm aber aus folder Bebrängniß gnaͤdiglich, alſo, daß 
er freigeſprochen wurde. Auch die Erziehung von ſieben Kindern 
machte ihm In ſolch harter Zeit viele Sorgen; fi’ und "feinen 
Kinblein zum Troft dichtete er da das Wiegenlied: 


Nun ſchlaff, aein liebes Linbelelic, Bei Gott der will dein Water ſeyn, 
find thu beim Heuglein zu, Drumb ſchlaff mit guter Ruh. Jon 


Insbeſ ondere ‚aber ‚waren: inneuhläge Anfechtungen bei: ihm nichts 


weltenes alje, hi ſeine Fran, Yie er auch viel zu bald, Ichon 
am 23. Febr. 1555, verlieren mußte, vieh an ihm. gs» wöſten 
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hatic; Aun⸗ſie! ihn aber ‚nicht meht irbſten Tonne, Lich er ſich 
m ſor mehr van Herrn: ma feinem Worte, trößten. Er bekenui 
m ber Vorrede zu :feinen Troftprebigten ui den ſchdeen Hiflos 
rien von Lagers, "ber Wittwen fon: und bee detei Tochterlein. 
Närnb. zu Anfang bes Jahrs 1558.” Es iſt mir eine herz⸗ 
liche Freude und Leber, vdaß ich von dem iewigen Vaterland und 
tünftger Herrlichkeit. und vom Sohne Gottes, der und ſolches Alles 
aus Gnaden verdient mub: giebt; und von der Hiſtorien, darin ber 
Bew: Chriſtus beweitt, nei, er ein Gere des Todes. nad Austhei⸗ 
lerndesa Lebens/ ſey, gern denke, redeſchatibe mir ywebige.! Das 
gebßßte Deiben hatte er ABA amt Abend ſeines Vehens, ba er Im 
wine. unauseſprecherche geiſtliche Amfechtung und Verzweiflung aw 
„Gpttes gwäbigen Barmherzigkeit und des theuren Blates“ gerieth, 
abſo baf: er weder ausgehen noch pPredigen konate und: Jo ent⸗ 
Behftet wurbe, dech iben das Geſicht vergieng und er bie Fenſter 
feiner Studirſtube mit dicken Trppichen verhüngen ließ. Wenn 
Wr damals. chriftliche Freunde Troft zuſprachen und ihn ſeine 
eignen Buͤcher nnd Troſtſchriften vorlaſen, ſagie ern „Ich weiß 
es wohl, aber 6 will nicht anis Herz.“ Wenn man ihm abes 
zar Antwort gabr Eb⸗, fo gebe o&. Euch. Bott und der Gere 
Berid Ehriſtus in's Herz 1%: Io: wurbe eb: etwas beſſer. In ven 
ſer Teubſalozeii vorfaßts:. er. ein Bialmlich Aber Bi. 28.1. „Dere 
hr, moln Son, wenn⸗ich zu dir“ und wohl aud) nad: ſchönt 
Morgenliedr „Uns: weinen Herzens: Grunde‘, works 
urmentiih Bere 5. auf. feipe- Farmenen naitungen inbaniet: | 
Seinn Engel laß auch bitten '- "Is diefem Jaumuetthal . 


m ‚weichen ‚wicht von mir, „ GSein' Tuck gn mie sicht. übe, J 
Satan zu vertreiben, Let * ind Seel’ nicht betrübe 
Auf Sa der KAP Feind Ta +: And Bring mich nicht zu at 


Enblich aber, nach mehreren Wochen wahret Hellenangſt, er? 
Käfete‘ ihn der" Herr auf fein Gebet von ſolch hoher Anfechtung 
unv ſetzte ihn wieder im Ruhe. Das gefhah am Gregoriusfefk 
unter dem Geſang der Schuler, "hie vor feiner Thlire’ das Gra- 
tlas Dei füngen, worauf’ er vor Freuden aus dem Bett fprang 
und Goit' von Kerzen dankte. "Er erklärte hernach der 430. Pfalm 
offentlich und gab ihn Im J. 4565 in Druck als „das troftliche 
de profündis‘; ; ſumpt Predigten von der Rechtfertigung“, wobei 

a ’rtigentten: . Eure LE 21 EEE BEE ZEEEn Ze ; FEzEnEE 
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er auf der Nüdkfeite des Litehblatta „wow "Mrbklel. den Mechtfeni⸗ 
gung und wahrer Anruffung“ bie Reimen. beifügte, ni bie 
„eonfonait senis Mathasii‘‘ genannt werben: ..:.:.: 2.0. 


. PMogater dolee, fatsor, veniamage reguirn : u. 1... 
Credogque ‚me Justum sanguing, Christe, tun. 


zu beuiſch: Mn Ze 
Re Froum bie ich micht, das AB mir leſd et 
Befenn mein fünd, ſuch gnad bey zent, 
An Chrrft glaub ich umnilger Red, Ho 32 * 

Sein⸗ Hlut allen macht mich —* 72 


ass —*— er ſeinen Diatonen eͤnsmals Aber bie Tofung 
Wie cr tn ſeinex Untechtung: geſumden: „Da hab ich eriklüh. gelernt, 
was. tvöftlich „Bulaf. heißet, was da beifet:; Allein Ahriſti Fur⸗ 
bitte, Bist: und. Tob: und fein vollkommner Srhorſanu, ‚ben. au 
dem Vater. im Thun und Leiben geleiftet, iſt tueine. Berehiigfrik, 
Sela &ds: justißeor, das iſt: meine: Wohubeit, tie Wariz melde 
Gerechtigkeit, in. feinem ‚Bint;. meine: Heiligkeit, aa * 
Geiſt; meine Erlöſung, im feiner hercikihen Zul 1: 

Bald varnach rührte ihn ber Schlag auf..hir — wid. 
gerade am. 16. Sonnmtagnunach Trivitatis, 3: DOM ADEd,. wuh m 
Eoangellum won veritorberen: Ylagliug.. zu Mobs nem ex; ‚Moll 
nung bes ewigen Lebens, und hai. Die Aıyearmählien ralaihlk eins 
ander · kennen mliew und. alle. Fromnte ul. Gelige rea/ Clip 
wa renntien wiedregegelen wegbem,: predigtet meh sn ichhaß DM 
Previpt eben: noch :begeugt:. hatke: „Dahin forue Alf mich Den: ih 
wer alt und, ſchwach und alle Stund iuum ein: Feliget ‚Syäaniiet 
bete, : ab ımplhte von’ Hergen germ. Aueh pam Ra Tr 
eben mübe gezogen.“ Kaum war aghıı der Imigte: Seufzer Am 
Ende ber Predigt ber feirte Lippen geföitimen‘ „Mom, : Gert 
Chriſte, und..bring.umg. A mit Freuen Hox-deinen Augeſicht 
zuſanmen!“ jo ſank ar, um, inbem, er noch hie Worte ſprach: 
„Heim; heim!" Da ähn. nun bie Leute, bie herzu liefen, träße: 
ken, ‚er, werde glei auf einem Seſſel nach Hang getragen, mer 
ben,, gab er. zur Antwort: „Nein! nicht heim, ſondern gar heim! 
Als der Zug mit dem jterbenben Pfarrer. unferwegs way, ſprach 
er aus Pi. 73. die Worte: „Wenn mir gleich, Leib und Geele 
verſchmachtet, fo bift dw doch, Gott, meines Herzens Txoſt und 
mein. Theil." Nach Verfluß von drei Stunden, da, ex ‚ng af, 
in ber Bergleute Wort ausbrechend, gerufen:, „SM. u Shit 
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weg ‚6 fnge der Schichtmeiſter dazu, was ar will‘: D Kerr 
Jeſuhriſte, führre mich aut“ gab er dann gar’ jankt, faſt ohne 
neh. 23 die Umſtehenden bemerkten, feiner Geiſt auf. Kurz zuvor 
jegke er noch zu. einem Freunde, ber ihm beim letzien Tobeslantyf 
mas. aus feinen. Schriften vorlas: „Beier nicht reine Aus⸗ 
begung, denn wäre.id; damals in ver Faſſung geweſen, wie jebt, 
ich würde anders gefchrieben haben“. Des. Berihterfiakter Caſpar 
Jeank, Diaconus in Ieadyimstbal, fein Gevatter uns frügerer 
Sqhouler/ bev drei Jahre lang fein: College geruefen: „in aller Will⸗ 
fehrigkeit und Freundlichkeit“ und ihm auch die Eeichenpredigt 
Dan 4 Theſſ. 4, 43. Ads hielt, fügt- bei? „O ein. ſeliges Ende! 
dazu man wohl ſagen mbchte: Meine Seele möochte ſterben des 
Todes dieſes Gerechten und main Ende werde wie dieſes Ende.“ 
Sein keytes Dieb, ed er gedichtet, ‚War eine Bitte um ein baldi⸗ 
ges ſeliges Ende: „Errett una, lieber Herre Gott, ‚von. Sände, 
Teufel und ewigen Tod.“ Auf feinem Grabdenkmal in ber 
Spitgllirge fand ein, Biden Ieine Stelle, das er fig ſelbſt 
gemacht: a Ei U Bere 


„‚Boonrus renuho: hie, mundi. perkaegus wiki, u 
. Mk didiel ot doguj, valuaen, ‚Khriste, mas. 


"Drei Cage vor feinem Tode hatte er noch ſeinem gelſtlichen 
Bater, Luther, den Zoll der Liebe bezahlt, inbem-ar.du Olt. das Leben 
vrthers in 17 Predigten unter dem Titel: Hiſtoriet von Tiitherd‘An- 
fang, Lehre, Leben und Sterben. Wüttens. 1560.4.F)ı. befehrieben 





Su Air gewiſſe —— die Matheſius in der Wogpede ang 
Über die Gemeinde Joachimothal anagefpuschen Amt 
Be Mei. D. Martini Lehre umb bem Augsburger Ben Santa 


* ‚gene daben Fuß zur halten”, erſt mia * — 

Ei Ieumandanteitt Ferbinands H. ‘zwar 26. 
4 1633 der Saar — an die Soadimsthaler‘, ei zu werben, 
nab-däre Prediger, Jal. Schober, Oberpfarret, und bie Diaconen Georg 
Nichter und Bant Runch wurden entfernt. Aber ſte ließen nun — 
ka — Elias Piſtortus ihre Kinder taufen und ſich esangelifche 
vedigten vorleſen, und als 9: Seht. 1824: der Dominifaner Dr edtg 

err das erſte Meißopfor in: der katholiſch von ihm geweihten Kitche 

zit. halten anfieng, wurde ar:fo verhähnt daß längere Zeit kein katholi⸗ 
jeder Prieſter m ar wagte, an Ihrer Ktohe zu funktioniren. Sie er⸗ 
bangen «6 auch buch die Füͤrſprache bes Ehurfürſten von Sygſen und 
weil man bie hdeſchitlten Bergleute nicht ' verlieren: wollte, bie ſonſtfortge⸗ 
en wären, ICh Me ke noch eme jeit bis zum J. 1628 erhielten, ob 
‚wollen Tatyeiiih werben aber nicht. Trop dt et‘ ‚ng lodungen und 
Bebrohungen blieben fie: banıs: auch treu ihnem rang: Bauben, aljo, daß, 


25 * 
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‘und des Uninerfität Wittenberg wit. einer Wibnung zum "ud 
überſandt hat. Mit jeinen weitern Schrüften, durchäaus Erbauungs⸗ 
ſchriften, Prebigten und: Schrifiauslegungen, 3. B. über Jefſus 
Sirach, bie heiden Goriniherbriefe u. f. m., um beren- willen Que: 
Dfiander, fein Zeitgenoſſe, ihn gegeichuet hat als einen „Gottes⸗ 
gelehrten, her. an Aufrichtigkert und Beredtfandeit wenige ſeines 
Gleichen hatte, non einem ausgezeichneten und artigen Gelfte*, 
haͤngen faſt alle feine Li eder enge zuſammen, indem fie, ihrer 
20 an der Zahl, in dieſelben eingeſtrent find. Die bebentenoden 
derſelben finden ſich in folgenden Schriften: - u EEE FE Eu 
1. Koyftprebigien aus ben ſchbien Hiſtorien von ad) ber Witnwe 

Sohn und des Jairi Töchterlein. Nurnb. 1558. 
2aßt und volgen St. Faulus * — ein Grablied ber 
. Kirchen Gottes im —— * 

2 „Hiluvium oder Auslegu ecſchrecklichen und wieberumd —* 

Nlichen Hiſtorien von I una ubdt, gepredigt im Joachimst al anno 


1557 ‚and 1558) Won‘ Mathefii ‚Enntepten zum erften’in Brud ger 
Testigt durch Mart. Oherndorffer, Stadtpr. zu. Amberg,, Nürnb. 


Wer bei Gort Schutßz! uud' Hiurferſu cht“ — bei 91: Pf. 

3. hehend und Haußweſen. 15 Hochzeitpredigten. 186. 
an 
ern Ba ee Weibpebeſcherter Hochzeitlieb. 
darin vieſe Prebigt —— Sufemmergkfaffet if. 

4, tr Arfikel, der Meptfertigung und wmopzer Anıyiiuıg, Rürnb. 


. 


eh. —— gtaubt dem’ ehem 173, N ZU 


5. „Oeconamia ober. Bexicht 09 Li 
gen —— "Mathe. ie. irre, us Yin 1 Hau 
J ein in Preſa ofgen: bie zwei gereimtews 


+9 





rin ’ 


ba nun 20. Sept. 1628 he Befehl or ben Neth: far, ine näfie die 
—8 katholiſch werden, die gene. ee ed. verweigerte; ben: Glau⸗ 
ben zu ändern. Roch einmol mard. ihnen Frin gegeben,. des Maihefins 
Leichenſtein aber mußte gas, ber Kirche emilerut werben. Datanf. kamen 
1630 Ge genzeformakiong- Commilfäre mit Solbasen , die mit ihren! Mus⸗ 
feten di Leute ang DB wißhandelten. Die Bürger Hlieben jeboch auch be 
noch ftandhaft, qhgleich Rotheherren bie ühergetreten waren, fie zum Abe 
fall zu verleiten fuchten. Unp als iroß aller Plackereien, bie man ihnen 
anthat, hoch. Alles vergeblich war, bie Bürgerſchaft zum Aufall zu bewer 
gen, murben fie emblich, made: die Reichens ſchon vorher vor jolder 
erfolgung ‚geflohen und ausgewaubert waren, im;ß. 1650 durch Sol⸗ 
batengewalt ‚aus ber Stabt gejagt. Seither. in Joach imẽthal — — 
jeine Kirche dem h. AYnndhim. gemeiht und. mit. einem Dechanten bejeht, 
en der Magiftrat Ag die 5 Eingepfarrten gu wählen hat. 


1 (Geſch. der ——ã Böhmen won.M. 
er Chrißian Abolf — in Bitter. Oreaden und 
on „Aelpälge: 2. Ab — TR GE 
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8 Bet, ber. 8 mein Bater iW“ vichab Vte runſen. 
[».© riſt, meh! r Gottes Hier im — ein Gebet zum 
e 


Kt n Chrifto, unfeem „einigen, mir and Patron. 
3. PM, Leichenpredi Mirnb. 1 


„Hört, ihrCpriite en, und —— —— ein L ieh, ber Ks: 
Er pe Gottes Im Thal vont Leiden Chrifti aus dem 53. Gap. Eſaje. 
E ed Ihuf Adam aus ſtaub und“ eeb" — ein Grablied 
und Requiem, 
IR Gottes Namen ſpann iqh an“ — vom geiſtlichen 
erk. 


uw 
erretuns fieber Herte Gott" - - Gebeneb vom, jung⸗ 
ag | 
Noch urientfchieven Yleibt, 06 ihm zugehört — 


„Auoimetnes Herzend Grunde" — Morgenlieb. Es findet ai 
in Feiner Sammlung feiner Lieber und in keiner feines Schriften 
und zeigt fi —* im hochdeutſchen Greifswalder neu griſtlich 
Pfalmbüch von 1892, bem ſog. Rungeſchen G., fo wie in Wolders 
kurz —EXXCS Hamb. 1592, anonyen. Erſt Mid. Peä- 
toxius gab in dem Regiſter ber Musae Sioniae. 1610. Mathefius 

ale Berl fier an, wähtend ein Hamburger G. von 1607 ben eorg 

zen Migidius, „ben ſrommen Hanpimann”, angiebt. 


Dreigehn. Lieber des Matheſius hat fein. Tochtermann Zelix 
Zimmermann, Prediger in Joahimsthal, (ſein Sohn Paulus mer 
Supexintendent in. Dihak), nach feinem Tod gefammelt herau⸗ 
gegeben iu. ber Schrift: 

Schöne geiftliche Lieder, ſampt eilichen Sprüden und Gebetlein . wit kun 


zer Auslegung. Item: Epitaphia ober Grabſchriften bes alten Heren 
MA Mathe. Nutab. 70580, Mit dem Motto: 36h. :6. 1 


Am vollſtündigſen finden fie fi in ber Cithara christiana 

von Joh. Lauterbach. Lips: 4585. 3 
Gs iſt auch bezeugt, daß Mathefius ein großer Liebhaber ber 
edlen Muſica geweſen. Mit Dr. Caſpar Klein, feiner Haust 
foeund, bat:er manche Mufiten in: feinem Hauſe aufgeführt, und 
in feiner Vorvede zu Nic. Hermann's Hiſtorien von der Sind⸗ 
But som J. 4560 fagt ‘er fehlt: „Wir müflen Inſtrumenden 
ihre Ehe und Preis andy: baflen,. wenn man_ fie zw ehrlider 
Freude mad : zu erwoden bev Zuhörer Herzen im -Mirchen: ge⸗ 
braucht. Aber Menſchenftimm ift küber Alles, wenn zumal "wie 
Geſang uud Singer künſtlich zuſammengerichtet find und Her 
Correligen fein artig mitführen. Der Tert iſt bie Seele eines 
Tone, darum bie, Ficken Engelein ihre himmliſche Contrapunki und 
Muſilen in ihren Eapellen und Chor haben, darin die Gottſeli⸗ 
gen in alle Ewigkeit mit ihnen unfern Gott auf neue Weiſe an: 
fingen und ihm für alle Wohlthat loben und danken werben.“ 








\ 
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Den Siku aber mndhtı er: mib dem Sebete: Bin Succhlen bir, 
Mißer Herr Jeſu Fhrifte, dab pie, beim, Wort ‚und. Jaſſeſt hören 
und erhältft uns die alten Pſalmen und Läfief fie durch „bie 
gioßen Kunſtler mit Tönen Melodien [müden 'und in deutſche 
Zunge bringen. Komm bald, ‚lieber Herr! nnd made mit bie 
fer argen Melt ein Ende und. hör unfre Klagfieberlein und laß 
deine Stimm und Poſaun auch hören und führe ums. aus dieſem 
Jammerthal wieder in unſer ewig Vaterland, damit, wir in voll: 
kommener Heiligkeit und Gerechtigkeit dich in Ewigkeit naben allen 
Heiligen und Engeln mit einem ‚eigen Fa Deum Iaudamus tz 
Anger und pteifen.” © 
Hermann,” Nicofaud . der Fromme ‚Capter, ber mit feis 
nem Pfarrer Matheſtus in gefegneter Gintracht Wie Kerche Sotied 
in, Joahimsthal bauen ‚half,. alfo, daß Pr. Schieupner, Super: 
intendent in Bairenth; von ihm begrugt: „Er: war des Matheſius 
zuter älter Freund; wenn Herr Matheſius cine gute Prebigt ge: 
than Hatte, ſo tft ber’ fromme Cantor geſchwind da geweſen und 
het· den Text mit ben vornehmſten Lehren in bie Form eines Be: 
ſangs gebracht, nicht allein die Sonn⸗ und Feiertage/ Toter auch 
was ie” Woche Über gepredigt worden, und fü hat nnfet'' Herr 
Sott dem Matheſius Die Ehre gethan, wie jenem. Engel, der die 
Meburt iſChriſti. predigte, jo kam die ·Menge der himmliſchen Heer⸗ 
ſchaaren, die lobeten Gott und ſprachen: Ehre ſey Gott: in ver 
Hohe u. ſ. w., weil ſich auf eine gute Dechigt ein khöner Ge 
jung gehöre” © :. " 
cs Ben: einem seifachen, bemütbigefrotsnen Lben ik nicht Died 
zu berichten ;:00 floß tn jener beiuagten‘ Zeit. gang ſtill und ruhig dahin 
un. war verborgen mit Chriſte im Gott... Um's J. 4518 hat er 
Das Schulamt in Joachimschal angetreten. Von der lateinifchen 
Schule, an der er bie Knaben eine ‚Inuge Zeit in der ſchönen 
Bingelunft tweulich amderiwiefen und gelbe Bat, fügt er ſelber am 
Ende feiner Säulschei: „Es jmd darin im 30 Wyhre⸗ wi 





° Due ‚Die Borreden Sermanne y zu m Hiflrien von, bet 
Sinpfluth. 1862. und P. Ebers Ri Germanpe onntag# » Wvangelia. 
30. — *8 Sf. d Nettonallideratur der Deutſchen. 
3. 2b. 1842. — N. Herma Hermann, ein * ild eines evang. Lehrers 

— Reformationdgeit. , yon Ernſt Pfei Vaſtor zu Sibrn. Berli in. 


Ar®. Ur € Denk: Wbhchen- Mc. Gemman. :: 989 


merkliche Anzahl einheiechr un: fvembet-Mriivben erzogen wor⸗ 
ven, welche jeht groten Tioentateit, Furſten, Herxen und Städten 
in Kirchen, Schulen, Regimenten, Canceleien nud Aemtern mit 
ihren: bien: una deſren Joalhienßthal für die empiangenen Leh⸗ 
sun" ink MWyohlchaten, Lie: ihnen allhien miderfahhren, Dank, Lab 
any. Bock nachſagen, wie ich denn ſelber ſolcher Wriefe vom ‚aeir 
wen geweſenen Schüleen dad Zahr über viel empfahe.“ Ueber 
van Sit, in. dent er ſein Lehramt geführt, iſt ihm die ſchöne 
Gerfur.ausgafbellt warden: Erſtens — er iſt den Kindern ein 
Rind geweſen ‚umb: geblieben une Jeſu Chrifi willen, welden da⸗ß 
Wire das OD, Der Oberſter und Unterſte in feiner Scheile ‚mom, 
fo na alle: Sinner zwiſchen dieſem Kinderſweund falen. Zweitens 
—er bat ein großes Ziel in Feiner Sthule: vor Augen gehabt, 
nämlich feinen Kindern den Fels zu zeigen, am welchem: bie Allei- 
nen und Großen ihres -Anler-anlegen and ſicher ja Sturm und 
Better wohnen können. Drittens — er hal gemeint, ein beten- 
des Bolt fey das Belle auf Erden und ber. Schulmeilter ber 
befte, ver deni Apoſtel Paulus andie Seite treten"Pönne, da er 
ſchreibet: Wir aber haben Chriſti Sinn. 1 Ger. 2, 16." As 
Kantor hat er mit wieler Mühe und Arbeit, van) in ben Ieß⸗ 
en jahren seiner Amiöfäprung, ben Choralgeſang wieher „herz 
für. gebracht“/. Wenn er aber als Organiſt var feiner Orgel 
ſaß im Gotteshauſe, fo Ipürte es bie zur Andacht verſammelte 
Gemeinde, daß ein. Meifter, bie Regiſter und Taſten regiere, der 
durch fein Spiel dem Bekenntniß Kraft zu geben wiſſe. Er war 
auch felber ber Meinung, daß ein. Organiſi und Gantor nicht 
allein ein Levit im Tempe ſes, qſendern vielmehr ein Diener bes 
Wortes, und was wir hier, unten fingen und muſieiren, fey nur 
eine ſchwache Borübung und üble Probe zu der großen Auffüh- 
zung der yeiimmmik,,. Dig. wir. im, Chor mit. den Engeln oben im 
Dimmel. apıfführen. werben. „ In ‚pigfem Giuge ſchrieb er auch. eb 
zum. Freuud, Hant Hauſchiid, bem. heiten Muufkug, dan er. Mei 
und .breit gefunden ‚hatte, als Orahſcheiſt unter, -anbezn - bir 


Bang: A Fan Fl uf 7, “ j) . . 4 
gen: st eubi:cn * ‚ab hr, Da Dar En 
| 16 Gottes Poſaune wird intonir'n. ü na 
* en wird er hit allen Fleiß ed 


rt ' RO N) 27 0) iingen, Sob, Khr. un reis. Da EL En Er Ze 








302 Dritterfiesiebe MEbfch-Er. N), AT Merkel. Micdhe. 


+“ Sin. wol'u min in. der Rebellen: ee BT ES 5) Du Ze © 
., . Die — haben zu Geſell'n. 
ie ſingen wir nat: „‚te rogamius‘‘, 
re ti woll’n wir fingen: „se Inudamme.® nn... 
Nauchvem er fait 40. FJuhre lang mit: Vcgeifteumug und Pr 
einem Setzen vol warner Liebe zur Kindermelt iu felner Schule 
gewirkt, trat er am Gt. Johannis felertage in ven Rubefianh 
zurid, weil er viel am Bonugen zu leiden hatte. Der’er aber 
feat nur noch den halben Gehalt’ bezog bei: Tärgliher Reflituung 
und De anbere Hälfte jeinem Nachfolger laſſen maßte, hatte et 
wnfangd mit feiner Frau und drei: Töchtern, diener hatte, wait 
vielen Nahrungeforgen zu kampfen.  Altman eines Tages ſeine Frau 
burüber ſehr befümmert war, griff ev nach einen: Wink Papier, 
das wor tem lag, und Tas ihr bie Worte ver“ dise er 'eßen dar: 
“| geſchrieben hatte. ol ehhen 
"0. Diem Jen geteroſt, nein" liebes PO ee 
Rerb Seut oder a ein on ur 
bein’ Meib 


ein’ armen Kinder u 
Wird Chriſtus wohl verſor en ’ ze 
Und wirb ſich noch ein mmer Maya... 1 ,-. 
. Dein unb der Kinder ne men ‚an, 
Wie Eliſa der Wittwen. “ Ze 


Und ein ſoier Eliſa nahm ſich dern auch wirklich ver angeföch⸗ 
tenen, nothleidenden Cantorsleute an. Es war der kaiſerliche Nuifh 
Florian v. Gtäniped von Grinſpach, der ihm beim Kaifer einen 
Ruhegehalt auswirkte und ihm fonft auch manche Wohlthaten zu⸗ 
fließen ließ, fo daß er von ihm rühmen konnte: 
u Br ee BU, ae a 

‚Gein Fürbitt ich genoſſen Hab, - 
Sonſt gieng ich jetzt am Bettelftab. J 

Durch ihn hab ih im Alter Ruh 

Und bring mein Zertimit Dichten gu. . 

In den’ 14 Jahren, bie et noch' im Ruheſteilld unter ſeiner 
Gemeinde verlebte, Frhr er fort, an ihr und ihren Kindern zu 
wirken, Indem er ſeine Dichtergabe brauchte, bie ihm Butt in be⸗ 
fohberem Maße verliehen Halte; und nun viele fchöne, herzer⸗ 
quidende Lieder dichtete, fonderlih für die Jugenb. 

„Weil ich Schwaqhheit halben meines Leibes“, ſo ſchrieb er an 
den Rath ber Stabt im J. 1560, als er bemfelben eines feiner 
Liederwerke, für chriſtliche Hausoäter und Hausmütter verfaßt, 
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überfandie, „Eure Gmmieruy "niit Finger Geb avurſorgen Tünnen, 
fü woßt ich benngh.gern melne dig Äbtigen, wenigen Tage, bie 
ich noch zu leben haben möchte, an dirſer wBblichen Kirche und 
Gemeinde Dienft wenben und ihr bie geringe Gabe, die mir Gott 
verliehen hat, mittheiben n Und⸗ HR: zum Verwundern, mit 
welch jugendlicher Schwuugkraft und. ill welcher Friſche des Gei⸗ 
fles er da noch als.nim vom Podagea geplagter und an einem 
GSiab piinherſchmqnkender Greis ſo manches ſchone Lieb, gedichtgt 
pet... Dat er. doch ‚am, Schluſſe feines Liedes: „Da nun Elias 
ſejnen vlt von ſich Sagen wüflen:. . . >. 2 mr 


tet ei, der Euch dich Liedlein fang? .: + +; 
n St alt und wo ckenet taget. ſanga. 
Dießmal Komik. er nicht von Statt," 


tms: DE Bodagse ih: pin 

. Dft feuf et, bat —ãA Sinn: 

[rn „derer ol ben Tranfen bermann hin, BEE EEE 
Da jegt Gas lebet. 


er) aa En: BE 
Bus im ne Se degn beionpers- bewegt chat, Die: Kinber 
wech zu wihten und fa feine Schularbeit mm übe. Feminuheite, 
das von ‚eine am Reujahratag 50h non feinem Mine. Mathe 
Rus ähm das indlein Jeſu gehaltene Predigt, ie ihn: immer 
id. ven Ohnen lang und’ in ber.ber treue Zeuge die Cliem alfa 
aemabat hatte: „Wie Mühe, Arbeit und Unkoſten, die Wir auf 
„Even an Schmud, Gebäude, Schaͤze und Gepränge legen, wird 
„alles. im letzten Feiler: wie eis Spinnegewebe verlöſchen. . Wer 
‚aber‘ feine Kinder schriftlich ergogen, fie: zu. Motte Wert gehrtien, 
„des wich einen, awigen Schatz ‚un. ewigen Nuhm heben... Diet 
„Arlle ich Ench / meine lichen Pfarrklinder von Ymis- und nuſers 
y Gattes wegen vor.“ Darnach that er dann und war beuräbk, 
zumal ‚da Ads: Jahre ser Ruhe für ihn gekommen waren, ‚le 
Kinderund alle / Glieder feiner Gemeinde zun Ruhe zu varweiſen, 
are nöd vorhanden ift: dem Volke Gotties ab ſie durch die nme 
des Liedes ik Jehn zu vorknſipfen, ben biefe Ruhe dem Seinigen 
anbeut. Und ſolche Kinberarbeit verrichtete er mit bemäthigem, 
kindlich einfältigem.- Deren bat im zu ſngen und zu ſagen an⸗ 
trieb: 


"Ahr lieben Chriſtinberiein, 


nr Dr u will Gott. gelobet F ef 
o —58 nt euch nun mit allem Teig 
1 Wah ihr Xotte rt Lob mab Whrehe, Ne. m 
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EI nee in Where > 3. run ben 
F ei u dienen kann, a 
2 5 will ich ap an m —* Gil 7 
re Mb weil ich gehin kaun m — 1 


in RR lei —A Ka 
ser one sr 1 ver doch Alte uhkhen ee in ©. 
u E Sen It gi Sr a LE 
e LE BER FE FE a Rielas He a 
Und was er ſo voll —— Innigkeit gedichtet hatte, das 
ſehre et'dann ale‘ guter Mufitkenner in Mufit, Wie er in 
feinen kräftigen Jahren aud den Bergleuten in Ioachimsthal oft 
zur Erbauung und! Troftung bet, hrem gefaͤhrvollen Beruf auf 
ihre Bergreiben Melodien. gemacht Ba 

So blieb er als ein ächter Volksmann, ver fi ganz in feine 
Gemeinde hineingelebl Hatte, heim Volle auch, ſtets beliebt. Gr 
bieß bei ihm nur „per alte Santor*; "Mührend it es zu verneh⸗ 
wen: . wit weich kindlicher Zuwertſtcht uab Sehnſucht er in bie 
HSiaraiofveube vorausſchaute, die er, dem Dichten unb innen 
ſtete Gottesdienſe anti Ammigite: Freude im Herrn geweſonn war, 
un: ianders ſich zu denken: wahte, venn: als‘ din harmsniſcheo 
heerliches Sim und Fubiliren und Muſiſeiren in wiger Bufl. 
Matheſtuo fein Pfarrer,, Der ihn nur vier Jahre Werlebte, "be 
zeugt es non’ thm, er feh, wie er oftmals von ihm gehört: habe, 
in der Hoffnung geſtunven, „es werde tin Organtſt ober Lauteniſt 
af in jenem Leben andy ein! helligen Tert in fein Orgel und Lauten 
ſchlagen and ein ever ward allein umb -nurewerkig auf 4 ober 5 
Stimmen fortifiden und ſtagen künnen und es: werbe auch ‚Kein 
Fehlen oder Bonfuflen: nicht werden, melches Jeigt umencher weten 
Muficam unlafttg gemacht, zumal wenn man oft muß anheben.* 
Reich ſobcher Himmebefrende freie er feine zitternden Arme ſehn⸗ 
ſachtig mus in der gewifſen Hoffnuug; die’ or: ichon A‘ feinem 
ieh, „darm Aauh Sit am cin‘ —* Sihekein“; sie 
den alter tn 

Wo bu, Here, BER Ki EZ 

Daß ich flets bei bir leb und bin, i 
Drumb fahr ih hin, mit, reuben! , Amen. 

Und fo fuhr er denn auch, ein‘ Sudibetapter "Hr hochbegnadeter 
Greis, mit Freuden kin am. Mei dö6d. -Umter einer Linde 
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ieuiss fett sundkiuen: Kelle 6 Beni gie Be iſt —— und 
tuet Auch "in ſeinen Liedern Hk, 

1. &tie Bilbeih („ei ſchöner, alter, ——e—— — Key") 
befindet Re auf ber’ Möridtgel zur Mücnperg ; in der, Tinten Hand 
Haller einen: Beitel „mweramf der Unjang: feiner fänen: Melodie 
zu dem Sieb: Sanck Manta si Kortnthier“ ‚mb darunter der 
Vera ſteht re j " n 
Se RN Hetman gef Au, : „ HDab — (er un Wie 


F ir, "60 Jahr was — [2 & efa rhet 
ipperle th" blaget fr. — —— Ex 
—*. ins Eh here, vbeve Kun — * 
u. Val, vivo, vivam;, de morte resuragm. ml 
J Pie. German, den: U; Rapp nie: einen „bet ſahe Ein⸗ 
katt in Chriſty ausgezeichneten Dichter” rühmt dichtete nicht. weni⸗ 
ger ale 176; Pieder, die: Be m folgenden zwei Othetn deſ⸗ 
Jeben finden. rt Im 6 " eh 


A. „Die Sonntage Evangelia bt —* gan Jar. "Ya Weſeng 
verfaßet für bie Anker‘. und chriſtliche Santander. Pit :seinen : Vor: 
0 B Goxi, Marchero der Kiochen zu Fäkttenhern Jeſus Syrach 
un. om 4 Wittenb. 1560. ek G. Rhawen Leben.” at JO LBiedern. 
Die gzweite Auagabe) erſchien enter: Dame Titelr „Die Sonnutags⸗ 
Mengelia und von den (Ärueharften Feſten Uber —— Iahr in 
Goefenge wverſaßet Für chriſtliche Hausvüler Bit. um. : Mit 
En corrigieet, webebent, und genuhre: Wi 1602. Bei Ant, 
gen J 

: Ser jagt ermann in feiner Köibwmsng ‘am am feine. Wohlthater 
—128 9. Gruͤnſpeck und Chriſtoph v. entderß batirt vom Sonn⸗ 
tag Trinitatis 1559: „Die lieben Bäter haben die vornehmften 
6 he and Sprüche 9. "St In: die Muficam gleich wie ein edles 
Steinlein in ein gülbenes Tingerlein gefaßet und verieget, bamit bie- 
5 Selbigen Spcüche defto heffer. zus Ice: und zu behalten wären und 
ber lieben jugend eimgeblldet Mücken. Veh: drch deren Exempel 
ie ich veranlaßt worden; A niefem meinem Abteredie Sonn- 
un Er ed ga veriufien; inſonderheit haben 
nu omich dazu werankaßt bie Jung in, welche in Jvachimsthal in ber 
MagdlinSchaben won ne ui famen und ‚guttfäuchtigen Matrone 

und Jungfrauen Gatharine Helbin nun bis in's dreißigſie Jahr. ganz 


nn 6A Und, Dep: m I bateaiemo AenWeiih werdenj und —* 


KT, . yi .. Be Bu | BE ei 


8, Eine heiter Wudgabe eg hien zu Rürnderg 4576 unb 1988, wib 
fih num auch Noten zu 14 Melodien finder; unb im Y;1080’efichien ar 
Leuninyenveine Auszabe von Gregor Sundenreitter won Makler 
Prediger —— Geh Kirche zu Augsburg und Diithrlfer bei St. 
wor: es „geinbert‘, ee ‚and im die Augeb. Cork. 
5* gebrdech lichſte n Mebebien verjaßett: mit / aſ {ehr ſlarkvn, — 

Worce, Reimen/ und Feilen nicht bloß, fornbere auch A α 
* abaus und ruhen. aller Art fick eeſtreckenden Aenberungen 
tawetden Zugleich Bunberreitter ib: wigug Pieder beigeſtegt 
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7* dazu gewBhnet) vaß Edamgella —2* gr 
erlagen. 5* en —* ein, tr arten Ben 
Br erbeit ar Ahr Bienen welt, bamit fie bie ngellek er 


onbern auch fingen Jerwien. ’ Auch habe Ich bamit 
v. Site eydn, — m 55 daheim gnno Liebe 
nbern F fingen pflegen, wollen zu Gefallen werden. 
5. me Die ne \ 5 Def es efünge‘ gumt: Yatte fe nk 53 
bie e der ar eldin, . Hermann Hatte Nie num as 
” Bra —— — —— in der Meinung, * 
sie ie! ieben Wa —5 — — vreauch 
enijcht x. ſein onbem: theilte ſie nderm uni 
—— er fie durch den Druck in der jungen 
Fe er en bürfe, ..:Unb „wie In in. ber. (Eile gebrudt 
‚werben, ea nbte Eher dann von Wittenberg aus an Bath. 
"Heldin nad gißimete mit, ber, Bermahnnung; „Ihr wollet biejel- 
„den Euren Kindern eißerfein und Schwefterlefn, fammt bem an- 
1 1, era eſinde fürke wehche Felbft · leſen KMuanen, den anbern 
—— ie noch nicht leſen ı können, vorfingen, alſo, daß fs air 
ET Moden bes eranfignten Sonniags ober Feſttage ein Lieb ’a 
a Ba ſingen konnen, Dieſe Uebung wird bazu bitten, daß bie ju- 
* Leut und das einfältig Sefind ben Text der pangelie befs 
„leichter verfiehen und fich ber ürnehmfen Lehren aus ben gehoͤrten 
rn „Pedigtem fein: mieer erinnern w "So: berichtet Eber ſelbſt 
1. in Heinen bazu am N ir) 160 —— Vorrede. 
— w; bie in Meiſterſangerweiſe 


Unter die 
behandelt undoft weniger raten find, firente er noch anmu⸗ 
5 thige Knderlieder, — g von'bent Goantlienterte, ein, Nieder, 
wie in ihrem, soft KAndlich Herzigen nud ui 


* frommen: Tor: wirffihe Berlen. der ‚gerkiichen Lieberdich⸗ 
tung find, Sie am meiſten bekarrnt geworbenen finde 
„Alle die Augen warten, Herr, auf dich“ — das Bene: 


00, Diele, Gin er und Dat agung vor und nad dem Eſſen. 
Zr „Am — ein jeber € rip“ — am Karfreitag, 
ze Sabbath nad DOftertag. 


Die Helle Sorn Tenät" jet hverfür — der Morgen⸗ 


ter 1 
a ‚nerghienen te bee bereite: Kay 6 Ohr neh ben 
on. ı Furbalbern bet Auferſtehung Chriftt. 

Bir — bie boßgewänldte Zeit“ — Welrhnachtlied. 
.ı. „&ebt; Vater der au: beine Senn” — amd dem HA und 
are x04. Pſfſalm. Darin man bitt um ſchön Wetter oder einen 
nn Ieligen Degen: and ur die Frůchte auf 'bem Felde. 


* a —* wie lnotl er mit Rindern’ zu keden — ſichen 
bier bie zwei erſten Verſe feines kindlich-ſchönen Liedes, „in welchem das 
Ainblein Ihelzis die Kinder vermanet, das fie Herbig. beiun und ſindiren 

llen, ſe wole es in..beiheuegt sn. +. non 

Hör, jr Heben Rinderleim!. ı - Bud taht morgens gen onfffeh'n 
t das hartge Iheſulein.n Nnb feißig zur Schule wehn 
Sep dig And lernet fein: « ‚Umb flubirm. nett ganzem lei, 





Wetet fleibtg ir: Mensen. mein, - "Du the: mis: fingt: Beb ruze Prei 
So wi ih fiets bei dech fm» Bert ihr mein Wort geme Yir’z, 
Mit mein Tieben Gupelim 1. So will ich euch alles bafcher'n, 


Ed llczein behite fein. 11. 1: 1,:WBa8. euer ‚Gerz um. tigbihägenin 
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nr ei a, ie re, ler er" ons, nahe 
borenen Kinblein Sefu, ſchon 1554 —— — 

SencectPaunlus bie Eorinthi 1'eot. 15. ‚Shen 
1...) auf ainen Migelbunc nom 1551. I. 

Oder blos hie 12 Iegten n Strophen;: ol 

tr. B,STerWie ein We — *3 J 

2. „Dr Heiſt or ie n Von, der Sintchudt/ eich, — 3773 * 
der anne, ſammt etlichen Hiſtorien aus den Evangeliſten 

t.. * Hr und geiftliche Kleber, zu Tefen und au fg (n 3 Re 
x Aiſtliche Gamenäter undahta 
— * ©. * Erben.) Mit einer Ber * von Big, —* 
mann vom Barkd.zeiertag 1560, gerichtet au —5 und 


, ‚Bath. * Jochi worin er fi. auß „bie ſchheen ſchhcren artigen: Babe 
mata des funftreichen Haus Sachs von Nürnberg‘ ir ne Mochile 
"der 'beruff, und mit einer —* ee af 2 tiefer a * 

heben, : J 


— —— Anſuchen geaſchr 
m dieſer löblichen Kirchen in b ahr aeicheben on er auf 
“mit Auten deuiſchen Sorten ben a p eo 47 Eden A 

.. Met en geitehs, mut DR HA Nelodien iR Meer “ 
zierg ehe 
Bon den 75 Meder‘ diiſer erſt“ein Jahr nach — Tod im 
ir: Druck ‚seihjenenge, Sammlung fand gleichfcie Die. gelungenten die⸗ 
; mei, Bei get und an reinen, Tert, gebinden find... Die Dez 
n i 
— „Beides uns, "Bere, Bas: täglich. Beach‘ Bi’ vierk 
— Bit, um's täglich Brpb, rd 
vol Sber'To ba wirt mit mi ſeyn“ — Reiſelled. 
in. dw Ye e4:.Namen fahnem wär" an. für, cheifliche Mr 
®. ersleut 
Mei' m liebeti Sort tigeb I) mid" — "u ſtarken dem 


Glaeurchen. in Imjechiig. - 
iin — ——— EB 5m — eine Befradtung be 
TEST? ‚Bee menfhen Kraft, w aſß fbenſſch amd: bAwtt — uni 


un Fall, Petri und feine Vermeſſenheit. 
ern Fein Stündlein vorhanden in’ — — Bitte um 
m I Du einfehiges Mituritlein. na 


.Dieſe SGermana’ichen — ben „ Ebentenia— · nud Hill) 
rien": wurden, empfohlen: darch PB. Eber und Marheſius, niit befs 
ſen ‚Liedern He in: der Innigften Verwanbtſchaft fliehen, mar daß 
fie. theils noch volksihllvilicher und matter, theils aber: auch mei: 
feviängevifihen ſind, balb allerwarts belaunt und > befieht je’ veß 


— — — 4 sl). FH 8 inf . ar} 


49 Vie 2. Auflage erſchien i in demſelben Berlag 1563. Meitere ud 
aaben, ganz wie bie Wittenberger, bie 1588 noch Anmal aufg belet pard 
erfchienen zu ven bei Jac. Berwalt. * 1565. 1584. 1593. und 
bei Joh. Beyer 1 

) Das fonfl gewöhnt auch Hermann zugeſchriebene Lied: „Vers 
sage nicht. o:fmommern Chriſt“ finden ſich Hera feinen: Werten 
und trägt ‚eh, im dem von Saubert beſorgten Nurnb. © „von. ‚1676, jeia 


ins . ’ 
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Qulaeccere 41587 Selten) kannten: , Die Aber Werihhkfe' aus ben 
Goongelien werben fehr Feifig ‚un den Gihullnehen, zu Seipsig 
auf der Gaſſe gelungen.“ : Sie fun: vilekfachen Eingang 
in bie kirchlichen Gefgugbähen : und wurden, wiher, hetmanns 
Millen/als: irchenlieder gebtaucht und zu‘ Betbiſdern fur wei⸗ 
tere Zederdichtungen henfgt, To daß ſie einen weſentlichen Ein⸗ 
fach: auf die Weſtaltuntg des Kirchenlicds iiberhaupt gewannen und 
den Webergang anbahnten don dem ſtreng liturgiſchen Lied, dem 
objectiven Kinchenlied, im. welchens. ber febertiche ſegounghafte 
Pſalmton herrſchend iſt und Alles, ohne Bezugnahme anf beſon⸗ 
dere Bebensperihltmifie Einzeiner, ganz. wur ame: bene Bewirſaſeyn 
her Memeinde heraus und für die Gemeinde in fireng. kirchlicher 
—*8 gedichtet uud geredet in ‚ya dem volkoschlaubichen Lieb im 
eiufachen, populären, planen unb naiven, Ton des iveltligen Lie- 
bea wu. bed. Meiſtergeſangs je ach: ham Bebürfniffen und Lebens⸗ 
verhaltniſſen ‘der Chriſtengenieinde außerhalb des Gotteshauſes. 
Gr. ſelbſ Hatte ſich in. der Vorrede zu. ſeinen Sonntags⸗Evangelia 
offen dahin ausgeſprochen; „Darum id auch biefe, und andere 
meiner Seſauge nur für Kinder⸗ und Hauslieder ausgebe und 
gehalten haben will. Acht't fie jemgyb würdig, daß er fig in ber 
Kirche brauchen will, ber mag's tung auf fein: Ebonteuer. Ic 
hab Re‘ flirnemlich dahin wicht gerichtek, will ſolches Gelehrtern und 
Geiftreiheren. beſehlen mb: bie in h. Sthrift 'geäbter find, als ic 
bin.“ Und fpmät babe Auch dje gelungeneren unter, feinen Lies 
dern, bie unmittelbar aus dem Volbeleben 57 entfprofien 
fa) und son ihm. als, ächtemw. Vallemann ganz: dr sinfältiger, 
ſchlichter Vglfsmaxier für, alle möglichen  Tagsceichäfte, Tags 
won „Ihres: Zeiten, jo mie für. Berkülteifie: unterſchiedlicher 
Stande „ für Kinder, Wonderslaue, Berghente, Brunde, Nethleis 
benpe, Steybende 4, |, W.. gedichſet morden, ſind, ihrem: beſondern 
Werth wegen ihres Förnigen und frifhen Volkstons und ihrer 
kindlichen Perziunigleit, obgleich piel trodene weiſteranaeriſhe 
Reinirri weh: ae halauit. ode 


on h. Sämaben. . ee 
Huf biefom Merdeutſche Gebiete der - Mutberifchen Hang 
eilig zeigt‘ fich no wenig Thatigkeit. ueber deinſelben. nah 








ER dur Mich; er ir Sahne Sieleher ; 2: . BAM 


dem Mufunken: Sutinb: wa anf lange  Khaaus; mar Mrd: dat 7 
wichhihen: Bagimanis. .. Des Hergagchaum Wiikstiehuug neu. ellen, 
ws melden: :zionr ‚Meudhlind: Streit, mit bar Kölee, Buulelmie 
won fh. Bemifendfrciieit ua Wichanichei ausägkedsen ı mstäle 
hatie mach sen: Beutreikeing: jeines.Kyerzogh Nlrich nader bayı Sailer 
Mihen. Fachinaud. Der 1522 mit dieſem Merzegihmm Aalahıri; wor⸗ 
deu ton mad Mia zehorehetäiche. Meivagsung,. mil allen Miktekn 
wishea zn halten ‚Suche: ſchwer zu beine, bie 43. Maiıt5u burn 
De cat bei Laufen au... der Landgraf Vhilivy men Haken 
vom Ocvzag fein. Land wicher zurückeroherte und dieſes wun Dip 
Relemaien in Wartiemberg mnzulähren.. ſich auiiileh.: Te: daß 
un: Lichmeß 1542. in der Haupfkirche zu rutigant Das. b. bands 
wahl uvderiaeiaexlei Meſalt genoſſag wurte. Bloſ· imı Den ſxm⸗ 
biſchen; Reichaftääten, ii deren ‚oimer.. (Augshung dad. unngafiidge 
Vekenaiß . war Mater: wer. Weich. 6) abgalegt wurhr, wahrand 
de: andare (Meuntlaogen) wit iham Namen mehen.hem bon Nass 
Bing. Dich -Welasundb :ierte,: kam. Heiile. Ichan die Nefprunniinndhen 
wogumg:du Kaft una Lauben, Abech auch in wanches von dieſen 
war, Wie. ah bei euſten Refospntinnsktieinungei w ‚Sorte 
hun, Wäürttenbeyg sein: Dis: „uud, Derſchwanken voilhen der 
— chen und lutheriſchen Richtung. 
. 8. Ber deuhalbe one lucherijcun Re. dar nar — 
— ler oa A 
GStiecfel“) a: ueiei re, ige, ber Beim, 
— ber Befarmatinu. in der Reichsſtadt Elimg ey am. Nodar, 
nehn hei, Stautgart, der Hauutſtadi Münktenaberge. Er wurda 
den gebasan 49. Ayril 4486, ab lebte als Mönch in. me hats 
tigen Augnſtiverkloſer, von. mo aus er 4548 ‚za dem. Semnls 
Iapich. des Anauinsuorhens ‚nad. Haidelbarg reitta: and. melden 
0 Work ſeinen harühmten. Ordenobradaen, Marin Busken, 
* „Paradaenvexthaidigan a „und uber: Wale wi rin 


l de rs I. .48349* ' ; 1 ! r . 3 ı 


3 uillen: Flacius } Catalogus testlum veritatis. 1562. 

©; — Scchnurrer, Erläuterungen der toßrttemberg. WRefoune- 

Sf — — —I im Biegraphen. 

e. 1807. ©. 458 fi. — ul ee Bee, Senhiärd en und 
Bröchten. —— von 'be Wette. AB, - 
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den 29:5; Der freieMille Mer nach Den ONinekirehir tk: wei all Kane 
208 art, mbuwernn der: Meuſch Thies: wad Hl: Heiken: Meiktan 
ſtehtſoa Vegeher  Venfändent,. oben. nie Den : 4bi: 1, Wororfich 
alnbitdet/darrch he Li ſuutgen weile, emb: er chan Tank: imo 
Ge ur gelangen, Häft ‚eine: Sunde ‚alıf mie ambere-unn- u 
doppelt ſtraſbar (aber wie den 1B:: „Der Dieufi uk. om: Ah 
ganz Berzweifeln ;:: um ber Enabde Eheiſt cheilhaftig gu wendet, 
Br wie den! BE, :- Wer viele: Worke⸗ vorrichtet;iſt nicht - geneigte 
fertigt, ſondern wer ohne Werke viel an Jeſum Cheiſtum duwbrs“ 
Er die mit großem Eiſer in dena bdes Auguſtinertlaſtero/ 
um: Luthers · Meben niederguſchteiben. Aweh: er aber veſſea Marie 
raſch niederſchrieb, ſchrieb Gott mit unauslüſchlechen Zugenvie 
größten Wahrheilen in ſein Herz unde ‚ber teile: Ebrahl / der Lehen 
bon der Sncke Kran in: ſein Gemuthr Ex wurde ganz und wur 
gewonnen für: Chriſtum· und ſeini lautered Gonngelium. Wen das 
brlaunte er dann nuch ſeiner Ruckkehr im ber. Baterflabt je langew 
doſto freier. in kraͤftigen Predigten, aAſo, sup ihen ein großer Theil 
ver Büucgerſchaft zufiel. Allein der Ruth; meter: der eſunß des 
Bargermeiſters Fieiner, widetſtrebis in ſrinerMöhrheit noch Sau 
Reformalion unb verbrängte Briefe im Ss 4522 ay8 6% 
lingen. BE BEE BEE 
nv. Mach: einigem Unfetar A Het‘ ven Croeuberg/ dem 
er feine Auslegung des Evangeliums von den zehn Pfunden 4688 
genibinet Hat, begal er fich auf bie Einlabung Luthers, mit dem 
er Teil! dem Geibelbirget Tage iotnen bebhaften Vriefwechſel Alegte 
Wittenberg, wo er auch Magiſter wurde. Hieher -fantien 
ihm We ſich nach ſeiner Beriteibeeng: eher noch vermehrenden Mm 
hanzer ber Referaten in Eplünjen’ tes Artikel, welche vr 
Gteriyfarrer Baltih. Sauiler in: jelnem und ver Abergen Geiftlichen 
Namen bekennt gemchcht "hatte, umb--worin beit Die Abſolutioa 
verweigert worden Isar , bie an⸗Feſtiagen Fleiſch und Eier fen) 
ihre Sünden den Prieſtern nicht beichten und bie von denſelben 
aufgelegten Buße nicht annehmen, ‚ ‚vorgebenb Fhriſtus habe für 
fie genug geile... amit ber Bitte nach, Ayiherm „zu einer Milben 
Iegung' verſelben aufuforbern. Auf Sttefefe perfonltches 
ben dieſer Angelegenheit gab. dawn nuv Luther 44. OB, * 
ein Schreiben a alle’ chraſtlichen Buarger Ehlingens heraus wor 
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gr ani „Ric blinden Artikel“. ihren, Serleniyeguuen“. animertete 
wu ſie alß. „allzumal unchriſtlich und wider daß theure ‚Blut 
Chriſti ſchädlich läſternd“ Fennzeichnete und dagegen ben rechten 
Dauptartilel der chriſtlichen ‚Behre in's Licht ſtellte, nämlich daß 
ber Glaube allein ohne bie Werte die. Gähden vertilge. Dadurch 
wurden ber neuen Lehre in Eptingen nur mod mehr Anhänger 
gewonnen, fo dag dann acht Jahre hernach 11: Nov. 1531 ber 
Rath die Einführung ber Reformation im ganzen Eplinger Ges 
biet püblicirte und Joh. „Bienz von Hall aus ben Eßlingern 
ſchreiben koönnte, ſie ſeyen „don. dei Evangelii wegen’ an ein hoch 
Oxt in deutſchen Landen geſeht“. "Während Stiefel 19 and aus 
der. Ferne noch in feiner Baterfiabt ,: die. dann freilich eine Zeit⸗ 
lang der stoinglifchen Richtung ſich zuneigte, der Reformation zum 
Sieg zw verhelfen beflifien:.war, ‚fühlte er ſich zugleich. gebrungen, 
hiefur in weiteren Kreiſen thätig zu ſeyn. Er hatte 1522 ent⸗ 
weder noch in Eßlingen unter dem Drängen der. papſtlichen Wider⸗ 
ſachex qder unmittelbax vo feiner Vertreiburs ‚bon: port eju. Lieb 
ai: ..- Ne, J 


ein armer u err, that Ele, en" — ber 10, Im, zu 
* fingen Wi den uhr ‚und ‚kin Rei), {m Ton: Air fr 


’Yasıp. 
einLieb, in welchem er ben Papft Les X., den „Lew in ſeitier 
habe⸗ ls⸗ ven,widerchriſtlichen Sitten“ in den frarkſten Aus⸗ 
drücken ſchildert, der armen Haufen ber Glaubigen damit troͤſtet; 
BER die Zeit gekommen ift,' in ver der Herr‘ ſelber det Hirte ſeyn 
wi, und in ſichklicher Anknuüpfung an fein’ ſchon geſchehenes uber 
bald beborſtehenbes Scheiden von Eßlingen alfo ſchließt: J 


" (Soft, mit’allen meinen ſinten * 
et ih ‚bein ob: und eh hie treib.. . 
1 „. Sg ich Iheyben foll von binnen, . 
Heben mir, Herr, feel und Teib, 
das ich möog ben. fe inuen . 
vnd ewiglich bei dic bleik. 


Dieſes wirklich ſchone eb: mit 18 Skiepten, das er Quther mit: 
getheilt, nahm biefer alsdaum in pas Wittenherger Chorgefangbüch- 
lein 1524 auf, von wo es in daß Wittenherger, Eudiribion von 
1525 und ein die Sieaphunger Palmen: von 4530 übergieng, von 
Luther aker. dann bereil6 in. feinem esften Gemeindegeſangbuch, 
Bear Blug’fihen G. 90n. 1529, wph. dem Bahſtiſchen D par 1545, 


Rob, Kirgenlied. I. 
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ficherlich nur wogen feiner ‚allzu heftigen Polemike weggtkaffen 
wurbe, ‚Bene in. der ſebenten Stroke Topt Sie den Tu 
Mg: 
von Ru "Aemnnb IA; bec.anid) abfehe, i Kr ie 
Leu A: mein unb id fein bul; en, 
mich jemand bie verleket, En 
a Bad ıle, auf mein hohe ſaui. 3 
Bald ſein Schwerd der Keyſer webet, nn 
Beihirmet Sanct Peters ſtul. 


Im Jahr 1523 aber verfaßte er zu Luthers Ehre und zur Ver— 
Breitung feiner Lehre mit Zugrundlegung ber Stelle Offenb. 14, 
6. 7. ein größeres Gedicht von 32 Strophen: 


"Sohannee thut uns fhreiben von einem Engel Mar, der’ Sotteb 
Wort ſon reiben ganzılauter (v. i. lauter) offenbar" — In einem 
beſondern Büchlein von 31 Blättern, mit nepenfchenhg x Erklärung 
"in Proſa, unter bem Titel: „Bruder Michael Styfel, Auguftiner von 
‚ Efiimgen. : Bon der hriftfärmig en, vet be sten lee D. Mast. 

. „gench In Bruder Beiten Thon’, äter mit 76 Blättern 
„gemebrt und, eihtedel ai aiiff 501 efe;, — lend ben ganpen grundt 


In ver. Vorrebe jagt ‚Stiefel: ‚Die Endmeinung viefes Buchleins 
iſt, zu befechten und zu bewähren die Lehre des chriſtlichen enge⸗ 
liſchen M. Luthers und wie daß ſein Schreiben ohn Mittel herfließ 
aus Grund des h. Evangelii, Pauli und anderer Gottedgefogbten 
und ‚bepährten Lehrer der h. Schrift. Dieweil ih nad Auswei⸗ 
fung der Zeichen beſtimmt im: ber ‚Bibel von ben, letzien Zeiten 
ber. Melt mit M. Luther nicht anders halt, denn daßz uns dieſel⸗ 
hige Zeit nahe ſey, in welcher ſich üben fol bie nerfähreniige Verjal⸗ 
gung bed Antichrißs wibgr die Wahrheit. Gotteß, halt ih, daß 
uns von Gott gefandt jey diefer Mana, verorbnei umb aufgeweckt, 
zu entbeden unb zu eröffnen ben jubtilen heiwlichen Betrug des 
Antichriſts und feiner Boten und Diener: in ‚ber Inbrünſtigkeit 
bes Geiftes Eliä.“ Am Ende des Buchleins ſteht die gereimte 
Anſprache an den Leſer, bie wit.ben Worten ſchließt: 


a ne jun Luther Ssertat 
eilt ihr ‚ bals und but, 
Wilt Luther Allen? Hrn in g'ſchri t, 
Suunſt iſt dein leeren ehtel 8 


Als nun dagegen ber Hauptgegner Amchees un (cam. Lehwe 
unter den papiſtiſchen Dichtern der damaligen Zeit, Dr. Thomas 
Murner, mit einem „Web vom Untergang deschriſtlichen Glau⸗ 
bens“ aufgetreten war, widerlegte Stiefel dieſes „fall erdächt 


V 
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üneh* fhuophenweile mit hrifäiher Gloſſen und ſchwieg auch dann 
nicht, als Muruer ein: „aber Lieb darwider vom aufigang ber 
Chriſtenheit⸗ hatte ausgehen. laſſen, ſandern trat frei. und Tühn 
gegen dieſenaarken Gewappneten unter. ven papiſtiſchen Kümpfern mit 
einer neuen Schrift auf den Plan: „Antwort Mich. Styfels uff 
Dr. Th. Murners murneriſche Bhantafey, fo. er wider yn erbiche 
tet. Bat. Mit einer kurtzen Beichreibung bed waren und einigen 
Saubens Chriſti. Mitten. 1523,” Diefe Schriften unb Ge⸗ 
dichte Stiefels füs, feinen theuren Luther, in welchem ex. ven Engel 
Ken Ofienkarung. mit. dem ewigen. Kixangelium und das Zeichen 
des haldigen Anbruch⸗ Her heilbringenden Eubentwicklung aller 
Dinge erkannt hatte, exregte großes Aufſehen weit und breit bei 
Faqund und. Feind und förderte nicht menig::. bie Reformoionbben 
wegung is ben Laändern vingsum. 

Auf Luthers Empfehlung kam Stiefel wohl noch im Jahr 
415233 ala Hoſpradiger zu den Grafen von Mansfeld .und im 
mi 1525 fanbte et ihn als Prediger dem Freiherrn Georg von 
Tolleth zu. Kreusbach in Dbsräfterreih, von wo Stiefel im 
einem. offenberzigen Vriefe an Luther demſelben bie Anſtöße mits 
theilte, die er. au feinem. Entſchluſſe, ſich zu ehelichen, genommen 
habe, fo daß ihn Luther, mit dem er. gleichwohl in. fortwäßrenber 
Verbindung lieh, deßhalb beruhigen: mußte. Der Dichter bes 
freien ‚gutipäpftlichen. Liedes Aonute. fich aber nicht lange An Deft- 
veich halten. . Gegen. as Enbe des Jahrs 1527 kehrte er als 
. Berteiebenex wieder nach Wittenberg. zurück und lebte darnach als 
Pfarrer an verſchiedenen Orten unter mechſelnden ‚und dürftigen 
Umſtänden. Eßlingen beſitzt noch einen Brief von ihm, worin er 
un: Audbezahlung ſeines in hundert Gulden beſtehenden Auguſtiner⸗ 
gehaltes bittet unb feine große Armuth und tiefes. Elend vonrſtellt. 
Zuerſt, wurde er. 1628 auf Luthers Empfehlung Pfarrer zu 
Lo chaau in Sochſen, wo ihn Luther im Oktober. ainführte und 
wis: ber. Wittue ſeines Vorgängers traute, welche ihm ein kleines 
Haus, über: auch zwei. Kinder und damit manche Nahrungsſorgen 
zubrachte. Hier ‚trieb: ex: in Verbindung mit der Theologie feine 
Vebliugsmiſſenſchaft, die Arithmetik une Algebra, um deren tiefere 
Begruudung und. weitere Ausbreitung in Deutſchland er ſich durch 
mehrere. Schriften. einen bleibeuben Ruhm ermorben hat. Im J. 

26 ® 
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4532 gab. er ;cin. „Bechenbüdslen vom End: Chriſti⸗ hovaus/in 
welhem er „aus etlichen Zahlen KDamield und. Bey Offenbanung 
St. Johanmisq das. Kommen had Jüngften Tags und bew.10.:0fr 
1533 . Morgens. 8: Uhr vorausſagte. Dadurch oniſtand eine micht 
geringe: Aufregung, . unb. feine Genseinbegbieben). ı benen: er. ſobches 
auch ‚in: feinen. Prebigten-:won:.beri Kanzel: vortrug, amterliehen. dh 
jeſtenn Glauben an feine Prophezeiung ‚bereits die Beilillung -ührev 
Felder. MS fie: ſich nuñ aber: geiduſcht ſahen in.:ben angeregten 
Gpwartungen, Iounte ſich Stiefel nicht mehr länger bei: Kunen : Hals 
venz;. fie Elagten: auf. Schadenerſatz und ruhten nicht biß:er feine 
Stelle verlaffen :haste: . Der Churfürſt/ gewährte: iihm aber: -Unters 
ſtützung an. Geld : und Frucht und Luther nahm ihn. mit Weib 
und Kind. in fein Hauß..auf, ihn tröftend, daß das nur. „ermillete 
ned Anfechtlein“ ſey, ihn aber auch ermahnend, dadurch ne bee 
bächtiger. unb .nüchterner machen zu laſſen. 

.. Im Jahr 1535 kam er dann als Pfarrer mach Hols vbef 
kei Wittenberg, mußte aber nah zwölf Jahren in Folgenhzer 
Schlacht Hei, Mühlberg, wodurch jein Dorf.ganz verwüſtet worden 
war., dieſes Amt gleichfalls wieder aufgeben. Nachdem ev. fidh- 
daun eine Zeitlang: in. Frankfurt a. D. aufgehalten, berief ihn ber 
für mehematiſche Wiſſenſchaften große: Vorliebe hegende Herzog 
Abrecht som Preußen in ſeine Lande, wo er der Weihe nach Pfar⸗ 
ser in Memel, Eichholz und: zulezt 4552. In-Haffftirem 
„Haberſtro“ — ſchreibt er) geworben war. In letzterem Orte 
gab er eine berühmt gewordene Schrift über Die Mgchen : Heraus 
und fetzte feine: dyiliaftifchen. Berechnungen ‚fort in einser  nehen 
Schaift unter dem Titel: Eine ſehr wunderliche Wortvedguung: 
Königeb.: 1553: Zugleich nahm er (auch wit: Mörkin aus Wilke 
tenbeng ‚offen. Partei gegen bie. Rechtfertigungslehre Andr. Oſian⸗ 
ders: in Königsberg, Da ſolche Luthers Reformation  ummarfeh 
wolle, und: mußte deßhalb, wie Mätlin und andere Oſiandriſche 
Gegner, fein Amt aufgeben, weil. der Herzog bie.:Dfianbrifdge 
Bartei begünftigte. Run Lam er als. Pfarrer. in.bas: Stäbchen 
Brüd, von wo er 1557 dem Convent in Coawig beimohnte ab 
dann 1558 einen. Ruf als Lehrer ber Arithmetik aw bie 
philoſophiſche Facuktät nah Jemſa erhielt. Aber .:auch.. in. dieſer 
Stellung und obgleich .eraun beneitä ‚in's Greiſenalter eingetreten 
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www; ſallle er. noch tete Ruhe finden. Luihers alter. trewer 
Sreunb, der ehaft fo begeiſtert ut: fo ſchön heilen „chriſtförmige, 
ernſtgegrundete Lehre” befungen, war bein bloß ein Fahr vor ihin 
als Profeſſor der Theologie nad Jena berufenen Matthias Flacius 
wicht rechtglanbig genug und wurde darum heftig angefochten. Erſt 
gle Flacius 4562 aus Jena vertrieben war, bekam er Ruhe ‚und 
Mach" dann, nachdem er zulert noch auf das Dineonat am der 
Stadikirche übergetreten War, in einem After von 81 Jahren am 
Tage feier Geburt; den 19. April 1567, mit’ Salomo ben Tag 
des Tops für beſſer haltend, weber ben Tag, der Geburt.‘ 
Stiefel gilt, weil er noch vor Luther ein -Pjalmlieb, das 
Bieb:: „Dein armer Hauff* (S. AOL), gedichtet bat, aͤls der, wel- 
cher Überhaupt ber lurhenfchen Lederdichtung „das Eis worden 
habe. 2 et 
Srofdh, Johannes, der Vahadreier ‚der Reformation in der 
Neichs ſtadkr Augsburg: Er flammte aus Bamberg und gehörte 
dem Earrmelöterorben an. Im I: 1516 wurbe er: zu Wittenbeug 
unter :, Luthers Vorſitz Licentiat ber Theologie und 41517 Print 
Des: Barmeliterklofterd in: Augsburg. Mit dem. ewiten Auftreten 
PLuthers Für: te evangeliſche Wahrheit fiel auch Froſch feinen Leh⸗ 
reh zu und fleng das -Iautere Evangelium tw Augsburg ofen zu 
vertünbigen an, worauf ihn ber Rath 4522 mit Stephan Agri⸗ 
cola: ala evangeliſchen Prebiger an ber Kreuz⸗ und Mauritiuskirche 
beſtellte. Als folder war er für deutſchen evangeliſchen Kirchen: 
gering beforgt und änderte, wie Link in Nüruberg (S. 328 f.) 
A524 das Sulvo regina, inbem er im evangelifchem Sinne Alles von 
Maria: auf: Ehriſtum wandte. Deßgleicden verfaßte er jelbft auch 
deutſche Pſalmlieder zus Einführung deutſchen Kirchengeſangs. Im 
I⸗ 1527 hielt er eine Diſputation mit ben Wiebertäufern , bie 
Ad in Augdbung einniften wollten, aber dann gefänglich einge⸗ 
. gegen smwurben: ı BEZ jedoch: edmählich im Augsburger Rath bie 
zwingliſche Richtung nach der Weiſe ver oberbeutfchen. Stäbte bie 
Oberhand bekam;: wurde Froſch gu Anteng des Jahrs 1531, weil 
er feſt zur lutheriſchen Lehre hielt, mit Agricola entlaſſen und an 
ſeine Stelle Wolfg. Muſculus (ſ. Bd. II. Abſchn. B.) mit Theob. 
Riger aus / Straßburg verufen, durch welche dann tiltter dem Bür⸗ 
germeiſter Hans Welſer die Reformation 1537 im Augsburg - vol⸗ 
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lendo ganz durchgeführt un auch dab Donkapitel verbrätigt une. 
Von Augsburg kam Froſch nech im J. 1534 als Prediger ua 
Märnberg, wo er aber ſchon 1533 ſeinen Zeugenlauf geendet hat. 
Unter ſeinem Namen bekannt ſind bie Lieder: 
‚ar Freuden frey, fey wie ihm ſey“ — in &, Forſten G. von 
„Bott felbs iſt unfer ſchutz und mat” — ber’ 46. Pahr. Zu— 
erſt anf einem Straßburger Binzelbrud bes Wolff Köpfiel vom Jahr 
1529 zugleich mit ber Brenz’schen Verbeutfhung des Te Deum unter 
bem dei: „neulich vertkutſchet.“ und dann auch In den Straß⸗ 
burger Bfalmen 4530. : Dos ohnedem an harten Sprachfarmen Iei- 
benbe, ſonſt aber gute Lieb, wurbe durch das von Mer über biefen 
Pfalmen gleichzeitig gebichtete Lieb: „Ein feftt Burg iR unſer Gott” 
bald in Schatten geſtellt. W 


Georg, gefürſteter Graf zu Württemberg und Möm—⸗ 
pelgatb,*)' der jüngere Sohn des regierungsunfähigen Grafen 
Heinrih VE. von Württemberg aus beflen zweiter Ehe mit nd, 
einer Tochter: bes Grafen Hans von Salır. Ev wurde 4. Febr. 
4498. zu Hohenurach, wo fein geiſteskranker Bnter' if Berwelvung 
war, gebören und vann an bem glänzenden Hufe feines‘ Slieforn⸗ 
berd, des im J. 1503 zur Regierung des Herzogthums Württem⸗ 
berg gelangten Herzogs Ulrichs zu Stuttgart, in’ allen Fürfllichen 
&itten und ritierlichen Viebungen, auch in Sprachen und guten 
ſünſten wohl erzogen. Im Jahr 1518, als er im das 16. 
Lebensjahr gieng, Übergab ihm M eich ‘vie Graffchaft Marburg 
fammt: ver Stadt Reichenweiher im: Elfaß, die ſeine Mintter uie 
Morgengabe empfangen: hatte, und das Schloß Beilfteln im märt: 
tembergifchen Bottwarthale. Nachdem uber ber ſchwäbiſche Band 
Ulrich, weil er die Stabt Renilingen bebrängte, 1519 mit ſtarker 
Heeresmacht überfallen hatte, ergriff Georg vie Waffen für feinen 
Bruder, mußte jedoch dann au, als ber Feind obgeflegt nas bed 
Landes fi bemächtigt hatte, mit ihm das Schickſal theilen, aus 
bem Vaterlande 15 Jahre Lang verbannt zu jene: Er begab ſich 
zuerfi nah Straßburg und ſetzte bort feine Sküdien; bis “er (dem 
auf der Univerfitkt zu Tübingen begonnen, mit allem Elfe Forst 
„in Erforſchung ber Geſchichten und ber Weisheit alter und netter 
Zeit, maßen ev ein gar gelebrter und verflänbiger Herr geweſen, 


[ui . 
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ben. wenig: hierianen ſeines gleichen gehabt.“ Nacken or IM 
dem bentwärbigen Reaichetag zu Worms wit. anbeen Grafen heige⸗ 
wohnt und fich hier, wie anch ſonſt noch Sfters, vergeblich um Pie 
Dliedegeinjehung feines Brudexs in bie Megiernng. des Würtiem: 
Basger. Baubes bemüht hatte, begab ex: fh nad Baden, wo er 
won. der. nun Über Württemberg ſchaltenden öſterreichiſchen Regie: 
zung in Stuttgart einen vertragsmäßigen Unterhalt an Gelb em⸗ 
pfieng. Hierauf verfuchte er es mehreremal, in Württemberg wie⸗ 
der fehen Fuß zu fallen, und hielt ſich deßhalb theils gu Stuti⸗ 
gort, theibs zu Tübingen auf; es wollte ihm aber wicht gelingen. 
Darum begab er fi nun nach Reihenmaiher im Elſaß, das 
ihm ‚non Mer öſtersreichiſchen Megiesung, als Wohnort zugewieſen 
mar, und hat hier „mit ſolcher fürſtlichen Geſchicklichkeit Hof ge⸗ 
halten, daß man barinnen auch ‚nicht leicht feines Gleichen gefun⸗ 
Ben,“ Hier blieb ey, bis fein Bruder Ulrich 1534 duch bie ſieg⸗ 
zeige Schlacht bei Laufen 13. Mai fein Land fich wieder srohert 
und.. nie Oeſtreicher verisieben ‚hatte. Diefer machte ihn zum 
Statthalter der Mrafſchaft Mömpelgarb, von wp er jebo 1542, 
naſhdem ſeines Bruders Sohn, Chriſtoph, Statthalter. daſelbſt ge⸗ 
warben. mar, wieder nach Reichenweiher zurüdkehrte. Er baute 
fi. nun 1544 daſelbſt ein. ſchönes Schloß, ſollte es aber nicht 
Jange, im Frieden bewohnen dürfen. Frühr ſihon alte er ſich 
nmlich bes Lehre Luthers zugewendet, ben. er zu Worms in ſej⸗ 
won Sünglisgsjahren die Wahrheit aus dem Evangelio fo. glau⸗ 
benomuthig hatte bekennen bören.... Darum mar er dann aud im 
den ſchmalkaldiſchen Bund. getreten, in welchem sr fo großen Eifer 
gegen ben hie evangeliſche Sache mit den Waffen befämpfenben 
Kaifer Carl V. ‚zeigte, daß er ſich deſſen Ungnabe in hohem Grabe 
zuzog und von bey. Verzeihung, die ber. über die ſüddeutſchen Mit- 
glieven des Bundes 1546 Sieger gewordene Kuifer in. einem Ver⸗ 
frag aapn..:3.., on. 1547 ‚feinem. Bruder Ulrid nach. gefchchengr 
fußfalliger Abbitte angebeihen ließ, ganz und gar ausgeſchloſſen 
blieb und als ein Geädhteter auf den freien. Boden ber Schweiz 
flüchten mußte. Hier hielt er. ſich Löngere Zeit in Bafel-auf 
und war ber lebte unter den proteftirenden Fürſten, ver ſich mit 
dem Kaiſer ausgeföhnt Bat. 

As nun aber ‚jün Bruder Ulrich B. Nov. 1550 ,geftorben 
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War trat ont Bellen Sohn und Machfolger, nur" Mike Her u 
ſtoph, welcher te Hüte ver Joh. Benz im Rande Wuretemberg 
De’ Meformation vollends ganj"ruräführte, um J. 1582, nid: 
dem : bet geßensithigie Kaiſer durch den Paſſauer Verrag vom 
2. Ag, 1552 die über’ ihn verhängte Achtserklürung außer Wir: 
kung gefebt hatte, durch einen Vergleich bie Graffchaft Mömpel⸗ 
gard erblich und Städt und Amt Nenenbürg: im württembergifchen 
Schwarzwald ' auf ' Lebensfänge "ab. Darauf’ nahm Seorg 
feine Reſidenz in Mömpelgarb und regierte feine Herrſchaften 
Heil’ größer Klugheit, „wobei er auch die Liebe zur Gerechtigkeit 
allenthalben herfürleuchten laſſen“, 'alfo‘, daß von ihm gerühmet 
Wird: „Er war ein frommer, tugenbfamer. und im Ungluck und 
"Wiberwärtigfeit ſtandhafter iind’ edelnthiger, dabei liebreicher wird 
freundlicher Herr.“ Erſt' im ſpütern Mler, bereits‘ 58 Jghre 
alt, entſchloß et ſich mir au, „auf bieles und ernſtliches Anhal⸗ 
ten und Einrathen“ feines Neffen, des damals noch kinderloſen 
Herzogs Ehriſtoph, eine Ehe einzugehen, damit der württember⸗ 
giſche Regentenſtamm erhalten bliebe, und vermählte fich 10. 
Sept. 1885 zu Reichenweiher mit Batbara, ber 19jahrigen Toch⸗ 
ter bes Landgrafen Philipp von Hefe, der eilf Jahre zuvor Teirtem 
Bruder Alrich fein Wührttemberger:Cand wieber "hätte erobetn "heFfen 
und 'ber ritterkichſte KRämpfer für die enangelifche Sache war. Und 
wirklich wurde er daburch andy der Stammvaker des jeht noch 
blühenben Regentenhaufes, denn als Chriſtophs einziger Sohn, 
"Herzog Ludwig, 1593 kinderlos ſtärb, Wäre das ganze Gens aut: 
'geltorben 'geidefen, wenn tücht‘ ber aus Georgs Che FL. Inli 
41556 entſptoßne Sohn, Friebrich, als einziger Stammhalter' noch 
vorhanben geweſen wäre." Er Mar jedoch noch nicht einmal brei 
Iuhre Yang berheiräthet, jo ftarb er unerwartet ſchnell "17. Kali 
1558' während’ eined Befuches, den er mit ſeiner Frau *) Bet ſei⸗ 
nem Schwäger, dem Pfalzgrafei Wolfgang von Zweibriicken, zb 
Hirkel genlacht Hatte, und’ wurde 19: J in bet Stabttirche zu 
Zweibrücken beigeſetzßt. 

‚st feinen lebten Stunden fang er umtet „Inbern auch ben 
vo ." 


Cd 





Diefelhe vermählte, ahre hernach. 1568, mit di Grafen 
Band —— ma 64*98 —* vs 114. F 1597 8* ‚dem, Graf 





+ A IEwahe Eraft SupiginnnAiihritemiet. AND 


67. Pſalm: „Gott ferdenei,gnäbig debr fegite mafiiree Inffe uns 
in AntkiipTeusigtein. *: : Yange- gende "uber zone dat: Shinen hellen 
Bahn’, Haltesser rhichr' lb: Fin arsifler. / jruram m daft CHR zu 
nt Dierbensbereitſchaft als Wahrzeichen: ame Aaudaihr mit) der. 


Devife awäplät:.i,®tund briak —— a Ser! 
Min: Gott, erhalt rdſ ald Pre enottefen 
erzeig Amir guab, Hill, enatl:ı er ALTE Be 0123 56 
lär mich die wält, i n gut ums gäſt vi. 


vmb bintwillen übergeben. 
Die Hund bringt send, behend, J 


m. volgt beld der tod mit wohn: 7, U ln ren sen 
JE falt hin wie's kn zevgabt wie Bub: Be Er BE Te 
—R& te we iſt min fleiſchlich läöben? u" oe... 
de Oriee EChriſt, dun bi ug spät 
Narr Heß lebeng wag⸗ F hä mie gut sich, .mu,.thiep 
Boat bee für mich Haft gelten, — 3 mon nie 
yon " berrert bin Alt; mir Pr unbe: 

Pe | a > ' .Y tüfch rüber ſtritten aa Pr BE EEE "BE 17 Pa “ ieh 


7 Eo Hatte’ Georg ſthon dor 1349 vutch vie viiua 


einer Haufcehn jährigen Berbaumung auf .hem,Balerlaah, ih. —* 
a —— für das ewige uind rechte Baterland erwerkt, nin 


eh. gebiet. "bag, In hem Yon, Joh.’ gwilgeh Vhheſthnz ge- 
— „new — IEI dei; Froſchawer. » Au Hug. 
1546. "inter feine Pan. Orch FJorg „bo * —* 


2114 


aufgeführbt fer): ' Ti a Ic Ta LU Ku | ae neue TE TOT Dune LEE WER 
Kid nitfon fünb Kan = en R ed wider fleifc RD BER, 
ma ns oh u a ln ö — . ent. 


Fan PER 5 DEE ENTE Buy LE 
mer ‚m . Kar "rg rar 


no nn Yipmat 
u ?ce) Dei star © abertn: ber Abhandl N ir Staff und Ham 
zei F zwei Liedridichter aus ber * am y ZJechrhunderts 
tier” fen Jahrbuch für deutſche · Sprache vo ie: aan: Kunß. 
—1 Hannover. 1806. und ihm mach C. be im Geundriß zur 
Ge Mäte: der’ deutſchent Dichtung. Hannover: 4839. Bi, ki Si RBB. 
die Behauptung atıfgeflellt ; dieſes Borbereitumgogedicht zatar Gter- 
Babe ver Graf Jörg son Württemberg wicht: werjaſſen künnen, ba-er 
610 och ‚wicht nis Stechen gebacht und 1565: ſich ja erit noch venmägkt 
ibe. Warum aber ent noch rer Mann nicht‘ mit —— Ba RIED 
tetbenohedattken follde umgehen Können), wäßeenb: bedyı ein: tägliches 
Er Chriſtenpflicht und. — iR, iſt vi ahzufehens: > 


Be wet Gref ra: 1540: Herrite a2Jahre  alh- unid: / ae vreeufbr" dan 
vendnur nad langem ee rein Bloß 7m Best 

Brenn ne entenſtamm zu —— noch im %; m ben 
Eheſtuͤnd. Schickſal feine ernnige n Baters, andem er 


den’ ſchweren wider⸗ fleiſch und bluot“ won: Kinb: ihre bis in ·ſein 
23. Lebene ſahr wo 'beefelbe‘ dann nad‘ wmeho beitn er: Grͤaugen⸗ 
auf ' feine" Tage 'untete,; Veſrand vg or Augen ſah; Ser 
Geben Toͤdedjahre des Baters tät 9 erfolgte! Sturz ſeincs wegistemben 
Brudeton Erd ie ngjaͤhrtge Berianiung: von bene" erblaaa wit 
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‚Be erwehnen Finki wu an6 Bümabaninni 

q Drei geil, Mlagikieber /a Gebeteweihßea bie — bu 

. Bi Yen He runng, blinden Buchesen zu Sulzbach am 

cher, geftollet um Wirderer languug feine Geftchts Eſaje 3b, 
Nürnb. bei Val. Reubet. 41557. (2. Aufl. 458) - 


„Erbarm dich mein, o Herte tk, nach einer. „senken! war? 
"Komm, hei ge er Geift, du  aönter Bor, he R ums 
„O Jeſu Chriſt, Eridfer win.” 


ya 





bem unglüdlichen Bruder teen TOR während Feenbde in ſeinem Erbe 
ſchalteten und walketen, Tunmten den ohnebem mit ernſten Studien ſich 
befchäftigenben Orafen dem "in „feommer Sinn“ begemgt if, gar wohl 
ſchon um’s Jahr 1540 zu ſolchem Liebe: Rimmen. Und daß baffelte im 
wil’fhen &. gerabe unter ſeinem Ramen erſcheint, „bean ſtimmt voll⸗ 
Andig ber Aufenthalt bes ron An und bei Stro Burg benn mit ben 
Straßburgern hatten bie Conſtenzer Beforsintsren ebendigften Ber: 
kehr, deßgleichen ber Aufenthalt ‚feines After Bruders Ulrich in ber 
Samos während keiner .Aerben ung. u 1 aber meist auch woch ber 
Wahlſpruch des Strafen: brin nd*, ber in bie 3. Strophe 
ves Mens verwoben i erg auf ie gumal als er au zum Di6- 
ten ‚alle geiftige,und wifienihaftliche Begabung hatte. ., 
Speech 0. ‚diele u elände cher für, als gegen bie Fret siaeft, bet 
Grafen, Ar eine Die Eeauplutg, es ‚Ya Tone Kerr". 
—* r tafyon tttemberg flattgefunben 
eine unbe endete t und Darum gan Fre "ein Pd es Le dene: 
sehen ni näher an — Jörg 2 Ger ra A fr, * Mi — 
nun. ie n jeßen, rafſchaft Oettingen in 
Schwaben im ſog. e — ‚gewsjen, En et aerfaller Dei Klein 
berjelbe führt In rgends ben Beinamen „von Württemb —* und 
— Be auch nicht führen, fo Lange bie — Dettingen, bie ohne: 
——— mit Babeen verſchmolzen iſt, für ſich beſtand. 
ah eier ferner arirühmiich, am Schluſſe feines. Gebichte bie Bei⸗ 
füyung wende: Fang Jorg Brafl‘ ‚ober. „Sörg Graff, der machet * 
eier 2** ‚Ang Sf der macht das Lind new, fehlt eine ſolche 
ganzlich bei dem fraglichen Liede. Auch bekunden bie unter feinem Ne 
men belenoten Drchlunkgem ulcht getabe ſolche tief chriſtliche Empfindum- 
gen, wie fie: im dieſem Liebe mageſpuochen find... Auher einem Gedicht 
r.ie Juigfraur „Bbäted Hukb' ich ve einren Han’, Mas eine Um: 
Kr bes Liebes ift: Es bat ein meitlin ein: ſchuch verlar'n‘, und 
rem auf einen Nürnberger (Gingeltirud;fich: findenben Lied vom’ ben fal⸗ 
ſchen Zungen: GottiVater, eblee Gnab Urfprung‘ dichdtets er 
eben ancaicherlei weltlichen Volkoliedern m andalnechtsgeſängen, z. B. 
bem wor L0R9 gebichteten und im 16. Zahrh. ‚viel: geſungenen Lieb von 
der Eriegeleut Deden: u ah beme :geoßmucchtigiten. Kaiſer. frumm, 
Marimilion“ jet nur noch ſche Lieber. —— die Cleriſei in Mei⸗ 
Herfängerkrt und gab jo zi Mi; ein: „Bractatlin": heraus mit J Liedern, 
tin riſtas damen mon Bahk,  Garhinel ; Bijäch, prklaten, 
afiea! uns Mündge“.: Er hat: milewlich- unter Dhariemilian 

:pronfte, arußte aber, tweil ne Tiunpfnafühig geivarden- war, aud Fe: 

per Bunlssinedhte 'auötnsktn: and: Achte wie als wahrſcheiulich ange: 





ne "Ei ie Are Hr 
Mater Wr Wie WEHREN und ————— 
—2— betreten und 
pas ntebetwähtfäe Spraffebich, ” 
Wildes ganz Niederſachſen Mit Münfel und Ositdbrild, — 
Wagbebutg, Hambirrg ur, ben‘ — ⏑ —⏑—— Dt 
ftein und Ditämärfchen ‚ ferner‘ Ecnnintin, das gJebige Melklen⸗ 
durg int Koſtock Bominern mit Stettin "ind Greifswätbe‘ und 
Welche mie Riga umfaßt. Das“ ganze 16. Jahrhuͤndert hin⸗ 
Mar war hler die niederdeuiſche Sprachform noch vie dein herr; 
ſchende Schrift: und Rede-Sprache in Klrche, Schule ur‘ eath⸗ 
haus. War ja dach" ſelbſt Me hochdeutſche Bweladerſedng under 
in’s ‚Mieberheutfihe umgel ſhrichen worden in ben { in. bieſen Las 
den allerwärts A, geiftitchen Schrift mb Rede —*** 
Werk: „De Biblia uth ber ulhlegginge Dr. M. Luthers yn byth 
Bibefihe, pfttich Hihefettet. . sübte, gebr. von L. Dietz. 1833., 
— bet ſogenannten Henie vor' dem CH“, fo "petit, well te 
von’ vier Libeler Bürgern, Acheln, 'Engetftabt, Erap und Dieh 
Veranftaltel#: und hauptfachfich von Bhgenhägen Yefhrgtk Veber⸗ 
ſedung Hoch ein Jeht vor ‚bei tuthhenifchen zum Drill ebraght 
worden Ye. ms 
In dieſen PR und Shebleehiich fraten seine 
ir Wenige Dichter auf. Diefelben find | 
Am Bremer Geblet? Ba Ze 
ler, JH (auch Muler, Pan ae, Rn 
feinem Geburtsort gewöhnlich auch Heinrich vom Zutphen 
EMfenticos de Zuiphauila) genannt. Etwurbe um's 1288 "ges 
boren zu Zütphen im Herzogthuni Gelbern am’ Nfelſtrom. Als 
Subprior des Rüugaſtinerkloſters iu Antwerpen, als der er ben 
Namen „Ibhannes“ fuͤhrte, trat & He Lehre Luthels Über, Mit 
vem er em" er ſchon 1515 Mi Witlenherg zuſammengelebt hatte, imb unb 


ot, 
BE ET —— 


wi —ã dahera Werke. aer, Ausg, . Tom: m. "As65, 
8. 3735, — Dissertatio de vita &6 gestis Menr. wtphahlensis von 
Hein. Mubliws in deſſen —— — hist, Cool. 


7 t und Be en lligiet von, 
1 Ließle nat —* Se LER BEN, mt. 72 — Dr —* 
Ki pet‘ 5 TR | 8 
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urhe u Be 2 ae Air. er Ar Sehe Üeb gehabt, 
Decan der theologiſchen Tacuktät;.war., fh aber gerade vor ivey 
Reichstag zu. Worms ſeines Glaubens wehrte, in, Wittenberg 
Pagecqlaurtujs der Thenlogje. ‚Rar..um, ſo. Heftiger wurde er nun 
ya eine Ridrehr verfolgt und ‚in, ber. Abtei 3m Antwerpen zur 
Haft. ‚gebracht ‚um mit. feuer, perbrannt ‚zu, werben... Da: 

mals, ſang ex das Paſſionslied; „Hilf,Sott, daß wir ge 
linge“ ‚0, Chrifti, Reiben in feinem Leiden ſich aufrichtend unb 
in aͤhlen zulett and nech. bei Keinem Maͤrtyrerted ‚bewährten 
Ehriſtuq ſinne am Schluſſe betend: 


en heil'gen Geiſth mie ruffen, an; ab wir fen von ju lidten 

der wird vns nicht vetlaſſen ‚gemalt, auch für all feind, 

vnd uns trewlich Seyftan: " TU "basin Gt genebig ſeyn; 
tedaſt uns alle bitteanhet Heinrich Muͤller geſungen 


— für öberfeif, ee ‚in, bem gefengnig fein. 

Durch ‚Hülfe guter Leute: und ſonderlichen Beiftgub des au— 
wãchuigen entrann er aber Herbſi 4524, ben Feinden bes. göttlichen Wor⸗ 
teß unk, am auf ber Fſucht gach Wittenberg quch über BHremen, wo 
ihn Miche irqmmng Bürger haten, am Sonntag. vor Magtini 1522 eine 
Predigt an. der St. Mutgaringliche zu kun. Weil nun dieſe 
ber ganzen Gemeinde gar wohl gefiel, baten fie ihn, als Prebiger 
an hisfer Kirche ‚zu bleiben, was er denn auch für. eine Zeit lang 
annahm. Bald aber klagten die. Domherren ſammt ben. Monchen 
bei dem Rath der Stadt auf ſeine Ausweiſung, und als dieſer 
‚nicht einſchreiten wollte, ſandte der Erzbiſchof - zwei Räche nach 
Brymen, bie, jrine Auslieferung begehrten. Als auch. dieß vergeb⸗ 
lich way, wurde er ‚uam Bilhpf vor, fin Pronigcigl⸗Concil nad 
Qurtehube..geforbert,, ‚wo an, ihm ben Proceß ‚machen mollte. 
Die ‚Gemeinde ließ ihn jedoch ‚nicht, ziehen,. Daxum verfaßte er 
metliche Punkt und namhaftige Artitel,, den Glauhen und alles 
qzriſtliche Weſan, betreffend. ‚ in. dexen einge ey hom Glauben be⸗ 
zeugte, er ſey ein ficher Zeugnit bes Geiſtes Chriſti, der mit 
nfremn Geiſt zeugel,“ Reh” wir find Kinder Gytles, und“ ſandte 
dieſes fein Slaubensbefenntniß an ben Erzbiſchof mit einem Seud⸗ 
‚bridfe „Bhrin’/ck Kat, meh ToRe, Hit feinen. Irthum ans der h. 
Saheiſt angeigen denm wſeios Lehre aus ‚ber, Schrift müßte zu 
Biroeffen,, Ais über" Hie Anttogtk'pes Mſchofs die war, daß er 
bie —— Bannbnelle. zur des · ‚niert Mäjterflärung: gezen 


inter Epanikhhict. iR A 


—AX 
Be, fo fuhr Maller, ‚ungehigredt: tu. bot Gelecdes Winhen auch 
vom Rbif, !tvck ler Drehungen mit es Paſtes· ann Faller 
Mergniwejiigehgäigt, in ‚feinem Predigen ber mwangeiifdhen: Seiies 
behre It und Got : habı Abm :hiezn im. fo richten Maße/ Audi 
un Gegen, bak immer: Mehvers Für das: Enomgelbangauonneh 
wurben unb felbft Capellane, die der Erzbiſchof in feine Prci 
ten gefchicht hatte, ihn zu fangent inn feinem VDede, baburd über: 
wunden, befannten, ſolche Lehre' fe vou SH) und ihre Mitprie- 
Raw. : ermalienten ;.: dab. Wowrr⸗ Gottesn niäht:: Khrugen zu wediolgen, 
ſendern zu Glauben, af vaß fie febig wärden. . — 
*Als er: nun fo unter Goſttes Schutz und Segen: neben 
bang. Bas lautere Evangelium im. Bremen verluͤndetn hattel, Kar 
von November 4524 durch "Nieoland: Boye, Pfarrherrn zur Bet 
wert mm Dirchmarſchen, und: andre frommeChuſten! dieſes Orteo 
ver. Ruf. an im, Pe: durch die Predigt: des. Evangeliumo. „aud 
des Autichriſten Rachen: zu reißen, wer ufelbfi.: gemltig:rugiero.t 
Diem Ruf giaubte ser: als des Heven ss Ruf Geruifiene. Haken 
felgen. zu. müßen,, weil ‚bie Dithmarfen noth⸗ W Soßen Mangkk 
Yistaw art allen Hulfa miteln zur -Sneilserlennenik,: ie In Wremen 
aber kamitı jet: fadhfann. werfeigt. wären. - Sechs :elmubige Ge⸗ 
meinbeglicher, denen ı gr ı fein. Backabın‘. im Vertrauenerd fſurte / 
mehnten ihn dringend ab/ nid hinzuziehen, weilufie wohß wi 
ten, was die Dethmarſen für ein Dolk würen as. nochn vor und 
dereur Bolt mit. Abgättenei !buuhlees4:ı ur aber: verſprach! aͤhnen 
sur eigen Monat: oder zwei ausbleiben zu: wollen, 166 ex-:eik 
Fundamean Hafelbfb: gelent: habe, win izeiäte: bannı:. Irlslich:,. nal 
Die Frine vichts erfuhren, om. Mondagı' uud: bein Muoventofefr 
mitten: darch Tas Delft -Beemien nach Meldorf; wo: m 
großer Freude ampfangen wanehe) Msbalbb wirkte ' der’ Pidor 
des ſchwarzen Moſters der Jacobiter / Auguſtinu Voruebetchbei 
ven 8 Regenten des Landes ein: ftrenges Prebigtverbbtngogeii 
Heinrich ans.  Diefeni der; abe ihm ben: Pfurret vo Der 
unter: dem Bedeuten, e8- bürfe nach alten Nechtsbrauchſegliche 
Vfarrhirch einen Prebiger ſetzen over entſetzen,n das Merbst: min 
theilte, erflärte muthig und getroſte, „nachbem ewi.mon' einer Band 
zen: Ware das. Mont; Bots. zii phedigen derufen mind, wollte ex 
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kuufelkipen Wensiung: mniklonmien, :iscne.. bt. wie Mahn. Dam 
Maria ntes eharchen, ib ken Marien; vonkiie ihn Moit, Koh 
a in Dienmar, ſtaerhen inllte, ver Simmel mare da fo nal, als 
anlieräwn... 0x müßte su uw Wakieh: Mark milles einmal: jein 
Blut: vergichen.”... Da. bewährte: er feinen Trotz auf das gotuiche 
———— fos:: In feinem arri⸗ a Fuer ger 
Innen: Eee an 

u 1:43:40 555 Milben: bl 204 Bann wit. fügen. Mia te 
gr" 9 re fein geimpft der; hällenpfort. Bela Ba ..rche 
nn, And fa, wih.bem. Harniſch Gottes angethan, trat er base 
Sonntags darnach au 2. Abnent auf. ker-Rnngel:zu Miekberf, anf 
und. hien feine erſte Prerigt Über. das Evangelium dieſes Tages 
und üben den Spruch Pauli Röm. 1,.9.,:woburd.bie Lente fe 
enigädt, warden,/ aß fie, als ber Prior ‚gleich: damach ihnen lauct 
eines Briefs der 8 Regeonten eine: Stenfe von: inwland: xheiniſchen 
Ossipen anklindete für den. Fall, daß ſie den Möndg mieber. predi⸗ 
gen laſſen, beſchloßtn, den frommen Wrebiger. zu behalten: und zu 
beſchũdenAud ſelbigen Machmitiag hielt: er feine: zweite Pradigi 
her Ike Worie Pauli Rüm.. 15, —6.:. Bei dem. Zuſammen⸗ 
wild ‚ver Rankgemeimbe aber, ‚bie gleich deun audeyn Tages: auf. Der 
Haide freikhämb ; vereinigte man ſich mach Imugem- Hine usb Ser: 
voden: uad bei ner Verſicherung, Pie: ber Pfercherr Aic. Maeye, 
in einem ıbejandern Brisie gab, daß fie. Zeiten, Aufrahr machen, 
ſondern mas :bas veine Wort: Bohkes Achren wollen, dahin, bei 
warn Alles auf; eis bie: Oſtern zu haltendes Concil mifſchieben 
melle,, Marüber war. heuglähe: Freude in Meldung un Heinrich 
Welt am ‚Misplaitag. wit guuier Zuverſicht zwei Predigten, ‚bie 
ale über: dos. Evangelium uch am 17., bie seine über Er. 
4.2 3,ff-, ‚beigisichen wei, Tage: hernoch am Tage ber. Empfaͤng 
wi Madi ‚ae: über 36 Epomgelium Matih. 1., und das 
Alles mit ſalchem / Meiſta und Bezengen, wie ‚wir im Glauben 
müßten: jelig merden, ohne: allvunſer VBerdienſt, ba Jedermann 
Th etrounderie une fie dieſan won Gotl ihmen Zugeſchickten rer 
diger haten. er wabe die Weihnachten noch bei ihnen bleiben: uk 
eſſe Tage ꝓoeinal predigen, ‚denn. ‚He: john nun Alt, ‚ie re 
duxch hie: Maucha verfüge ſeyan.. Fur 
» . Ar on mn. mh dung —— ben. Wier Kerne 


va: Men, Kin eher Sfrmiighätt. Ahnen. MB 


ea auſtzedachelt, za: Semminuftabt, diem Imibe:Migle uam Mel⸗ 
nerf:;: elf Verſchwornen at: : Berisilebemen: winliegenden: · Doͤr fera 
Koi: Abe⸗Maria⸗LNauten zuſammen und: brachte jeber: eins: Anztihi 
Baum wit, daß fie ihrer KHOo warew, um / den mueha ten Pree 
Has ve6 Evangellums in ſelbiger Nacht noch heimlich zu über⸗ 
len und aledaun zu vorbreimen, ehe a6: Yama: 28 imue wircde 
und er zu Wort käme, Schlag 12 Uhr um Muttecnacht zug Inte 
Nette unter AUntührung bew Mäuche weit: gewappneter: Hand in 
Melberf ein und führte. das Bubeniläidl aus Mit wilvem dies 
ſchrei drangen ſie im: den Pfurrhof ein, zevjchlagen Miles; was ba 
war, und rifſen zurrſt Ben Pfarrer Vaye unb dauu ten from⸗ 
men Heinvich“ Anke fie. ihm :Tpoltuchfe ınaunten., dm. Kerne naht 
aus Sem. Bekte, ſtießen fie auf die Straße, und wizten fie dom 
im Kothe herum; Darauf ließen fie den Biarubeven Ins, Heims 
ri aber ſchleppren fie umter wwerhörten Nohheiten, . uie er: ftoueif 
und gieng, den langen Weg In ver Winternatht bis gw:bev Haide 
woman ihm dann, ald der Morgen ungebruchem:mmar ;: mine ihn 
verhoͤre zu haben ,. us Tebesuribeil verbunhete mit Den: Worten 
„Dicker: Böfersicht . hat gepredigt wider die Mike Guues :tuch 
More: ven Cheiſtenglauben, aus welcher Urſach er verurtheüilt wich 
Ban wegen des guaͤbigen Hetrn Biſchoſs von Bremen zum Feueria 
Dartruf anwortete er „Das Habe th nicht gethan; doch, Herr! 
dein Wille geſchehe!“ warf feine Augen in den Himmel - nk 
ſpoach Herr! vergieb ihnen, denn fie wiſſen micht, was ſit thun. 
Deln Rome iſt ‚allen heilig, himmliſcher Vater!“ Son wolia⸗ 
er ſAber die, ſo Fon wen Feuer vergehren wollten,micht. Fexer. onen 
Himmel Hallen lafſen, ſondern Gnade mw. Bergebung, denn er 
wie, ‚meh Geiſies Kinb.er ſey, web dieſer Geit Chef: el 
ihm mitten in ber Dual Zeugnitßz, haben Goties Kim. fahr: achl 
ſein Grbe. Nam: banden fir. ihn am ale, Then und Händen; 
füßrien ihn mit großem Geſchrei zum Yerer: unb Hchingen .iamf 
bus dem Top. geweihte Schlachtepfer net ihren Fuſten, "ja ..gam 
mit einan Fauſthammer Lob, Andere finde: iön,sfa: onnne rehen 
wollte, mit Spießen im. feine. Gelte in feinen Mücem, kei; jeime 
Arme, wo: fie ihn nur erveichen baonwberr) Der Larheskaglere Gurithar 
aber rief: „Herzu, liebe Befeliend: vu Wohnet Get BEI“ und heike 
ſo vas überkieh noch trunden geinchte Volk j immer geöfeun Wuth 
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antlchdien: öffne muih, bema Mcheicvſauhen Teffeniiagai:: Zeugen 
behi deren, alle, ..anh: fie geek: Stunden lang. iheen Muthmillen 
wit, fur ıkrichen und. ihn grauſam ſchlugen. und, sulghaukeltem; 
dent das Feuer wollte nicht. Awanınem,. wie oft fie..ed. auch mungäistr 
deten. Er aber. ſtaud die ganze lange Zeit in ſeinam Hend vackt 
wih:in den Himmel amischebenen. Mugen, Zalaht banden fie. iha 
ef eite grahe Beiteni,„boßirfie ihn. in's Teuer. wiufen. Da hab 
on om, (feinem. lauhen zu ſprechen⸗⸗ Einer ahen mus der Rotte 
Felgen it der Fauſt aucſden Mund und ſchrien, Eeſt breue, 
dann, laes, was Aus willſt.“, Darauf frat ein, Usberer ,ı. weil. ex 
fah,:haßıer am ſo viealen Wunden nicht ſterhen, konme, mit: einem 
Pack: amd feine: Bruft uade band riho ba: er erſticken hollie, fo feik 
an die Soroſſen der. Leiter, daß ibm das Blut qus Mund und 
Maier quali Aber noch iurmen lamie er nicht ſterben. Da wan⸗ 
fm. fie. ihndenn mit bar Reiter amd Deu Holzſteß; als aber bie 
Leiter‘ hinterwaͤrrs ſtel, trat emblädh ‚einer henzu nub ſchlug ihn 
mit feinem ‚Yaufkhammer fo lange auf die Bruſt, bis ex, ſtarb 
Darf bantetenifie feinen. Leichnam auf nem Kohlen, denn ba 
Helz wuilie imumer nicht brennen. Solche Greuelthat geſchah an 
Heiarich Maller 11, Dis. 1804. Dreihundexi Iuchre ſpuͤter iR 
das Gelb, (auf dem dieß geſchah, ige einem ‚Megrähnigplas; für bie 
Gemeinde gemacht. und: Dehirih. hafelbit ein Denkmal uk 
worbätu:.)t 0. 00 die. Pr BE DET 
5 : Jakob bon Gppeninhah — inusimem 4526. gebeten Senörief 
or Buther dieſe „etſchreckliche Geſchicht“ beſchrieben und Lager 
hat alöbanıı „nie, recht "wahrhaft. onn gründlich Hyſtori von Wrys 
der Heinrichu Diechnar : verprent”,. :mit einer fchönen. Aude 
Ing und Anwendang des 9. Pſalmen an: bie avangeliſchen 
Ginubenögensfien. im) Bremen, gefandt, am Schluſſen zu ihnen 
vedende „Da jeher Ihr, weine lieben: Hexnen und Freunde! wie 
Wiefen: Phalm uns träftet web: haffen Fäßt,. nal Buch, das ‚themae 
But .Senwicii@ptt: viel Gut ib. Nutzen ſchaffen wird.. Daruu 
Iaflet Gudträften bdnfelden / gottlichen Teoft ‘und, helhen bitten 
wit dieſem Walken daß fein ‚Mame. geheilägt. una ſein Reich,, ger 
meet weekhe. = Ich bitte Ench nn; Gottes. millen j wolletn die 
VOurleinin Diechmurſen! Guch laſſen hefoblen. ſeyn, fie freundlich 
teten uk Balten.,ı bei be: auch (erzwlamsee. “N Des ich haoͤre, 
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Bub. ch Dicken: aus der Maſſen kei. iſt, fol: Ungluck buch bie 
Mine in ihrem Lände ausgeriht’t. "Das ift ein guter Funken, 
non: Bett angeſteckt; da will wohl. ein gut Feuer aus: werben, 
Bo ihr mit freirndlichem Geift, daran Handelt, daß er nicht aus⸗ 
gelöfcht. werde."... Und. fo geſchah es auch, denn das durch Hein: 
richs Feuertod entzündete Feuer des Glaubens konnte inmt, Dieth⸗ 
marſenlande nicht mehr ausgelsöſcht iherden und brennt noch heu⸗ 
tigen Tages. 

Heinrich Muͤller dichtete drei Lieder?; 


Dilf, Gott, dad mir gelinge“*) — ein Acroſtichon, 'beilen Vers— 
anfänge mit ihren Buchſtaben ben Namen „Heinrich Mulex“ ergeben. 





Nach ber verbreitetfien Meinung, bie aud; Olearius, Serpilius, 

Wesel und Sehffaxt theilten,. ‚hätte bieleg Lied Heinrich Müller, Dr. und 
Prof, der Theologie in Wittenberg, geb. 12. April 1530 in Hamburg, in 
feiner Gefangenihaft, die er, als des heimlichen Calvinismus verbichtig, 
zuerkt in Torgan und dann auf bem Leipziger Schloß, zu erbulden hatte, 
geriätet. Derjelbe farb zu Hamburg im Privatftand 26. Nov. 1589, 
ein das Lied erſchien ja nah den unfhuldigen Ruchrichten. 1716. 
S. 82. ſchon 1527 auf. einem. Einzelörugd und bietes Müllers Gefangen 
Haft war erft 1574. Ebenſo wenig will es fih mit dem erjten Erſchei⸗ 
nen biefes Atebes 1527 reimen, wenn! Shamelius Kmmidulbige Nachrich⸗ 
ten. 1716. J. ©. 175) als Verfaſſer einen churfürſil. ſaͤchſiſchen Bergmei⸗ 
fer in Annaberg, Namens Heinrich Müller, angiebt, ber es in feinem Gefäng⸗ 
niſſe gedichtet Hätte, das er unter ber Herrfchaft der Kryptoralviniſten um feines 
Ftheriſchen Glaubens willen zu erdulden gehabt. ..Rec weniger begründet 
iR es, einen Hanbwerlsmann für den DVerfafler auszugeben, ber ſich 
Berügerifh für einen Grafen Heintih "Neuß ausgegeben’ babe’ und dann 
als ein; gewooͤhnlicher Müller .von Profeffion entlarpt warden ‚fay, weß⸗ 
alb man ihn als Betrüger in's Gefängniß gerasien und ihm den Spott= 
ämen „Heinrich Müller” gegeben habe. (G. Götzens Liederbetrachtung. 
Jena. 1703.) . Die meisten innern und Außern Gründe Iprechen für. die 
Autorfchaft des evangel, Märtyrers Heinrich v. Zütphen, ber nad bem 
Zeugniß eines gewichtigen Holfteinerd Müller geheipen und biejes Lieb 
verfaßt haben fol (vgl. unſchuldige Nachrichten. 1713: ©. 248). Gans 
entſchieden erklärt fich für ihn Joh. Heint. v. Elswich, Licentiat der Theol. 
und Paftor zu Stade in einer gelehrten Difpitation: „de verb autore 
hymni’‘ : „Hilf, Gott, daß mir gelinge. 1719.” (wel. Dr. ©. H. Götzens 
Lübeckiſche Re NE 3. Fünfzig. 1720. ©. 435.) Einer nähern 
Beachtung werth bleibt aber immerhin Die Angabe, welche M. Sau Aug. 
grenbern „. Rector in Dresden, in ber Vorrede zu feiner Schrift; „Die 
ieben —— gm Kreun Dresden, ME — het, 2 * 
ein geiler, Barihofpmäus Müller a tſicher Schul: und Rechenhalter 
zu Awidau 1587 in einer Bittfchrift RAR sr Ehurfürften Chriſtian L und 
als Durchführer im Wilsborfer Thor der Stadt Dresden 1601 in einer 
Bittſchrift an ben Churfürften Chriftian FI. fi als einen Sohn bes Hein- 
Ay Müller ausgegeben habe, ber „bas Lieb im Gefängniß“ gemacht. 
Und biefer fein Vater, ein gebornet Nürnberger, wäre von bem Herzog 
Georg von Sarchfen..upaa Yahr.. 1526 ober 1527 um ſeines Iutherifchen 
Glaubens willen eingekerkert und erſ nach An. Jahren ur). Herzog Heis⸗ 
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Zuerſt auf, einem Einzeldeud von 1527 und baun, neichdein eB, uber 
ben G. G. erſtmals in „geyſtlicke leder. Magdeborch. 1540.“ in wi 
derdeutſcher Sprache eine Aufnahme gefunden Hatte, von Luther, ber 
‚Heinrich [ehr Tieb ehe, in's Babft’jhe G. von 1545 aufgenommen, 
von wo es fa in alle G.G. überpieng jo daß 28 noch im Anfang 
-_ bed 18. Jahrh.s überall in den Kirchen gefungen Wurde. 
„Ar Brüder in Chriſto Jeſu“ — auf einem Einzelbrad, 0. D. u. 
‚Sg. mit ber Ueberſchrift: 


In dleſem Lied wirſtu verſton, Die kranken in der letſten not 
"wie allweg die geiſtlichen hon gefüret hand jo fetr von Gott. 
— Dei V. Be 


„Mein_berz desweg nit vuwe han einem Gag ingelbrud 
o. O. a. —5 mit ber Bezeihnung: „ —* —* 3. cin jhön 
new Lied vom glauben und teftaiment, auch dem ber berthtung zum 
tiſch Gottes“. 


in Holſtein: 

Boye,*) Rielas, Paſtor zu Melrorp im Dithmar ſchen, 
wo er als Freund bed lautern Evangeliums im Nov. 1824 zur 
Forderung des Reformationswerks Heinrich Miller (S. 413 fi.) 
aus Bremen auf feine Kanzel berufen hat, daß er ihm helfe, 
Grund ver Wahrheit zu legen - im Dithmarſerlande, darüber er 
aber fait, wie dieſer, Hätte mit feinem Leben bezahlen müſſen. 
Der Herr -friftete ihm: jedoch das Leben, alfo, daß er bie Früchte 
ber Bekehrung, die aus der Blutfant des Märtyrers unter den 
Dithmarſen erwuchfen, in langer, geſegneter Wirkſamkoit erıtten 
durfte. Er ſtand nämlich noch bis zum J. 1547, weliges ſekn 
Tobesjeht war, als Pfarrer zu Melvorp. und ſchrieb 1542. eine 
Schrift unter dem Titel: „Dat Ditmarfen nent upebrungene vnd 
ſulueſt upgeworffene overichkeit hefft, ſundern dorch ordentlihe ge: 
walt erwaͤhlet.“ Er hatte eine Fran, von ber Suderdicke, welche 
feine 3 Freunde mit „„gewappneter Hand heimgeführet“. . 

Exr, dichtete na | bem Zeugniß des Hans Detlef die zus 
Hieber: © 


Gebenedeyet jey ber. err, der Godt yn Ifr aen⸗ — dae 

BsBenedietus nad) der Weiſe: „Herr Chriſt, du einig Gottesſohn“ Yin 

Lübeder G. von 1545, im Hamburger von 1558 und im Magbe- 
Bürger von 1567. 

„> Sur wy vanten biner gäbe" - — An Gratins von. ber ent- 


henändem 





rich wieder. freigelafſen worden, worauf er über bie vierꝛis Jahre Säuik- 
amd Rechenſchule in Annaberg gebalten. 

. 9 Duden: Gaſp. Wezels —— 1788, W. © 4. 
48. — Menten memmmantı clmir, EU. & Adi. KAdR, on 


N | vr. ı 





N 


Digher."i. Gi iniebtrbeitfäien Spraͤch gebich. Mic. Bone. Mic: Decins. 199 
ee ee nen 
».. BAY M. Ricslaus,. Senior zu Weßlingbüren im Dith⸗ 
mar’ichen, "wo er 1542 geſtorben if... Ihm gehört das Lieb: 
be hab nach feines erlebten StuTobie nad) im 17. Jahıp, bei allen 
Tauf⸗ und Hochzeitfeſten unb dergleichen Gaftereien geſungen wurde. 
— nn ee ae 
yon 1658, - DRAN EEE 2. 

9 in Pommern: TE En Be 
-:Beride,t) Nicolaus, oder richtiger Nicolaus von Hbf 
(Nicolaus a Ouria, ein Monch aus ber Stadt Hof im Vokgt⸗ 
land gebürtig, („vom Kaffe”), kam um's J. 4549, his der Her: 
208 Heinrich, ber Jüngere, von Braunfchweig, geſchafft Hatte, ba 
feine Schmwefter Eliſabeth Borteherin des freiadelichen Stifts 
Stererbiirg wurde, als deren Befftand am dieſes Stift Mit ber 
Würde eines Probſts, verlieh aber dann 'nad den Monat Auf 
*622 diefe Stelle, weil er Luthers Lehre zugefallen war, und Be 
gab fich nach Braunſchweig, wo ihn: ber gerabe btimals Fett 
sr im Egidienkloſter das lautere Evangelium predigende, mit 
Luther perſoͤnlich befreunbete Reformatvt Bruunſchweigs, ber 
Mind Gottſchalk Truſe ober Cruſius, anzog. Er wurde dafelbſt 
Schulkollege oder Lehrer um der Cathutinen⸗und Egiblenſchule. 
—II ae. 4 . Pe er FR ve. 
*6) Quellen: Große Ponimer'ſche Kirchen⸗Chroͤnikon von Bat, Eta— 
mer, Bın..Emperint.. Ailt Stenin⸗ 1628. +: Rebiunegens Vraunſchwe⸗ 
iſche Kirchenhiſtorie. % iu. 1710, — Deutjüe Zeitſchrift für dijtt 
iſſen Se und chriſtl. eben, herausgeg don Kic. Schneidet. ' Ber x. 
1 rt age Fb Spt arg ale urunen. ic 
Stettin vorfitbet, findet iin irrrhümlicher Gebtauch ſtatt, ber vielleicht 
uf einer Bermedelung bes von Rehtmeyer benützten handſchrifth. Cata- 





— 


ogus minisfrorum' Brunsvicensium betuht, den ein Paſtot Huſtadt an 
ei. —ã NE. en und Fe berjaßt Hat. un 
ebliche Mühe gab ſi enmüller .isı feiner rift: .Lampe, ber 
— Prediger Bu Braunſchweig. ar ENso aus ben 
Bpigramimen 33. Aa ae ee Deren tünf anf Pre * 
n, das einige Vorhandenſeyn bes. Nic; Deeius in Braunſchweig nach⸗ 
Milan Bi betreffenden Epigrammie find bon —* wyohin Bor: 
ſpader von Braunſchweig aus zog, und der in ben elben gemeinte 


Derius Bat auch nicht den Na Njcolaus und erſcheint als Mitpro⸗ 
Teflon bes Kor us, alfo ald ein Marburger und nicht ih eiti WR 
ſchweigen Zu Key} 5 a Per Per eo. a rn vi. oo, 
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Hier fell, em auch als ein Miſter in der uff zur Ausſchenückung 
bed evang. Gottesbienftes, ben Cruſtus anrichtete, "vtefftiimmige 
Muſikſtücke aufgeführt haben, bie großes Aufſehen ervegten und 
Diele zu dieſem Gottesdienſt herbeizogen. ie 

„. Mm Oftern 1523 aber kam er, „ein nicht geringer Dann 
in. wer. Lohre und Frömmigkeit”, vielleicht auf Empfehlung ber 
Elifabeth / einer Schweſter des Herzogs von Pommern, nach 
Stettin, der Hauptſtadt Pommerns, wo er dann bald in Ver⸗ 
bindung mit dem kaum zuvor dahin berufenen vanlug von Rhode 
(Paulus a Rhoda) „mit großem Beifall und Anſehen ‚ned gemei⸗ 
nen, Mann‘ das Soangelium, zu ‚ prebigen. ‚anfeng vexade 44 
von Sanunin auf bem Reichhtag zu Nürnberg erweiltenr.. „Sie 
trieben es auch“ — Heißt ed in ber alten Pommer'ſchen Chronif 
Kanzopps — „gewaltig fort, unangefeßen, daß Dpmberen, Mönche 
und Pfaffen ſammt ihrem Anhang rajend dagegen getobt haben 
und ben Herzog Bogislan gegen fie erregen wollten, daß, man fie 
umbringen ober verjagen follte ; aber ber Herzog. ließ es gefchehen 
und ftremgte ſich nicht Innbers dagegen an, denn <8. waren Dr. 
Dalentin Staientin, oc. Wobefan und andre. gelehrie Leute im 
feinen Räthen, bie bem Evangelio wohl gewogen Iparag und «8 
werhinherten, daß ihnen nichts Leides geichehen. müßte.” Noch be: 
vor der Herzog vom Reichstag zurüdkehrte und dann ſchon 
30. ‚Sept. 1523 ben Tod erlitt, hatten biefe beiden evangeliſchen 
Prebiger es bereits errungen, daß ſie durch Verfügung des Rathe 
de. beiden’ Kirchen zu St. Jacob’ ud zu St. Nieolai auf be 
fümmte Stunden für den evangeliſchen Gottesdienſt neben. ‚dem 
ber rimiſchen Priefter eingeriuint erhielten‘ und verordnet wurde, 
eB: ſollen ihnen dazu Meßgewande, Kelch, Brod und Wein gegeben, 
auch zu ihren Predigten die Sonntagsglocken geläutet werden. Die 
Kirche. zu Gt. Jacob wurde in folder Weiſe dem: Paulus von 
Rhode und die Nicolaikirche Nicolaus von’ Hof oder, wie er in 
den. Braunjchweiger Urkunden, geinöhulid. beißt, Nicolaus Hoveſch, 
b. j. von Hof, eingeräumt, "und als bie*Neformatibn, bie num 
im Braunſchweig ihren ftetigen Fortgang nahm, fo bag 1524 ſelbſt 
viele Karthäufermöndhe aus ihrem Drben und ‚Hofer trafen, end⸗ 
lich vönlig durchgeführt war, wurden in dem girchen⸗ Viſuatians⸗ 
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OH Sn: 1835 Beide dar‘ Vrebigtamt' an "bett" gentinnien Kir⸗ 
den: Jöormlich beſtatiget Allein jun am 21. März 1541 ſtarb 
Wieolius iale ;Bafor an der St. Niclauß Kirchen: zu Stettin? 
eines fd ſchleunigen Todes, daß ah Bergung durch die Katfo: 
Kdien vermuthete 

Yu Ari Stettin, wie in Bruunſchweig ,‚ wer Nicolaus auf 
Hebung bes evangeliſchen Gotiesbienftiäs und Kirchengeſangs be: 
ducht; ex verfaßte für ſelne nach Luthers. Vorgang deutſch einge: 
richtete Meſſe, vie er noch im prieſterlichen Meßgewand hielt, drei 
Gefänge'in miederdeutſchet Sprache, vie er denn auch, wie ber 
fonft dauch als ganz zuverläſfig erprobte Rehmeyer qehauptet, „weil 
er ein vortrefflicher Mufſicus geweſen, der auf der Harfe ſehr 
wohl ſpielen können, in die noch gewönlichen anmuthigen Melo⸗ 
deyen gebracht“. Es find die ſchoͤnen Beläge‘ 


„altıne Godt In ber ME 1:9 wen das Gtoria in excelsis 
ein Bott in ber Oh jen-  $.ı Bee, bereitsiwe ülteften 
nieberbeutfchen &. mit ber Borrebe. bes „Sal. Speratus von 1526, 
dann in ben „geyſtlek leder. Roſtock. 1531.* imd im Nagbeborcher 

1: —9 A —W an all mieberbentfäen, ®.6 : A 

illib 98 Go e Bader" — das Blanctus, ner im Rofloger 

3 G. dom 1531 mb im Magdebotcher von 1534 und dann p en 

Pr: m Gohtes vnig di" } -— dus Agnus Dei. Zuerſ 
amm Godtes, vnſchuldi us e ner m 

„D Lamm Gottes unſchulbig⸗ 4 "Rofoder € G. von 1531 unb im 

Fe er vog 1534. und dann im allen nieberbeutichen G.G 
deutſcher Sprache erſchien das erfle und britte mit Bey 
== fing zweiten, welches darum fpäter aud) mit der Alleinberr- 
t horhheutfchen Sprache aus dem Kirchengebrauche verſchwand, 
zum —— in dem durch Schumann. zu Leipzig 1 gedruckten 

G., und zwar, wie auch in allen ſpatern 8.8. de 16. dahrhun⸗ 

‚Der, Andy; . 


Hrieder,*) Johann (and: Breter, Frether, Fretther), ges 
wöhmnlich Johannes Frederus, wurde gehören zu Cöslin in Hin- 
terpommern 29: Aug. 1510, mo’ ſein Vater, Hermann Freder, 

in , jt og . J yo ‚ BFK as J 
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— 2y Ohne Allen Grunde gab min ſeit dem 17. Jahrhundert zuern 
Selneccer und dann Spangenberg als Verfaſſer an. 2. 1 


‚Owen: Mart. Braſch Profeſſor in Oreiiamalbe, wie M. Zoh, 
Freder in jeine Empter gefommen. Noftod. 1556. — Dav. Chytraei 
orztiohh. "Hannov. 1814, — :Wes Joh. Frederus Leben und —* 
Gehänge. : Eine kirchenhiſtoriſchs Monographie von Dr. Gottlieb Mob: 
nide, Conſiſt. und Schulrath, Superintend. ber Kirchen und Sau n und 
Pruſes des Evonſtſtorii, in der Stadt Sttaffund.- Stralfund 
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doas. Yürgermeifteramt, mit grakes, Miygheik. mh Gerechtigleit are 
waltete,: Seine Mutter, Barbara Patvifia, wirk als „nie Komme 
wahrer Frmmigkeit und Frauentugend“ gerühmt. - Ir ..feinger 
14. ‚Lebensjahr, 24. Juni 1524, konnte er bereiis, bie: Univenſi⸗ 
tät Wittenberg beziehen, wo ihn Luther zugleich ‚wit: Bois 
Dietrich (S. 334) in ſein Haus und an feinen Tiihd aufnahm. 
Denn. er ‚haste fih deſſen und aller ‚feiner Lehrer, beſonders auch 
Melanchthons und J. Jonas Liebe durch feine Gaben und Keum⸗- 
niſſe, Fleiß und anmuthige Sitten in veichem Maße orworben. 
Drei Dichterjünglinge vor andern, Georg Sabinus aus Branden⸗ 
burg in der rk, Melchior Apontius aus Unſel bei Hamburg 
und Johann Stigeligs aus Gotha, die ſich bald Durch. ihre 
lateiniſchen Gedichte einen Namen erwarben, manen feine Stubien-⸗ 
freunde. Nachdem ex ſeine Studien vollenbet hatte, nung er im 
Wittenberg Magiſter und Docenz. und herheirgthete ſich deſelbſt 
1580 wit’ einet avelichen Jungfrau, Anna Falt, einer aber Ber⸗ 
wandtin von J. Jonaͤs zweiter Frau. Be Te 

Nicht lange bernd" warbe —2* einem mehr benn mög. 
jJahrigen Hufenthalt; in" Wittenberg, im Gpätiemmer 1537. auf 
Bugenhagens Empfehlung als Conrector an die St. Irhannis⸗ 
(&ufk nach Sambirg Berufen, zu Oſtern 1540. aber wurde er 
zweiter Baftov :am ber damaligen Dombirche daſelbſt, woher er den 
Beruf hatte, für die ganze Geiſtlichkeit und andre gelehrte, Leute 
alle Wochen im’ Tateinifchen Sprache eine theelenifche Vectien ‘oder 
Vorleſung im Dom zu halten und ben erften, Ballır in den 
ordentlichen Predigten zu unterftügen. Da hatte en: Daun :gute 
Beranlaffung und, Zeit zur Abfaſſung, zahlreicher theofogiicher 
Schriften, namenzlig : Inteigifcher Weberfegungen verſchiedener 
deutſcher Werke. Luthers, Urhani Regii und Anderer, . fowis gun 
Dichtung ſchöner Kirchenlieder, 3. B. der deutſchen Litanei: 
„Gott Bader in dem Himmelrid*. Im %. 1545 fohrieb Luther 
dm Vorreda zu der hachbeutichen -Usberfehung einer Schriſt, bie 
Freber 1543 unter bem Titel: „Lob und Mnjhule vet Grauen, 
gap dem Eheſtand zu Ehren“ achichen ‚ud Dorathaa, bar S% 
mahlen des Könige Ehriſtian HER. won Dinentert, gewibmet Yale. 


Mit Bezug auf bie Stamminis ſeinss Napiens, Fred“ hotig ex, 
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wiei en deßhelb mh came: · Tabe mit den Adclzmeig je fein 
Sigel fühme, mande, feiner Schriften unter dem Tamm Ir e⸗ 
maus“ herausgegeben. 

RNicht lange mehr: ſoltte er aber „ein Dann, fr Zrieden 
—* gärken, Zu Anfang des Jahrs 1547 wurde er auf Em⸗ 
piehlung. feines Oonners und wächften Collegen, des Johanues 
Aepinus (Hal), der 4625 Stralſund bie erite suangelifcge Kir: 
Genorhuung gegeben halte, als Superintaudent nad Stral⸗ 
fumb auf ven Kampfylah berufen. Hier waren vermidehle Ber: 
haͤlmmiſſe und bie Gewalthaber ber Stadt. hakten bie Kirche ‚nanment- 
lich auch hinfichtlich ihres Verbgens ganz abhängig ven dem 
woelilichen Regiment gemacht. Mehrere Ermahnungen, bie. Freder 
hal nach feinem Amtsantriit zu Ende Aprils 1547 von bes 
Kugel gethan gegen bie. Suibeiligung bes Sabbathan durch Hoch⸗ 
zeiten uud ‚gegen hen Mißbrauch ber KHirchengkter, ſodann mehreve 
VBerweigerungen der Abſolutien gotzen offenlundige Suͤnder wur⸗ 
den ihm ſehr verübelt, und ber Bürgermeiſter, Chriſtoph Karben, 
a Mann vol Herrſchſucht und Cigennutz, nebit dam. Shyndicus 
Dr, Ganzkow, einem Mas von gemaltſam zußahrender Weiſe, 
ſtellien ſich heindlich gegen ihn. Zu ihnen ſchlug ſich Bann auch 
woc; fein College Johaun Nigemann, der zweite Prediger an Si. 
Nicolai, der nur..um ben Beifall der weltlichen Oberen buhlte 
und manchen bittere Tropfen in den Leidenskelch gab, dan Freder 
in Scwalſund min zu leeren hatte. Derfelbe taftee ibn auf her 
Ronzek und in femem Hauſe, ſogar feine Frau mit giftigen, bit; 
tern Worten an, jo daß ex ſich Ende Februars 1548 über ihn 
beim Rath beſchweren mußte, dieweil er ihn „mi unmahrhaiten 
und gefährlichen Worten .auf pas. Hüchſte ſchandflecke.“ Als nun 
im Februar 1549 die Stabt das Interim annehmen ſollte, gegen 
welches Freder von Anfang on. entfäiehen..geprabigt Hatte, und 
der Rath am 11, März bie ganze Geiſritchkeit vor ſich lud und 
ihr alles Predigen wider balſelbe unlerſagte, damit Die Stadt nicht 
im · Gejahr komme, ſo erklärie Frader, nachdem der Rath die von 
ihen erbetene Bedenkzeit für Ahggbe ‚einer Erklaͤrung der. Geiſ⸗ 
lichteit verweigert hanje, Jogleuh mündlich uud bed, audern Tages 
auc noch ſchriftlͤch, „er Tünme biegen Varbot wicht, Folge leiſten, 
„oa ber Math. ihn zum Seelſorger, Wächter und Auiſecher gehehnt 





404 Driäws Gertape.' "Wupläie..5 EBETL-IUE06: Die Tahı ſeirche. 


haber et Dnne den Wolf Mcht:iimteien Lauffen, das Schaf su 
„ertbrgäits' Tiebet wolle er ränmen, aAs wibernſein Gewiſſen Hate 
„bein und feinen Herrn Chriſtum verlaſſen. "Wer pas wicht ſtrafe 
„und berbamme, darin‘ dem Meren Chrifts feine Ehre 'geraubt 
„werve, fonbern durch die Finger ſche und ein ſtummetr Hurc 
„fen, der verlafie Chriſtum feinen Herrn. Das aber fey gewiß, 
„daß der Satin in dem leidigen Interim, has’ ein’ Buch' bes 
„AMuches ſey, ſich im Sie Geſtalt eines Engels vertappt habe and UxE 
„dem Herrn Chrifle und ſeinet Wahrheit die gebüihrenbe Ehre 
„Womit nicht gegeben werde.” Zugleich ſtellte er den Sttalſun⸗ 
dern bie Standhaftigkeit der Magdeburger im MWiywritant‘' gegen 
Has Interim als Muſter dar. Auf die Ikeh ihm der Rath durch 
zwei feiner Mitglieder die alsbaldige Entlaffung von feinem Amte 
anfäkbigen umb geftattete ihmi nicht eimal, noch bie Ofiden in 
demſelben zu verbleiben: Auf fo fehndbe Weiſe warke ber trein 
Zeuge bed’ Herrn von feinem Want in Sttalſund ed’ bloß gwei⸗ 
jähriger Wirkfamkeit verbrängt, darüber felhft ber Herzog Philipp 
von Pommern ein „verwelsliches Styreiben“ an den Rath erzehen 
lietßz, daß fie in Stralfund „dergeſtalt Predeger enturlauben.“ 
Seinem unter ſolchen Erfahrungen nach Troſt fi ſehnenden Her 
zen find im Stralfund tief empfundene Gebetslied er entquol⸗ 
len, wie z. B. der 79. Pſalm: „Ah Herr!imtt'veiner Half 
erſchein“, darüber er auch eine beſondere Auslegung mit‘ einer 
Borrebde des Aepinus in Druck gab, über das Red wider bie fal⸗ 
ſchen Zungen: „Meine Feinde wie ein ſchärfesSchwert 
Mit ihren Zungen ſtechen“, darin er ſeinen aͤchten det: 
ſtenfinn mit den Worten bekundete: [rn 


Andy bitt i für die, Heber Herr! 
Die meine Ehre krenlen. 
Erbarm did) jer, fie befehr, 
Gib, daß fie doch umbbenken, 
Das es Hün möge werben leidt, 
Das ſie nicht umb jhr ſeligkeit W 
Bd ewig üolfahrt kommen. u 
Auf Antreibeit des erften Profeſſors der Theologie um 
Guperintenbenteh ber ganzen Pommer'ſchen Geiſttichkeit, des WE. 
Joh. Knipſtrow in Greifswalse, ber ben Eifer und die Gelehr⸗ 
ſamkert Freders zu ſchäten wußte, Tb Herzog Philipp von Pom⸗ 
mein denſelben ein, in Greifswalde bie h. Schrift zu erklären 


. s N 
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sitter der Verſtherung, er master Ihr’ im ıfeinad:- ürtiedifenid yes 
brauchen. Und fo zog ‚Weber: tet Want! Eid u ea 
Walde.’ Kinim aber war ch bock, ſo brachtdie PM ame und 
wuihete yeah Wienate Tab Io Hlftini: Daß gegen taiufent Bench 
in der Siabt ſtarben. Am 81. OM:15AB: ernannte Ion "ocnhe 
wer Herzog 'feeiti meh! lineen kmmerkfichenGehalt :2u ua 
Rbentliihen Brofei för ver Theologie daſelbſt undum ta 
1580 Abetteig'ier ihhm bie Superintenbun auf der FInfel 
Rügen, nähen Knipfrröw Auf dirſen Theil: Kies’ Wirkimgsketi⸗ 
ſes zw’ feine Gunflen verzichtet Hatte!‘ Am 1. Tank, dem Teiuu 
Iatönfelte, wurde 'er in ber Sacher Bergen vor Her igansen Geil 
Kleist feierlich cin fein Amt eiugeſezt Wide Erreununtzenecber 
verwickelie ihn nun in ſchwere nie mibrige Kampfer mit ſeinen 
Wohltharern. Der ſeelandiſche Biſchof Palladius aimid made 
geltend, er Habe‘ bir ihm,nals ſeinem VDorgefedien, Beſtuniigung work 
Ordinatien nädhzifuchen‘, »und ber Konig von sDänenakl; Ehri⸗ 
Kinn Al., wollte wicht dulden, daß ber Ngenſche: Superintendent 
dem Kteler Vertrag zuwſder in Greifewalder feinen! Sy habe! 
An weil nım Freder fi dem hnterwerfen 'nwllte, |4 manche rigen 
KniyfiroW, "ber Fredern, als Superintendenten von "Moe; jener 
Oberauffiht untergeben wiſſen wollte, fo zitum, daß et Men, Tb 
er ſich anſchicke, zwer jundze Geiftlicht auf ver Jucſel Münen 
zu ordintten;"tim Juni 1558 In einer ſcharfen Schtift untl kraͤn⸗ 


kenver Perförilichketten das Recht vazu beſtritt, weil er ſelbſt noch 


nicht mit AUnflegung ter Hände orbinirt worden ſey, ale er th 
Hamburg das erſte Kitchenamt amgetretin. Bube. In Folge ves 
varüber entborannten heftigen Streites zwiſchen beiven Männern 
entſetzte ber Herzog Frebern nicht nur ſeiner Profeſſur In’ Greifs⸗ 
walde, ſonderu auch feiner Müsenfiheii Superintendur. Da ließ 
ſtch Freder, weil der Herzog zum letztern kein Recht halte, aum 
1. Ott. 1581 von dem fſeelandifchen Biicjef tt: Copenhugen uriv⸗ 
telſt Auflegung der Hände ordiniren un» ſchwur dem Könige von 
Dänemark ben Eih ber Trene. RB aber dabarch sum Rügen 
vom geifnichen Spreugel Mnipfirons ann her’ geiſtlichen | Gerichte 
barkeit der Pommer'ſchen Herzoge fſrmich emtzögen war ‚fe ent⸗ 
beunnde ber Bor beider fo heftig gegen Freber daß ſit nach Tores 
gem Win: nn Herftreiten ' ef einer won 6; WB! 10. Wehr! LED 
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u Unsiitmalne. ohgeheltenen Syaraa bir Toren Gorert alt 
Guyyainteriunien von Rägm darchlehhen. ' 
nu Dan maßte denn Freder, do How, dem fernen. Daremort kein 
Railterie zu aelangen wan, im: März A5h6 aus Pommern. ab⸗ 
Haben ,.. wo nıbit dahin: noch von: Greifswalde ans ſein Super 
inianbentegamt-üher --Bägen: beiangt: hatte. Darauf erwählte ihn 
vr Rach zu. iger in Wicdienturg als Haupipaften am 
van. Marienlinche mit Dem Auqtitel eines Superintendenten. ber 
auch ‚hier: watttei⸗o eines ſchwere Mühe -umb: Arber, una Verſol⸗ 
gung degu. Kr. hotte-mämlich piel gegen Wiedartüuſer un ans 
dere / Saparatiſen, ſo mie gegen die: weit verbreiteien Archnger 
Zwingli a, und Kahine zu; Täuapien.... Deßhalbegah er hier auch 
eine: niedardeſuſe Vebexſetzung der; Schrift des Joh. Brenz. über 
daah. Kienkmahl aund die rechte Varbereituug dazu beuens.. Mod 
mon anıkame: ſechs Jahre anf daeſein neucn-Rampiplabe, ſo Hash 
ar phõtzlich 20. Junt 1582 an ‚Tage. den Belehrung Pouli. 
.. Bier Tatge ade ihn wor ſeine Frau geſtorben andzugleich 
min Baker weh Mutter Rerhen iwei Kinder. In deß ſich dio Sage 
werbraeitene; Br jenen karwes. matänliden Tedes geſtonbhen, ſandern 
durih den Motheker mit -Mamgen Ric. Eggebrecht, einem affenen 
"Wehänger der Calpiniſſen, dar deßhalh auch gefänglich eingezeger 
web: gerichtlich peoceſſirt wurde, mittalſt gined zum Neujahr ver⸗ 
ehrten gowürnen Weins, Glarat gasaent, vergiftet worden. Davia 
Chutrqus in Roſtock hat Furder bei des Doctorpromotion feines 
Nachfolgers im -Amie: zu Wismar, des Joh. Migand, eine Lob⸗ 
wong gehalten, ſo ſchön, wie nun ein Freund ſie dem Freunde hab⸗ 
zen Lann, und bei Ehpnzaua Tachtermann wurhe Dans. auch der 
einzize den Vater Aberiebenne Sohn Fichte, Jehann, bar nes 
Chyträns licher Gchhler gewoſen wre und hamı non 1672 — 160% 
8 Prajfehſor, der Theelogie und Superintenbenk zu Ref in 
gebe Aniehen: gewinkz unddarch niele gelehrhe Bier die er 
— ſich bexuhmt gewarnt hat. 1 
Fredar, iſt ainer der ſruchuübarſten. niederdauiſchen Rizduerte 
Kieberbigten Unter feine. Mamen .exrfchienen,, obwohl ‚ie 
Angaben nicht immen ſicher find, 21 Lieber in dan verſchiebenen 
mienerbeutfdgen, zumsiik Pommea ſchen G. G. ‚Sie .finb uriprängs 
Kay alle: Am, der mieberuewiicien Gyrakfonm abgafahk, Kweſnhalb. fi 
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auch grhlkcteiltr weniger. bafayıi: aniperben; fine ab eilt nur 
—— Peg fi. Rrgen; jußheieyuge ‚in. Dep Pihettimer 

bog,1576, ‚in bem. Hamberger ypm 1565 up nes: Greif 
palder van 1587. Dyei fanden, fehlt. Achon. in, em Titehhineg 
G. vou.-4558 Yufnakp. . Manche ſind ‚ alen auch ig die / boch⸗ 
deutſche. Sprache Üheriuagen. un exſcheinen Ta namentlich in, em 
Greiiswalder G. von 1592, dem. ſog. Ruuge ichen,und ip; ham 
on 1597. Es exklingt in ihnen der; ächte Pſalmenton mb Fig 
gleichen am Gimfalt uud. Kraht am. meiflen ‚ben. Liebern. Serien 
Die: hekanntern unter ihnen, nd: ee en 
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u Unierricht vom Türken. 14B6T1. mild Dumm im Frankfurter Wi 
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„Gott Bater in bem Himmelrei Reime in einen Gefang 
vrrhean #7 —— im Lübecker Ench. 2348; hochdeutſch Dow Luther 
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ml ©. 7, 48.72 bemmaigeu Haͤußtiadl. Mieberfachfens: 
ir rt (Gude), Hermaktni, wurde um's 
RO in dem Stabtchen Quackenbruck am der Haſe im’ Tür: 
Pentium Menabtüd geboten‘, wo fein Water, Arnold Gude, ein 
wohlhabenber Matheferr war. Seine Mütter war Hille, geb. 
Deeckmanun. Er Tai feuhe an bie dmaͤls blühende Schule zu 
Munſter, wWo fihon fett 1504 bie griechiſche Sprache gelehrt wurde, 
Eh widmeie Mich hier mit großer" Brltebe ber Erlernung der 
alten  Gptucen ' unter "bei ’Beitung ves Domptobſftes Rudolph v. 
Lange, eines der angefehenſten Humaniſten, der kurz vor ſeinem 
u; A5AO, fs er noch die US Tiefen’ Luthers zu leſen bekam, 
‚ ausgerufen habke :ı Nun fo riſt die Zeit gekommen, daß die Fin⸗ 
fer aus irre imb Schüle vertrieben wird!“ Bon 1521 an 
warı-'ex. Luthers mb. Melanqhthons Schüler auf der Unwerfität 
zu Wittenberg, gieng dann 1525° auf ‚Kurze, Zeit nad Belbeg in 
Demmrn, wo unter Bugenhagen zine berühmte Schule wen, und 
fofört auch noch nad Grekfowalbe, wo er .eine Lehrſtelle ‚antrat 
und das ‚weinen Evangelium zu fördern bemüht war. Bel aber 
ber Herzog Beorg von Pommery dem ſehr abgeneigt war, gieng 
er 1527 als Lehrer nach Stralſund und ‘wurbe dann 1528 Er: 
zuͤher bdes ‚jungen Herzogs Ibhann von Holſtein, ‚eines Sohnes 
des Könige Sriebrih I. von Dinemast), beiten: Kiebe: er fich in 
hehe. Srade ewa. | 
. Im: In 15830. wurde er als Nector an bie neugegeiimbete 
—R u Sſbeg berufen, wo er tin grammatifches Lehr: 
uch... elementa..et grammatien datinn, ſchrieb, das am ber 
Stelle des Donat in alfen fächſiſchen Schulen eingeführt, wurde, 
ib ſich den Ruhm N ns der. lateiniſchen, griechiſchen uad ebeäi: 
ſchen Sprache kunvigen Mannce, "ber ebenfo, in Proſa, wie in 
Yarjan fi nichtig awiea·· eiwarh Bela ma feiner Berufung 
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.. Duelen su Kate 38 ſchichte det satten Eiperitin 
* yor'Cdipa —* — * VM. ' Zirkel und Seipzig. 710. 

111 f. — m. iſche ——e— von Caſp. H: Start, züb. 
— zu Stebenbäumen. 1. TH. gm oanbar arg. 17a. Sammlutg von 
alten’ un nern Sachen. „1735. ©. :16 (mit ferflerte Mlonik).  $. 
Bons eher & iMterbeitt 8* ek: und: Reformator Yon! Oona⸗ 
beiid. Nach feinem Leben und Schviften‘beutt. von Dr. Birnh. ‚Spiegel, 
Baflor zu St. Marien in Osnabrüd. Leipz. 1864. 
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Iehhe Die; dem Birangekimmn ‚geupiote, Müngeriegaft Ami deu dar tefor- 
motion immer, noch abgeneighen ‚RG, bie Finfährung, bat avango⸗ 
lien Soktehizpfteg am, 23.,,Iuni 4530, aub ‚aie Beruiung 
Fiugenhagens zur völligen Durchführung des Reiermattansiweriet 
durch. Auf deflen. Empfehlung, wuxde Dana; has, in ‚Tchger Fir 
Lübed feſtgeſetzten „präßtfilg DOrdnunge ſho, Denke demn hil gem 
Evangelio”. vargeſehene An, ieh: -Smperihnienhenten, Dam 
Rector Bonnus,9, Behr. 1931; ühertragen, Mara VHugenhaacx 
im April wieder nach Wittenherg, zuxckthrit. Nieſet Mak, Dat 
er, im .27, Lebensjahre. mit dem Sie Abernahm: - „Mir... if. an 
Gott unp meinem. Ami, mehr gelegen. kına „Der Welkt, ‚ma 
yoy Anfang. an ſehr fehimer,.alfe, daß er ſich 1932 mp, einmol 
hie ‚perfönlige Mitwirfung, ſeingh väterligen Freumdea Vugenhegen 
erbitien, mußte, Noch unvergleichlich ſchwerer wurde es aber ir 
ihn, nachdem eingr der „nengewählten. Gtahinererbgaßetn. Auna 
Wullenwever, ein berebter Volkoreduge, die Neſetzung allez Biel 
len des Raths durch freie. Wohl per Bürger, auter Geliendmacwuns 
„her Gleichheit allgr Stände naar Gott“ bewirkt hate, und zan die 
Stelle des, ganzen alten Raſhs ein weneß,, gang und aex auf, dei 
Volfsmillen und die Volkagunſt gegrünpetze, Regiment, mit, Wul⸗ 
lenwever ale Bürgermeilter. an der. Spike, eingeicht.- war... WR 
nun Bonnus wiber dieſes die beſtehende Ordnugg umſtürzende 
Treiben ſeine, Sfimme in einer „Schrift , an, ben, zworhentlichen 
Bath“, 4. Mai 1534 frei erhoh und, auf, nie, bedenklichan pigbers 
könferifchen Vorgaͤnge jn Müniter hjnweiſend, ſeine Mebenzsugung 
dahin gusſprach, hab zu einer. beſtändigen Regimentö-Kirheitung 
Chur, und Wahl des Raths fett hei ber Obrigleit bleiben wüſſer 
a Fündigte, ihm Wullenweper das Verbot des Prebigens an, ohne 
ihn jehoch, wie ex es ſich eybeten ‚hatte, rmlich ſeines Auntes ‚a 
entlaſſen. Bexeits, waren Verhandlungen eingeleitet, daß au, alt 
Superintendent nach Lünzburg ühertxeten jollte, da erfolgte, der 
Sturz Wullenwevers, und der nach deſſen Vertreibung wieder zum 
Regiment gelangte alte Rath hielt es, obwohl der päpſtlich ge⸗ 
finnte Bürgermeifter Brömſe an. feiner Spige ſtand, für. eine 
Ehrenſache, dan Maun, der ja Imeiwilthig. Tür. die ‚zehtmäßige 
Obrigkeit in die Schrautken getreten wat 1808 "lieber ' in "bh 
Ausibung feines Amtes’ einzufepen und Ihn der Stabt zu erhalten 
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u TR A irn ein erfolgrekchtres ter im Ober 
dm, ehe foet Are fort mit bret Hemptfeinden her neuge 
geätäbeteh lucheriſchen Kirche zu kaͤmpfen Hatte, mit Miehtrtufern 
idee ſvirmettſch geſtanten Freunden des Evangeliums‘; die in 
Wünfter To übten Eitſtuß gewonnen hatten,‘ mit: Sakramentirern 
über Anhangern ver caidiniſchen Abenbmahlslehre und mit päpft- 
My Gefinnten, deren es dr Rathe und unter den Vornchmen bet 
Slabt tcht Mberäde gab. Gegen! dieſe Feinde’ ſchutzente Wälle 
unb Möhrierte mefzurichten,! hiell er: Tr feine heiligſte Pflicht. Aller⸗ 
nieiſt verſuchte et dieß In At evangeliſcher Weiſe durch' Verbrei⸗ 
tung einer rechten ekvangeliſchen Erkenntniß in der Gemeinde mit⸗ 
Ki Schriſt und: Rebe. Darum gab er Propofitibnen "Aber vas 
h. Wenbmahl, namentlich aber in Form eines Geſpruͤchs zwiſchen 
Linein alten Katholiken und einem in ber evangeliſchen Lehte 
unterrichteten Rnaben eine Cabechtsmus: heraus „für bie „Kin: 
der und den gemeinen Beam! unter dem Litel: „Eitr kotte Bor: 
Weartinge ber chriſttiken Lere vnde der värnemeften frageftüde,, "fo 
Imtee Denkt Edangelid gemenkiken Hörunklen.- Magdebvrch. 163%,“ 
Kerner: hrelt er Worlefiingen über verfchtenene Bücher ber Heil. 
Schrift, befonbers: über bie Apoſtel⸗Geſchichte, zur Nachweiſung 
bir Uebereinſtimmung des Fcheinber Neuen‘ it ber. evangeliſchen 
Rice mit der alten Chtiſten⸗Kirche.)Dabei verſllumte er ce 
über auch wert‘; zul daißerlichen Schutzmitteln zu greifen, indem 
er auf einem 18.April! 4535 in Heembarg vetanſtalteten Cor 
Ger · eine BVereinbarung⸗ zwiſchenben ewhe freien Reichs⸗ und 
Beeitäten Labech Bremen; Haͤmburg,“ Roſtock, Stralfund und 
Laneburg zu Stand brachte, für en einträchtiges Halten an bet 
Eehre der Anzobnegifchen Confefflon und für glelchmäßige kirch⸗ 
The Gebruche/ wozu numentlich andy" die Beibehaltung ber Tatel: 
niſchen ‚Kerchengefänge gehörte: Bu ihret Durtchfuͤhrung mtußte er 
18360 ſogar ne: ‚Anmal 7 Dagendagen herbeiraftn vami biefer 


kiss "a1. 
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er ga dieſelben hernach im Vruck heraus unter dem Titel: 

„Fariago praäetipkerum: —RXRX de Kg Fre ge ‚ — 
enpis. et 4.4. Patribas veteris ;e x. 1589.‘ 

au je bee: — Io ber —** ich Meie Yon ven — Üpofein! 





Bam: KAL 
er vie Machr Heiner Paſennat⸗ i Ale» Vdedraugie Eangin 
Lehre Mühe.’ nn te el nn, he 

Machbem 6 Über 7 eh; nicht 'ohue' fürtgefette KRauipfe 

gegen wie päpfekld, gefiimse Partei, gehnligen- war, dine'feite euer: 
geliſche Ordnung in Labeck zu⸗ gründen, berief ihn der Herr 1548 
zur Einführung. ber Reformation in Stabt und Lanb Kir 
brüd, feiner eigenen Heimach. Die -DsnabrätleriBärgerfehift 
Wichtig; unter ber bereitd 1528 Ber te Auguſtiwetmvnch Ger: 
Hark Heißer, der einft Lalher im Auguſtinerkioſtete zu Erfurt mi 
ke Attttel des apoſtolifchen Glaunbendbekenntuiſſes von ber Bert 
gebling der Sititbem' It feinee Traurigkeit arfgerichter, vire 
lautere Evangelium zu lehven angeftengen hatte, erbat ſich Ei, 
nachdem fie viel erfittch und ſeit 1534: des AFfentlichen ‚Gottes: 
dienſtes und der Predigt "bed Evangellums har beraubt ſeyn mit 
jet, gegen Ende des Juhrs 1542 beim Rath zu Kühe mir Bet 
willigung ihres ber Reformation nicht abgeneigtenLandesherrn 
und Biſchoſs Franz von Wälder: als Reformulor. Am 208:Jtn. 
4543 zog' er mit ſeiner Frau Cathurina, bie er 1539: gechelkcht 
Halte“ und mit ſeinen Kinbern nach: Oenabeück; wo kr. ‚Mit 
großen’ Frenden ber’ erangelifchen Sinwohner*“ empfangen wurbe 
und am Lichtmeßfelettage in ber Natienkirche und Sonntags var⸗ 
uf in'ber Catharinenkirche meit einer unker großem Zulauf ded 
Voltes gethanen Predigt „in friedlicher und beſcheidener Weifer 
bie Reformativn begann,‘ may nachdem er den großfprecherifchen 
Domprediger zu Munſtet, Johannes von: Aachen (RAquenſts), In 
veinem zweitagigen Predigtkampf gu Iburg UÜberwunden hatte, Dutch 
Feſtſtellutig einer Kirchenordnung ) auch vollendete. Dartidech 
reformirte er auch noch unter Melauchthöns Berathtng das" ganzt 
SU Osnabruck und die Gruffchufr Welmborft ans Auſteiugveh 
Biſchofs, fo daß er zu Ende des Jahts 1543 nuch wohlgelunge⸗ 
nen Werke and vom Rathe reich beſchenkt nach Ligen: zurückkeh 
ren konnte. ME Klugheit und Seſchick hatte er dabei bie Refot⸗ 
matten ‚den eimgeluen Orten und 5 Derfäsnife angudaſſen gewußßt 
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zunh Nch Dei ſainer muthigen ‚nad. doch bemmälthinen Abeichziungteit, 
bie nicht das Ihre ſuchte, jondern fi ganz in ben Diem des 
Beiden Barton. ſiellte, als xinen Achten Binger Melanchthans be⸗ 
mähst, ohne. deſſen behankliie Nasiebigkeit zu theilen. Denn ex 
bewqhrie bei feiner „tief. innerlichen, Fwoemmigteit eine ſeſte ‚und 
wahengfamg, Mebrrzeugungstuane. guch wenn Kamypf vund Anfech⸗ 
hang, dabein in ſichesex Music ſtand. . 
: Sp 5, a ſallte nach feiner, Ruͤdtehr jein Wirlm in 
——* an... Um. die Hemeinde nad, mehr in, ihrem epqngeliſchen 
Glauben zu ſtäͤxken aan fie bei den auch jetzt noch wicht ganz 
zubenden. Alyfuighen ‚Der, paͤpſtlich Gefinnten, vor allem Ruͤgffall 
in s Papſuhum zu mrwahren, helozafe er, bie. Herausgobe eineß 
beipakern, Zübedifchen Geſangbuch a, das 1545 im Drug 
exſchien unter, dam Litels „Enchiridion geiitlife lede vnde Pſalmen, 
uppet ung, geheigrt von M. Luther, Lübel bei O. Balhorn.“ 
Bons vnerwariek „erfrankte ex 9, Gebr, 1548 und. war. bereits 
gm, 10: Fabr. ſ ſchwach, vaß pr ‚fein Teſtament aufjegte und 
Dh. das h. Abendmahl reichen Ließ.,, WS ihn fein Freund Draeo⸗ 
niked, „ber, PBroiefiex, dax Theologie in Marburg geweſen unb-jeit 
Eurem, it nad Wübed.übergeliehelt war, befuchte und ihn auf 
Jelajae Cay· Ar. wies, ünßente er gegen benjelben: „a! ber 
Günnenkrägen. macht auch mich: ſo gaduldig und wuthig in dieſer 
- Krankheit, daß ih wit allein mein, Teſtament gemacht und bes 
Leib and das Plut Jeſu, meineß Heilandeß, in Byob uud, Wein 
als Brief an Sigel der, ewigen. Seligkeit, pfangen, ſendern 
ah, meingn ‚Lehen Weinſtoch und mein Oelapeige (Pfal 128.) 
ham gnadigen und, mächtigen Gott befohlen. Habe und un. hereit 
yud willig bin, gufgelöst zu werden und Dei Chriſto zu ſeyn.“ 
And, als ihem darauf bez Freumd und weiter tröſtlich zugeſprochen: 
„Obhwohl es sing Dike: ſeyn muß umd.,bex Tod, die Faſtnacht, 
ſehyeclich quzuſehen it: dennoch thut ein Chriſt nichts Anderes, 
wenn er, ſtixbt, deun daß er vom Tape, zum Leben hindurchdxingt, 
wie der ‚Ders, Chriſtus ſoxicht Johgngis am, Fünften“, (B,, 2A 
fo rief er mit Glaubensfreudigkeit: Vom Tode zum Leben hin⸗ 
durchgedrungen! — ih will hindurchdringen! Am Sonntag 
Eſtomihi 12, Febr, 1548 Tam'dänk feine Tobesftuiide Zu⸗ 
vor aber betete er noch ein inbrünftiges Gebet für bie drei Staube, 








N 


3%... Bilpeni >. Sean hbeberbeittfähen 'Sprokbebiet: "DB. Yinn. 1433 


evfuitch für bie Preditger, daß fe den Catechlsmus treulich lehren 
“war. wiber alle Rottengeiſter mächtig ſtreiten, darnach für den 
‚Rath, daß er ˖Schuken und Sieden mit’ gelehrten und geiſtreichen 
VRerſenen verſorge, endlich für die Gemeinde, daß fie nicht allein 
Settes Mundboten hören und ſich gegen dieſelben halten, wie 
Paulus Gal. 6, 6. befiehlt, ſondern auch der Obrigkeit gehorſam 
feyen wie berfelbe Rör. 13. lehret. uUnd nuchberte er dieſes prie- 
Pexliche Geſchaft noch verrichtet. ſtarb er. während dar Vormittags⸗ 
previgt, atfo, daß Draronites bemt’Wütgermeiftet‘ Aufen v; "Stiten, 
dem’ er des Heimgegangenen Wittwe und feine. vier Kinder be⸗ 
fahl, ſeinen Tod mit den Worten ankündete: „Das epangeliſche 
Licht iſt am Sonntag unter der Predigt verloſchen. * Er war 
et 44 Jahre alt, als er ſtarb, und 17 Jahre lang hatte, er 
fein OberSirtenamt in Lübeck mit fo großem ‚Segen ‚verwaltet, 


daß ſein Tod tiefe Trauer erregte in weiten Kreiſen. 


Sein Wahlfpruch war: Spes mea unica Christus. a 
‘ber Sänger: , fpäter: Beicht-Capelle zu St. Marien, hinter dem 
Altar ruhen feine Gebeine. Sein Bildniß mit der Umſchrift: 

„Bonnus it Bonus geivefen, bleibt’ auch mit Nam und That“, 
iR auf der Stadtbibliothek aufgeſtellt. Später wurde ſejn alteſter 
Sohn, Arnold, Bürgermeiſter in Lübeck.“) 

Bonnus hat ſich ganz beſonders verdient gemacht um den 
evangelifhen Kirchengeſang. Was Joh. Spangenberg (S, 372 ff.) 
im Hochdeutſchen, das Hat Bonpus im Niederdeutſchen dafür ‚ges 
than, jo baß er mit Recht ale ber Gründer bes .niedber 
beutfden Kirhengefangs bezeichnet werben kann. Zunãchſt 
bat er, nachdem ſich die ſechs freien Reichs⸗ und Seeſtädte auf 
bay Hamburger Convent 15, April 1535 für Beibehaktimg. alter 
lateiniſcher Kirchengeſänge beim evangeliſchen Gottesdienſt ‚geeinigt 
Yaltn, die Schäe bes alten. lateiniſchen Kircenliche. wieder. er: 





*) Gr Mn tb 16. Juni 1599 und Hatte aus dem Nachlaß feines Vaters 

gene rchliche Ze — für deſſen Glauübensgrund erausgegeben: 
‚‚Enarrationes succinctae '&t 'eruditae löcorum 'ihsignium praesertim 
Paulinis et aliorum apostolorum epistolis sumptorum. Bas. 1571. 
— Borfifungen Aber bie Sonntagsepifteln zu Nuz und Frommen ber 
Lübedifchen eiſtlichkeit; und „Institutiones de modo et ratione orandi. 
Bas. 1571°° — "Gebetsformeln, bie er fih geſammelt Hatte, damit er, 
fo oft er fie leſe, zum Gebet‘ angeregt werbe. “ 


RoG, Rirgenlich. I. 28 
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‚nemert und fie für ben Choxgebrauch in ber evemngeliſchen Mibeihe, 

welche damit als eine Yartishuug bev.alten. rechtglaubigen Kirche 
pargeſtellt wurde, im. ihrem lateintſchen Tex, „corrigiri". ober in. 
ebangeliſcher Weiſe überarheitet. Nach ſeinem Tode erjchienen. ‚UT 


derſelben und unter ihnen 13 durch Bonnus saurigkein, gelemueht 
jn dem Werke. DT 


Hymni et Sequentine tam de tewpore * de —*8* Um, suie 
Melodlis‘; sicut olim sunt cantata in ecclesia Dei et jam passim 
;  eommecta per sanctae memerise reverendum virum M. Herm. Bon- 


‚num, Auperintendentem quondam ecclerige Lübeccensis in ri 
christianae juventutis scholasticae fideliter congesta. Lüb. 1559 


Er hat aber ihrer mande aud für den Gemeindegebrauch in die 
niederdeutſche Sprache unter evangeliſcher Ueberarbeitung überſetzt 
und fammt corrigirten anderweitigen deutſchen Ueberſetzungen neben 
lateiniſchen Gefängen ben von ihm eingeführten Geſangbüchern 
einverleibt und zwar zuerft, unter der Meberfhrift: „Etlife ſchöne 
geiftlife gefenge, gecorrigetet durch Magiftrum H. Bonnum, 
Suvrattendenten tho Lübeck“ (A deuiſche und’ 5 lateiniſche Lieder) 
ver A, Ausgabe des bei Hand Walther unter dem Titel: „Geiſt⸗ 
life leder, uppet newe gebettert tho Wittenberg, dorch D. M. 
Luther“ gedruckten Magdeborcher Geſangbuchs vom! J. 1543 und 
dann dem eigens für Lübed beſtimmten Geſangbuch von 1545 
(ſ. o. ©. 432), wo ſie, neun art der Zahl," eine beſondere Ab⸗ 
theilung Bilden*) unter dem Titel! „Dat ander Sankbbkelin geift- 
liter Gefenge vnd leder, fo nicht yn dem Wittembergeföhen San: 
bökeſchen flan, corrigeret doch M. H. Bonnum.” ' 

Don venjenigen diefer Lieder, bie woht Bonnus zum Ver: 
faffer haben, finden fih — | 
4. im Magdeborcher G! von 1543: * 


„Bin Kindis geboten" — —— bes Pudr ‚matis ia hue· 
hem, S. 141. 
—* wy armen fünbers! vnſe miſſebadt } _ 


„A wir armen Sünder! umfre Miffethat* = vo Mr 





2 Dieſe⸗ ander —— efäten danu in einem Meionbern Ip 
Au Bataim 
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artnen Tonbers! De "dar wy ynne entfangen 
vnſe ——— pud, gebaren Ant, | 


4 ı. I, ‚Ii>»% 


rt. 


che. 7 Willen, 21. im mieberdentſchen Speniääbieh: O. Boten. 438 


et 67 nde ynd van ben Ubenbe Ehriſtenvp be wWyſe: Deh hir arme Indas. 
ne ganz freie: ebenarbettung biefer alten Strophe auf ben Ber: 
+ züther: Te. 29) ir einer: Betrachtung bed von der Sünde gibſen 


den Todes Chris Hochbeutſch erſtmals im NMasdeburger © . von 
1584. SE verbreitet. 


eſus Chriſtus war Godes ſone“ 
— — 2 * Wottes RR 5 — «in Oſterlieb. Ueber 


ſebung des gliem,, von ihm cprigitien Hymmusı „„Ohdietus pro 
nobis passus est, 


en Hochdeutſch im Luͤbecker Gvon 1703. a 
r 2 am —3 en De Pr Zu a 
u ' —— tn En. u “ 
BE Pe Sy om bi, 0 Herr." J 
Wiellact bat Vonnus auch das eriimals. im Matdeborcher 
a. yon 1534: befindliche, gewägulich .vem König Friodæaich 1B. 
von, Dänemark, bem Begründer der Reformation sin Däne- 


mark im 3.4997 ‚ sefhrinbene Lied für bemfelben oedichtet . 





*8 r.: ' 


ehe —* vne alle efit uns God erißget, 1 


yn — grote nodt, u utter vmme funft. 
"dat wy önberwörpen fint In Chrifto ſynem Söne. 
ben ewigen ‚bob.. 1. de fi geven ˖ hefft Eu 
y. Kyrie eleifon, Seife eleifon, ym den dod be Grüße  ..,, 
| Kytie eleifon. i o vnſer Ialigieit. PN 
. J ia HON Ur ’ 
2. Bih dem dode wy könden Ryeie eleiſ 
dorch vnſe ege en wert 5. Des ſcholle wy uns troͤſten 
mümmer werben, gerehbet:: yegen ſünd vnde bebt. - .. 
be Sünde was tbo fard; vnde nicht bot ° en | 
"Dat wy wðrden vorlöfet. ' vvbr der Belle glo 
ſo kondt nicht anders fyn, wente wy ‚Ant et 
denn Gades Söon moſte lyden vth aller varlicheit 
des boßes Bitter pyn. dorch Chriſtum vnſen ei, ' 


 Wprie: eleifon. u. w.. , benedyen in epicheit.. 


3. So nicht ·wer gekamen Kyrie eleifon u. ſ. w. 





Chriſtus yn de werlt, 6. Darumme mitten wy laven 
vnd an fick genamen vnde danken alle tid 
one arme geitaldt. | dem Vader vnde bem Shine 
vnde vor su fünde © "0." unde dem Hilligen Stift, 
— ee vıibe Bibben, bat fe willen 

" —5 — wu möten weſen B: ehöhen vns nor guadt 

2 det dmet ewihlil. ' 3 dat wy ſtedes hliven 

Kyrtie eleiſon u. ſ. w. vy ſynem — ord. n 4 Fr 
ei on 

46o0lle gioie: nade ee N ner ad son r ii 
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0)Sieß behanptet Dr: Befften, Wesibker: —*&e* umet 

gnisc un nal ah Bonttn®- 4528-4530 Erzieher bes kin en — 
Eb0s Körligd war: bet von 15234-4533 regierte, daß ferner bas Vi 

Im gi im Magdeburger ®. erſcheint, deſſen erſter Auege vor — 





4 Dre Periode. Bun, L:.BrkZ AB, Die Ah Kirihe. 


‚anred gitfnns, Ten; here, ims, bone zein") .,_ - 

A gieb. uns, ljeber Herre, im Glauben. rein“ } .. ein rotn nge 

.. debt bes Kyniges Frederid tho Dennemarke. Wcrofiihon, defien 
Strophen: mit ihren Anfangsiviben den Namen bilden: Fredderick 
Konind tho Denmark.“ oo. 


iu Liefland, dem beutfhen Ordensſtagt: nn 
.ı BRöpken oder Ensphins;) Andreas (au: Kmöpfchen, 
Kuopf, Knoppen), gebärtig aus Cäftrin in ber Neumark. Er 
wirkte zuerft als Lehrer am der Schule. zu Treptow an ber Rega 
im öftlihen Pommerit, welde unter dem um's J. 1505 ale 
Rector am biefelbe berufenen Joh. Bugenhagen (S. 259) zu fol: 
Ser. Blüihe: gelangt war, dab auch aus fernen Landen, wie Lief- 
Ind und, Weſtyhalen, ihr Schüler zugeführt. wurden. Als I 
Dktober: 1520 Luthers mächtige. Schrift von der. babyloniſchenGe⸗ 
- fangenfchaft ber Kirche, in welcher er: die ſchreienden kirchlichen 
Mißbräuche, Papſtthum und Mönchthum, fo wie mande Irr⸗ 
thümer in ber. Lehre, befonderd die Brobverwandlusg ‚mit großer 
Klarheit des Geiftes enthüllte, nad) Treptow kam, meinte Bugen⸗ 
bagen beim erſten flüchtigen Durcblättern verfelben , ..e&.fey feit 
ChHrifti Tod Fein ſchädlicherer Keber entftanden, als der dieß Bud 
gemacht. Nach einigen Tagen aber, als er das Bud gelefen und 
wieder ‚gelefen hatte, befannte er feinen Freunden, unb unter bies 
fen vor allen dem ihn. jeit 4517 wegen feiner vermehrten: Berufs⸗ 
geihäfte im benachbarten’ Klofter Belbud, wo er ben Mönden 
nun auch theologilche Borlefungen zu halten hatte, im. Rectorat 
unterftügenben Knöpken: „Was ſoll ich Euch ſagen: die ganze 
Welt liegt ia äußerſter Blindheit, aber. dieſer Mann allein ſieht 
bie Wahrheit.“ Und wie bie andern Freunde und urdtar dieſen 


I. D — 1) 
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nus bereits nicht fremd gewefet' feyn möge und daß endlich das von Bonnus 
beforgte Lübeckiſche Endiridion von 1545 auf ber Greifswalder Biblio 
thek mit folgender Schrift zufammengebunben iſtz „Ein Sermon up bat 
Evangelium, wo man yns hemelrike famen (hol Math. 19. Geprebiget 
ym Klofter iHowi Reynefelde vor der Königinnen tho Deunemarken, dorch 
M. Herm, Bontum. Lubed bei 3. Balhörn. 1546. 
*) Quellen: Vitae germ. theologorum congestae ‚a Melch. Adamo. 
neidelb: 3 ur har J. a an — er un Dt. ln hen Ham⸗ 
g, Kirchendien ſtordnung und Geſangbuch der, Stadt Riga. ver. 
4862. — — Litexaturblatt ber allgem. —— Deren 
ſtadt. 1862 und 1863. ©. 745-750, (Anzeige ber Geffleñſchen Schrift von 
Dr, E. © Mepar.). at, BT, ri.'h. .. Fe 
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lboſonvers anch der At Volduan am Belbucker Klofter, To ward 
auch Rubplun: dadurch gewonnen, "dh wit Bußenhagen für: vie‘ 
wargetfche Lehre zu ertfcheiben:: Nun gieng bon Treptow‘ aus 
bie reformaterifche Bewegung burch ganz Pommern: Bugenhagen 
und Endpken fingen daſelbſt an, die paͤpſtlichen Irrihllmet offen 
aufzgudecken und beſonders gegen Die’. götzendienetiſche Verehrung 
ber Bilder. bes h. Antonius zu eifern. Als nuͤn varüber im Bott 
ein Tumult ehtflanb wider die Meßprieſter ar der Antoniuskirche/ 
ſo entbraunte ber Zorn des‘ Beſchofs Mantenffel fo heftig‘, daß 
fich Bugenhagen im April: +521 nah Wittenberg ' ffüchtete und 
Hnöpken zu feinem Bruder Jakob nah Riga im Liefland ſich 
begab, wo derſelbe Eanenicas war. Mit ihm Mächten vahin 
Jorchim Moller und alle Lieflaäͤnder, die unter ihm bie Schule in 
Treptow beſucht haften, : Während er fi mit Ertheilen von Pri⸗ 
vatunderricht befchäftigte And nebenher den Brief an die Römer) 
erllärte, hatte er nach kurzer Zeirnin dem noch ganz Unter ent! 
Papfktfum befangenen, aber doch auch fen: 1511-1516" pure: 
ben frommen Huffiten Nie. Ruß mis Roſtock für die Reform: 
tien im 'eioas. vorbereiteten Riga. das Feuer bes Evangeltunes ent: 
zünbet; to bafrıer, nmhbem:er in ber Petrikirche eine: Diſputativn 
mit: den Mönchen fiegreich beitanden Hatte, von Rath’ um Bürger. 
ſchaft als Archidiaconus an der Petrikirche ernannt wurde und 
28; Dt. 1522 feine Antrittspredigt im derſelben halten konnte. 
Er gilt deßhalb auch als der',‚Rigiſche Apoſtel“, dem durch 
ſein entfchiedenes Zeugniß gegen die: Heiligen-Anbetung und feine: 
herzbewegenden Predigten von der Rechtfertigung allein durch bag 
Verdieuſt Chriſti machte: die evangeliſche Lehre rohe Fortſchritte 
in wer Stabi nicht nur, ſondern auch in ganz Liefland und be⸗ 
ſonders in’ Reval und Dorpat. Doch ſcheint er bei: ſeinen Reför⸗ 
mationobeſtrebungen noch mit milder Weisheit" die meiſten kirch⸗ 
Achen Gebrãuche, ſoweitſie nicht gegen ben evangeliſchen Glaur 
om anitießen, belaſſen ‘zu haben: [| 

"ls wber auf Abvent 1522 Sylveſter Tegetmeyen, Caplan 
—— zu Roſtock, als: Prediger an bie Jakobekirche 
nah Riga: Fam, fieng dieſer mit Feuereifer um; wider hie Bilver 
in wen : Kerchen zu prebigen‘, ſo daß das Volk! alle Bilber und 
Statuen, ja ſelbſt vle Grabdenkmäler aus den Kitchen wegzufchaf⸗ 
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fon: anfieng - wur » Baier per: Briefe en bie zu Riga Sceeibten 
mußte, dad ſiennicht ſowohl Im Wifern ‚gegen bis Feramonien um 
menſchlichen Gebräuche, als vielmehr im Dringen auß, wahren 
- Sauber, im Ueben der Liebe gogen ven. Räcfien una im: gewiſſer 
Hoffnung. bes: Heike ihre Chriſtenthum bewähren follen Nerhdem 
die ſer⸗bilderſtrneriſche Eifer beſchwichtigt war, gewann Knöpfen 
einen wirkſamen Mitarbeiter au dem aus einem Mind zum 
Kannengießer gemorbenen Vurkhurd Waldis (S. 394 #.>, ber 
nad jeiner Belchrung, em Evangelium ähnlich wie Haus Sache‘ 
zu Nürnberg in Meifterfängerweife vurch „feine Gebichte für die 
Reformation thätig war. Und fo errang fi) vie Stadt, an ber. 
Spihe der durch und durch enamgelifch geſinnde Bürgermeifler Coc⸗ 
rad Dürkop mit. feinem. weltklugen Secretarins Joh. Lohmüller 
ſtann, 24. Sept. 12525 beim deutſchen Ordenomeiſter Walter von 
Plettenberg die freis Predigt des reinen Evangeliums. Der Eoab⸗ 
intor des Erzbiſchofs, Wilhelm von Schoͤnnind, erbat ſich nun 
ganz im Sinne Knäpkens im Herbſt 1527: von: dem Herzog 
Albrecht von: Preußen den allem ſtürmiſchen Eifer abholden ob 
von Briefmunn: aus Königsberg (S. 349.367), daß er mut Knöpfen 
und Tetetmeyen eine enangiifche Kirchen⸗Agende entwerfe and mit 
feinem: theolagiſchen Rath ‚der evangeliſchen Geiſtlichkeit zur: Bes 
flellung des Kirchenweſens Hikfteich an ber Seite ſtehe. Die ben’ 
demſelben: in: Berbinbung mit Knöpfen ausgearbeitete Kitchenbienft- 
Ordnung trat fotort, nachdein ber Grzbiſchof won Riga, welcher 
durch den Lühefer Vertrag vom 29; Juli 4029 wieder gar Ober⸗ 
hoheit über Riga gelangt war; ber: Stadt auch. feine Betätigung’ 
der : freien. Verkündigung des Epengeliums erteilt hatte, am: 49: 
Juli 1530. in's Leben, Mit ihr: wer auch ein: Befangbudı 
verbunden , dem Knöpken fünf feiner eigenen Lieber beifügte, und 
fo erſchienen beide zufammen im Druch zu Roftod, wo jet 4476 
bie AMteſte Druderei war, unter dem Titel: „Kurk Orbnung des 
Kirchendienſtes“. Briedmann aber: kehrte num 1531, „de ed weit’ 
der Lehre und dem göttlichen: Wort, auch allerlei Kirchenorbnung 
bie drei Jahre eine andere Geflalt gewonnen und nad. ter Befeſti⸗ 
gung der evangeliſchen Kirche und dem Aufhoͤren ber ſchwärmeri⸗ 
Shen Anfichten eine gefande Fortentwicklung zu erwartet mar, 
wieder. nadp Königsberg zurüch. Mer milde Sinöplen Hatte aber 


‚we Mer m Arberdeutchen Shpratfyelfet. "We. Shui. Add 


geiqwohl noch wenden Zayıpf wit’ ſeinem Feuchtährlgen ellegen 
Tegetme her zu beſtehen, fo, daß. 1632.eine eigene Com miſſion ihre 
Zerwurfniſſe zu | Slichlen hatte und durd) einen Betgleich es be⸗ 
Wirken mußte, daß beibe je von Halbjahr zu Halbjahr In Vor⸗ 
rang mit einanber wechſeln. Nachhdem Knäpken. dann noch in 
Verbindung mit Burkhard Waldis bie zweite Ausgabe der Kir⸗ 
chendienſtordnung unter Beifügung bon weitern eignen Liedern be⸗ 


ſorgt und 1538 den Beitritt Riga's zum Sameltaldiſchen Bus 
erlebt hatte, ſtarb er. 1532. 


Er iſt nächſt Freder ver fruchtbarſe unter ‚he nieberbentfäpen 
Kirchenlieberbichtern, beichränfte ſich aber bei feinen Dichtungen 
auf Bearbeitung biblilher Steffe,, Seine Lieber, meiſt Pſalm⸗ 
Tieber, gehaltvoll nad Form und Inhalt, verſah en auch, nad dem 
Zeugniß bes David Chyiräys im, Roſtock, mil anſprechenden und 
herzbewegenden Melodien. Von denſelben erjchienen unter : jenem 
Namen in den beiden durch ihn ſelbſt beſorgten Ausgaben vo 
Rigiſchen Ordnung des lirchendlenſtes ae) Pe BE 

“ 4, dom Jahr 1530: - 
tvbe 7 Blalm.2,, Bere 


im Andang zu Burkh. Walbis Parabel vom perlornen Sohn. 1587, 
und ſofort im Magdeborcher € von 1534; —— * er 
Enchiridion 10628 und von ba buch Sunber In fein hs (dis 6. G. 
a unb in kin Bob ine von Ey aufgenommen. 

ot, min eniger rot und bei 
a8 don. mein einiger Troft und Heil” J — at > Aug ion 
u. Anhang zu Waldis Pargbel. 1527. - 2 
„Wat Tan ons famen an vor not“ I - Pſalm 23. 
Bes kann ung her r für Ro, aim a 
on allen minſchen afgewandt" 1... Re 

"Bon allen Menſchen abg na F Pſalm 25. And ſchon 
hinter Waldis Parabel} 1527. und ſofort im Mofloder ©: ‚son 5 
und im Mageborher yes 1534. 


„Sye, wo ganz leflik gnde wo fyn⸗ — 
‚Sieh, wie ganz lieblich und wie fein’ | Bi a 


2. vom Jahr 153172: 
„Sy framen, fröumet jum bes gerim“ 
—* Frommen, freuet euch des Heren‘ Y * vladn 33. „Bet 
Kon im Yo er ©. 1534. _ 
x Olöve idt vaſt — bin ock gemig" 4 
„IH glaub das feft und bin's auch gewiß“ 


X 1 i 


Mr. 18. v 





.+,9) "eben das item. jonfl, ‚angehriohene Bed: „H⸗erx C hrift, 
ber einig Godes Som ee 2. N 





449 Drikke;Poribe. Wen 3 ABI AE0. Die Tate: | 
ER, Rp un Äeeh dynen Herten‘; * er nn 


F sch beinen 9 Herren 
« » us nem Namemviy'' 
— ung in dem Namen bein” ⸗ I- 1 Tim. 4. Die Summe aller 
Lehre von ber Rechtfertigung aus bem Glauben und alles Troſtes 
ſminſtreutze. Zuerſt ſchon im Magbdeborcher ©. 1534. 


Van36brſtenber ch ober Forſtenborch/) Wiſhelm, beuffcher 
Drbensmeifter in Lieflanbd um's J. 41557. Wegen hohen Alters 
daalte er als ſolcher im 3. 1559 ab. Von ihm findet ſich ano⸗ 
wem in ben bon Bonnus corrigirken Liedern des Lübecker Enchi⸗ 
ribion von 1545 das Hernad im Anhang (Uthfettinge) zur. Rigi- 
fen Kirhenorbnung von 1567 ‚unter feinem Namen aufgeführte 
Lied: | 
„Ach get’ wil my erhören, ih rope van berten ledt.“ 
 Yuns won Gottingen, ein ſonſt unbekannter Dichter, 
von dem ſech air noch ein Gedicht auf den am 30. Okt. 1826 
m Gamdurg enthaubteten Seeräuber Claus Rrüphof vorfindet, 


dichtete: 

„Herr Godt, wem fhalidt Magen MO FREEN u 

"Bere (96) Gott, men fol ie — }- Susbeug im Orc 
walder &. von 1597 und ſchon uw Reipziger bei Berwaldt. 15836. 
"Außerdem finb bon ber niederdeutſchen Liederdichtung manche 

namen! ofe Lledfrüchte vorhanden, z. B.: 


„Allein zn Gotivertruwen“ — ein Dnomaſtichon uf det Na⸗ 
“men „Albert tho Sals borch“ im Hamburger Enchiridion 1558. 
„Kamet wy verfröwen vns“ | 

„Sat de nit geit‘ | a 

„Hierufalem des Ioven flat” — vin J 1526, 

„O Jeſu aller falicheit”’ an \ 

‚out g —* Her e“ fat “ un 
„Als Chriſtus tho Jeruſalem“ DEE ———752.5 J 
„St bem DBaber I FÜ U rn 
‚Baterısonfebe By biſt“ “ mm ARRA. 
„Kamet ber, Iatet und romen ben ht Ka vom J. 1984. 
„Herr Got, in dinem namen ° " A 
„Gegrötet ſifiu, ein Konig“ et " 
„Ad wi armen minſchen, wat base ı wi —* RR in 
„Bern lemlin, dat tor oftertit”, , ER 
„D. Jefu Ehrif, du biſt! | , 

„D Selu, aller werlt ein and“ . | — vom 8, 1537, 


DE ee 7 


ſJ 


„Chriſtus, de ons mit ſinem bot” 
Glory vnd er'fi bi ſachtmödiger““ 
„Ost hefft all dink erſchapen gut’ 


u. ſ. w. —. 


9 Zesl. B. Nufſowe Lyffländeſche Ehromta. woſwe 1578. 
©. 61-69. 





N 
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„Die: Deaspifammehnkäge: der. misherkenitäen 
erederdichtung "fhld, felgeitße niebetvenpfgr lang 
büger*): . oo a 

1. "Dad Ültefte, eingeführt durch eine Vorrebe des ſoͤnft nicht 


wäher betannten J. Speratzus mb. bebalb.:auch gewähnlich nur 
das Syeratusbu ht) genannt? N 
„Gun.gank ſchone ynde jeer nette gheſangkboel iho dagelyker einge 
u Anke: gefenge vnd pfalmen fi} Fi liker vnd —— Zuſt 
beveſtyghet, bewexet vnd op bat nyge gemeret, corrigert vnd in. Saſ⸗ 
ſyſcher ſprake klerer wanto vorn herbdeſchei. 1526. Mit 65 Lie⸗ 
bern. Es beruht ganz auf, dem bei Boͤrffelt gebrudten Erfurter En: 
diridion won 15 5 (8. 249), deffen Anordnung ‚und Lieber, mit 
Ausnahme eines einzigen,.es enthält. u 


2. Geſangbücher, welche weben dem eben genannten das erſte 
Gemeindegeſangbuch Luthers, ba Klug'ſche ©. ven 4529 
(S. 250), gut Orunblage haben: \ N en) 


a. Das Rigiſche Geſangbuch — in dar Kirchendienſtorb4 
nung der Stadt Riga in Liefland — 


a? 3 
„Kurt Ordnung des Kirchendienſtgs ſampt Vorrede von. Geremanuien. 
Une etlihen Palmen vnd —*— Lobgeſengen, die in, AHriſtliker 
verfammlung zu Rige ‚nbelungen werben, Roflod, 1590,.(non Dr. 
Seiten in treuem Abdruck nen herausg. Sannoven 1862.) . Es 
enthält 23 Lieber und iſt von Audreas Endpken in Verbindung 
‚mit. 9. Briesmann (©. 438) beforgt. , . . .1 
Die 2.. Aus gabe erſchien Roſtock 1537. — beſargt von Kinöp⸗ 
ken in Verbindung mit Burkhard Waldis, ber in einem „Gebedt 
zu Goadt“ ſeinen Dank ausſpricht für die Wohlthat, Die Gott dem 
deutſchen Volle wit ber Reformation exzeigt, und ein geveintes Vor⸗ 
» wort an bie Spite ftellte: „Geiſtlich Sankbuchlein man mich nennt, 
zu Riga in Lyfilanb wohl feat": ſ. ww. wu nt 
Die 3. Ausgabe erſchien Lühbed::-1548/49: — nah Kuöpfens 
Tod von feinem -Radfalger: an' St. Betr, Spleefler Tegetmeyer 


: 22 


EIER TE en 


4 u j ı . .. U: ' 

‚*) Quellen: Wadernagels Bibliographie zur Be. dee penächen 
Kirchenliebs im X VI. Jahrh. graiti. AM, Ya aternagels 
deutſches Kirchenlied von der ülteften Zeit bis zu Infan bes XVH. 
Jahrh.'s. 1. Band. Leipz. 1863. — Die Hamburger nieberfähfifhen G. G. 
bes 16. Jahrh.'s, Tritiih bearb. von Dr. 3%. Geffken an St. Michael 
in Hambar, : Hamb. 1867. — Kirchendienorbneng und; —— der 

Riga, mit Einleitung. von DBri Geffken. Hannovers: 486%. 

Br. Geßflen vermuibet ;; Das: 3." ſey ein- Diudtebler für ;Pity 
und wenuinudh dieſes niederdeutſche ©. nicht von P. Speratus Herrälen 
ſo Tiege doch ein verloren gegan hochdeut G. von P. Sparaius 
bemfelben: zu’ Grund, das hernoch, 1526, in dieſer Geſtalt „gemeret; cor⸗ 
rigert und in Saſſyſcher Sprache klever wanto verdudeſchet“ 
quogearbettet wurde. Daft bringt er andy ben innern Grund vor, daß 
bie: Weber‘, wie bie bvei. ültellen des P. Speratus am Rande mit 
Schriftſtellen gloffieh feyen: man. — U— 





— 


x 


BJ Vrltte Periobe. woran." ——— Die luth. Kire. 


n 9 a — en — Bringen Ch * ue "Bapık an ber 
e un je zweite it 
ne Ark nusgefiott. de nd — fich 3 dieder * 
I 4. Ausgabe erfhien Kübel 1559 unter Weglaſſung man- 
Br en eher ber. fruhern Anegepe „aber, mit .3 ‚weiteren Liedern 
uther fo daß es beren nun ind. 
ve. Mulbokn dann noch eine 5.’ Wu vig a be Lübeck 3567 mit vielen 
neuen Antiphonen und Reſporſaren ermehrt. fo wie eine 6. zu 
‚ gübed, 1574 und. eine 7. zu Riga 1592 erfhienen war und, zum 
eichen, wie weit detbreilet ber Gebrauch biefes ‚Geftngbus auch 
{m andern niederdeutſchen Städten ;' 3. B. Hamburg, gewejen var, 
— Anhange oder Fortſetzu nen unter dem Namen: „Uthfet= 
tinge Etliker pfalmen vnd geiklifer leer, ſo nicht in ber Rigt sen 
Orbnung gedrirdt" zu Rühed 4567 und zu Riga 2 und 1 
U Dend gefoitmen water, erſchien bie 8. Ausgabe Riga 1615 nun 
in hochdeutſcher Sprache. (Audgaben von 1577 ober 1578, 1588, 
‚4684 find bloße Abbräde ser 6 ab 2 Ansgabe.) 


Das Roſtocker Seſangbuch, auch das Shüter'ſche 
G. genannt — beſorgt durch M. Joachim Slhüter ober Sluter, 
Mebiger zu Roſtock und Reformatet Melenburgs. 


ao hat den Titel: 


Iebe vppt i u See 180° Wittenbire bord B. M. gute 

a der, bey 2 er (20 März) 1531. 
bie 50 Lieber des Klug'ſchen 6, hit ben beiden Vor⸗ 
” BR, uthers für find, fofgt mit einet Vortede Stüters umb 
n hgehängter d et * Somiblet, Metten und Miffe als zweiter 
ab Sit: „Geyſtliker enge vnde leder, woiytzvedes Gabe tho lave, 
nich allene gt biffen. {ev veliken Seefteben, under od yn vos befehen 
vnde anbern landen —*8 werden, ein wolgeordnet Bbrelin 
"met allem vlyte rortigeret vnde myt velen anderen go en, ben 
thönösen vonieret unbe gebeterth. 1531." (vom C. Diekmann 
in erraem Abbruck herccusg. Schwerin. 1000 Mit 147 Liedern, 
worunter viele Pſalmenüberſetzungen von Deber, Grektter, Knöpfen, 
Hens Sachs unter Benühung des Nürnberger Engiridion” von 1527 

<. :andı der Zwidtenen'ſchen von 28: eingere t fin 
Die folgenden Ausgaben biejes Öeiengbuge erjhienen, wahr: 
on, von Herm. Bonnus heſorgt (S. 434), nicht mehr in 
ocE, fonderh in Famburg, ne —— das harpeatie sen 

‚ss elin” oenannt ober ve. ben Dru 


„rc 


— 4 


ru ' ur 


| " PORT war ein Dernib ‚geboren 3484 und‘ N eigentlich OSutzlet 
Slüter nannde er ſich nur nach ſeinem Stieſoaterl Bever er Prebüger 
wurbe, war! eb zwel ur lang Lehren an der Si. Metrtfchtile, vaun ver- 
Tanbägve rer part 1633 als Diner an St. Betıt zu Roſtock Luthers Beine, 
werlber ex. viebe —* * u erdulben⸗ hatte, fo baße er zuletgt aus’ 
der Stabt weihen mußte. —8 aber 1029 wieber yaricitehrem; Rare 
jehedh ſchen 16. Mo 452, nicht viel über 43 Juhre alt. 
gar me Sonia‘ wien ben dete/ Levende und Dube Mi. — 
a Be GSlittets ed Rie. ren. Moſtoc. 1993: — 'Sliers 2 
\ ben von %. C. Sarrius. Roſtock i6) m" 
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ur & 208 Magbeh urger' Bilengbud,: ro denen mn 
: deriannfs. Im Jahrr/ 1534 umier dem evweilsdtai Titeln: \ 
„BGeyſtlike leder, vppet newe gebetent -Uho ‚Mökttembeuch aench, M. MRaiko 
Luther. Dyth funt twen geſank böfelin, pn npe mit velen anberen 
" feuge den thondren en vnde geheter Mogbeherh, Keil Hand 
Walther. 1534.” Rachdem ebene Kin 50 Lieber deſs Klugihen 
” &efangbuhs von — J— den orreden Free He au rüber 
Ki imb vn beren Schluß bie, Bart gung gemacht ill; Ende. des 
Witten bergeftchen San % elins. Nu ge dB, ahele Sarg böfe: 
Tin”, folgen mit der. Vorrede Slüters und ber ange ra Hufber, 
u Gompiet" Metten und Miffe bie Lieber biejes zweiten Ya büchleins 
J gm unter bemjelben In wie im Rofloder von d loß eine 
tmehrung ‚von vier Kedern ifl eingetreten, fo daß es un im. dan⸗ 
‚ gen 151 Lieder find, ee 
im Jahr 1538 unter dem Titel: Ze EEE EZ 


ee 138 leder vnd Pſalinen vpper rise ‚gebetert” ı u T, w. Bon ‚gem 


zn dohe 1540 mit demſelben Titel. wie hnag —* ſonſt 
wie 1584. Unter ver Anzeige: nom 


* witzen etlife ſchoͤne aye leber Fr hymnus, welche vorher yn henen 
da okelin gebrudet ſyn ein An von ji. neuem Lieber. 
eigefligt, fo 08 es nun im Ganzen 162 Lieder ind: 

"im Jahr 1541 unter dem einfachern Titel‘ 


„Gehſtlike“leber vnn etc, xbpet nye gebeteri. Martins Luiher 
"Srditen Barren Beigefügten Anhang pon 13 Sebern, To. Rap c&. PAR 
weiten Bökelin eigt nhoa pon o e& 

m anzen 164 ei er And, s + Fieber Bed Mi 
im Jahr —* unter demſelben Titel und" der Vermeh⸗ 
0, rung bes zweiten Geſankboͤkelin birch eincũ geätlen Anz 
or; bang.unter dem Titel: - : we 
„ara Sne like een ecortigeret. ber agifl 
" onen ee e — — I Ban aber bI — eich Dem 
zweite Gefanthötelin Gen ift um zwei Lieber vermindert unb mit 
zwei neuen bafür —— und das ee Geſankbökelin, das Wit- 
J ee tt mit 6 Ledern, barunter fünf von Luther, dermehrt, 
ſo daß Die gorize Tue: abe''nun 177 Lieber enthält. 


Dieje Ausgabe —* alſo mit Sicherheit als von Sonnus beſorgt 
angeſehen werden. 


"ut folgt eine neue Bearbeitung mit Zugrundlegung des 
Hamburger Enchiridion ven 1558 unter dent Titel! 


„BEegffite leber unbe Palmen. D. Mart. Biber. Ma rch bey Ye!" 
brofius Kerkener (Kixchnex) 1550.“ (2. Aufl. :1069:-bey, We 
Kiräner. 3. Aufl. 1595. Gebr. dur— Paul Donat, im Kiräner: 
fen Bertag)' ©" 

4. Das’ Lübecker Enchteiblon, auch Das’ Bonntfige Se 


.. 


* rt 21 


ſangbach genamt beſporgz von Hermann „Bopmus.: für F 


Lubecker Gemeinde (S. 434) And‘ etgentlich nichts Anderes, "any" 


Arie. Dritte Periobe. Wiek: J. 6000 Die luth. Kirche, 


ein vermehrten Abbruck pub: Biihkir’fihen,  Yıreuft ii Noſtockh und 
dann ıin Mingbehueg erſchienenen Gejahgbudt. ce. 5 t. b. und 
a. Tr erfchien untentwem Kitel: : · 
Ange SR Geyfflike Lebe vnd fairen, vppet nye gebetert. Bart. 
, w ber Keyierlifen Stadt Füße bey ob, Valhorn. 1545." 
* vr ai biejelbe —A I" aBej wei Sankbbkelin, bas Wittenbergiſche 
und bas andere Sankbdfe it Stüters Bent vebe, das aber bier bie 
*Neberfchrift hat: „Dat ariber Sanfböfelin pi ifer gelenge und Leber, 
3 I nit‘ yn bem Wiltembergeihen Santböden flan. Gecorrigiret 
or Herm. Bonnum, Superintenb. tho Cübed I Zugleich finden 
fich Bier er nod angehängt ber ſchon in ber. Magdeborcher Aus- 
n gabe des Slüter'ſchen —* ‚von 1543 befindliche Anhang anderer 
' Lieber unter ber Leberfchrift: ,‚Ctliche ſchöne geyjllife. gefenge, gecor- 
rigeret dorch M. Herm. Bonnum. Das ganze Geſangbuch enthält 
zuſammen 199 Lieber. 
F eitere Ausgaben vefiefben, erfäienen 
am J. 1556 unter bemfelben Titel zu Ehen bei ‘ürg en geicholifei in 
dm veränberter — da auch dem —S Geſank⸗ 
kelin nene Lieder beige il fügt worden find, 
unb in ben Jahren und 1567 eBenbafelöfl; 


vr Das Ham burger Enchiridion*) hängt. zwar mit: hen. 
Roftert-Mügbeburger uiſd Lübeckern G.G. zufammen und hat, 
wie fie, das Klug’fhe ©. von 1529 zur Hauptgrunblage und 
deßhalb auch biefehbe Theilung in zwei Geſankbökelin nebſt dem 
Anhang der,geiſtlichen Gefãnge, gecorrigeret durch Herm. Bons 
ati”, zeigt aber Bereits eine Beziehung zum Klug'ſchen ©. von 
1543. yad.zum Babſt'ſchen von, 1645... Sein Titel ift: 


Enchiridion eiſtliker Fr ond Plalmen. Dorch D. Mart. Luther. 
Barninge D. M „Viel falfher Meifter” u. ſ. w. Gedr. tho 
amborch — 8* Bidond ben üngern. 1658; in „12, Se 

ur * ſich 20 Weber, bie im Lübeder von 1545 noch fehlen „, deſ 
ei fieben Lieper pon Erasm. Alber und brei von 

FE x reder. 

u eitere Ausgaben deffelben erſchienen 

ur . 1565. Hamb. bei Joach. Lzw, mit, 8 meiiern Liedern, von 

i en 7 bier ‚zum exftenmal in ginem. G. .erfheinen, z. ®: „Was 

. . betrühft. du bi, mein Herz“, und 4 Lieder. Joh. Freders. 

und im 9. 1571. Hamb. bei Wolfg. Kerfenez,. .: 


Dieſes Endiridign, war übrigens nicht für bem Kirchenge⸗ 
brauq in Hamburg gprgeſchrieben, vielmehr. bediente ſich bie Ge⸗ 
meinde in den verſchiedenen Kirchſpielen daneben der Rigaer, 
Rufteker, Magdeburger und Lübeder G.G. 

r. Das Wittenberder Enchiridion unter. dem Titel .— 
„Enhirisisn ‚geiflifer Leber: unbe. Bialwıen, -pppet . aye. gebetest. Mart. 


4) Bvollſti änb getreu abgedruch ilt Dr.’ Geffkens Oetnöhrher 
nein Sr pe AG: Zahehih. ‚Herab. 1867... Sri—158. 





sur .2.ın“ Miederbenthche Seauglllir. »: „15:7 AUS 
ru Re 1 , Wieder : Oubr: vorch Georgen Waiven Gebe: 500. 
in (L 


Ebenfalls mit den zwei Geſankbokelin/ 


3. Ein Geſanghuch beſonderer Art, weſches ſich iayar auf bie 
Stüter’jhen boppelten Gefangböfelin gründet, aber Die zweitheilige 
Qudnung perlaſſend die veichfte Licderauewahl under allen. nrieder⸗ 
wReutſchen G.G. darbietet, tr 
„Ein ihn geyſtlik Sangs BE, vpt nye mit alfemn öl PR 


tet, unde in einen jeer ffliten angenemen orden — emen —* 
pre no bauen cue be erſten Cu leder des bella gange⸗ 


j ‚, nen vombe gewöüntlifen dubbelden Sapfpöllins, ‚mit RR mmberen 
jeer ec: 1 Könen ohliken —*8* — * ber Dlden vnde zum en tho 
Gades vnde denſte on Gemene vormetet Un gebet Du 


Ghrikianum Abotph um Nyßebenfem Bette), ; 
brudet tho Magdeborch, doch Chriſtian Rödingero. J. Gwahrſch Pi 
+ Hd 1541 im Manufecipt vollendet und 1542 —* Ss enihakt 


8 Pjalmliepen, 24 beutihe Hymnen hzungen, viele Feſte⸗ umb 

ſuslieder, worunter mehrere alte lat. Gel nge auf bie Geburt 
.. Chriftl, Lob: und Betgefänge zur: en Meile, Veſper, Complet, 
„ Metten und Laudes, fo, wie 143 Gatsdismusliener.. Bemsıken® 

werth if noch, daß fh unter den 382 Gefängen dieſes Geſangbuchs 
nieht weniger als 117 Lieber ber Bibi] en Brüder in nieberdeut⸗ 
ſcher Sprache. vorfinden, EEE?) Ba 1 ET Bu 

4. Das Pom waer'ſche Sefangbuch — agentlich ned. nict 
in, unſern Zeitabſchuitt fallend, aber doch als. erſte Duelle man 
qer Kieder der ‚obengenannten. Dichter jetzt bier fon‘. am Di 
am — hat den Titel: oo .e 


en geyſtlike Lebe und Geſenge von D. Mast,. Luthero — 
anderen ‚hrifiliten Leerern vnd godtſeligen Mennern geſteliet. Mit 
flyde thoſamende geleſen, durchgeſeen vnd im gute orbeninge ge⸗ 

m. DR t Gebr, t ih Olden Stettin dorch Andream Kellner. 1576:” 
usgabe. 984.) 

+14 


| in beſondere Eigenthümlichkeit dieſer niederdeutſchen 

ſangbücher gegenüber den hochdeuiſchen iſt eines Theils big Pr 
lie Fülle von Oefängen, bie in ihnen. den Gemeinden dargeboten 
ift, was auf eine befonbere Empfängligeit def, norbbeutichen 
Stammes für den Gemeinbegefang {ließen läßt, ipeils hie Cin⸗ 
reihung alter lateiniſcher Geſänge, die beim Sottesdienft gew ðhnf 
lich von. bem Chor allein. ‚gefungen wurden, während an. ben fünf 
hohen Feſten der Geſang lateiniſcher und nieberfächfif her. Strophen 
abwechſelte, ſo daß zuerſt ber Chor eine lateiniſche Steapbe ſang 
und dann die Gemeinde nieberf achſiſch einfiel. 

Und nun aus verſchiedenen Landern hin und ber eine Nach⸗ 


dei a 


Tefe bon En wie abo a: ..S 


_ . 
- 


‘ 


AN Drive Periode. Mes: 3, 1667-4000. Die luth. Rice. 


u Digtetuwenfeinven Ku fenth ttuht unberka nn⸗ 
ten ebenganggßg...  ...: 


"Bentfbärffer, Johennte, der ſonſt veuig Unbekannte 
Diäter YES che 3 nie Mi 5 u- 


„O Sonst, verkeih: mir:Heine Grab" — wiber bie drei Etzfeinbe 
der Seelen. Zuerſt auf einem Nufruber iger Einzeldruck yaı baun 
von Luther in fein Babſt'ſches G. von 1 45 efgenemmn;, nieder⸗ 
dentſch auch Im Lilbecker End. 1545, 


Magdeburg") Joachini wurke 1595 ‚u Gardeleben in 
Are. Altinark’ geboren: Im 3." 1546: fam er als Rector nad 
Bhöningen im Brapuſchweigiſchen, wurbe. aber bereiis 1547 auf 
Befehl deso Herzogs Heinrich feines "Amtes daſel bſt entfetzt, weil 
ar ſeine Schaler nicht, zum, ‚Mihpirtan bei. den Serleumellen und 
Bigilten gebrauthen leſſen wollte. Hierauf wurke er Pfarrer 
zu Danneberg im Lunchurgiſchen, legte aber 1549 feine Stelle 
aieder, . weil ihm bei hartiem und beſchwerlichem Dienſt durch den 
in feindlich geſiunten Schloßhogt ſeine geiſtlichen Einkünfte fo 
herabgedrückt wurden, daß ihm nur noch dreißig Gulden' und 
wii: Brut: übrig blieben. Ze kam nun von ba als Pfarrer 
wa Salzwedel in der Marl, wurbe aber noch vor Abfluß 
an zwei Jahren 1551. mit: ſeinen Gollegen und ven Lehrern wein 
Amt entſetzt, weil fie fi nicht zu den im Interim vorgeſchricbe⸗ 
won. papiftifcken Ceremonken verſtehen wollten. Sogar der Aufent⸗ 
Kalt im Thurfürſtenthum Brandenhurg wurde ihm bei Ötvafe bes 
Stranges verboten. Da würd: nun dem treuen‘ Belenner: durch 
den Superintendenten Joh. Aepinus von Hamburg, ver 1548 im 
Namen det Städte Labeck, Hamburg und Lüneburg‘ in dem fog. 
„Betenirtnifie ' und Verklaͤringe up dat Interim“ feine Stimme 
tekftig wider das Interim erhoben und 1549 in Berbindung mit 
Mactlis, bei Melanchthon und die übrigen Witteriberger Theologen 
Wegen ihres Benehmens in Sachen ves Jůterims, namentlich ber 
Tog. Abiaphora, zur Rede 'geftelft hatte,“ eine Stätte in Ham: 
Burg bereitet, indem er 1552 als Diaconus an bie dortige Petri⸗ 
lirthe bernfen wurde. In demſelben Jahre noch gab“ ei ein Lieb 
wit‘ 10Strophen: „ag! was ſoll ich bir Tlagen, Hein, 


‘ PL. hs . 1 





9 Queen: Zorigefehte Sammlungen von Alten” und Neue 
2. Thl. 1727. ©. 191—197. 1 


...% Bier: wehßninhen Perieetbcltörngı: Zondiı Mögen. ART 


im meinemn : Jdhjogren AMter⸗ in. Rund, munen. Dane Kiel: ı „, Gin 
Klggalicb der h. chriſtſichen Kirchen in dieſen fertlichen Zaklar. om 
ihren, Heben. Bräutigam Icſum Chriſtum,“ Am 48. Mei 4686 
aber ſtarb Aeyinug, daſſen Sehpmälsuf er. jm ſelhjgen Sabre: auch 
am Druck erſcheinen ließ, und au ſeine Stelle trat Vaul ‚nen 
Eitzen, dem bie Catſchitdenheit un. ber. Tmiereiles „ uk ham 
Magdeburg in Flgeius Geiſt für bie Rechte der Kirche, ieivab, 
azuiwiber, war. WS er num. Bei dem Kqmpiqe, den. Jeachim Wehe 
abal, Pfarrer an St, Catharinen, megen dev Abendmahlolehre mut 
ben Calpiniſten begonnen hatte, 4558 eine Schrik „de. mawo 
Christo. Sapramentariorupa,‘“ gewöhnlich. nur: „her alla ana nene 
Chriſtus“ genannt, gegen, die Salviniften herausgab, ‚hy Üe na 
ber Eigen zur Cenſur übergeben 34, haben,“) wußte ihn dieſer. zu 
verdraͤngen. 

Nun begab er ſich m feinem Oacuenoiteucd Hoi —* 
Masdeburg, um deſſen Mitarbeiter, an ſeinem umfaſſenden Wacke 
bes Kirchengeſchichte, den ſog. Magdebuxger, Centurien, zu wer 
ben... Ehe er aber yet ben Anfeng maſhen konnte, wurde 45,09 
Piaxrer nah Oß mannſta dk in Thäringen berufen. Allein. nad 
Bier Jahren Shen wurbe er alq Anhänge des Flaciug and hier 
3562 feines Amieß entieht anf: Beirhl des Herzage / Jelena tuie 
Brig von Sachſen., meil.er fi gaweigert hatie, bie Porlavaiian 
des Victorin Strigel zu unterſchrejben. Er hielt ſich nam als 
Berhannter abwechſelud hei dem Graten von, Manqfeld uad-.dem 
Freiherrn von Schönburg auf. „nt: diefer Zeit, 1563, ſchxiab F 
line Syhriften nom Adel der Fijrſten und, Ehefrquen, vom Def. 
Eheſtand und chriſtlicher Daushaliugg. Als nun, 1564 Dig Bil 
reichiſchen Stänke vom Kaiſer Marimilian II bie Erlaubniß er 
halten hatten, eyangeliſche Prediger zu, halten, berief. ihn anf.kEm: 
piebfung bed Grafen van Mawsielb, ber öſtreichiiche Commandnnt 
au. Raab in Ungarn, Johann Rüberg, ale Felbprediger dex dr 
reichiſchen deutſchen Truppen, auf, fein, Schloß Granım "parbk 


,*) Das Jahr zuvor, 19. Nov. 1557, satte er eine mie 
Mid umd Beihenden Wit heſchtiebene poettfthe Schrift if 
unter bem Titel: ‚‚Dinlogus oder ein Geſpruͤche sieh Kalt: a *— 
knechts, unſrem einigen Erldſer und feiner göttlichen Wohrhen zu Ehren, 
ſeiner ri ſtlichen Gewteinde In diefen betrüblen Zeiten zu Troſt und bem 
Aynede ayium za lich geſchriahan. DEZE. un uns mi 
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er ia Cocaudunturgebaude viele Jahre 'geptebigt' Hat. 

den Werfechtungen ber romiſchen Geiſtlichtett zu begegnen, Pi & 
3560 fein Glaubensbekenniniß, worin er auch feinen Lebensluuf 
wiltthjeißte, drucken. Auch üderreichte er Fpäter mil noch 19 wei⸗ 
Rem evaugeliſchen Vrebigeiti ir Oeſtreich auf einem Landtag alken 
vrei Ständen: vun Oeſtreich ein Bekenntniß Yes evangeliſchen 
GSicubens. And deßhalb wurde er auch von dieſer Stelle 'ver- 
vrangt; wir finden ihn 1374" zu Erfurt, wo er eine Art Teſta⸗ 
weint an ſeine Söhne Joachim in Mutthias aufſezte: „Datum 
Exqurdtin meiner Herberg zut güldenen Diſtel. 24. Mat 1871.“ 
Br biefem von ihm dann auch in Druckegetebenen · Teſtamenke 
tagt ee unler Anderem: , Zum vierdten! ſollt ihr gern von Gott 
mb feinem: h. Worte reden und "die Wahrheit Gottes gerne be⸗ 
zeugen und befennen und euch daran feine Noth oder Gefahr hin⸗ 
Gern noch bavem-abtreiben Taffen. Viel weniger follt ihr euch das 
derruͤbliche Erempel meines Jammers und Elends, meines ſchwe⸗ 
ven Leidend und: Verfolgung, fo ich, euer Vater, um deſſelben Be⸗ 
kenntnifſes willen vieffältig‘ erfitieri und noch leide, davon - ab: 
ſchreden laſſen. — Zum achten ſollt ihr euch vor aller falſchen 
Lehre huten und fürſehen, bei unſrer wahren beſtändigen gevruckten 
Aftreichiſchen Sonfelfion und bei Allem, was in derſelben einver⸗ 
Leibet, ſollt ihr bis in den Tob beſtehen und halten, . . . denn 
daß I met derfſelben Confeſſion dem Teufel: und feinem ganzen 
Mc) das Herz recht getroffen Hab‘, das ff: ains ven darauf er- 
folgten Verfolgungen, fe mir 'Harumi wibetfahren, offenbar.” Im 
Jahr 158% erhielt er 'eine-Berifung nah’ Efferding in Deftreih, 
von wo er aber such Bald wieder, bereits 1583, nebſt anberh 
Racianern, weichen! mußte; well er die Schrift ausgehen Tief: 
Beweis: daß die Lehre von ber weſentlichen Erbfünve an ben 
keibern der beſtẽnbigen Chriſtglaubigen, und daß dieſelbe erſt am 
jüngfen Tage in und durch bie Auferſtehung ale’ endliche Volle 
ziehung ihrer Wiebergeburt ˖ geſchehen und: dann erſt' dieſelben Lei: 
ber burd) ben heil. Geiſt vollfommen geheiligt werben, bie hei⸗ 
Tige adtiliche Währket. unb ollexältefe, Lehre Ion. vebex. kim 
Iegten : Lebenstage iſt nichts bekannt. 

Denm gben erwähnten Teflament ſetzte er, ta er 66, 1570 


sb4“ 


in Drud gab, eine Lieberfammiang: vorm’ unter ' men "Titel! 





X. Biber weigfüfhben Wienigchts x. Fol Rech bebuez/ HL, MA 


Jhtkicze unb roſtliche Tl gehen gemite vier Stimmein! 
btr : Yugendt :zw gut zuſamm gefchrieben. nd mit Terh, fo: derzu 
bienet, zum Theil vereudert und verbeſſert vurch Joach. Mankes 
bargium, Bardelebenſem.“ Es ja 20 Gefänge "auf 4 Bogen: 
n' Seit Iange wurde ihm, jeboch- ohne vu; ſich En ſicherer 
Grund hiefür finden ließe, neben Kohlros und. Joh. Wühſimnann, 
von den Meiften das zu ſeinen äußern "und innern Xebenöverhäft- 
niſſen vlg ſtimmende Lied zugeſchriehen: . J En 


„Wer Gott vertraut; hat weht. gebaut“ — pan m; on, 26. 
Zuerſi gedr. in Seth Calviſius Harmonia. ‚Leipg: 1591. 
a⸗ 3 ⸗ De Lauer 5 Sr Zn 
Entſchieden ihm "zugehörig iſt dag nt ler arena 


F Grund mein's hertzen. wol bed Hit — len 6 1—4, 
Zuerſt auf einem Einzeldricd o. O. 'u. &, age ſchone Gefen 
„ DHer andere bier abgedruckte, Geſang! ifh „Über. bie Fabel dest 
, vom Wolf und Schaff wider die Papiſten ynd Interjmiſt: Diapho⸗ 
riſten „Eins Tages gieng paſfieren.“ 
_ Magdeburg, Johann, ein Bruder Joachims— aus Garde⸗ 
leben in der Alimark. Er war zuerſt Diaconus zu "Konden 1 im 
Hityniarfihen, wo er bie Cönfeffion bom h Abendmahl ‚unter: 
ſhrieb und auch einen Brief daruͤber (epistola ‘de s. coena) in 
Drud gab. Am J. 1563 wurde er daun“ Diaconus an &t, 
Gatharinen in. Hamburg, mo er 6. Sept. 4565 ſtarb. Von ihm 
fribien: Der Blalter Davins ‚gefangewejß, | in, teutſchr. Reime 
5 "Frankfurt a./öR. 1563, "Bon "diefen, Pialmliebern, 
durchgus in ſiebenzeiligen Strophen, verfaßt, giengen, nicht weniger 
alg 88 in das Hei Koh. Wolff erſchienene Franutfurter G.; 
„Kirchepgefeng, aus ‚ben ‚Wittenhergjichen und qhen ‚anbern, der 
beften Geſangbüchern colligirt und: geſammelt. Brandf.. a IM. 
4569.” und 20 in’ das von Heorg Schott, beſorgte Srankfurter 
Geſangbuch: „Pſalmen und Geſange Framkf. 16034“. über.’ Die 
davon auch in ändere Geſangbücher übergegangenen find: 


1. Herr Ehriſte, unſer Herrſcher werth",. — „Mialm, Bin — 
„Hilf mir, Gott, durch den Namen bein” — Bl. Me 

vn, „Ost, eile doch zu retten mich“ — Pſ.7 Are en 

1 „Bu bir heb ich mein' Augen auf“. — Bi A 

"an. Bwun num erlbſen wird des Henr!.—: 9— 128. 

X Rum lobt den Hexin. ‚mit Andacht“ — Bf. ab0 * 


Hiltfeim, (Hildſtein) cha, ‘ein Prediger, ſynſt völlig 
—— geb: horaus: „Geiftliche und Sriflice. Gefänge,: aus 
ker; h. Schrift gezogen "nk zuſqmenbracht digch * Hiltſtein. 


Ko 9. EKirchenlied. I. 


AR Wehen Merian Mh 3 HM Ai Sad. Mid. + 


Erfurt. 4657.“. Danauß nahsy „Gyr. Spangenbenn in. a6. ſog. 
Fislebener Geſangbüchlein von 1868 die, Lieder auf: „Wer lebt 
und glaubt in dieſer Zeit“ — „O reicher Gott, gib 
uns die Enad“ — „Der Glaub zwingt mich“, von 
welden jedoch ungewiß ift, ob ſie ihm gehören. Eniſchieden kön⸗ 
nen Abe, zugeichrichen. werden die Lieder: 
„Flend Hat mich 4umbfqn gzen“ an der Melt zu Ghrifo,. Zuerß 
auf einem Einzelbrud vor 1554 unter feinem Namen „Hans Hilb- 
fein“ und dann auch in's Babſtiſche &. von 1553 und in's Ber- 
wald'ſche Lelpz. ©. vom: 1560 aufgenommen. Die ledte Strophe 
nennt Das. „Haus Hildſtein“. 

„In Gottes Namen ſchejden wir" — ein Gelang, wenn Chriſten⸗ 
menden von einander ſcheiden. | 
‚Rengh, E., ein fonft unbekannter Dichter, von dem man 

bloß weiß, daß er: im J. 1577 geftorben iſt, dichtete wach Angabe 

bes Litbeder Enchiridion von. 1577 Über, das Symbolum bed im 

I. 1533 geftorbenen Königs Triebrih 1, von Dänemark: „Bott 

verläßt die Geinen nicht“ das von deſſen Witwe, Anne 

Sophia von Dänemark, Tochter des Herzogs Bogislan IX, 

von Pommern (geb. 1498, } 1568), als Lieblingslied erwählte 

ünd darum aud ihr vielfady als Verfaſſerin zugeſchriebene acro— 
ſtichiſche Lied: . . \ rn 

„Sott if mein Heil, mein Hürf, mein Troſt.“ 

Selbſt sem Namen nah unbekaunt find bie Dichter 
folgender neben den bereits beim Klug'ſchen und Babfl’fhen Ge: 
ſangbuch S. 250 und 255 namhaft gemächter, noch beſonders zu 
nennender Meder: 

Eh Gott, mein'Hort, bein guabig Wort“ — auf einem Ein⸗ 
zeldruch aus ber Zeit von 16621662.. 

„As Herz, bu alſerhöchſter Gott’ — ein A-B-E-Lieb von An- 
ruſung za Gott um Einigkeit 'der chriftlichen Religion. Auf einem 
€ ruck aus ber Zeit von. 150621662. u 

„Der Gnadenbrunn thut fließen‘ — ayf einem Nürnberger Ein- 
zeldruck. 19539. 16 

„Ich Hab mein Sach zu Gott geſſtellt“ — auf einem Dresdener 
Einzeldrad. 1555. ae | $ , 

‚Mag ih Unglüd nit widerfan* — geiftllide Umdichtung eines 
alten, in dem „newgeordneten künſtl. Lautenbuch durch Hans Reu- 
ſiedlet. Nümb. 1036.ſich findenden Vollsliedes gleichen Anfangs, 
mit Beibehaltung ˖der Aufemgezellen in jeber feiner Strophen, wo⸗ 
bei acroſtichiſch der Name: Ma-Ri-A““ ſich bildt 

Bon Luthet, dem es Viearius, Rambach u Bunſen zuſchrei⸗ 

ben, kann'das Lied nicht ſeyn, da eo ſich ſchon ananynı An King’ 


ſchen ©. 1529, fo wie niederdeutſch im Roſtoker ©. 1531 findet 
und nicht unter feinen Liedern ſteht. Es findet fih auf einem alten 
\ 4 .. 1 





k. ‚Bidgier machieſnden Aufenthalts und unkeßomnien Sehpsgengt. 454 


„ı. „uberbeutichen. Cinzelhnnd .8:..D.. %.. J. mit, dem: ſitel: Twe 
-  Ihöne Brebe van. ber Königinnen van Ungarn, Frouw 
Maxis vnde erem Gewahl Koninck Ludowich çals er Han. ihr in 
Streit zog wider ben Türken), vnde 48 dat arſte pm ihone: „Med id 
vngelücke night wedderſtan“. Noch ein ſchön geiſtlik Leedt ym- Thone: 
„Ach Godt, wem ſchahicht Hagen‘. (lopieres iſt das Lieb: „Ach 
Gott, wem fol ih ſingen“). Darnach trägt es dann in ben 

n . Geſangbüchern, zuerk,; im Magdeburger ©. 1534, hie Nebesichrift: 
Horcch de Börftinnen tho Ungarn’. Die Königin Marig von 
Az ‚& darn®), Kat aber wohl’ das’ geiftfiche Lied fd wenig jelbft ver: 


a 93, v H 





: vw Ber in, Eenigtn von —ã— Shmehe 4 en gie 89 
ter des ilipp I. won Spanien und, Schweſter Kaiſer Carls v, 
ge. 17. N Abs Ph bereits im J. 1521, noch ſehr jung, vermählt 
it bem ne —— song eucwig MH. von Hin — — 
tzzuem Fohn des Kö adiglap. U. Schon fünf Jahrs nad 
83. lung * Sultan Sclimon I. — ger von 500000 Ar 
fer in Ungatn eingefallen und am 28. Aug: 1626 gefhah bei Modack 
Pie unglückliche Schlacht, in ber daß ganze ungaviihe Heer vernichtet 
wurbe und ihr fliehender Gemahl in einem Morait verfant, in welche 
er erftickte. Die reger zogen nun in Ofen ein und es enfpanıt Ad 
pain bem von den Klirken begliuftigten Woywoden oh, Zapolyg up 
em Bruder der Königin Wittipe, dem unter ihrem Vorfib auf bem Neiche- 
tag zu Preßburg als König erwählten Erzherzog Ferbinand won Defl- 
reich, ein langer hlutiger Krieg um bie ungarifee ‚Königsfrong,.. Frühe 
— hatte ſich Maria der evangeliſchen Sache ſehr augetban gezeigt, denn 
e wat'eine ſchriftgelehrte Fran, die nicht nur mit ihren ungarifchen 
Etanden lateinisch reden onnie,. fordern, auch Reis eine Int, Bibel zu 
ihrem tägligen Gebrauch, jelbit auf der Jagd, mit ſich führte, jo 
daß fle große Fertigkeit befam, "mährenb -eitter Prebigt alle Schriftwor 
ſogleich vachzuſchlagen, und es ben Predigern yorhalten Ipunte, wenn. ſie 
olche nicht recht vorgebracht hatten. Veßhalb richtete auch Luther a 
PAR NE n ihrem Wittwenſtande vier Troftpfalmen, ben 37., 62., 
9, und ANP, Pſalm mit Ihönen Ausleguungen für fie zu und. ſandte iht 
biejelden mit einem beſondern Schreiben 1. Dez. 1526 „zur Vermahnun 
daß fie ſollte friſch und Fröhlich anhalten, das h. Gotteswort im Hungar⸗ 
land zu⸗ foͤrdern/ weil ihm die guie Maͤhr zufomman, daß ſie dem Evan⸗ 
$ ium geneigt wäre und 20 durch bie gottlofen Bijchdfe jehr verhindert 
hd abgewandt würde: Dabel ſchrieb er ihr hoch im WVefonbereit, fle 
möge. „lernen trauen. allein auf deu; reihten Mauser, der im Himmel if, 
und fi tröften bes rechten Bräutigams Jeſu Chrifti, her auch unier 
Bruder, ja unfer $leifh und Blut ri und ſich ergötzen mit‘ den rechten 
Freunden und treuen Gejelen, ben h. Engelm, bie. um uns ſind, und 
unfer pflegen.“ „Denn — fährt ex wörtlich fort — „weil 8 €, K. 
Majeſtät ein bitterer, ſchwerer Tod tft und Billig feyn fol, fo früh eine 
Wittme und des lieben Gemahls beraubt zu werben ; fo ‚wird. ‚bach. wie⸗ 
dexum die Schrift. und ſonderlich die Pialmen bagegen viel Troßs geben 
und den’ fügen Tieblihen Water und Sohn gar reichlich zeigen, barin das 
Gewiſſe und ewiges Leben verborgen iegt. Und fürwahr, wel: 
chem es da mag binfommen, daß er bes Vaters Liebe in ber Schrift 
gegen ans Tann, fühlen und ſehen, ber kann auch leiqhtlich eriragen 
able nes Ungläl, das auf Erben, ſeyn mag.“ Als fie aber darauf 
wirtli offen sum An ‚ich helannte, murde fie dafür, fo befkig 
verfolgt, daß ſte aus. Ofen flüchten mußte, :Dac fall fie, als fie 4000 
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faßt, als ie Gemahl das weltliche ſondern beibe' Lieber handeln 
‚nur von ihr und ihrem Gemahl. Sie mag das Lied hernach als 
Croſtlied benüpt haben, jo daß es dann eben nur „der Königin von 
Ungarn Lied‘. genannt wurde. z 
„Welch Lieb, o Vater, Jollen wir bir brin en“ — vor 1558, 
nieberbeutfe im Hamburger: Endiribion von 1 


Dieß find die Lieberbichter, welche ſich in den u Besten Lan: 
ben Hin und her um Luther ſchaarten. Ihre Lieber, ‚in melden 
das allgemeine evangelifche Bekenntniß noch ohne alle Anwendung auf 
beſondere Lebensperhältnifie ausgeſprochen if, haben ſämmtlich den 


Grundcharakter ver Öbjectivttät mit einander "gemein. 


Es find — mit Ausnahme, ver meiften Joachimsthaler-Lieber des 
Ric, Hermann — ächte Kirchenlieder, in welchen fig), wie Stier 
fügt, „in großen Grundzuͤgen ber kirchliche Glaube und das Le⸗ 
ben ausſpricht vol Träftigen Gefühls in der Gemeinfhaft alfer 


Glaubigen und doch ohne vereinzelte Empfindung bes Perfönlichen, 


weßwegen fie auch im höchften Schwunge als aus dem Geift'ver 
Gemeinde gefloſſen ſich bewähren.“ . Daher ift: au ftets „Wir“ 
und nit das „Ich“ die Sprade, die in dieſen Liedern dor: 
herrſcht, was übrigens auch von ihrem Zuſammenhang mit ben 
altlateiniſchen Kirchenliedern, die rein bloß für den Gottesdienſt 
ber Gemeinde beftimmt waren, berühren mag. Die Dichter die: 


fer: Zeit ſchilderten noch nicht, wie die ber fpätern Zeiten, ihre 
eignen perfönligen (jubjectiven) Gefühle mit allerlei Ausmalungen 
und figürlichen Ausdrücken, ſondern durch bie frifch errüungene und 


wirklich ſelbſt mit allen Anderen erfahrene und erlebte Wahrheit, 
daß das Heil allein in Ehrifto ſey, mächtig -angeregt:, befangen 
fie in raſcher, von der augenblidlihen Empfindung bewegter Weife 
das für Alle gleich wichtige Wert der Erlöfung und priefen vor 


Allem den Glauben an die freig, mnverbiente Gnade Gottes in 


Chriſto Jeſu, oder dankten für das neugefchentte, Iautere Wort 
Gottes in’ freubigem Siegesgefühl,, und troßten dabei gegen ihre 
Feinde in feſtem Oottvertrauen auf bie Göttlichkeit der neuen und 
doch jo often Lehre. Daher reden fie in ihren Liedern bon den 


L) 





nach dem Tod ihrer Muhme, Margaretha, Witwe bes berzogs · on Sa · 


voyen, die Regierung ber Niederlande antreten mußte, aus politiſchen 


Ruckſichten ſich wieder zur römiſchen Kirche gewandt haben. Ihr Rod er⸗ 


folgte 18. Oft. 1688 zu Ticales in Spanien in ihsem 58. Jahre. 
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mahen Thaten Goites zu ber Menſchen Heil. und ihrer Ancig⸗ 
ung. Seitend. der Menſchen in .bem.freuhsnollen Gerndien: De 
KR mein nad ich bin bein, uns ſoll ber Feind nicht ſcheiden“. 
Daber: ſprechen fie auch die Heilswahrheiten nicht in bex Form bes 
wpdinen Lehrtons ober nüchterner Meflerion aus, ſondern iu Foym 
eines Zeugniſſes oben Belenninified, uud wenn auch ſchon in einie 
gem. dieſer Rieder, wie 3, DB. in bem des Speratug: „Es iſt das 
Heil und" „oder in dem bed Spengler: „Durch Adams Fall“ 
Lehrhaftes enthalten iſt, jo ift Ber Grund hievon einzig: bloß in 
bem damaligen, Hunger und Durft nad ber reinen Lehre zu 
ſuchen. Daneben ift bie Sprache dieſer Dichter ganz. bie Bibel⸗ 
ſprache und die Darſtellung kraͤftig und einfältig. In Wenigem 
haben fle.die.:ganze Fülle ihrer Ueberzeugung kurz und körnig zus 
fammengebrängt. Nicht: die Kunft, ſondern ver Glaube geben bie 
fen. Liehern ihren. unnergänglichen und unverweltlicden Werth al« 
Kernlieber und Kleinodien ber ebangeliſchan Kirche. Und wie im 
Ausdruck und in ber Darftellung alles vollamäßig naiv an bie 
fen. Liedern ift, fo bewegen ‚fie fi auch als h. Volkslieder meift 
nur in den drei velfsmäßigften Formen: in Turzen Reimpaaren, 
in breitheiligem Strophenbau und im fegenannten Hildebrandeton 
ober ‚in Strophen mit acht Kurzzeilen, ſämmtlich unter einanber 
reimend, jo daß Die, ungeraden weibliche unb die geraben männ- 
liche ‚Enbreime haben ,*) nad) Art des beim Volle vom Nibelun- 
genliede her beſonders belieht geweſenen Liedes. vom (alten Hilde⸗ 
bzand, in deſſen Ton bie gefungenften Volkslieder des 15. und 
16. : Jahrhunderts abgefaßt woren.. 





ve Ze Ber J 

‚ Sollten. aber. biefe Rieder Luthers und feiner Freunde und, 
Gehülfen, am. Reformationswert reht in das Lehen. des deutſchen 
Volkes und in das Gemeindeleben der evangelifhen Kirche ein- 
bringen, ‚jo mußten fie au) gejungen werben können. Sp nur 
fouunien ſie im. Mundedes Volles leben. Das erfannte Luther 
gar wohl, und ſyrach es aud Mar in bem Worte" aus: Hie 


A 


Neten machen. ven Tert et lebendis.“ 4 


sun? 1 


44 *) z. 2. t uferzlich thut mich erfreuen" ober, um eitte Bezeichnung 
na, den jebt belaunteften Liebern biefer Art zu geben: „Befiehl, bu keine 
Wege“ — „O Haupt voll Blut und Wunden” u. f. w. 
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tl A Lus het6angelegentlichſtes Beſtreben, Ye 
Kichengetfünu") auch muſtkaltfch zu detbeſſern wad voles⸗ 
maßig einzurichten. Er, der früchere Chorſchüler, vet FARM vie 
Querfldie and Laute meiſterhaft fpielle und fich an bem Mauſter 
ber Moterten des Josquin de Pres, Kapellmeiſters ves Kalfers 
Maximiliun I. If. S. 165), muſikaliſch' gebifbet hatte, verſtanb 
die edle Mufich trefflich und ſchätzte fie To hoch, daß er ſich eins 
mal in feinen Tiſchreden dicßerie: „Wer bie Mufſicam verachtet, 
wie denn alle Schwärmer khun, 'mit benen bin iich nicht zufrieden. 
Denn bie Muſiea ift eine Gabe und Geſcheuk Gottes, nicht Fir 
Menſchengeſchenk. So vetttelbet fe auch ber Teufel und machet 
ste Leute fröhlich; man vergißt boabei tilles Jorns, Unkeuſchheit, 
Hoffart und anderer Lüfter. "Ih gebe nach Der Theoloßgia ber 
Musiea ben 'Hüheften looum und höchſte Ehre.” Und ein aucber⸗ 
mel ſchrleb er: „Ich Halte gänzlich‘ dafüt und ſchäme rich auch 
Mt, es zu: bejahen, viß nach der Theslogien Keine Ktunſt ſey, die 
mit der Muſik zu vergleichen fey, dieweil fie allein mach der 
Theslonte dasjenige thit, "was fonſt! die Theslogie Hut! nawlich 
daß fie Huhe und frohlichen Muth macht, zu einem klaren Be⸗ 
weis, daß ver Teufer "Haft vor Ber Muſik und derem Klange 
ebenſo fliehet, als vor dem Wort ber- Gotteshelehrtheir; daher bie 
Propheten "Keine Kumſt ſo gebrauicht Buben, als die Muſik, du Me 
ihre Theologie in bie Muſik gefaßet, daß bie Goktesgelchrthert 
und Bie Muſik beiſamen ſtünden, indem ſie die Wahrheit in Pſal⸗ 
wer und Geſangen geſaget.“ Bon ſolchen‘ Gebdanken getragen, 
gelang es ihm denn auch, der durch feinen Dienſt ertienten Kirche 
einen Kirchengefang in fo großartiger und erhebender Geftalt zu 
ſchaffen, wie ihn die papiſtiſche Kirche noch nicht gekannt hat. Er 
verband ſich Hiezu mit den beiten Muſikern unter feinen Freun— 
z DE 27) Baer are Br Da een Be 13 
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0) Queen: Luthers Verdienſt um ben Kirchengeſang don A. J. 
Ramdadı 1843. — Der enarigeltfcye Binhengdung und jet Verhali⸗ 
niß zur. Kunft bes Zoplahee, dargeſtellt yon Bat v. Dede ine 
Seipzig. 1. Thl. 1843. — Shah bed evangeliihen Kir engefange im 
erften Jahrhundert ber Reformation. Hetausgegeben under irkunz 
Mehrerer von Georg, Freiherr von Tuch er. Leipz. 1848. 2 Thle. (Der 
erſte Ra ift das Liederbuch, ber 2. das Melodienbuch.) — Choralkunde 
ai drei Bier. "Bon G. Obring, KR; preußiſcher Mufit-Birkttör und 
Gantot un ber evang. Hauptkircht zu Gt. Matien fit Eibing. Darffig: 


Div iigesißte Richengtjang: ' Die Ghntskti in Bamard Gans. 455 


han, belandare mit; Gearad Bit nd, Supellunsiiker 'bes Eherfuecſten 
von. Dahfen,and-mit Joh Walther, nes ums 3: 1520- Cams 
tgr am Hof Friedrichs des Werfen zu Torgen war (|. & 2855.% 
Dieſe verſammelte er im 3. 41524 gu Wittenberg. im feinem Hase 
und ‚behielt fie, üurbem er fie nur „bir Contprey im Daufe“ nannte, 
ala feine Tiſchfreunde fo lange Sei ih, bis Das Werl der Ver⸗ 
beflerung: nes KRinchengelanns, beſonders bie Einrichtung ber either 
fen Meſſe vollendet war: Sie beſprachen fih, dazwiſchen bins 


ein ſchöne, liebliche Motetien und Stüde von Senfiel und Iehyam 


ſingend, „über der Tom Art: und Weis“. Walther berichtet sans 
über*): „Luther hat mich die Het drei Wochen lang zu Winm⸗ 
berg aufgehalten, bie. Choralnoten ‚über etliche Evaugsbien ‚und 
Epifteln ordentlich zu fchreiben, bis die erſte deutſche Dick in her 
Pfarrkirche gefangen warb, und wir: dabei gelegt: Chriſtus iſt 
ein frrundlicher Shore vnd feine Paten find lieblich, darum smellen 
wis. soxtuum Tas zum Evangelio nehmen, and weil. Gi; Basis 
Ins: ein. erafter Apofiel iſt, wollen wir oclavamı tonum gur Gpi⸗ 
fiel ordnen.“ Luther -felbit. fertigte nee, Meilen, wobel ihm, 
nachdem ex..auf bey Querpfeife ie. Melodie gefucht Hatte, Wok⸗ 
iher im Niederſchreiben her Nyoten manchen guten Rathgogeben 
haben ſpll. Meiſt ſuchte or zu nem Sischeriliebern für den neuen 
apangeliſchen Gotteadienſt Die paffenditen Melobien aus dem alten 
Vorralh aus ner verbefierte dieſelben nach Umfländen unter Be: 
ſprechung mit feinen Freunben. „Denn,“ Ingte er, „ihr Deren 
verfichet. eure Muſikam und Neten Töblidy;: mas aber der geiſtliche 
Sion und. nad Wort Gottes darinn iſt, fo glaube ih, auch ein 
MWörtchen mitteden zu dürfen.“ Walther giebt üker alle dem feine 
Meinung ven: Luther dahin ab. „So weiß und zeuge ich wahrhaf⸗ 
ig, daß der h. Mann Goties, Luther, welcher deutſcher Natien 
Prophet umd Apoſtel geweſen, gu der Muſica im Choral⸗und 
Figuralgeſang große Luſt gehabt,: mit melden ich gar manch« 
liebe Stunde geſungen. Und ſiehet und hövet und greißet man 
augenſcheinlich, wie der h. Geiſt in Rithero, welcher jebt: bie 
deutſchen Choralgefänge meiſtens gedichtet und zur Melodie ge⸗ 
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Imacht;; ſolift Ancitgetsteliet "ante alle NAten ef’ var Dext nd deue 
zochlen Acer runs Concont ſo mieiſterlich and‘ nd” Gerichten 
Inle# '. Undi Seultenus, bet" veformirte Theolsge tn Heidelderg, 
jchaeibt) ‚Luthers Hat’ als ein rechter Oephens ·Deuifchlands 
bien @nntme: ber chriſtlichen Lehre und ulle Städte des Catechismi 
une! der vornchmſten Glauberisarkifehin teutſche Rekme fehe ſchön 
inte völlig gefaffet, auch mitt wohlktingenden miıb einſtimurigen 
Melodien verfehen, damit fie eben Die Bewegungen in den Ge⸗ 
when machen mochten, welche ‚ve Worte and';der Verſtand er⸗ 
fordert und bei: dem ungelehrten Welt. Alles deſto leichter Tönıite 
begriffen; behalten und durch: Hulfe Der Maſik daft’ tiefer. in pie 
Herzen Bönnie eingebrückt werden nnd: bie sereligen Affeeten er⸗ 
weiten aut entzundeten 5 oo io 

Yy: Durcd) feinen Bergung regte Luther er men andy bie bes 
rühmteiten: Tonkunftler feiner Zrit dan ans fe kamen batv gar 
viele geiſtliche "Gefänge mit paſſeunorn Choralnickoblen zur! Einfuh⸗ 
rung iin dirio Keen! Die neuen ſowohl, 'alsvieſe alter 
ubevarbriteten Melodien mwurben burch wanbernde Sänger, bie 
Mortimer mit' Nacht gemeinnützige Bertler⸗ ment: und He vor 
Ethbt' zu Stat‘ gen umbe biefelben : der Familie eines Hauſes 
vorfangen, bis “fie btefeiben richtig nachftugen kounte, Ih "ganz 
Deutiland 'werbreitet, for ne die Papiften nicht genug wehren 
kounten mn z. B. Die "Salzburger fi beim päpftlicden Numtiws 
beftugten, **) daß „die Bettler: und 'anbere Leute Lutheri ketzeriſche 
Aeber auf: der Gaffert und ſonſt Tängen und die Leute damit Ver: 
fuhreten.“ Namentlich waren'es auch bie’ Schulen, burch! wekche 
vathers Lieder ben Weg im‘ die Häufer Tanken. In der Stadt 
Ehen z. B. bernten die Kinder Luthers deutſche Lieder bei''einem 
Weber Ramens Georg⸗ Tubr,n zu dent viele Stern ihre Kinder 
bie Schule Fehichtenn Die: Kinder Lamen haufenwetſe zuſamt 
wien: dieſe Meber'zu ſtugenn und: die Burger ſchaceten firh aim 
flenihren ⸗Geſang imzuhören. An’ viekdh andern Drten jagen bir 
Earrentſchaulet wöchentlich mehreremale durq. bie. Girapen: und 
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2 Aunalium evangelii decas I. Heidelb. 1618 6. 315. 
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gl. Acta ‚Miaksbungenehn -— ia wravaminibus numti (2#post. 
num. 34. set ih _ 
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fopayn. ‚ie. in der, Schule eingeühten- lutheriſchen ‚Agfänge dem 
Igpbegierigen, „BpHie var. „Damgfs kachen auch big: Suadtzinko⸗ 
niften auf, melde. Anglig ‚aweis. :biß., dreimgl ‚mit Zinken ‚uam 
Foigbithune, bergh hie-nayen.Weifen Ufpfen mußten „Richt um 
fonft kſagte daher die Gegeupartei: „„Dag, Volt. ngt. fi in Luthers 
Lehre hinein.“ Won aber daß einmal geſchehen unh, bie Mefors 
matien in, einem Prie.;singeführk,.. To übten, bie ‚Goninren. im; par 
Säule ‚on, ven. Thpgentagen;. bin Gelänge ‚mit ben Kindern ein, 
bie am nächſten ‚Sonntag ‚in der: Kirche geſungen merben follten; 
und dann durften bei. ſolcher heilßhegierigen, und Jebenbigen. Aueige 
nung die Lieder heim, Gottesdienſte nur ‚angeitimurt. ‚merken, ſa 
fang fie die ganze Gemeinde aus Herzensgrund ohne Buch, aus 
wendign mit Alle bak;man fir bamale ihm, hätte, eines Ge⸗ 

fangbuchen zu berirfen. nn 

>. Die ‚jo entftandenen und derhreitelen Weiſen zu den neuen 
zeiſtlichen ‚Liepern famm elten heſondertz Walther und Rhapo, 
| Johann Walther ‚gab, 1524 in, Perbindung mit, Euther, bag 
erite Kntheriiähe Thoralbuch heraus; es iſt das S. 247 

erwähnte, für, den in Verbindung mit den Schulern ſuſufhren 
ven Sporaefang. beftimpne ngeiktig Sefanghäglein. Dil 
tenberg. 524." n ‚mit, 43. in, vier umdb ‚fünf Stimmen ‚ge: 
braten 3 telpbien, 38 ‚zu deutſchen und 5. zu ‚Jateinifden Gefän- 
gen, wobei Walther, mit nur awei Ausnahmen, bie Melodie ‚nicht 
im ‚Discant, “fonbern in der Lenorftimme ‚gab, zu welcher bie 
übrigen Stimmen in freien Rachahmungen bloß die Begleitung 
bifbeten. Rad) ‘ben, ö ‚Stimmen, Tenor, Discantus Altus, 
Bahus und Bagans, ‚ober ziveiter "Tenor zerfällt es in 5 Theile, 
Im, J. 1537 gab er in der zweiten ‚von ihm num, felbftftändig 
bearbeiteten. und erweiterten Ausgabe, bie er veranftaltete (. ©. 
286) 39 Tonſätze über beutfche geiftligge Lieber und 43 über 


lateiniſche Texte. Eine dritte Ausgabe veranſtaltete er noch 


mit namhaften Erweiterungen unter dem Titel: 


„Wittenbergiſch beutfä geiſtlich Gefangbührein. Mit 4 und 5 
Stimmen; such Ich, Walther auf's neu mit Fleiß corrigirt and mit 
Bi Ihnen Liedern gepeſſert und. gemeyet., Wittenb. bei. Georg 


Sie — im Ganzen 103 Tonfäge, und war für beutfche Se: 
fänge 40 vierftimmige, 21 fünfftimmige und2 fchhfimmige, für 
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turcintſche Giſange aber 17" bier, IB ftinf⸗unde2ſechsſtimmige. 
Eine dierte/ Abgabe itgte nvch Am 455 mw 128 Ton: 
fügen, 78 Aber deutſche und 47 über lat. Gefange! u 

"" Georg Rhato'fobenn, der, zu Eildjels in Franken 1490 
geboren, zuerſt Mufitvirectot und Eantor am der Thomaskirche 
zu Leipzig war, Ib er zur Ersffnung ber feierlichen Diſputallon 
zwiſchen Luther und Eck 27. Junli 1818 ine zroöfffitfemihe Meile 
aufgeführt Hatte, ſpottr aber hy ſeinem Uebertritt zur evangeli- 
ſtchen Lehte ſich in Wittenberg niederlleß und dort bie beſte Nöten: 
drucketei gründete,’ gab zur Ergänzung des Waltherſchen Wer⸗ 
kes eine Sammlung von Compoſitionen enter Lonſehet heraus 
unter bem Til EEE 


Newe bentſche geifikiche Geſenge OAiii. Mil vler duld fürif ſtntiten. 
ür die gemeine Schulen. Mit ſonderlichem ˖ gleis qus gielen er⸗ 
eſen, ber zuvor keins in Drud ausgegangen. Wittenb. 1544.“ 


Neben Shane e eignen Tonfägen über fünf Weihnachtgeſange finden 
ſi ich hier noch 118 Tonfäge, von nicht eniger als 15 der ausge: 
jeiänetften Tonmeifter der bamaligen dei, bie unter den Sebern 
hernach bezeichnet werden ſollen. (S. 461 f.) 
An den beiden aus dem J. 1544 ſtammenben Chordlbüchern 
Woithere unb RHame, bie zufomment 226 Oefänge und mit Hin⸗ 
surehmung. der in Walthers vierter Ausgabe von 1554 enthalte⸗ 
nen Toger 348 Geſange. in reichen Tonfägen darbielen, haben 
wir die Hau tquelle bes erften lutheriſchen Kirchengeſangs. | 
In Kiefer erſten Zeit bes lutheriſchen Kirchengeſangs war 
aber. „ber ſchöpferiſche Geiſt in „Erfindung neuer Choralmelodien 
hoch nicht vecht rege, es iff zunãchſt noch die Zeiz ber aneig— 
nenvden Thatigkeit, die ſich im Sammeln, Sichten und Um: 
bilden der allen Geſange ãußert. Zum Schmuck der neuen Glau⸗ 
benslieder ſah man ſich Zunãchſt nad) dem Bellen ‚um, was die 
Vorzeit bereit auf dem Sebiet bes alten lateiniſchen unb deut: 
| ſchen Ricchengefangs, ‚jo wie der Voltsweiſen geſchaffen hatte und 
bem Volk lieb und werth geworden. war. Man ſuchte dabei die 
Weiſan ber. alten Yateinifchen Hymnen durch Weglaſſung der vielen 
Dehnungen zum Vorkreagburch elne ganze Gemelnbe ſchidttih. und 
voltsmaßig einzurichten. Suiten, ſpraq ſich hierüber aljo, aus: 


ah 7. iuguſt 1548.” ei 
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HERE habenn wahrtich biel teefflihe: Türe" Muficn ı uber Safange 
fonderlich in den Stiften Wer Pfaeren, aber wiel unſlüihager,“ Ub« 
göttiſcher Tert damit geziert. Darum wir ſolche abgöttiſche, wu 
an bolle Tert entkleidet und ihnen bie ſchönſten Wiefkow. abges 
reift 'unb dem Teßenbigem, hettigen Sottiswort angegogen / bafe 
felbe daumit zu fingen, za Toben und zu ehten, var. atfe ſoicher 
fhoner Schmreck der Muſietde in rechtem Btauch ihrem Neben Spas 
pfer td ſeinem Chriſto Biete, daß er gelobt "und geehret, Win 
aber durch ſein h. Wort, mit ſüßem Gefang: in's Herz gettieben, 
gebeffert und geſtärker werben im: Glauben.“ Hauptſüchlich "aber 
ſuchte man nich volksmäßigen, wo edglich "And den SER und 
Stun⸗ ves deutſchen Volks ſelbſt entſptungenen Geſangweifen ur 
griff hier begierig mach den ſeildem vlsß zerſtreutdorliegenben 
geiſtlachen Volksgeſaengen, wie fie kheils int: deuiſchen Worte ſelbſt, 
theils befonders beiden bohmiſchen Bridern, Wuldenſernr2e. reb⸗ 
ten} bie’ ſperlichen Keime von geiſtlüichent Volksgeſang, Die: id: "Dun 
vorangegangenen Jahrhundberten uber ver Herrſchafives lateini⸗ 
fer, gregorianiſchen Prieſtergefengs allmehlich zu Lüge gebon⸗ 
men Wieren, erhlelten nun ihre lebendige Beftuchtung. Namenich 


aber Theke: mean ſich nicht, zu Were zeiſtlichen Liedern did; welt⸗ 


Kite Melodien’ auszuleſen, Be dem Volke lieb und Werth waren! 
So wuchs das Heilige in' das Volkomaßige und das Volksmüßnge 
in das Beiltge hinein and "aus det Betbindung der zeitlichen Tim 
art un bed weltlichen Rhythmus gieng eitıe mewe Form bes Kirchewni 
gefaͤngs "heiter. "' Die Reformatidn It ’es alſo, welche Deu Mira 
geſang als geistlichen Volksgefang erft geichaffen hat. 4* 

ode wegen Originalmealsdien, welche indieſem Zern 
raum neu geſcheffen vder erfunden wurden, Waren nichts weniger 
als donkünſeleriſche Erzengniſſe; ſondren unmittelbare Ergüſe ver 
in den Gemkihern des Volkslebeüden Begeiſterung; Re giengen 
aus’ ufmlitelbarem, dringenbem Bedürfurßz ihervor; meiſt war ash 
der Dichter. des Lens: zugleich der "Bärınbr veſſelben ober weh 
Schopfer Ferner Melodie. Es waltete dabei nicht die kunſtlerifche, 
verſtändige Berechnung; wie das Lieb in diefer bewegten Gleu⸗ 
Bensgeit! "dem innerfeir, machtigſten Drange des Gemüths das 
te Wort, fo gab’ wie Melvdienven techten Ton: "Daher er; 
treffen aber and! dieſt Welſen alle unbern’ en Weihe, Jemigken 





469 Dritte, Dasiaba-i -Ahlehn. An hihi tn MER, te ih. Kirche. 


wen Keoft won bewegen Anh, in. freien, noflötgäufichken. Rhytimen 
acht lcanmade an: Die Bra sehn; wie das Finken Sias 
wer. ren 

- ‚Hatten: nun: war in de. Regel. bie- dgmilicen Tantanſuer 
ander GSrfindung der Kirchennelodien leinen Anthail, Ip ..blächen 
Be: für dem Kirchengeſaug doch keineswegs unihätig ,. fie übernah- 
wen vielmagr ala Ton ſetz ar Die Duyäilbung, bie harmonifche 
Gutfaltung ‚ber von ben Sängern natargemäß. im Drang :ber Bes 
gaiſteruyg -erfunbenen - Molobien.- &8 ‚waren bamals bie 
Ehnger,vom den Tonjehern verſchieden. Das, Beuhält; 
siß. beider zu einander zeigt: fich- deutlich an der Art, wie-Luthen, 
wer Diesten undHhollethũmliche Sänger, Die 'in ſeinem Hauſe news 
fammelien. Canoren oder Tonſeher dazu gebyauchte, zu den aint« 
zuhährenben älteren Melodien aber auch zu ſeinen eigenca Sang⸗ 
weiſen die Harmonie hinznaufehen und überhaupt das Ganze kürſe⸗ 
lexiſch zu ordnen und vurch ihrem Tonſat finnreig zu fchmiden, 
vs In dieſem unſtliebenden Jahrhundert, achtete man den 
Sey er (Symphonstes. sber Harmoniſt) vermöge feiner, finureis 
chen/ bLunſtlerijchon Strebſamleit beſonders hoch, und bie einfachere 
Thätigleit des Sängers (phonassus), welcher im: unbewußtem 
Kunittrieh. die Singweiſen erfand, Die dem reichen. und mannig⸗ 
ſachen Gewebe. des Setzers bloß als Einſchlag dienten, gerieth 
meht und: mehr: in Veugeffenheil. Go -Igm.. es, daß mit Aus; 
nahme weniger Günger, wie z. B. Luthero, die :Mamen Dex. mei⸗ 
ſten Sänger. oder eigentlichen Erfinder ber Melodie ganz vergeſſen 
wurden, die Namen der Setzer aber, welche die Weiſen der Sän⸗ 
ger durch ihren Tonſatz ſchmückten, in den Singbüchern ſorgfältig 
verzeichnet ſtehen, wie momentlich in dem von Geyrg Rhaw bes 
ſorgien ( S. 458) über jeder · Compoſition der Name mes, Ton⸗ 
ſetzers mik großer deuiſcher Schrift augeſchrieben if. Gax oft 
Int: man vaher bis in 'unfere Zeit hereindie Setzer, unten wel⸗ 
den ſich die. ausgezeichnetſten Tonbünſtlar der damaligen Zeit bes 
finden, für die, Sänger: der Melodien. angeſehen, weine vielſege 
Verwirvang utſtand. DE er a Er 27; erigt 
»:  Dieramtgegeichneifien Sauber hiefer Zeia, — buch. ‚Die 
Nunſt des Toniages Kie-altem Kivchenweiſen Ichazädien, ſind neben 
den⸗ beutzts als Sammler: gemaymien: Ich; Waltäax un Georg 


ED Kitcheugeſanngl -Tonkegen: entfiel: Wie CH 


1707 weich letlerer 3. B. in friner Beatbeitung ber Autheri⸗ 
schen: — Ein feile Burg“ hen Daß .zur Melpdierführen - 
den Stimme gemacht hat, um damit auf den inerſchuttetlich feſten 
Grund hinzuweiſen, auf welchem bie Sage der t evangefifhen, Kirche 
gegründet ſey, folgende *J: 

0 Senffel, Ludwig, ums J. 1530 Kapeimeifter bes Ser: 
zogs bon Bäiern. Als ſolcher ſandte er’ während des Auge: 
burger Reichstags Luther nad Coburg auf deſſen Wuͤnſch etliche 
ſeiner Motetten, z. B.; „Non Moriar* und: „In pace id ip- 
suma‘, woburch derſelbe mächtig geſtärket warb, fo daB er fle am 
allerlichften fang, da® non moriar (Pf. 118, 17.) an alle Wände 
ſchrieh und alich A. Dft. 1530 ein, freumpliches Schreiben, an in 
vor Coburg aus abgehen ließ, worin er ihm in Tat: "Sprache 
feine herzliche Verehrung und innige Zuneigung außbrüdte. +) 
Zeitlebend hat auch Luther Senffels Moletten vor 'alleri andern 
den Vorzug, gegeben und fie" am öfteften mit feinen "Freunden im 
"Haufe gefurigen. Auch Seh. Heyd in Nürnberg S 326) hielt 
viel auf ihn und nannte ihn in der Vorrebe zu feinem Bat: 
de arte canendi 1540: „in "Musica totiug Gesmanian nune 
peineipeom.... Er dommt and. Zürich ader Baſel, imo er. jeden⸗ 
jalls den erſten Singunierricht exhalter bat, und. mar ‚bannımle 
Bingtnabe, am Hofe. Maximilians I. zu. Inufprud ein. Schüler 
des berühmten Heinrih Iſaac. Balb nad 1550, jebenfol®, wor 
4556,.muß er, geftgrhen feyn. ... u: 

en Agricola,’*) Martiu,, ber berühmte Cauioꝛ von More 
burg ,.der | als her .erfte nach. Einführung der Naformation 4524 
on her neu errichteten öffentlichen Schule angeftelft, wurde, und 
nad, zweiunbbreißigjäßriger, Amtsführung 10. Ipni 156 geſtor⸗ 
hen iſt. Er,wurde zu Sorau 6. Ion, 1486 als ‚armer Leute 
Kind geboren. Nach feinem Tod gab Wolfgang Figules an der 
Aurfürftligen Schnle ‚u. Meiflen.. ſejne für ‚nie ‚Meißner. Schul⸗ 
jugend! in deutſche Heime geſaßßte Evangebia, mit Tonfäten Agri⸗ 
cola's geſchmuͤckt, ſammt einer Vorrede vom A Sept.” 1559 
heraus unter dem Titet: EEE 


IM + Inn. EB. 3 Baar .d 


*) Die mit ? cine find im Georg —* „neuen deutſchen 


iſtlichen Gefängen. Wittenb. 1544, mit Tonjäten gerkielen, 
gel “ ) Bsf. Dr. “Sörtel —E — 1 








—— ni N Churtune, —— blein und ab Blake, etiwa —— 


Ihn un ( rfaßt, durch M Agriceolam. a 5, Se ; gie, mi 
—* ein am —X zugerich ab, 4660.(Weitere 


Kugelmaun, Hans, von Geburt ein Augsburger, im J. 
1539 vom Rath zu, Augäburg „botſchaftpoeiſe“ nad) Konigsberg 
geſandt, wo ihn ge og Albrecht Bon Preußen bayın zurüdhielt 
und fi ihn nad einiger Zeit vom Augsburger Rath, förmlig 
als feinen Kapeflmeifter erbat, damit r „ihm helfe einen ſchönen 
evangeliſchen Gottesdienſt anclähten \ burd bie edle Mufica.“ „Er 


gab heraus: nn | 

‚„‚„Concentus novi trium vocim ober Rews Geſan wit dkeyen Slim⸗ 

3 wen; den Kirchen und Schulen zu Nutz, nemlich in Preußen burg 
J. Kı mann geſetzt. etlich Stüch mit 8, 6, 5 und 4 Stim 
men. Augsb. 1540." Mit. 3 ‚ Sefängen. 

9* Kugelmann, Raul’, des vorigen jüngerer Bruber. Er 

nennt ſich ſelbſt „fürſtlichen Durchlaucht zu Preußen Trommeter“ 

und ‘gab mit einer vom 4. Juni 1558 datirten Wibmung an ſei⸗ 

nen Vohlthäier, den Herzog Albrecht, heraus: 

„Ethde beutfge Ygstein gl geifttich und, weltlich, ‚mit. 3, % 5 und, 6 Stim⸗ 


k. 


41 


men, 

+ Unter 191 Numern, werunter 234 vorher no) gang unbe 
bannte fi, fuden, giebt ur hier 16: eigene. Tonfäe nebft einem 
von einem | Brutzer Hans ud -emem von einen weitern Vruber 
Melden .: al FE A er . 


’ Refi inarius, Balthafar, nnd ; lim beutichen Namen: 
Harhet, Biſchof zu“ Lippa (Leipe) in Bbhmen? an ber Grenze 
gegen Dresden "Hin, der neuen Lehre und zumal dem Krchenge⸗ 
fang der Evangelifchen geneigt. Er wurde um's J. 1480 in 
Jefſen geboren und als Singknabe am Hofe Marimilians I. zu 
Innsbruck · wie Senifel von Heinrich Ifnaei in ber Muſik geſchult. 


Er gab zu Wittenberg 80 Reſponſorken Heraus unter dem Titel: 


„‚Reeponserlorum Hbri duo; primus'de Christo et regno kjes;' Alter de 


‚Backs. Nloram in Pen Sde. et atuæe. Wistenb, tsp. ©. 
Bhawil. 543.°* 


* Dieterich, Sirt, ein “ Mufiter zn Conſanz, fr: 1541 
bei ©. Rhaw in Wittenberg 36 Antiphonien heraus. 
na Ari, (Dux, zu bemijdhr' Herzog), Benediet, ein Schü⸗ 
Ier des Idequin de Pres, hei hem,gg fi in den Niederlanden 





FELGE Je „ip! deril ve Fichengefung,. ſen 1.13% 48 
auf, Er gab 1539. Harmonien zu He: Soap. hei Horaz 


heraus, eh Zn u Ton 
nn Stolger,. Thomas qu Säweihnig gebärtig,.. um'R 
4531 Kapellmeiſter amı Hof, des Könige Ludwig 1). am Haas, 
Bemnahls der Maria, (5, 451). In 

Zorftey, Georg, ein inufitfunbiger, Aut ber em Hure 
lichen Hofe zu Heidelberg unter den Sängern des N falggrafen, Cute 
wig auferzogen und von dem Kapellmeifter Lemblin unterrichte 
einen Felvzug nach Frankreich mitmachte "ind fi & viel in ber 
Welt umgeſehen hat. Er machte fich' beſonders 'befannt burch ſein 
380 Numern enthalteudes Liederbuch unter dert Titel: 


„Ein Auzug um alter and nruer teutſchet Aeblein Title recht teutichen 
ni Wh,‘ —V Aerley Fuſtrumenden zu brauchen auserleſen. Erſter Theil. 
Nüuͤrnb. 1539. A540, Driter 1546. Bierter 1549. Tülnf- 
“1m. 1006, ‚uniev-bem beſonbern Dirk: ‚Chr Außvbunb ſchoner teutſcher 
edlein.““ 


le Maiſt ve, Matthaus, ein Niederländer; Nachfolger Joh. 
Walxtchers imKapellmeiſteramt zu Dresdens Ban ihm erſchienen: 


Schöne unb. auserlei e beutfhe und lateinſſhe— Sefeng. Auf drei Stimm 
iR men!'' a 
Geiftliche — — mit 4 und 5 Stimmen. Wittenb. 1666, 


Ma 438 Steb hein bekannt bh Teint Shrmentationen über 
bie Heilige Woche vom Jahr 1660. 

:# De Brud, Arnold, Dechant des Suiſts zu Lambaqh und 
„Röomiſch Königlicher Majeſtät oberfler Capellmeiſter“. 

*Oin bWolff, um's J. 1586 — 4344 Dom-⸗Organiſt in 
Dienſten des Churfijvſten ‚von Ratnz "mb Erzbiſhofs von Magde⸗ 
burg, Alhrecht in Halla, mit J. Jonas und Liuher nahe befreun⸗ 
bet. Letzterer richtete 1546, als er ferne Ehefruun duech den Tod 
verlor, einen ſchönen Troſtbrief an "in! Er gab auch einige 
Metdöten und Tonſätze zu dem auf veutlchen Kfrchenaflang berech⸗ 
neten katholiſchen „new Geſangbüchlein“ des Domyrobſis mid. 
Vehe in Halle vom 3. 1537, 

* Weinmann, Johan, Organiſt in Rürberg und ſpä⸗ 
ter in Wittenberg, wo er im J. 4942 ſturb. Meben feiner 
Kenntniß der Muſik wird auch feine große Belennt haſ mit der 
deuiſchen Geſchichu ra 

Hand, Virgilius, ſchrieb ein laleruſthes mt roter 
meta imwmiche praetieae. >». u 


ange di Pi on. ua fiıh 
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Fe er ehren Gebrg Bo el yuͤber Hurb: 
tig *Bretel, Johannes Stahl, Lupus Helling unb bie 
lerelis auch · als Dichter erwahnten Nic, Hetmhan, Cantor in 
Tesämetyar {Sc 390) "und Jonchin Magdeburg (S. Ads], 

Die wihtigften der in dieſent Jeitraum in der Yutherifchen 


Kerrche utichhliihem Gebrauch dekvm menen Melo- 
»ten®) find folgende? ke 


I. | Bon’ alten Tateiniigen Syman "und Sequeysen 
‚entlehnte und überarbeitete Melnhien;, 


1. „Alein Gott in der Obh fep Ehe“ —.glaria,in ercelais, S. 4 


Be an en. * hs,d 0;b-4,h.von Kerne. (Re; vor: HN) | che 

een ‚Sefe, Melabie. des. web im.herra: pax“°; eriimals im 
u dem bai donher 1540 erchtenenen Megbebunger ®. 

ART. abet bi. 6 ‚men loben ſchom m, solls. ortu⸗ cardine. 


.t. Li 


1, a — ahhrgnaunste, ie Br ; 
3. ne du biſt drei in Einigfet" —:.@. ige benata trinitas. 


5. Jahrh. ‚©, 
4 Dh * der iſt fo freubenreih“ — Dies est Institige,, 1 
v Br Jahrh. 8. 10. 4.414 . — 2 1 9 . 


V ggB8% Ah ‚ag (au, im bähmifggen Brübersfß. 4534.) 
—* uns, Herr, bei beigem | Bor“, — Sit Iaus et honoe 
gloria. 
Is. - ir mais in Ai G. 1543. 
— ‚ger Bi Ipben, wir Te ‚heum —2 4. Fahrh. 





ke lν, er ach Die jegt gebrauchliche einfädere Faſſung. 
tn Erſtinals im Exiuxtar zum ſchwarzen —* 
von 1527 und dann im ug ſchen ©: von 153 
6:7) ‚Kohn Bor Schöpfer, bei er’ Sei I * iereatöt sein 
3 u... mmemien., Bragpr. heh. re 
Ehgfgede, rap. d v1 nee 
3 „Ron, —* er Geiſt, erre Gott" — gen sancte , spi ug, 
"hr * 
te dc cacahe 
* 9. „Nun fomm ber Heiden Gellanı“ —- ⸗ veni redemptor -gentiam. 
Ambrofius ‚d. FJahrh. Te 


6 —— 


m Ve rzuihbil * ITwWEREE Es . PR 





ih Die m mit bezeichneten Melodien ſtehen zuerſt im Erfurter En: 
—* von 1524, gue ee bezeichneten im Malther ſchen Chorgeſang⸗ 
si lein von 15% und. ie, mit ***. ; bgäelägneten in} 364 ſchen G. von 

789, Die in das Bilb che Sven bohhmiſchen Brüder: 
Sefang aufgenommenen Melodien werben im. 2..Benh Alma. ;Däbe 
milde Brüber" namhaft gemacht. 








sro Dogs, laiheriſche Rirangelang, Die inc, Meiſen. 495 
Nun laßt vng 
— ud: Kegraben‘, en ‚mann \quießee 


‚4 9. ‚# i 
hun qüerela, 


gagflsgahg — baſtmale in © KRhaw's „neiwe 
deutſche geiftl. Sefeng 1544: ° 
*. 411. „Berleib uns Trieben anadiglich“ - m pacem domine. 6. 
rn Naeh, ®&. 76, 
nen gg acha— Nachbildung von Nr. 9, 


12, „Was fuürcht'ſt du, Feind Herodes, jehr‘" — Hostis Herodes 
impie. 5. Jabıh. ©. 51. Crfimals if Klug'ſchen G. 1543. 

248: Bir glauben AM an einen Gott“ — Patrem credimus. 
d agaefegfe 4 cis d ‚ (finbet‘ ſich Thon in einem 


—x 
Manufcript Bon ‚1417. 


vw.‘ 


3 


m: Aus bem.alten peutſchen. Boltsgefang entlehnte 
und überarbeitete Melobfen, und zwar: 
1) aus ‚dem alten geiftlichen Volkegeſang 
4, ei iR € er landen‘, dae o erli Matutin. Laterrgefang n 
J ga ei da 


2. „Chriſt lag in Tobesbanden” — Sieh unb Weiſe eine Ueberarbei⸗ 
tung von Nr. 1. 


vn . * 


agacdcha 


J KL „ghriltum. vom Simmel ruf id, an“ BE uwgebildete Marien⸗ 
ed: „Dich, Fraw, vom Simmel, u ich an“. 15. Jahrh. 


[Kt Er Wa fe AN “2 
gcanetena 


| *. 4 pub Jeſus an dem Kreuze Runde — von“ Voſterſtin—. 1616. 
Br n. dem Thon; „Es wohnet”, ‚©. 220, — ner fpäter 
„can bich hab ich Sehoffet Se — von Adam Reußner. 1538, 


7) 


hcehakd ch" \ 
⸗8. „Dieß find die heil’gen sehn Glbot — von euthei. 1524. 
Die heitere Volksweiſe nach dem Wallfahrtslied: „In Got⸗ 
zes Namen varen wir vom, 13. Jahrh. ©. 184. 
‚+ 6. "„Gelobet ſeyſt bu, Jeſu Ehrift" — das grüßmeitenie am Chriſt⸗ 
fett vom 15. Jahrh. S. 09. 


gag edce . 
“7. „Getty ber 'Bater, wohn uns bei’ — Er Bittfaßetenfieb © vom 
. 45, Jahrh. S. 211. 
aa.h cis.d d'cis 
“8 „Gott ſer gelobet. und gebenebeiet!! — Dehgefang rom 46. 
Ja S. 210. 


24 Mr f A .ı. 


innenöriien 


8 „In di bob ich. gehoffet, Herr’ — von A. Reufner.. ihrz3, 
Br ’ —X g.fis e — das Ehriſtus. iſt erſanden“, erſt⸗ 
FT ie Kr 8. Finks ſchönen auserleſenen Liedern. 
tn en Nüurnbe 16 Am Straßb. gr. Kird.:G. von 1560. 
zz ermals auf: das —S Lied übergetragen. 
30 


Roh, —— 1. 


486 Doltie-Werbebe, Gnfhn. RA; I. Kirche. 


‚40, „ea: Aula jubilo““ 2 Bad Aitefie Ro vom 14. Jahreh. auf 
Weihnacht. 
itfabe cd e 
. — 
*. 41, ‚Mitten wir im Leben find® — Luthere Uebesarbeitun bes 


— vom 15. Sr : Inmin un⸗ 


.A,r, 


ir 2 ah € ch .. . 

bag 12, Nur Ak wir ben heiligen Geiſt⸗ — bie Wingkleife der 
Laien vom 13. Jahrh. 

aRgledehg— urſprunglich: ganggedeogs 


13. „DO on arme Subas Zahn, eefang des Volks guß einem 
eripiel vom ahr Bi ig na erm. Bon 
w Heberarbeitun im Meagbeb X 2 7 
„Ab wir srmen © aber.‘ 
dddded 


Bei diefen Melobien wurbe entweber ber ulte deutſche Text 
"Mit einiger Umarbeitung ſammt feiner Weife . beibehalten ,‚ oder 
wenigftene bloß bie Weile, auf die ſodann .ein neues Lieb ge- 
dichtet wurde. 


2) Aus dem weltlichen Volksgeſang. 


14. „Ad Bott, thu dich erbarmen” — von R. Mäünker. 1533/45. 
J  aahg a ha — Melodie des weltlichen Liede: Friſch 
u auf, ihr Landsknecht alle”. Geiſtlich 1536: 
15, ‚De Gnadenbrunn thut fließen") — Umdichtung vom Jahr 


” * abg fg — bie Melodie bes weltlichen Buhlliedes 
oo vom 15., Jahrh.: „Die Brünnlein die ba fließen.‘ 
* 16 4,NRun freut ud, Tiebe Chriſten g’mein” — von 
Luther. 1523. Ober fett Walthers Shotgfangbäglen von 
1524 und dem Enchiridion von 1597; 
ar ift das Heil uns Tommen her” — bon” Speratus. 


te 


ccece es deh — das weltliche Lieb iſt unbekannt. 





> 

Erfimals ſchon im Achtliederbuch von 1524. 

*) Das alte Buhllied: 
. Die Umbidytung : 

Die Brünnlein, bie ba fliehen, Der Gnadenbrunn thut fließen, 
Die fol man ttinfen, Den fell mar trinken; 
Unb mer jein teten bulen hat, OD Sünder, bu follt süßen. 
Der fol ihm winfen, Gott thut dir winden 
Sa winten mit ben Augen Brit feinen gnäb’gen Augen 
Und treten auf ben du B. Und richtet deiner Fuß 
Es iR ein harter Wohl durch das Wert bes SIaubens, 


Mer jeinen bulen meiden ı muß. | Chriſtue allein bie Helfen muß. 


m. (Von Krorr von Rofenroth 1684 
2. a verbeſſert in; „Der Suabenbrunn 


Leaußt noch vn ®. THLH.) 


1* 
! 





‚1 = Wen lutheriſche Kirchengeſang. ! Die scintzeinen: Möltfem. - SF 


°17..6,89 mel uns Gatt genäbig, Je —. new es... 154. . 
‘ ober nad) dem Klug'ſchen ©. von 1543: z. 
„Chriſt, unfer Her, zum Sorban kam“ — von Luther. 1941. 


d 4 ag cha (doriſch) — das weltliche Lied iſt unbe⸗ 
nn 
1, rent euch, freut euch in dieſer Zeit“ — von Etasm. Alber. 


gEdgchag — Melobie bes weltli en m Liebes: „So 
weiß. *. eins das mich erfreut, bas fünlein auf ber 


19. ‚Remus Ve — mir, ſpricht Wotte⸗ Sohn — pon Hans, Wige 


gegdc dba— bie Melodie bes weltlichen Liebes: 

' „Was wäh wir aber heben an.” Geiſtlich bentttzt 1534. 

: 20.. „Mag id Unglück nicht widerſtan“ — ber Königin. Marin. win 
Ungarn Lieb. 1529. (©. 451.) 


gachha— die Melodie bes weltlichen, Lieds gl: 
4 FR in Neufieblers Liederbuch. 1536. 
. 0, Bon Himmel kam ber Enged Bann Luthers 
—E 1535. oder: 
„Dom dimmel hoch ba komm ich ber’ — deßgl. 


fccdcaba — bie Melodie bet weltlichen Liebes: 
„Aus fremben Landen komm ich 
Weitere Belfämeiobimn bat Valentin Trilfer kenügt ſ 
Bd. nn. Abſchn. 4 


Hatte man ſchon im 15. Jahrhundert unter dem Vorgang 
des Bein von Loufenberg die Umbildung oder Nachahmung 
veutſcher weltlicher Volks- und Minneliever in die geiftliche Lie- 
derdichtung eingeführt (5. 222— 225), fo bedachte man fi nun 
aud in der erneuten Kitche des Evangeliums nicht Lange, in den 
reihen Melodienvorralh des weltlichen Volksgeſangs hineinzugrej⸗ 
fen und für irgend ein geiſtliches Lied eine weltliche Weiſe Aufzu: 
ſuchen oder gefliffentlih auf eine weltliche Weife ein geiftliches 
Lieb zu dichten. Es follten dadurch dem Volle an der Stelle der 
aus feiner Mitte hervorgegangenen, oft bis in's Unzüchtige ſich 
berirrenden Lieber andere und beſſere dargeboten werben, beten 
geiftlich lehrhafter Inhalt den Heiz des BVerführerifchen 'tilgen 
Tonnte, "während bie beibehältenen lieblichen Melodien ale 
Mittel zu einem edlern Zweck benützt unb zu Werkzeugen 
ber Häligung umgefhaffen wurden. Der entfheivende An⸗ 
ftoß Hiefür gieng von Holland aus. Hier war nämlich zu Ant: 
werpen im 3. 1540 eine vlämifche Heberfegung des Pſalmbuchs 
mit Beiffigung mehrerer Röhgefänge des A. und N. Teftaments 
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und einiger ‚aohderer Lob⸗ und vHnicter erfchienen unit dem 
Te: ; N nn 
„Souter liedelens genen ter eeren Gors op alle die Pſalmen van 

David: tot en ſuchtinge en ghaeſtelecke bermaninge var alle e qripen— 
‚., menſchen. Antwerpen bey Simon Eod.. 1540.“ 

Diefe Lieder waren auf 159 Melodien gerichtet‘, von denen 
bloß 7 meiprünglich dem Kirchengeſang angehörten; bie andern 
alle waren mit ben Anfangszeilen bekannter weltlicher, bie und 
Ba ſogar anſtößiger Volksliedet überſchrieben, 3. 9: das Pſalm⸗ 
lied über Pſalm 11. zu ſingen nach der Weiſe: „Ick hör die 
Spießen craden.“ Dabei war in ber Vorrebe ber Zweck dieſes 
Werkes dahin ausgeſprochen: „Wenn mar täglich hört und fiebt, 
daß ber ambetungswürbige Name Gottes in leichtfertigen unb 
eiteln Liebern ſo oft enthetligt und gemißbraucht wird, fo haben 
bein, foldem Uebel mac Kräften: zu feuern, bie. gegenwärtigen 
geiftlichen Lieber mit großer Sorgfalt zuſammengebracht, daß die 
heranreifende Jugend Ainlaß hätte, ſtatt alberner, fleiſchlicher Lie⸗ 
der etwas Gutes zu fingen, wodurch Gott geehrt und fie ſelber 
argotzt Werben mag.“ Diefes ſo eitigeleitete Buch fand allgemeinen 
und lange anhaltenden Beifall. Während. e8 aber in Holland trotz 
aller Beliebtheit in den Kirchen keinen Eingang fand, ſondern 
nur bei der Familienerbauung in häuslichen Kreiſen, "weil bie 
Tonfeger Jacobus Clemens von Papa und Tilmann Suſato in 
ihrem großen fiebenbänbigen Tonwerk von 1551 — 1557 ben welt: 
lien, ‚auf, dieſe Pſalmlieder angewendeien Melodien yurd ihre 
Tonfüge feing geiſtliche und. weltliche Weihe zu geben gewußt 
hatten: fo ‚bürgerten ſich in Deutſchland, wo dieſer Vorgang bald 
ſtarke Nachahmung fand und die Sache ſich ganz naturwüchſig 
aus dem Volksleben heraus entwickelte, folge mit weltlichen Wei: 
| ſen bekleideie geiſtliche Lieder auch in den Kirchen ein, Denn 
hier. wirfte die Kunft glaubiger Tonſetzer in gleichem geiſtlichem 
Sinne zu ſolcher Heiligung des weltlichen Geſangs mit. Waren 
aber nur erſt einmal die beliebteſten weltlichen Singweiſen zu ſol⸗ 
hem Zwecke verwendet, fo trug dieß, weil fie in aller Mund Ieb: 
ten und jehr fingbar waren, ungemein, viel bei dur "Verbreitung 
neuer geiftlicher Licher, | 
vn Da hieß es bei ſolchen Side dann, gewohnlich in den 


| 
. 
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Ueberſchriften z. B.. „nie man fingt vor ber'&chlacht bei Pavia“, 
aber: „mn. Ton, wie man die Tagweis Ange, ober: „en Vruder 
Beiten Ton" — „in Hildebrandöton“, oder: „vom Danhäufer“ 
— „som Grafen von Rom’ — „vom Burbaum und vom Fels 
binger“. — „bon. einem Ritter aus Steuermark“, ober: „in Tob— 
ner.:melobey”. So lieh Georg Wachler um's J. 1546 das Lieb: 
„Hilf Gott, dag mir gelinge” (&. 417) hervorgehen, zu fingen 
auf bie Melodie: - „Möcht ich von Kerzen fingen mit Laft ein 
Tageweis“; oder das Lieb: „Ad Gott, im höchſten Thron, bu 
Yiebfter Vater mein? im Ton: „Der :Schüttenfam der hatt ein’ 
Knecht, dem thäten bie, Gulden wohl”; oder das Lied: „O Gott 
im höchſten Thron, hau auf der Menſchen Kind“ im Ton: 
„Nu, Thürz dich, Gretlein, ſchürz dick, du myßt mit mir davon.“ 
Nicht weniger ale 66 folder Liedanfänge hat folgendes Ge— 
ſangbuch: 
„Ein ſchön Gefangbüdlein geiftlicher. Lieber, „fufenmenge tragen qus bem 
A. und N. Teſtament duch, fromme Chrlſten und Liebhaber Gottes, 


. welcher: etliche Lieb gebrucdt gewejen, aber Es wiel dazu getan, 
welche nie im Dru auegegangen find. 0. O. und J. 


Hier finden fih 3. B.: 


„Der Rond ſcheint ſo helle. ch 

„Der Spielmann aus dem Mirtemberg.“ 

„58 geht ein friiher Sommer daher.“ 

„Ich hab's geftellt fo weit in’s Feld.“ 
„Ich ſeh ben Herrn von Falkenſtein., 
„Roſina, wo was bein geſtalt.“ 

„Bon üppigligen Dingen, jo will ichs heben an.“ 
„Wär ich ein wilder Falke. “ 

„Zu Conſtanz was ein Kaufmann.“ AR 


Namentlich‘ Valentin Triller, Pfarrer zu Pantenau in 
Schlefien, ver ſpäter, im J. 1573, als Anhänger Schwenkſelds 
pertrieben wurde, war ‚eifrig, bemüht, ‚weltliche unter dem Volk 
beliebte Weifen mit geiſtlichen Terten zu verfeben, wofür er ein 
beſonderrs Bach hernusgab unter dem Titel: „Ein ſchleſiſch finge- 
buchlein aus‘ 'göttlicher Schrift. "Breslau. 1555.* (f. Be. I. 
Abſchn. 4.7.°. Weil er aber dubei noch die beſondere Abſicht 
hatte, einen Kirchengeſang feſtzuſetzen, der möglichſt wenige Berüb: 
rungen mit dem Jutherifchen hätke,. fp ‘waren feine: Bemühungen 
in ‚obiger Hinſicht von geringerem ‚Einf « als die eines Vefpafiie 


und aeines Kneufi, die wir jm, näcften übſchnitt kinnen Item 
werben, 


ga 
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1 BU Deiginalmelodien. — 

Unter ben —E ober Erfinbern ſolchet neuen Melobien 
wird gewöhnlich Luther als der fruchtbarſte und erhabenſte Sän- 
ger allen andern vorangeſtellt und angenommen, er habe zu den 
meiſten feiner eignen Lieder ash vie Melodien erfunden. Bei 


manchen derſelben kann jedoch nicht mit Sicherheit behauptet‘ wer: . 


ben, baß fie von ihm herſtammen. 
Mit völliger Entſchiedenheit können Sutter bloß 


folgende zwei Melodien“) zu feinen Liedern zugeſchrieben werden: 
1. „Jeſaja dem Propheten bad geſchah“ — 1596 
Erſtmals in Luthers Schrift: Eine Weiß, chriſtlich Mei zu 
Daten 1526. an ber Stelle bes Sanctus. 
. 2. ‚Sin feſte Burg ift unſer Gott! — 1529. 


cecegschäag 


Doch ſchuf Luther wohl auch noch manches andere Lieb für ben 
Geſang ver Gemeinde mit feiner Weiſe zugleich und es Tönner 


ihm mit größter Wahrſchejnlichkeit bie Melodien zu fol; 


genden feiner Lieber, mit denen Ne gleichzeitig erſchienen huge—⸗ 
ſchrieben werden: 
“3, Aus tiefer Noth ruf ich zu dir“ — 1524. 


adabafga (urfprlnglid,; ren ah. 
“4, „Ein neues Lied wir Sehen air“ N & ) 


1 


ce chat ag 
* 5, „Er ſpricht der Umwelfen: Mund wohl“ - — 114. 
aa gie fs ea h cisa 
6. Menſch witt bu eben ſeliglich — 102. 


gE ahch 
Te ‚mit Fried and er iö; fahr dahin‘ _ A 


’ erag dc 
8. „Vom Himmel 608), ba fomim ich her⸗ — - 4535. 


chahgahc — erfimals in bem bei Lotther gebtudtten 
. Magbeburger G. 1540: 


Obwohl nicht; ganz ‚abzwipredden, doch ungemwiß tft bie is 
heberfchaft Luthers bei folgenden Melodien, bie erſt einige Deit, 
nachdem Luther ihr Lied gedichtet ˖ hate, oder auch zu Liedern, bie 





*) Währenb man noch bis vor Kurzem, gefübt auf 30 Walthers 
Jeugniß, bie Melodie: „Wir glauben AP an einen Bott“ Sulber 
mit aller. Entſchiedenheit zuſchaeiben zu. Finnen geglaubt r wid Mei» 
fter diefelbe nun in einem alten Manufcript vom 417 al8 Meß⸗ 
Izrs ent — haben. (Vergl. bas katholiſche Ki entfteb. Greibätg, 
86 





‚0. Den bett; Rictengelong, Die Mänger meues Meisten. A74 
in. pit,,ie Äprem erſten Hripeung: guun-Unheher ven, fc 


nen find: 
8. „Ielus Chriſtus unſer Heiland, ber von’ — 1024. 
dagadfifged (berifh) “ 


— 
#40." Rum freut ed), fiebe Chrifien g’mein® —- 1523. 
ugd | chag — erdlmals..fhen im Wötlicbersuß,. 


71, Nun —* liebe Chriſten g'mein® — 1523. 
ober feit 1582 


„Es it gemiktig an ber Zeit“ — von Barth. Ringwalbt 


. ggbagaah (jonilh) 
12. „Date unjer im im Hei — 1535. 
rgaf ? brifh) — erfimals im. Straßb. G. von 
"ROBH. 1537. und im Magdeb. G. von m Lotther. ‚1540. 
“ 413, „Wohl dem, ber in Gottesfurchte fie" — 1524 
Entſchieden nit von Luther finh ah folgende Melodien: 
«4a, „AG Gott vom Himmel, fieh darein“ — 1523. 


dd — t ⸗ 
——— dZehavgiſch) erſtmale ſchon im Acht 


„Ach Gott vom Himmel, fieh darein“ — 1383. 
, aber feit dem Stropp. Gr, Ricdh,-G. 1560: 
„Der Herr ift mein getrener Hirt" — von Wolfg. 
Mufculus. 1533. 


gedguhbeng (borifh) 


—X „Ah Gott vom Himmel, fieh darein“ — 1523. | 
Y 6; 173 it bem —8 6. 1545: n 
„Dt ott, wie gebt das i Mer zu“ — won ündr. 
Venöpten. 1530. - ” | 


| | hohahgah (pbrigifh) 

Weitere Sänger neuer Melodien außer Luther find 
nur Wenige aufzuführen, weil aus ven angegebenen Gründen bie 
Namen der Sänger aus biefer Zeit meiſt in Vargeſſenheit gerathen 
find. Es ſtnd mit einiger Sicherheit nur folgende bekannt 

: Hans Kugelmann, ber, berüihräte Tonſetzer in Königabers 
(. 0. ©. 462). Bon ihm iſt wahrſcheinlich die Melodie: 
N. „Rich lob, mein Seel, ben Herren“ — bon ‚Wöllander (Grau: 


-.y 3 


mann). 1536. 
a àa gis As at hcis — erftmafe in Kugelmanns con- 
Pr . gantug. mem, 1540. und. dann in. Babß'ſchen ©. 1545. 


Nicolaus Decius (Nicolaus von Hof, der Reformator von 
Stettin) ‚ Dichter und Sänger zugleih (S. 419). Ihm gehört 
| .. —16 0. . 


⸗ 
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nach · Nehtwehers Zarerla agee Angabe in ſeiner Sraunſthweidiſchen 
Kirchenhiſtorie, die Melodie *): 


18. Rem Bann Gottes, unſchulvige — ſein eigen Lieb im Roftoder 


g 3 od e.— erfmal im Magdeb. ©, von Leiter. 


Nicolaus Hermann, Ber Kantor von Joachimsthal (.S 390), 
Dichter und Sänger zugleich. Ihm gehören folgense Melodien 
zu jenen eigenen Liedern: 


9. (Erſchienen iſt ber herrlich Big‘ — 1560. 
ober feit Ebeling 1666: 
„Wir fingen bir, Immanuel” — don P. Gerharb. 1653/56. 


dddah chag-— erfimals in feinen Sonntags: Evan- 


elien. 1560. 
20. „Heut An —* liebe Chriſtenheit“ — _ 1560: 
er: 
7— SR mein Herz, und ſuche Freud — von P. Gerhart. 


eetwtode — "erfhkals it feirten Sonntags⸗ Evange⸗ 
lien. 1560. 


21. „Lobt Gott, ihr Ebsiften, alle‘ glei" 4 1564. 


-— Gi am m — — 


gelien. 1580. 
Bei folgenden mweitern in biefem Zeitraum entikanbenen Melo⸗ 
bien laſſen ſich die Urheber derjelben nicht einmal ‚mit 
Wahrſcheinlichkeit mehr ermitteln: 
"22. "Allein zu bit, Herr Jeſu Chriſt“ — von Schnehfing. 1522/41. 


cgncc dc che (Cdur) — erſtmals ãoliſch aus A auf 
einem Gingelbrud von 1541 unb dann im Babf’jchen 
** Bu. Adamß Fall iſt ganz verderbt“ — von L. Brenolss. 


' aan ga fe:d (dotifch/ 
* 2. — did) mein, p Kerze Bott” — _ von Hegenwalt. 1524. 
gahcha eheaiih) 
0, „ti, wollen wir Alleluja fingen” — von Agricola. 1524. 

gagneochoag 

1, x „Bott hat das Ev angelium “ — von —* Ahhe. AB. 

hhhdha hg 
N. „Her Ehrift, ber eng GSott’8 Sohy“ 7,ppn uiſab. Creutzi⸗ 
‚ger, um 1523. 

x & aha & Es e— Mit Antühgen bt bie e mei Volks⸗ 





tt 
*) Die Melodie: „Mlein Gott in ber 835 ſey ehr⸗ — d. o. L 
Nr. 1.) hat er gleichfalls wenigſtens überarbeitet. 
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ee hen Ich Wr ar nid Eingen” "R 3“ 
.. W 3 Kr Yu bie hir, Herr Jeſu rin - _ vielläch von ‚Speratud, 


dis " 
20. „O gerne Got, bein gotlichs Woet“ — von a. 3." 


ccagE cde — erftmals im Erfurter En teibten‘ von 
: 4527 und bann such im Klug’ ien @: von 1529; :: 
"0, vi Bott der Herxr nicht bei une har —, 9113. Iquas. 


* be baee b — erſtinals I Rürnberger Enchtribldn 
Du u Eob-und dem ah, im Mugen ©, vom ARD... ) 
Weitere Melodien wurden aus den Bantionalen der böhmiſchen 

Brüper entlehnt und fanden durch Luther zunächſt im WabitIchem; 

©. von 1545 Annahwe. Hierũber vgl. Bo... Yolan. Br 


Was num mwerhaupr das Choralgeſauthwefen "Hieher Zeii — 
ni, ſo zeigen fi "in drei Hauptpunkten weſentliche Abwei⸗ 
Hungen von dem Wefen bes alten gregorturtfhen 
Kirchengeſangs. "Der Name blieb; eintts! choralis warb 
nun gleichfalls jede Melobie, "Hiein der Kirche gefunden. wurde) 
genannt, ja ber ‘ganze Geſang der evangeliſchen Ringe erſien den 
Namen: Ehoralgeſang. "Allen | ꝛ 

Nh'wär der evangeliſche Choralgeſang nicht meht ein Geſang 
für den Chor, wohet urſprünglich fein Name (ſ. ©. 71), Tony 
dern ein' Gemeindegeſang, nicht mehr ber Gefang eines 
Prieſterchors, fondern ein geiftlicher Bolksgeſang, Ber him 
nad Auftreifung ber Feſſeln, Die er das ganze Mittelalter hin⸗ 
durch trägen mußte, wieber' fret in ber "Kitche’ertönte. In ber 
auf den Grundſatz des allgemeinen Prieſtertihums aller Glauvigen 
gebauten evangeliſchen "Kirche, welche vem prieſterlichen 'Wotke‘ bie 
Gewißteii ves ewigen Heils und den: freien Sinzubritt! zu ’uffen 
Hellsguͤtern erdffnnet und jebein Einzeknen das ganze’ Hell vück⸗ 
haltslos darbietet, mußkle Jedem das Recht zur Mitwirkung am 
Gottesdienſt zuſtehen unv'vle vffentliche kirchliche Feier mußte ale 
Autehung und Aeußerung des Glaubens Aller behanbeln werden. 
Sobaldedie evangeltiſche Freiheit dem Wolfe den Mußbeaufehut, 
hat fie neben' den prieſterlichen Saktirh firma die deutſche BEE 
weiſe geſetzt.“ Unbeſo erhob ſtch das genieinſame Singen ' Selten‘, 
wbbei ver SH dent Liebe ner Melde enter wi; pe 
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weieniäigen Seil des yueiefinntiiden Ghoiteßaimefbes, während in 
der katholiſchen Kirche bei Merreinbegefinng berfl ‘des Chors unter⸗ 
georbnet ift und bis heute noch in rein Fatholifchen Rändern, wie 2. 
in Spanien, Portugal, Italien, kein Gemeindegeſang ald noth⸗ 
menbiger Theil bes kirchlichen Gottesdienſtes beſteht und zur Dar⸗ 
ftellung des königlichen Prieſterthuais bloß: der prieſterliche uud 
resttfiche Kunftgefang gebailt md gepflegt wird. Der Choralge- 
fang. ala Gemeinpegefang mahm überhaupt in dex evangelifchen 
Gemeinſchaft bald 'eine um jo wicehtigere Stellung ein, ba in ihr 
bei ihrer geiſtigeren, den finnlichen Ausbruck ſcheuenden Richtung 
He bildenden Künſte Malerei, Bilbhauerei ꝛe. nicht fo gepflegt 
wurden, dielmeht eine Zeit’ lang in bilderſtürmeriſchem Eifer fo- 
gar dagegen gewüthet wurbe. Daher griff die evangelifche Kirche 
wu fo mehr nach daem Belang. mit feinen unfihibaren Tönen 
und.-.pflegte ihn allein und ausſchließlich als Mittel zur Seibung 
der Andacht. 
2), war ber avaugeliſche Ghosalge ang nicht. mehr ein uf 
—* gebundenes Sprechen, eintünig und taltlos, vom keinem 
vaetiſchen Metrum und Rhythmus beherricht, ſondern es erſcheint 
nun ber Kirchengeſang bei dem Aufſchwung bes kirchlichen Lebens 
und: ‚ver. glühenden Begeifterung bes Volles für, den Glauben 
vielfach belebt, Dex meiſt ans geiftlichen und, weltfichen Volka⸗ 
weißen entfprungene Choralgefang der Eyangeliſchen iſt ein. vh yt h⸗ 
miſcher und melobifher Byllsgejang: Er ik bie 
Jugenkzeit ber evangeliſchen Kirche, und der jugenhliche, froh be: 
lebte, jubilivende Geiſt derſelben belebt und durchdringt auch ihren 
Geſang in jreubigen melsdiſchen Schwingungen mit entſprechenden 
Ahythmen. Berabe, dieſe rhyihmiſche Eigenſchaft iſt es au vor⸗ 
wämliä, walche dieſen Melodien der erſten evangeliſchen Kirche bie 
unberſiegbare Friſche, Labendigkeit und Begeiſterung verleiht, wo⸗ 
durch fie fi auszeichnen. Doch übte in einigen ach noch ber 
ale mine Chorgeſang feinen Einfluß aus. 
3) war der evangelifche Chevalgefang. nicht mehr ein Uni 
—— ſondern an bie Stelle ber Einſtimmigkeit im kanoniſchen 
Mychengeſang, war die Moee hriſt i m migkeit getyeten. Sehen bie 
Verſchiedenhert bez Stimmen beim Zuſammenſingen ber ganzen 
Gemeine mußte auf Meheſtimwigkeit hinletten, und be her ehe 
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sehlice "Kinchengelang wirklich: Volko raſang . heynTchie, - fo‘ tung 
man an von Ynfang am ber Anficht, hof ex: mafıflinueig. faye 
wüuͤſſſe; und ſann nur barauf, daß wie verſchi edenen Ski im 
mðglichſſem Wohlklang zufammen ertönen. Hier trat pas: Ge⸗ 
ſchaft der Sehen oder eigentlichen Tonkünſtler em, melde vie 
bon den Sängern erſundenen einfachen Choralmelodien vier⸗, finf⸗, 
ja achtſtimmig und vft höchſt kanſtvoll ſahten. War. ja Auch ber 
fo ängſtlich Aberwachte gregorianiſche online Armms felbib: ne 
Mitislalter Tängit Kein Uniionegefang mehr, mar: ja body bie kan⸗⸗ 
nifche Melodie ikaählich mit/ llexlei Verzierungen des Bisasmtıla 
bededt und der oontus choralis Be am ven Agoraier 
semorben. I 
Die Mangeliſchen Konfehen nun; —* in Verbiha 
Suter Für die VBexrherrlichung des Goltebbieniins durch Gehumg 
arbeiteten, brachten Den innen ſpaͤtern Jahrhunderten des Mittelaltens 
unter einem Mewirre von kontrapunktiſtiſchen Künſteleien verſchna⸗ 
ieien oantus Ärmus: in einer neuen ‚Angemeflenern Farm wierer 
an's Licht. Die Fontrapunftiftifchen, mun: auf künſtliches Zuſam⸗ 
menfügen, nicht aber auf Wohlklang berechneten Taudeleien wer: 
ben verbannt und ber einer Stimme -zugelheilie cantun. Ärums 
durch anbere Stimmen in angemeſſeuer, würdiger Harmonie bes 
gleitet. Den onmkus firmus ober. die Meledie jang bie Gemeinde 
einftimmig, während bie Sänger anf. pen Chor ihn in mahaflia: 
miger Harmonie begleiteten. So einte fi im evangelifchen Cho⸗ 
ralgeſang mehr und mebr hie Würbe des alten Uniſonogeſaugs 
mit der Anmuth ver neuen ‚Sarmoniefülle. . Zunächſt blieb man 
freilich in biefem erſten Zeitraum bei: dem in den vorigen Jahr⸗ 
hunderten anfgelommenen Gebaauche, Die Meelnhie ober den onu- 
tous firmus in einer Mittelftimme -einheriehreiten am. laſſan, 
weicht: ,„Teuprff-Hieß, da fig ale Stincführerin den Ton angab; 
bie. ande Stimmen legten, fi nad gewiſſen Regeln in der Höhe 
und Tiefe um fie. herum und bewegten fi figusaiie im freien 
kontrapunktiſtiſcher Vewegung Aber und unter. dem Ranoz,.fa daß 
jebes einzelne Glied für fi melodiſch,, für das Ganze ‚oben. min 
Theil ver harmanifchen ‚Entfaltung war ‚und, Harmonie und Melo; 
bie ‚Aigantlicih noch wicht - geivenat waren. . Der, „Teoumriſter 
verhültie bakei gar Häufig in feinem Gaie ‚ir Mahehie, peich 
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see! Gemeinbe doch weſentibch augehbrie md far“ fie ale faßlich 
war, 10 duß fie: faſt ganz untergieng ab es Ibem Hörer, bare 
ie Neſxvie nicht veurlich vernahmt, uityerwiß Weiber mußte; welche 
Aufgabe nee :Tonfeher ſich geſteltt "Habe, wodurch das Mitſingen 
on ſehr etſchnert war." Die Kunſt ſtand fo im Sottesdienſt a an 
fange der Gemeinde noch als Frembes gegenüber. 
Ber evangeliſche Choraln vrr damaligen Zeit, wie er von den 
Vonſetzern ber irchlicherw Gebrauch ‚übergeben warb, war 'alfe 
eigentlich eine Motette, eine: dyernlartige Melebie ber Hainpt⸗ 
itneer nik figurertet Betzleitung 'ber andern Stimmen, bie aber 
nur: wißibewelfen any wohltlingendet wuren ; als in ben Junlächft 
vorangegangenen Jahrhunderten. Luther fpricht fi in ſeiner 18688 
gersiäittenberg berfüugeen Lobrebe auf die Dinfica hierüber fo aus: 
„as vienatlrſiche Muſira dur die Kinſt geſchärſt und polirt 
„wid, va ſiehet wud erlennet Man erft mit großer Verwurnderung 
„bie große und‘ valltentinene: Weisheit Gottes in feinem: wunder⸗ 
Uchen Werte ver Muſtea, in welcher vor Allem das feirkem and 
„zu verwundern If}. daß“einer die ſchlechte (einfache) Weiſe oder 
„Venor (eantus enan) herſingt; neben welcher drei, vier oder 
fihmete Stimmen and, zrſungen werden, Die win ſolche ſchlechte 
„Weife her Tendbr gleich als mit: Jauchzen rings herum ſpielen 
zund ſpringen und int? mancherlei Art und Klting vieſelbige Weiſe 
„wuitderlich zieren und ſchmücken und gleich wie einen himmliſchen 
„Tanzreigen führen, "freuribliih einander begegnen, und fich herzen 
„und lieblich umfanigen. — — Wer durch ſolch Kurfiiwert nicht 
„vbeweget wird, das muß wahrlich ein grober Motz ſeyn, der nicht 
„werih iſt, daß er" ſokche liebliche Mufica, fonbern' das wüſte; 
„Wden Eſelsgeſchrei dks Choralso Bier bet Hunde nit Saãue Ge⸗ 
„Taitg? utb Muften' höte.“ Dr u Bu etz 
Aec Ein eigenthümliches Gepräge von Kraft, Ernſt ard einfacher 
ONE erhielten‘ dieſe Choralmelbdien duch dadurch, daß fie‘ alte 
in den ſogenannten alten Tonarten; den Kirchentonarten, 
gefetzt find Belche von den 8 Tonatken, zu beften, wie bereils (S. 70 
geſchiwert, Gregor den’ Grund’ gelegt, fich ünferbeffen durch Hin⸗ 
zutritk ver abliſchen (a, h, c, d, e, f, ba), ver hypoãoliſchen 
(e, fig, a,'h, e, 4, e), vet joniſchen (e, d, 6, f, g, a, h, 6), 
ur Hhporänefäjch 0, het, Traen vi⸗ uf —88 
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xenmehrt hatten, &8: ſind in ihnen alle Gunmaisih Halbe Kap- 
Hufen des heutigen Tomigftems ansgeihloffen, bie. Melobie Juri 
zet ,än ‚ber dialmiſchen Tonleiter ſort; ‚jebe dieſer Fortſchraimngan 
hat in Ainſicht her Rage der halben Tine K-F C ib 
heſimnmden Regeln, wodurch ſich wicht Blok eigenthünlicht Schlich 
fälle, unerwartete kraͤftige Wendungen und eigenthümliche, oft hare 
Aufaneichungen bilden, fonhem auch. verfchiebene Modulggtionen 
ensfchen, ‚Die jeder Tonart. wieder ihren beſondern Charalter unb 
Ausdruck geben. Die meißen Choralwelodien der Reſermatianc 
ih find. in der joniſchen Tonart mit dam Charakter ber; Freudig 
keit und in ber doriſchen, ver vorzugewaiſe kirchlichen Tomant, 
mit, hem Chavakter feierlichen Ernſtes und majeftatiſcher Würhde 
geſatzt. ‚Doc kommen auch viele vor in ker, phrygiſchen Tonant 
wit dem Charakter ber Andacht und frommen Klage; deßsſeicher 
im, ber änlifchen (ſanfte, ſtille Ruͤhrung). im, der migas umd hypo⸗ 
miroludiſchen Cheitewe,, ruhige Faſſung) und in, ber. Aupobnriichen 
chwermüthiger Eruit). ur 
Diefe fo eben geſchilderten Kichentnmarten ſind, wie auch 
Hguker*) richtig und, treffend hervorhebt, der Reſt eines ad viel 
früharn Touſyſtems, welches wohl mit Rüdficht. auf bie, damals 
vorhandenen einfachen Inſtrumente aufgeitelt.: war Wollte zum 
namlich eine Melodie mit jenen Iuftrumenten, begleiten, jo durfte 
man, feine andere Töne darain aufnehman, a6 welche das Inſtru⸗ 
ment hatte, das Inſtrument aber war geſtimmt emiweber non C 
ia, alſo joniſch, aber. son D aus (doriſch), ober apn,E aß 
(phrygiſch). Durch diefe Beſchränkung war natärlih das Erfin⸗ 
den einer Melodie fehr erſchwert, der Kreis der möglichen Ton- 
folge jehr verengert, zugleih dann aber auch da, wo eine Melo: 
bie glüdte, derſelben ein ganz befonberer Reiz durch die Einfach: 
heit verliehen. 

Was das Vrgelfpiel betrifft, jo war damals ber Gemeinde: 
gefang, welcher an die Stelle des von der Orgel gewöhnlich nicht 
begleiteten Chorgefangs der Priefter trat, noch nicht mit ber Orgel 
begleitet, wie jet. Die Orgel biente bloß dem Kunftgefang zur 





n bem gebiegenen Auffah: „Reform bes Choralweſens“ in ber 
beutfen Bierteljahre chrift. Jahrg. — Heft. Stuttgart, bei Cotta. 
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Gröbe un Begleitung. Die mehrſtinmmige! Harmonie Yilteten 
Alerlich- vamals noch bie Sänger auf dem Chor, welche der Ge⸗ 
Meinbegefang begleitelen, unb nicht bie Orgel.‘ Denn haͤtte man 
vamals ſhon te Orgel dazu benübt, fo wären bei Wer ſanatiſchen 
Mloerſturmetei wit aa zutleich fs viele Orgeln‘ zeeteamamert 
weorden. — 

An run aber die kunfkrehäjen Chorile —* die anijuge 
Degelbegleiſung zu fingen, wie es in jener Zeit Gebrauch war, 
bazu gehorte viel muſtkaliſche Bildung des Volks, wie: Re jetzt 
ſreilich nicht mehr: bei demſelben zu ſinden iſt. Es kann nun zwar 
nicht wohl angenmmen werben, daß der Tünflhiche Rhytheaus und det 
kunſtreiche vierſtimmige Satz fo bald und fo leicht das Gemeingut des 
Äingenben- Volks geworden wäre; klagt ja body: auch Luther über 
Kit Rohheit und Unkultur des Landvolks und feiner Pfarrer im 
ſtarken Worten. Wahrſcheinlich wurbe dieſer vierſtimmige Tunfle 
reiche Geſang, der ˖die Stelle ver Orgelbegleitung beim Gemeinde⸗ 
geſang vertrat, meiſt bloß in Städten vom wohlhabenden, gebilder 
ten Bürgeritanb mit feinen Zünften und Innungen und auf hoben 
Schulen von ben in ber Muſik Gebildeten betrieben. Von ben 
Städten aus erſt verbreitete ſich allmählich die Kunſt bes mehr⸗ 
ſtimmigen Chortelgeſangs auch auf Me Dörfer unb: unter das Land⸗ 
volk bis zum dreißigſaͤhrigen Krieg hin. Doch if’ ſicherlich vabei 
anzunehmen, daßg die Kunft ſich dem Bildungsſtand des Volbs 
anbequemte, wie cuuch bei manden Choralen diefer Zeit ſich deß⸗ 
Yatb bereits auch An einſacherer ed in ben . Goealbüdiern 
pocfinbet. 2 
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Ergänzungen und vergigungen. 


Seite 31. Zeile O won oben Nati Syrien lies: On. 
Seite 44. 3. 3 von imten einzufßalten: - 
Verdeutſchung: „Die Nacht it hin, deu Tag bricht an“ — 
Capito. 1545, 
Seite 49. 3. 2. v. oben einzuhalten: 
„Dich ‚Gott, wir loben and ehren“ — .16. Jahrh. Rai. K. 
Seite 51. 3. 1 von oben ſtatt Ber lied: Bert: 
„ 51. 3. 6 vom uber einzufhakten: -— ö 
„Bom Aufe un: Riedgang der Sun" '— Homnerins 1524. 
Seite 56. 3: 1: von oben einzufchallen: — 
4 „Aus aAes Vaters: Hertzen ewig” — Witzel. 1591; we 
Seite 56. 3. 12 von oben einzuſchalten: * 
„ „Sieben Chriſten, nun endet dad Rlayen” — Reimann. 4655. 
BSeite 58.3. A'dbn oben ſtatt agnoncet ties: abnosoat. 
„58. 3. 6 von oben Ratt „ „Erkenn“ % f w. lies: 
„Betenn nu alle Welte hen“. | 
Seite 58. 3. 9 von oben einzufchälten: 
„Ave märis stella Dei mater gima“ — de, beata virgine. 
Nah dem Borgang bes Thomaſius deni Fortunatus zugu: 
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ſchrieben, wozu ſich nun auch Wackernagel 1862 verſtanden 
hat, während er 1841 noch mit Andern dieſen Hymnus 
in's 10. Jahrh. verſetzt hatte. Von den mannigfachen Ver⸗ 
deutſchungen deſſelben ſind zu nennen: 
„Bis grüſt ſtern im mer Gottes muter ber” — Heinrich 
v. Loufenberg. 1419. 
„Ave maris stella, bis grüſt ein ſtern im mer! — 
Heinrich v. Loufenberg. 1430. 
„Ave muter des mer ein ſtern“ — 15. Jahrh. 
„Jeſu muter des mer ein ſtern“ — vor 1450. 
„Gegrüßt ſey meres ſterne“ — Hortulus animae. ‚1507. 


Seite 59. 3. 34 von oben einzufchalten: 

„Des Königs Panir gehn hervor” — Thom. Munder, 1524. 
Seite 74. 3. 5 von oben einzuſchalten: 

„Runig bvriſte „Schöpfer aller Ding“ — Thom. Dünger. 


„O Safe. Schepper, Köningk, Herr .—_ Burth. Waldis. 
1527. 


— 75. 3. 3 ou oben einzuſchalten: ri 
omm,. Beil'ger Bei e bei —8 es von 
Fr Pr Eule. 
Seite 75. 3. 18 von oben einzufcalten: 
„Der du daz Liecht byft und der Tag" — Homnarius. 1524. 
Seite 73. 3.. 20 von wien einzuſchalien : 
„Jeruſalem, heilig genannt! — Ad. Reußner. 1563, 
‚Seite 76.3. 11: von oben einzufhalten: .  - :- 
„Emiger Gott, wir bitten dich“ — Witzel. 1537. 
Seite 83. 3. 14 son oben anzufhalten: . 
+ „Lob, Ehr und: Preis bem wahren Spott" — Mart. Moller. 
1594, : td BP a 


Seite 100. 3. 16. pon sen aiizuſchalten: 
Eomm zu uns, 0 heiliger Geift“ — Keimann. 658, 
Seite 101. 3. 41. von aben einzuſchaltene .. 
„Ave praeclara maris stelle in Aacem gestium‘ — de 
beata virgine Maria, . 
. Der. in eine Sequenz umgeacbeitete und ‚erweiterte. Hymnus 
ko rem Pi Ba si ‚gAve maris stella dei mater alma‘‘ 
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„SG: grüß dich geme, meris Rue“ — Rn bon 

Salzburg. 1400. ln 
Fe Niederdeutſch: 

Maria, gegrotgt ſeyſtu vorſchynende ſtern des meres⸗ — 
im Hildesheimer Gebetbuch, 16141. 

„Bis grüſt, Maria, ſchöner merftern, empfangen" — 
Heinrich von Loufenberg. 

„Gott grüße dich, Tiefter meres ſtern“ — 1460. 

„Abe durchleuchte fern bes meres“ — „Se. Brant. 
1507 u 


Seite 116. 3.1 7 von unten einzuſchalten: 
Verdeütſchunge en: | 
ad, pedes: ey mit tauſendmal gegrüßet“ — P. 
erhard. 1656. 
ad genua: „hr ſchwachen Knie, jebt ſteh ih Hier" — 
J. Rift. 1655. 
„Gegrußet feyft Hu, meine Kron“ — P. Ger⸗ 
. hard. 1656. 


‘ad manus: fe Jeſu, fey gegrüget? — J. Rift. 
16 


„Seh weht, gegrüßet, "guter Hirt" — P. Ger: 
u hard. 1656. | u 
ad latus: „Sey gegrüßet , Jeſu, gütig“ — En. Kei⸗ 
mann. 1650. 
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3 ße dich, du frömmſter Mann“ — p. 
Gerhard. 1656. 
ad pectus: „Gegrüußet ſeyſt bu, Son, mein Seil“ — 
P. Gerhard. 1656. 
‚ad cor: „O Herz bed Könige aller Belt — P. Ger⸗ 
hard. 1656. 
ad. faciem: „Bleiches Antlitz, ſey ariſer — J. Riſt. 
1648. 
Seite 126. 3. 3 von, oben einzuſchalten: 
„Der letzte Tag nu kommen wich" — Matt. Moller. 1584. 
Seite 134. 3. 25—33 von oben zu ftreichen unb zu ſetzen: 
„Nach den aus dem 12. Jahrh. aufgefundenen Berbeutfhungen 
ſcheint diefe Sequenz ‚aber doch richtiger Hermann v. Verin⸗ 
gen zugeſchrieben zu werben (S. 101), es. müßte denn nur 
Albert noch eine beſondere, von der Hermann'ſchen verſchie⸗ 
bene Bearbeitung gegeben haben. a — 
Ro, Rirgenlied. I. 31 
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Seite 142. 3. 13 von oben Statt 14. lies: 15, 

Seite 142. 3. 14 von oben einzuſchalten: 
„Königin der Himel, freu did, Marta" — 16. Jahrh. Kath. 8. 
Seite 160. 3. 6 von unten ftatt 1300 Ties: 143. 

Seite 196. 3. 3 von unten flatt mart lies: wert. 

Seite 197. 3. 14 von unten ftatt Ceſch fies: Lefch. 


Seite 214. 3. 8 von oben einzufdalten: _ 
„Did grüft, maria, ſchöner merftern, empfangen“ — ave prae- 
clara maris stella. 
Seite 226. 3. 9 von unten flatt prachara lieg: praerlara. 
Seite 227. 3. 12. von oben ftatt panque lied: pange. 
Seite 227. 3. 15 von oben ftatt 141. lies: 140. 
Seite 228. 3. 4 von oben ftatt 141. lies: 140." 
Seite 287. 3. 3 von oben ftatt Er lied: Es, und ftreide 
am Schluß der 3. 4 den Punkt. 0 er 
Seite 288, 3. 7 von oben ftatt Kufingern ließ: NRufingern. 
Seite 317. 3. 4 von unten. (Eine "eingehende und werth: 
volle Schilderung der Beftrebungen des Hans Sach, das Wert 
der Kirchenbeſſerung zu beförvern, giebt neueftend Dr. Georg Wilh. 
Hopf;in dem 198, Heft. Ergänzungen zu Herzogs Real-Enchelop. 
1866. ©. 636—653. Bon bemfelben ift auch erfdienen: Hans 
Sache. Eine Auswahl aus beffen Werken. 2 Boden. Nürnb. 
6. \ . ’ . 


Seite 355. 3. 6. von unten flatt Grauman lies: Grau: 
mann. 7 | 

‚ Seite 355. 3. 16. von unten ſtatt Graumaun lies: Grau⸗ 
mann. 


Seite 411 — 413, Heimih Müller... . 
Er flammt aus einer in bie Niederlande eingewanberten 
deutſchen Familie. Als 16jöpriger Süngling ſchon trat er in 
den Auguftinerorden. Der Eifer für die theolog. Wiſſenſchaft 
309 ihn 1515 auf die neugeftiftete Univerfität Wittenberg zu bem 
berühmten Lehrer aus dem Auguſtinerorden, ‘Luther: Nach fei- 
ner Rückkehr 1516 wurde er troß feiner Jugend Prior bes 
Auguftinerflofters zu Dortrecht und vichtete alsbald feine ganze 
Thätigkett auf eine Reformation des Kloſters. Weil er barüber 
in den Verdacht lutheriſcher Gefinnung kam, fiebelte er 1520 
nad Antwerpen über. Der ſchwerxen Verfolgung, pie fih bort 
bald hernach gegen bie Auguſtiner erhob und in her fein Freund 
und Ordensbruber, ber Prior Jae. Sprenger, gefangen nach Brüfiel abs 
geführt wurde, entgog er ſich im Degember. 1520 durch eine ſchleu⸗ 
nige Flucht. Ende März. 1524 Im. er nad) Wittenberg, wo 
I" D 
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er wirhrend bes Wornrſer Reichstags unter Melanchthens Worfig 
na Vertheidigung von 32 thevlogiſchen Lehrfägen Bactealau⸗ 
res: der Theologie wurde. Nach ahresfrift Tehrte er in bie 
Sermiid zutuck, um bie Brüder unter ven nun zur gewaltfamen 
Unterbrüdung aller Reformationsbeftrebungen in ven Nieberlan: 
ben ergriftenen Maßregeln zu ſtärklen. Mit andern Auguftinern 
predigte er zuerft in Dortreht und dann in Antwerpen gegen 
die eingefeßten Inquifitiondgerichte und gegen den Ablaß unter 
großem Zulauf des Volfes, jo daß die Brüffeler Kekermeifter im 
September 1522 feine Einlieferung befahlen. Er war bereits in 
der Abtei gefangen gefeht, als das Volk diefelbe erftürmte, ihn 
gewaltfam befreite und in fein Klofter zurüdführte, wo er 3 
Tage lang vor den Verfolgern verftedt blieb, bis er nach Amſter⸗ 
bam entfommen konnte. Bald darnach wurben alle Möndye aus 
dem Auguftinerflofter audgetrieben,, ihrer Viele vor das Ketzerge⸗ 
richt in Brüffel geftellt und zwei von ihnen, die befannten Glau⸗ 
bens⸗ und Blutzeugen: Heinrich Voes und Johannes Eſch, 
weil ſie treu in ihrem Bekenntniß beharrten, 1. Juli 1523 ver⸗ 
brannt, alſo, daß Müller alle Urſache hatte, nad gelungener 
Flucht an feine Freunde zu fchreiben: „Gelobt fey Gott, ber 
mich nit in die. Hände der Sottlofen gegeben bat!" Von 
Amſterdam begab er ſich in jeine Baterftabt Zütpben, um für 
das Evangelium zu wirken, unb zog dann wieber feinem lieben 
Wittenberg zu. Unterwegs aber hielten ihn die Vorſteher ver 
St. Ansgars®emeinde in Bremen zurüd, wohin er im Nov. 
1522 in feiner Auguftinertradht gefommen war. Dur feine 
Predigten gewann die Reformation immer mehr Anhänger in ber 
Stadt und Müller erbat fih nun, um gegen Unfechtungen ber 
Feinde gebedt zu feyn, von dem Generalvicar der Auguftiner, 
Menz. Lint (f. ©. 328 f.), die Genehmigung, den Einwohnern 
ber Stadt und des Erzſtifts Bremen „bas ewige Wort Gottes 
nach dem Anhalt der 5. Schrift rein zu prebigen“ und erhielt 
diefelbe nody vor Ende bed Jahre 1522 unter dem Siegel Lints 
von Luther ausgefertigt, der in Abweſenheit des Generalvicard bef- 
fen Geſchäfte zu beforgen hatte. Luther und Melanchthon lobten 
hernady feinen treuen Eifer in dem übernommenen Amte, und 
durch ihren Zuſpruch beftärft harrte er unter ben größten Schwie: 
rigleiten muthig aus. „Ich rufe Gott um das Wachsthum fei- 
ned Wortes inbrünitig an“ — fo ſchrieb er an feinen Freund 
Sprenger nad) Antwerpen — „und werbe Bremen nicht verlaf- 
fen, wenn fie mid nicht mit Gewalt austreiben. Der Wille 
bes Herrn geſchehe! Ihm befehle ich allezeit, er wolle mir gnä⸗ 
dig ſeyn!“ Und fo ließ es ihm. der Herr gelingen, daß bie Bür- 
31*® 
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gerſchaft dem Konagelium zufiel, un feinen Freund Sprenger, 
ber. non, nun am ſich Jakob Probſt nannte, und den gelehrten 
Johaun Timomn aus Amſterdam als Prediger an die Liebfrauen-— 
und Marrins lirche berief, durch deren Beihülfe Maller vollende 
die Reformation in der Stadt befeſtigte. 

Seite 425. 3. 8 von oben und ‘2. 9 von unten ſatt Saper⸗ 
intendur lies: Superintendentur. 
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Abaielard, nee, ‚4109 fi. 

Adam von Fulda, Mirfifer, 161. 

Adam von Fulda, Supetint., 289 ff., 
250, 254, 


Adam van St. Bicher, 109,’ * 


Aeneas Sylvius, 151. 
Agricola, Johann, 278 f., 248,- 
250, 255. Zu 
Agricola, Martin, 461. , 
Alber, Erasmus, 301 ff., 255. 
Albert, M., 184, 1: 
Albert tho Salzborch, 440: 
Albrecht, Markgraf von r Brauden⸗ 
Burg, 339 ff. 
Akuin, 80. * 
Ambroſius, 41, 45 ft. 2 er “ 
Anna Sophia, Königin von: Däne- 
mark, 450. 
Anfelm. von Kauterbury, 108 i 
Apolinaris, Bi: : 
Arberg, von, Peter, Graf, 197. 
Arius, 28. 1 
Aſſaph, 4,50 - ’ 
Athenogenes, 21. 
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Ä Be wuluo— Netter, 94 fi 


| Barbefanes, 21; 34. 

Barfumas, 36, tt 
Bafıliue, M., 37. vn 
Beda Benerabilis, 77 le 
Behem, Michael, 216. 


Bernhard von: Slatrvaug, 112 Fi. 


Berthold, 185. — . 


Binchois, Eghdius, 163.. 


Böhmifche Brüder, 203 ff., 255, 
256. 


Böſchenſtein, Johann, 218 ke 


Bonaventura, 126 ff. 


Bonnus, Hermann, 128 fh, 443 f. 


Boye, Niclas, 418 f. 


*8 


Boye, Nicolaus, Senor 9 .:. >, 


Brant, Sebaftian, 150. + --- - 


Breining, rg, 20. , men. 


Bretel, Hulbrih, 464. :. 1: : 
Brud, Ye, Arnold, 468. Zu 
Brüder vom gemeinfamen —* 206. 
Buchsbaum, Sirt, 217... 
Bugenhagen, Joharen, 299. rn 
bein 
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Catlt, m., 79 f. 

Eaftmir, Markgraf von Branden⸗ 
burg, 335 ff. 

Chelezicer Brüder, 201 fi. 

Chiomufus |. Schneefing. 

Chryſoſtomus, 37 f. 

Glemens von Alerandbrien, 19, 26. 

Enopbius |. Knöpfen. 

Conrad von Gaming, 139. 

Conrad von Dueinfurt, 197. 

Conrad von Würzburg, 187. 2 

Crato f. Kraft. u. 

Eruciger, Clifabeth, 281 ff., 247,254. 
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